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Die abgeleiteten Verba. 

Bedeutend grösser als die Anzahl der am Schluss 
des ersten Bandes betrachteten Wurzelverba oder der- 
jenigen Verba, die, um wirklich lebendig im Satz auf- 
treten zu können, nur der unmittelbaren Anfügung der 
Personalendungen und der Zeichen für Genus , Zeitform 
und Modus oder, wie man es kurz zusammenfassen kann, 
der Flexionszeichen bedürfen, ist im Griechischen und 
Lateinischen die Anzahl der abgeleiteten Verba. Mit 
diesem Namen bezeichnet man diejenigen auch in allen 
verwandten Sprachen in grosser Menge auftretenden 
Verbalformen, die, wenn man sie ihrer Flexiouszeichen 
entkleidet, noch nicht die einfache Wurzelform entge- 
gentreten lassen , sondern schon weitergebildete Formen 
und in den meisten Fällen deutlich ausgebildete Wörter 
als ihnen zunächst zu Grunde liegend aufweisen. So 
nennen wir zum Beispiel <fiqnv, tragen, ein Wurzelverb, weil 
eine dazugehörige flectirte Form wie hfigofitv, wir tru- 
gen, wenn wir davon die Flexionszeichen ablösen, das ;isv 
für die erste Person des Plurals, das o als Bezeichnung der 
präsentischen oder Dauerformen und das anlautende i als 
in die Vergangenheit weisendes Augment, in dem qtQ 
eine Wortgestalt übrig lässt, die wir, soweit wir bis 
jetzt unsre Sprachen übersehen können, eine Wurzelform 
nennen dürfen. Die nämliche Flexionsform aber zum 
Beispiel von (fihXv, lieben: iifiheofifv, wir liebten, er- 
giebt nach Ablösung der oben bezeichncten Flexionszei- 
chen die Wortgestalt ydt, die wir schon wegen ihrer 
Zweisilbigkeit nicht als Wurzelform bezeichnen dürfen, und 
die nämliche Flexionsform von n tigäv, versuchen: innucio- 
H*r, wir versuchten, zeigt, jener Flexionszeichen entklei- 
II. 1 
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clet, die Wortgestalt tihqu , in der wir nichts anderes 
haben, als das wirkliche Wort nfToa, Versuch, und also 
durchaus auch keine Wurzelform. Wir können deshalb 
<ftXt Tv, lieben, und txhqüv , versuchen, keine Wurzel- 
verba, sondern nur abgeleitete Verba nennen. 

Bei diesem Zurückkommen der abgeleiteten Verba 
auf schon nusgebildetere Wortgestalten und der Mehrzahl 
nach auch deutlich ausgebildete Wörter müsste es nun 
durchaus angemessen erscheinen , zunächst auf die Be- 
trachtung der Bildung der Wörter, wie sie abgeleiteten 
Verben zu Grunde liegen können, einzugehen: und un- 
bedingt würde diese strengere Ordnung auch vielerlei 
Vortheil bringen. Indessen eins lässt uns doch für jetzt 
die Anordnung, die wir befolgt haben, noch als die zu 
bevorzugende erscheinen, nämlich das, dass das Griechi- 
sche und Lateinische bei ihrer unzweifelhaft schon gro- 
ssen Entfernung von dem Sprachzustande . wo man alle 
Wurzeln noch klar und bestimmt als Wurzeln fühlte, 
Wurzelformen und abgeleitete Ycrbalformcn im Wesent- 
lichen auf ganz dieselbe Weise behandeln , aus beiden 
auf die nämliche Art neue Wörter bilden. So ist zum 
Beispiel qlXrgta , Kuss, von dem abgeleiteten Verbum 
(ft 'UXv, lieben, eben so gebildet wie yQccgpa (für ygdgpa), 
Buchstabe, Schrift, von der Wurzelform yqcup, schreiben; 
(jü.Tjmc, das Lieben, ebenso wie y>v£tf (für giyffic), Flucht, 
von der Wurzelform qvy, fliehen, c'yoQtjTrjt;, der Redner, 
ebenso von dem abgeleiteten dyoqäaiXai, reden, wie 
»Xentriij Dieb, von der Wurzelform xXtn, stehlen, oder 
oratio, Rede, ebenso vom abgeleiteten örärc, reden, wie 
actio (für agtiö), Handlung, von der Wurzelform ag, han- 
deln, und ähnlich unzähliges andre. Alle derartige in 
sich doch wesentlich gleichartige Nominalbildungen müss- 
ten nach der erstangegebenen Ordnung ganz aus einander 
gerissen werden. 

Was nun aber die Ableitung oder die Bildungsart 
der abgeleiteten Verba selbst betrifft, so kann, wenn es 
sich auch nicht in jedem einzelnen Falle bestimmt 
beweisen lässt, doch nach der Gesammtgeschichte 
der indogermanischen Sprachen und dann auch nach 
der dem Griechischen und Lateinischen eigentlnimlichen 
Behandlungsart der nach jener Sprachgeschichte als 
älteste sich hei ausstellenden Laute, nicht wohl bezwei- 
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feit werden , dass ursprünglich alle abgeleiteten Verben 
aus den je zu Grunde liegenden Wertformen durch An- 
fügung der Silbe ja sich gestalteten, wie sie zum Beispiel 
in den altindischen mi(ra-ya-ti , er mischt (von miera-, 
gemischt), und baudhäyati , er lässt wissen , oder in den 
gothischen varmja, ich wärme (von vartna-, warm), und 
rignjan, regnen (von rigna-, Regen), ganz deutlich vorliegt. 
Wie nun aber dieses alte j durch mancherlei besondere 
Lautneigungen überhaupt vielfach beeinträchtigt ist und 
zum Beispiel im gothischen von jenem rignan, regnen, aus- 
gehenden rigneift (für rignjip), es regnet , nicht mehr in 
seiner alten Gestalt hervortritt, so ist für das Lateini- 
sche und Griechische das noch besonders hervorzuheben, 
dass hier in den abgeleiteten Verben jenes das im 
Griechischen als selbstständiger Laut ja überhaupt auf- 
gegeben ist , in keinem einzigen Falle mehr entgegen- 
tritt, nur geschichtlich gefolgert werden kann. Letzte- 
res am sichersten noch in den zahlreichen abgeleiteten 
griechischen Verben mit präsentischem C, wie ii.nl£w, 
ich hoffe, an dessen Stelle im Griechisch-lateinischen un- 
zweifelhaft noch ein j lebendig war, so dass hier jenes 
iXntCc o noch den Ausgang idjö oder etwa auch idjomi 
wird enthalten haben. 

In Bezug auf die weitere Erklärung jenes ableiten- 
den ja nun aber selbst mag es hier genügen zu bemer- 
ken , dass man sich gewöhnlich an die wohl zuerst von 
Bopp ausgesprochene Vermuthung angeschlossen hat, es 
stecke darin die aus altindischen Bildungen wie yati, er 
geht, yayä (ältere Form für yayäu ), er ging, ydtum, 
geben, und so fort, herauszulösende einfache Wurzelform yd 
oder ya mit dem Begriff des »Gehens« , aus dem man 
die Bedeutung »des Thuns, Mächens« gemeint hat sehr 
leicht herleiten zu können, durch die man auch 

zahlreiche andre Bildungen , von denen weiterhin noch 
die Rede sein muss, geglaubt bat erklären zu dürfen. 
Etwas kühn aufbauend theilt Benfey in seiner kur- 
zen Sanskritgrammatik (Seite 56 ff.) die Ansicht mit, 
dass in den meisten abgeleiteten Verben das innere a-ya 
aus älterem apaya und äjmya, wie es im Altindischen 
vielfach, so zum Beispiel in jndpayati, er lässt wissen, 
er verkündet, von der Wurzelform jna , wissen, deutlich 
auftritt, durch Verstümmelung entstanden sei. Darin 
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aber stecke das alte Präfix d, an, und die Wurzelform 
j>ä , mächtig sein , aus deren Begriff sich der des »Mä- 
chens« ebenso entwickelt habe wie zum Beispiel auch 
in den noch sich daran schliessenden operure und nouTv. 
Das ya selbst aber leitet Benfey schliesslich auch auf 
jene Wurzel yä, gehen, zurück, indem er das pa-ya zu- 
nächst als präsentische Bildung der Wurzel pä auflasst 
und sie als zu den zahlreichen Präsensbildungen gehörig 
nimmt, deren wir zum Beispiel im altindischen näg-ya-ti , 
er kömmt um (Perfect nanuga, er kam um), und im la- 
teinischen fugid (für fug-jä-mi), ich fliehe, welche haben, 
die ursprünglich sämmtlich reflexiv oder passiv seien 
und diese Begriffsgestaltung zuerst durch ein »Gehen in« 
bezeichnet hätten, dass also ndgyali, er kömmt um, zu- 
nächst »er geht in Umkommen« (etwa wie unser »er 
geht zu Grunde«) bezeichnet hätte. 

Wie es sich aber auch mit dem Ursprung jener die 
abgeleiteten Verba bezeichnenden Silbe verhalten mag, 
es ist nicht daran zu zweifeln, dass, wie manigfaltig 
auch in späterer Zeit die Bedeutungsverschiedenheit 
der abgeleiteten Verba gestaltet worden ist, doch die 
ursprüngliche Bedeutung jenes äusseren Ableitungsele- 
mentes durchaus ein und dieselbe gewesen ist, dass 
sie überall auf die nämliche Art aus den zu Grunde lie- 
genden Wortformen die neuen Verba gestaltet hat. Am 
Allgemeinsten lässt sich diese Bedeutung wohl bezeich- 
nen als die eines Thätigseins, eines Wirksamseins in 
Bezug auf das was das je zu Grunde liegende Wort aus- 
sagt, was in Bezug auf die in den einzelnen Fällen den 
Ausgangspunkt bildende Bedeutung sich sehr verschie- 
denartig gestalten kann. Bei der Anordnung des Gan- 
zen kann deshalb von vornherein die Verschiedenartig- 
keit der Bedeutung ganz und gar nicht maassgebend sein. 

Auch die Verschiedenartigkeit im Aeussern der ab- 
geleiteten Verba der griechischen und lateinischen Spra- 
che, wie sie in den ausgebildeten Formen der classischen 
Zeit, auf die wir uns doch nun einmal schon der erhal- 
tenen Hülfsmittel wegen im Wesentlichen beschränken 
müssen, augenscheinlich vorliegt, ist im Allgemeinen et- 
was sehr untergeordnetes. Sie hängt ursprünglich allein 
ab von den verschiedenen Ausgängen der den abgeleite- 
ten Verben zu Grunde liegenden Bildungen, später aber 
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breiten sich nach gewissen Neigungen der Sprache ein- 
zelne Ableitungsarten mehrfach wohl über ihre ursprüng- 
liche Gränze hinaus aus und es scheinen dann nach und 
nach die erst bloss äussern Unterschiede auch in Bezug 
auf die verschiedene Gestaltung der Bedeutung mehr 
Wichtigkeit zu erlangen. 


Verba auf «v und dre. 

Eine der zahlreichsten im Griechischen, im Lateini- 
schen aber weitaus die zahlreichste von allen verschie- 
denen Gestaltungen der abgeleiteten Verba, bilden die mit 
dem Vocal a oder die mit dem einfachen Infinitiv dort 
äv (aus ütiv, dtev) und hier dre. Ihre erste präsenti- 
sche Singularperson des Indicativs, die hier wie auch im 
Folgenden als Vertreter des Ganzen anzuführen genügen 
mag, geht im Lateinischen und ebenso im Griechischen 
in der Kegel auf ö — ä aus , das durch die Mittelstufe 
von wie es bei Homer noch häufig ist, zum Beispiel 
in oqom, ich sehe, Ilias 5, 244, auf altes da und nach 
der vorhergehenden Auseinandersetzung auf noch älte- 
res dja, ältestes äyämi zurückweist, welches letztere noch 
die entsprechende alte volle Form des Altindischen ist. 
So ist das Altindische abgeleitete damdydmi , dem das 
gothische tamja und unser ich zähme gegenübersteht, 
im Griechischen dafiw idayöa, dapdeo aus öapdja) und 
im Lateinischen donw (aus domaö), das im Griechisch- 
lateinischen möglicherweise noch ein damdjömi war, mit 
den Infinitiven dapäv (alt auch daydäv) und domdre. 
Solcher ganz genauer Uebereinstimmungen finden sich 
bei dieser doch sonst so ausgebreiteten Bildungsart im 
Griechischen und Lateinischen aber sonst nur noch auf- 
fallend wenige, wie ßoäv = hovärc, schreien, xofxnv = co- 
mdre , langes Haar haben, und xaxxäv = cacäre. 
Während die Anzahl der Wurzelverben nämlich in der 
jüngeren Geschichte der Sprache immer mehr ab als 
zunimmt, bleibt die schöpferische Kraft der Sprache in 
den abgeleiteten Verben immerfort lebendig und es ge- 
stalten sich in ihnen stets neue und neuere Bildungen 
auch in den einzelnen abgesonderten und selbstständig 
entwickelten Sprachen. 
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Eine sehr grosse Menge der abgeleiteten Verba auf 
üp und Are bat weibliche Substantiva auf altes d zur 
Seite, durch die sich die Bewahrung des a-Vocales, der 
bei der Bildung allerdings eine Verkürzung erlitt, ganz 
natürlich erklärt. Es mag freilich in einzelnen Fällen 
wieder unbestimmt bleiben, ob hier wirklich gerade jene 
entgegen tretende weibliche Form zu Grunde lag. im All- 
gemeinen aber ist der angegebene Zusammenhang augen- 
scheinlich. So entstanden die schon oben genannten xo- 
fiuo), xo/uuj = comö, ich habe langes Haar, einfach durch 
Antritt des alten ableitenden ja an das zu Grunde lie- 
gende xöfxtj (xd/iä) — coma, Haar: zunächst xo/xäjto, co- 
mä-jö. Die Beispiele nehmen wir hier, wie auch in der 
folgenden Darstellung der Bildung der Wörter, deren 
Gebiet wir doch nicht entfernt ganz erschöpfen können, 
für das Griechische vorwiegend aus der homerischen Sprache. 
So nennen wir hier: aluäoO-txt , beschuldigen (von ahla, 
Grund, Schuld); uyoqäai)at, in der Versammlung auftre- 
ten, reden (von dyogä, Versammlung); dqtidp, taugen 
(ctQeiij , Tüchtigkeit); dvtäv , kränken [dviä, Kränkung); 
änaiäv, betrügen (dnaitj , Betrug); avdäp, reden {avdij, 
Stimme); ßiäp , bezwingen (ßiä, Gewalt); ßoäp, laut ru- 
fen (ßo tj, das Rufen); ßgopzäp, donnern (ßgovzij, Donner); 
dnpr/P, dursten ( dltya , Durst); dväv, unglücklich machen 
(nur Odyssee 20, 195: dvomai , sie machen unglücklich; 
äitj, Unglück, Elend) ; iyyväp , verpfänden ( iyyvt j, Bürg- 
schaft); tilpüv, lagern, hinlegen (zvptj, Lager, Bett); ijßäv, 
jugendlich sein (tjßij, Jugendlichkeit); ttfäaVai, schauen, 
betrachten (iHä, Anblick); itoivärj&at, schmausen (Ooivri, 
Schmaus); Xu>ßäatiai, beschimpfen (Xoißij, Schimpf); /xrj- 
Xaväy, fitjxaväa&ai, einrichten, aussinnen (fiTjxayrj, Hülfs- 
mittel, Werkzeug); Atu-fiotgäa&ui , zerthcilen (poTga, 
Theil); pfxäy, siegen (vi/ij. Sieg); bqfiäp, antreiben {ögprj, 
Andrang); mtqäv, versuchen (mTgu, Versuch); n/Lavä- 
ff.Vßt , umherirren (nXdvtj, das Irren); ntdüv , fesseln 
(nidtj , Fessel); mtvfjv , hungern, Mangel haben (tzsTvci, 
Hunger); noiäalhai, fliegen (noitj , Flug); aiyäv , schwei- 
gen (aiyrj, Schweigen); axiäp, beschatten [axui, Schatten); 
dumäv, schweigen (aiwnij, Schweigen); uXtvtäv , vollen- 
den (ttXs viij, Vollendung); rifiäp, ehren (zifizj , Werth- 
schätzung); ztxväv , künstlich bearbeiten {z£x Vf ! > Kunst); 
zoXfiüv, wagen (zdXfztj , Kühnheit); zgvyäv , ernten, reife 
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Früchte ernten [iQvytj, reife Früchte); rqäv weben [v<fij, 
das Weben, Gewebe); qvaäv , blasen (qxxsa, Hauch). 

Aus dein Lateinischen mögen genannt sein: animäre, 
beleben (von anima, Leben); aquäri , Wasser holen (von 
aqua, Wasser); causäri, als Grund angeben, und ac- 
- cüsäre , anschuldigen (causa, Grund, Schuld); ceiuirc, 
speisen (cena, Mahlzeit, Essen); curare, besorgen (cüra, 
Sorge); cöpuläre, verbinden (copula, Band); cor (märe, be- 
kränzen (corbna, Kranz) ; crustäre, mit einer Rinde über- 
ziehen ( crusta , Rinde , Schale) ; culpäre , beschuldigen 
(culpa, Schuld) ; epuldri, schmausen (cpula, plur. Schmaus); 
fabricäre, verfertigen (fabrica , Werkstätte, Verfertigung); 
fäbuläri, schwatzen (fäbula, Gespräch); figüräre, gestalten 
( figüra , Gestalt); flammure, flammen (Jl anima , Flamme); 
formärc, bilden (forma , Bildung, Gestalt); fortündrc, 
beglücken (fortüna, Glück); fugäre, in die Flucht schlagen 
(fuga, Flucht) ; gcmmäre, Knospen treiben (gemma, Knospe) ; 
glaciäre, zu Eise machen (glacie Eis); glöriäri, rühmen 
(gloria , Ruhm); im-moläre, Opfermehl aufstreuen, opfern 
(mola, Mühle, Opfer schrot); insiiliäri, nachstellen (insi- 
diae, Nachstellung) ; lacrimare, weinen (lacrima, Thräne); 
libräre, wägen, schwingen (libra, Wage); limäre, feilen 
(lima, Feile); maculäre, beflecken ( tnacula , Fleck); mä- 
tcriärc, aus Holz bauen (mäteria, Stoff, Holz); meiärc, 
abmessen, abstecken (m(tu, Spitzsäule, Ziel) ; minäri, dro- 
hen (minae, Drohungen); mordri, zögern, säumen (mora, 
Verzögerung); multäre, strafen (multa, Strafe); not&re 
bezeichnen ( notäre , Zeichen, Merkmal); oeeäre , eggen 
(occa, Egge); plantdre, pflanzen (planta , Pflanze); plü- 
mdre, befiedern (jilüma, Feder); praedärt, Beute machen 
(praeda, Beute); pugnäre, kämpfen (pugna, Kampi); ri- 
märi, durchwühlen (ritna , Ritz, Spalt); rixäri, streiten 
(rixa, Streit); saginäre, mästen (sagina, Mast); spumäre , 
schäumen (spüma, Schaum); still dre, tröpfeln (stilla, 
Tropfen); Iricdri, Schwierigkeiten machen, verworren re- 
den (tricae, Possen, Verwirrung); turbdre, in Verwirrung 
bringen (turba, Verwirrung) ; umbrdre , beschatten (umbra, 
Schatten); umldre, Wellen werfen (umla, Welle). 

Von den zahlreichen Verben auf äv und dre, die 
nun aber nicht solche weibliche Formen auf altes d, 
durch die sich ihr a - Vocal ganz natürlich erklärte, 
neben sich haben, nennen wir zunächst gleich die, denen 
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im Griechischen und im Lateinischen Grundformen auf 
o zur Seite gehen. Nur den übrigen weiterhin noch zu 
betrachtenden Verben mit andcrm Kennvocal als u ge- 
genüber könnten diese Bildungen etwa auffallend er- 
scheinen , nicht an und für sich , da ja lateinisches und 
griechisches o durchaus auf altes a zurückweist. So 
führt Xtxpäv, mit der Wurfschaufel Getraide reinigen, 
auf hxfio - , m. Wurfschaufel, dessen ältere Form wir 
likma- nennen dürfen, und aus dem Lateinischen zum 
Beispiel fümdre, rauchen (füniat = altind. dhümdydti, 
er raucht), auf fümo-, m. Rauch, das in altindischer Ge- 
stalt noch dhumd- ist. Weiter nennen wir dvuüv, be- 
gegnen (von uvrio-, entgegengekehrt); dtiyüv , verachten 
(von criffio-j ungeehrt) ; ägitnäv, frühstücken (nachhome- 
risch; von uQuno-, n. Frühstück); ye vftciy, Bart bekom- 
men (yiyfio-, n. Bart; doch auch ysvuaö-, f. Bart); iq- 
yaiüv, einsperren {sqyavo-, m. Zaun, Gekiige); If qäalXcu, 
Priester sein (nachhomerisch; mqu-j heilig); xoXioäv, . lär- 
men, schelten {xoXwd-, Geschrei, Lärm); X.oyäv, auflauern 
{X.oyp-, Hinterhalt); verspotten (ydoyo-, Tadel, 

Spott); bfiorsir/üv , mitgehen (Bokker liest üfiov auydei 
Ilias 15, 635; von 6 gö-ottyo-, mitgehend); nsXexxäv, be- 
hauen ( rtshxxo Axtgriff); Qvrtäv, beschmutzt sein ($tno-, 
m. Schmutz) ; ot lyaolXat, in Reihe und Glied einhergehen 
Reihe, Ordnung) ; GiqaiäalXat, sich lagern {ajqcnö- J 
Lager , Kriegsheer) ; goixäv , hin und wiedergehen , kom- 
men {([oTto-, m. das Hinundherschweifen , Wahnsinn); 
o)yqüv, erblassen (o>xqv-, blass). 

Noch zahlreicher sind solche Bildungen im Lateini- 
schen; wir nennen: acervdrc, aufhäufen (acervo-, Haufen) ; 
adulicrnre, ehebrechen ( adulter o-, Ehebrecher); arbiträri, 
meinen ( arbitro Schiedsrichter) ; auxiliäri, helfen ( auxi - 
lio-, n. Hülfe); artnäre, bewaffnen {anno-, n. pl. Waffen); 
bclligcräre, Krieg führen [bclli-gero-, Krieg führend); cac- 
läre, meissein ( caclo -, n. Meissei); conciliäre, vereinigen, 
befreunden ( concilio -, n. Zusammenkunft); consiliäri, sich 
berathen ( consilio -, n. Rath) ; cöläre, durchseihen, läutern 
{colo-, n. Seihgefäss); cribräre, durchsieben (crlbro-, n. 
Sieb); cumuldre, häufen ( cumulo -, n. Haufen); damnäre, 
verurtheilen ( damno -, n. Verlust, Schaden); divindre, 
göttliche Eingebung haben ( dfvtno -, göttlich); domiuäri, 
herrschen (domino- , Herr); dönärc, schenken ( döno -, 
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n. Geschenk); frenäre, zäumen, zügeln ( freno -, Zaum); 
jocuri , scherzen {joco- , m. Scherz); jugäre, verbinden 
( juijo n. Verbindung, Joch); locäre, hinstellen [loco-, 

m. Stelle, Ort); lusträrc, erleuchten, reinigen ( lustro -, 

n. Reinigung); ministräre, bedienen ( ministro -, Diener); 
monsträre, zeigen ( monstro n. wunderbare Erschei- 
nung); nutneräre, zählen ( numero -, m. Zahl); osculäri, 
küssen ( osculo -, n. Kuss); procdrc, fordern (proco- , m. 
Freier); regndre, herrschen ( rcgno -, n. Herrschaft); so- 
ndre , tönen (sono-, m. Ton); spolidre, berauben [spolio-, 
n. Raub, Beute); signare, bezeichnen (signo-, n. Zeichen); 
vagäri, umherschweifen (vago-, umherschweifend); velare, 
verhüllen (vdlo-, n. Hülle). 

Besonders zahlreich sind im Lateinischen von ad- 
jectivisehen Grundformen auf o Verba auf dre abgelei- 
tet, die dann gewöhnlich ein Machen, ein Hervorbringen 
des adjectivischen Begriffes bedeuten, so caccäre, blind 
machen , blenden (von caeco- , blind) ; cavdre , hohl ma- 
chen, aushöhlen {cavo-, hohl); curvdre, krümmen ( curvo-, 
krumm) ; curtdre , verkürzen ( curto - , verkürzt) ; densdre, 
dicht machen , verdichten ( denso - , dicht) ; ebridre , trun- 
ken machen ( ebrio -, trunken) ; firmäre, befestigen (finno -, 
fest); foedare, besudeln (foedo garstig, hässlich); ivfes- 
tdre, anfeinden (ivfesto-, feindselig) ; ignördre, nicht ken- 
nen ( ignäro -, unkundig); iterdre , wiederholen ( *itero 
wiederholt; Adverb Herum, wiederum); lucldre, erfreuen 
(laeto-, erfreut); Uber dre, befreien (übero-, frei); mirdrt, 
sich wundern (mtro-, wunderbar) ; mutilärc, verstümmeln 
{mutilo-, verstümmelt) ; novdre, erneuen (novo-, neu) ; ««- 
ddire, entblössen ( nüdo -, bloss, nackt); pidre, versöhnen 
( pio -, wohlgesinnt); privdre, berauben (privo -, beraubt); 
probdre, billigen, bewähren ( probo gut); propinqudre, 
sich nähern (propinquo-, nah); sdn&re, heilen, gesund 
machen ( sano gesund); siccarc, trocknen (sicco-, trocken); 
soeiäre, vereinigen [socio-, vereinigt, Genoss); superdre, 
überwinden (stipero-, oben befindlich). 

Neben diesen letzten auf adjectivische Bildungen 
zurückweisenden Verben nennen wir sogleich eine auch 
im Lateinischen sehr ausgebreitete Reihe von abgeleite- 
ten Verbalformen auf dre, die sich au die Participform 
auf to, ursprünglich ta, zunächst anschliessen, wie spec- 
tdre, betrachten, beschauen, berücksichtigen, das auf 
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s])cclo-, gesehen, zurückleitet, das Particip des in einfa- 
cher Form nicht sehr häufig gebrauchten specere, sehen. 
In der Regel bedeuten diese Verba auf tdre (oder un- 
ter bestimmten Lautverhältnissen auf särc) eine Ver- 
stärkung des zu Grunde liegenden Begriffes, häufig auch 
die mehrfache Wiederholung, also etwa «genau sehen, 
betrachten« oder »oft sehen«, wo das einfache »sehen« 
zu Grunde liegt. Es vermittelt sich dieser Begriffsüber- 
gang wohl so, dass zunächst die Participform auf to als 
reine Nominalbildung den vorübergehenden ZeitbegrifF 
abstreifend nur noch im Allgemeinen das Anhaften des 
Begriffes sagte, also jenes specto- »gesehen, betrachtet«, 
nicht auf eine bestimmte Zeit beschränkt. Ohne diesen 
beschränkenden Zeitbegriff gestaltete sich für das abge- 
leitete speetdre dann, um das Beispiel fest zu halten, 
der Begriff »zu einem (nicht bloss augenblicklich) Be- 
trachteten machen«, und so »in erhöhtem Maasse den 
Begriff des Betrachtens zukommen lassen«. 

Wie früh entwickelt und beliebt geworden diese Bil- 
dung sein muss , zeigt sich namentlich darin , dass 
neben vielen hieher gehörigen Verbalformen das zu Grunde 
liegende einfache Verbum in der alten Geschichte des 
Lateinischen, die wir noch übersehen können, gänzlich 
oder fast gänzlich zurückgedrängt ist. So weist gustärc, 
kosten, zunächst auf ein muthmassliches gusto -, von ei- 
nem einfachen Verbum, das dem griechischen yevttv (für 
ytvfjnv), kosten lassen, entsprach und im lateinischen 
Gewände wohl gürcre geworden wäre , ganz wie ürere, 
brennen, neben usto-, gebrannt, liegt. In derselben Hin- 
sicht sind noch zu nennen ewnetare, cundäri , zögern 
(altind. fänlcatai, er ist bedenklich, er denkt nach); aus- 
cultäre, aufmerksam hören; dubitdre, zweifeln; fldgitäre, 
dringend verlangen; re-füiäre, alt auch fütärc, zurück- 
treiben, widerlegen; hortdri, ermuntern (Ennius hat noch 
einfaches horitur, er fordert auf); imitdri, nachahmen 
[pipeTa&at, nachahmen); luctäre, luctdri, ringen; meditdri, 
naclidenken (gidtadut, bedacht sein , gedenken) ; maetdre, 
opfern, schlachten; mütäre, verändern (altind. mdyatai, 
er verändert) ; optdre, wünschen; portäre, tragen (zu no~ 
Qtiftiv, in Bewegung setzen, bringen); serütdri, durchsu- 
chen, nachforschen; vitdre, vermeiden (für vietdre, neben 
eixfiVj Ftixetv, weichen). Bei pötdre, trinken, ist durch 
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die Veränderung der Laute der enge Zusammenhang mit 
bibö , ich trinke, für pi-b6, jri-pö, undeutlich geworden. 

In einigen Formen hat das Griechische die in Frage 
stehende Bildung auch, so in : dnxäv, braten (von 3 nio-, 
gebraten); ßxioxäv, hupfen, springen (zu ßxaiqfiv , sprin- 
gen); et’Xf%äa&ai , bitten, beten (vielleicht zunächst von 
fvyjxt;g, Beter; zu fiyiß'hn , geloben, bitten); Xapmxäv, 
leuchten (vielleicht zunächst von Xapmxtjg, der Leuch- 
tende; zu Xdpnav, leuchten); vctiixüv, wohnen (vielleicht 
zunächst von vabxrjc, Bewohner; zu vatu v, wohnen); 
vielleicht gehören hieher noch o3xäv, verwunden, und 
iqonäv , fragen (zu sgeolbcu, fragen); dann das nachho- 
merische deqidv, erheben (von cbtqsiv, erheben). 

Aus dem Lateinischen nennen wir von hiehergehö- 
rigen Bildungen noch adjütdre , hülfreich sein ( adjuto - von 
adjuvdre, unterstützen); cantdre, singen (canere, singen); 
captdre, haschen ( capere , fassen); ccrtdre, streitend ent- 
scheiden, streiten ( cernere , scheiden , dessen gewöhnliche 
Participform allerdings creto- lautet); citdre, in Bewegung 
setzen, einladen (cito- zu cidrc, inBewegung setzen, erregen) ; 
cessdre , zögern, auf hören ( cesso - zu cd der c , weichen); 
commvntdrh nachsinnen (com-minisct, ersinnen) ; cursarc, 
hinundherlaufen (currere, laufen); dictdre , vorsagen (di- 
cere, sagen) ; ductdre, führen ( dücere , führen) ; facldre , ma- 
chen (facere, machen) ; gcstdre, tragen ( gerere , bringen, tra- 
gen); habitdre, wohnen (habere, haben, inne haben); itärc, 
gehen (Ire, gehen ) ; jaetdre, schleudern (Jacerc , werfen); 
natäre, schwimmen ( tidre , schwimmen); nütdre, nicken, 
winken (ad-rmerc, zunicken); occultdre, verbergen (occm- 
lere, verbergen); pensdre, abwägen (pendere, wägen); 
pulsdre , stossen (pellere, treiben, treffen); quassdre, hef- 
tig schütteln (quatcrc, schütteln); raptdre, hinreissen 
(rapere, raffen, rauben); ruetdre, rülpsen (e-rügere, aus- 
speien); saltdre, tanzen (salbe, springen); tenldrc, be- 
tasten, versuchen (teuere, halten); traetdre, herumschlep- 
pen, behandeln ( frohere , ziehen); versdre, oft drehen 
(vertere, drehen, wenden); vexdre, hin und herschütteln, 
(vehere , ziehen , dessen gewöhnliches Particip allerdings 
vccto- lautet); voltitdre, w'älzen (volvere, wälzen). 

Wo dem participiellen t ein kurzes i vorausgeht, 
wir also den Ausgang itdre haben , schliessen sich die 
hieher gehörigen Bildungen zum Theil allerdings auch 
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an ganz entsprechend gebildete Participe an, wie in dotni- 
tdrc, bezwingen, neben domito-, gebändigt, von domdre, 
bändigen, crcpitdre, stark rauschen, neben crcpito-, von 
crepdrc, klappern, rauschen, vomitdrc, ausbrechen, neben 
vomito-, ausgebrocben , von v innere , brechen, laiitdre, 
sich versteckt halten, neben einem zu vermuthenden la- 
tito- von latdre , verborgen sein; mehrfach haben sich 
diese Verba aber auch mehr selbständig neben dem an- 
ders gebildeten Particip gestaltet, wie agitdre, in Bewe- 
gung setzen, von cigcre, bewegen, treiben, dessen Particip 
ucto- ist, und sciscitärl, erforschen, von sciscere, forschen, 
dessen Participform ohne inneres sc setto- lautet. Mehr- 
fach kommen diese Bildungen selbst schon auf abge- 
leitete Verba zurück und ist also dann wohl eine Ver- 
kürzung des langen Vocals vor dem participi eilen t 
anzunehmen, wie man auch schon in dem oben ge- 
nannteu domito- (für domdto-) neben domure, bändigen, 
und crcpito- (für crcpdto-) neben crepdrc, klappern, sie 
aufzustellen geneigt sein könnte. So weist minitdri, dro- 
hen, auf das gleichbedeutende mindrf mit der Parti- 
cipform inindto -; ejulitdre, kläglich heulen, auf ejuldre, 
heulen, klagen; vocitdre, oft nennen, rufen, auf voedre, 
rufen; volitdre, fliegen, flattern, auf volare, fliegen. 
An diese Bildungen schliessen sich wohl am Nächsten 
an und enthalten daher wahrscheinlich auch eine Vocal- 
verkürzung im Innern die im Lateinischen auch sehr 
beliebten Bildungen auf titdre (unter bestimmten Laut- 
verhältnissen sitäre), die ganz gewöhnlich die häufigere 
Wiederholung einer Handlung bedeuten, wie dictitäre, 
oft sagen. Diese Bildung würde sich also zunächst an 
die Participform dictdto- des schon oben als auf das 
einfache diccre, sagen, zurückkommend angeführten dic- 
tdre, vorsagen, anschliessen. Weiter nennen wir noch 
cursitdrc , hin und herlaufen ( cursdre , hin und herlaufen ; 
currere, laufen); ductitdre, wegführen, betrügen (düccre, 
führen); emptitdre, erkaufen {emere, kaufen); factitdre, 
oft machen ( faccre , machen); ititdre, gehen (/re, gehn); 
mansitdre, sich aufhalten ( mauere , bleiben); scriptitdre, 
oft schreiben ( scribere , schreiben); unchtdre, salben (un- 
gerc, salben) ; ventitdre, zu kommen pflegen (venire, kom- 
men) ; visitdre, sehen, besuchen ( videre , sehen). 

Für das Lateinische ist hinsichtlich der Verba auf 
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dre hier noch eins im besondern Gegensatz znm Grie- 
chischen hervorzuheben. Während nämlich im Griechi- 
chisclien, was wir weiterhin noch ausführlicher zu be- 
trachten haben, bei zu Grunde liegenden consonantisch 
auslautenden Grundformen das ableitende j sich unmit- 
telbar an diese anzufügen pflegt (wie in ovogaivw, ich 
nenne, für dvopav-ja oder in övojia£u> , ich nenne, für 
ovo[xdd-ju> , ävopäi-jm) , werden im Lateinischen, um es 
mal ganz äusserlich auszudrücken, die consonantisch aus- 
gehenden Grundformen erst durch den Vocal a erwei- 
tert, ehe ein daraus abgeleitetes Verbum sich gestaltet, 
und es wird zum Beispiel aus nomcn-, Namen, das Ver- 
bum nomindrc , nennen, gebildet, als laute das ihm zu 
Grunde liegende Nomen nicht bloss nomcn-, sondern no- 
tnino- oder nömina-, Es Hesse für einzelne Fälle sich 
allerdings auch denken, dass die noch vorliegenden con- 
sonantisch auslautenden Grundformen erst aus noch äl- 
tern volleren vocalisch auslautcnden verstümmelt wären. 
Möglicher Weise war die Sache aber auch so. dass hier 
im Lateinischen vielmehr etwas uraltes sich erhielt, im 
Griechischen aber ein Vocal ausgestossen wurde, wenn 
nämlich das ursprüngliche Zeichen der Ableitung nicht 
blosses ja sondern aja war, was uns freilich nicht recht 
wahrscheinlich ist, sich indess noch nicht ganz sicher 
bestimmen lässt. Wir halten für das Glaublichste, dass 
die überwiegende Anzahl der abgeleiteten Verba auf drc 
im Lateinischen ursprünglich anders gebildete Formen 
später mit in ihr Gleis zog, wie ähnliches in den Spra- 
chen häufig ist und auch weiterhin uns noch mehrfach 
entgegentreten wird. Ausser dem bereits genannten no- 
min dre, nennen, gehören hieher noch carmindrc, kräm- 
peln ( carmcn-j die Krämpel) ; contamindre, in Berührung 
bringen {'con-tdmcn- , Berührung); crimindre, beschuldi- 
gen (crimen-, Beschuldigung); cxdmindrc, prüfen (cxd- 
men-, Prüfung) ; fulmindre, blitzen (f ulmen-, Blitz); mar- 
gindre , mit einem Rande versehen (margon- , Rand); 
omindri, weissagen (omen- , Weissagung, Andeutung); 
ordinäre, ordnen ( ordon -, Ordnung); ferner: colordre, 
färben ( colös Farbe) ; corpordri, zu einem Körper wer- 
den ( corpos -, Körper); dccordre, schmücken ( dccos -, 
Zierde); fulgurdre, blitzen ( fulgnr Blitz); generdre, er- 
zeugen (genus- , Geschlecht); honördre, ehren ( honäs 
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Ehre); jurdre, schwören (jus-, Recht, Verpflichtung); 
lubArdre, arbeiten (labAs-, Arbeit); moderate, massigen 
(* modus -, Maass, ergiebt sich aus modestus, gemässigt); 
müncrdre, beschenken (münus- , Geschenk); onerdre, be- 
laden (onus-, Last); pignerdre, zum Pfände geben (pig- 
nus-, Pfand); ponderdre, abwägen (pondus-, Gewicht); 
pulverdre, bestäuben (pulvis-, Staub); r Abordre, stärken 
(röbor-, rAbos-, Kraft) ; stcrcordre , düngen (stercus-, Mist); 
scelerdre, durch Verbrechen beflecken (scelus-, Verbre- 
chen); tempcrdrc, sich massigen (tempus-, Zeitpunct, 
Zeit); toiler dre, ertragen (von einem muthmasslichen *to- 
lus-)\ ulcerdre, wund machen (ulcus-, Geschwür); vene- 
rar t , verehren (Venus- = altindiscb vdnas-, n. Reiz, 
Lieblichkeit); vulneräre, verwunden (vulnus-, Wunde). 
Ferner noch: aucupdre, vogelstellen (aucup-, vogelfan- 
gend; daneben denkbar wäre auch ein * au-cupo -); cal- 
cdrc, treten ( cale -, Ferse) ; carnificdre, hinrichten (cunii- 
fcc-, Henker; denkbar ist auch ein *carnifico-)\ cicu- 
rdre, zähmen (cicur-, zahm) ; comitdrc, begleiten (comct-, 
Begleiter); contiAndri , eine Versammlung bilden, in der 
Versammlung reden (conti&n-, Versammlung) ; concorddre, 
übereinstimmen (concord-, einmüthig); ditdrc, bereichern 
(dit- = divct-, reich); dötdrc, ausstatten (dAt-, alt d&ti-, 
Mitgift); duplicdre, verdoppeln (duplcc-, doppelt); equi- 
tdrc, reiten (equet-, Reiter); exstirpdre, ausrotten ( stirp -, 
f. Stamm); exsuldre, verbannt sein (exsul-, verbannt); 
frauddre, betrügen (fraud-, Betrug); frequentdre, häufig 
besuchen (frequent-, häufig); fürdrf, stehlen (für-, Dieb); 
hiemäre, überwintern ( hietn -, Winter); interpreldri , er- 
klären (Interpret-, Erklärer); indicäre, anzeigen ( in-dec -, 
Anzeiger) , und judiedre , urtheilen ( jüdec - , Richter) ; 
laudärc, loben ( laud -, Lob); memoräre, erwähnen ( me- 
in or-, eingedenk); mereäri , handeln, kaufen (merc-, 
Waare); murmuräre , murmeln (murmur-, Gemurmel, Ge- 
töse); pdedre, beruhigen (pdc-, f. Frieden); preedri, bit- 
ten ( pree -, Bitte); r Ärare, thauen (rAs-, Thau); salutdre, 
begrüssen (salüt- , Wohlbefinden, Heil); vaddri, Bürgen 
verlangen ( vad -, m. Bürge); vigildre, wachen (vigil-, 
wachsam. Sogar einige Grundformen auf u scheinen in 
der Art der bis dahin betrachteten consonantisch aus- 
gehenden behandelt und zur Bildung abgeleiteter Verba 
durch den Vocal a erweitert zu sein, so aesludre, wal- 
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len (von aestu-, Wallung, doch gebildet wie von aestuo-, 
acstua-)\ fluctudre, Wellen werfen, schwanken (flucht -, 
Fluth, Wellen); tumultudre, lärmen ( tumultu -, Liirm, Un- 
ruhe). Dagegen sind von mehreren Grundformen auf i 
Verba abgeleitet, gleich als ob an der Stelle des i ein 
a gestanden hätte, wie es zum Theil auch gewiss in frü- 
herer Zeit der Fall war, so celebrdrc, oft besuchen, ver- 
herrlichen (von celebri-, zahlreich, verherrlicht) ; graväre , 
beschweren , drücken (von gravi- , schwer) ; levarc , er- 
leichtern, schwächen (Icvi-, leicht); turpdrc, verunstalten, 
schänden ( turpi - , schändlich , hässlich ) ; piscdri , fischen 
(pisci-, Fisch, gothisch fiska -') ; simuldre, ähnlich machen, 
nachahmen ( simili -, ähnlich, aus simulo-, wie das ent- 
sprechende öpako-, gleich, zeigt); tesidrt, bezeugen (tcs- 
ti- , Zeuge) ; sperdrc , hoffen , weist wahrscheinlich auf 
das alte spüre-, f. Hoffnung, zurück. 

Im Griechischen scheint ein ähnliches Verfahren 
unerhört. Man könnte es etwa vermuthen in igwiäv, 
fragen, im Vergleich mit tQon-, Verlangen, Liebe, aus 
dem es indess schwerlich unmittelbar hervorging. Und 
ebenso wenig wird etwa auch svdatgovtty, glücklich sein, 
das allerdings auch einer andern Classe noch zu bespre- 
chender Ableitungen angehört, hieherzuziehen sein, da 
es wohl nicht zunächst auf tvdaigov-, glücklich, zurück- 
kömmt, sondern auf eine Form tvdatporig-, wie sie auch 
aus dem Comparativ tvdatpovitniQO-, glücklicher, hervor- 
geht. Mit jenen Formen wie aestudre, wallen, lässt sich 
aber wohl ly&väv, fischen (tyM-, Fisch), vergleichen. 

Im Griechischen sowohl als im Lateinischen sind 
unter der ganzen Fülle der abgeleiteten Verba und na- 
mentlich der noch in Betrachtung stehenden auf äv 
und äre auch noch sehr viele, die namentlich durch 
in ihnen enthaltene Suffixe oder auch durch ihre son- 
stige Bildung ganz deutlich auf Nominalformen, von de- 
nen sie ausgingen, hinweisen, ohne diese selbst noch zur 
Seite zu haben. Sie gehören zu den zahlreichen beleh- 
renden Bildungen in unsren Sprachen, die von früherem 
reichem Leben noch eine Ahnung geben, die uns in die 
dunkle Vorgeschichte unserer Sprachen zurückführen. 

Wie die schon oben genannten pr t yctrüv und pijya- 
värtOcti, einrichten, aussinnen, auf das Nomen prjxarrj, 
Hülfsmittel, Werkzeug, und nXaväolhtt , umherirren, auf 
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nküvri, das Umherirren, zuriickkommen, so weisen deixa- 
väff, ?o», bewillkommnen, igvxaväv, zurücklialten , und 
laxavüv, zurückhalten, hemmen, auf ganz entsprechende 
oder doch ähnliche Bildungen wie jenes /ttixavij zurück, 
die wir nirgend mehr lebend finden. I)as homerische 
dxgoxfXaivtäv , oben schwärzlich werden (Ilias 21, 249 
im Particip dxgoxtXatvidwv) , und auch das einfache xe- 
Xatviüv, sich schwärzen, weisen auf nicht mehr begegnende 
Nominalformen *xtXaivto-, schwärzlich, und *a’xgo-xtXai- 
no-, auf der Oberfläche schwärzlich; und ähnlich auf 
Nominalformen mit dem Suffix to noch andre Verba, wie 
dotdiäVj singen (*«oM»o -) , yXavxiüv , funkeln (*yXai^xio- ; 
yXavxd f, glänzend); ötuXiäv, zu Abend essen ( *ätiiXto- ; 
deifXos, abendlich); iXaXmäv, sich erwärmen (*ituXruo-; 
x'tdXno?-, n. Wärme); xvdtüv, sich rühmen, prahlen [*xf- 
öio-; xvdog-, n. Ruhm); dxgtäa&ai , scharf werden, zor- 
nig w T erden (*öxoto- ; uxgig, Spitze); (faXqguiv, sich weiss 
färben (*tpaXrjgio-; yaXijgd-, glänzend); blasen, 

schnauben (*< fvato-; <fiaäv , blasen); iägiäaiXcu , sitzen 
(idga, Sitz). Das sich noch anschliessende xsXtvnäv, 
wiederholt befehlen , und ähnliche Verba auf nüv mit 
dem Begriffe mehrfach wiederholter Thätigkeit, weisen zu- 
nächst auf Nominalbildungen auf no. Weiter mögen als 
ihrer suffixalen Elemente wegen deutlich auf Nominalfor- 
men zurückweisend hier noch genannt sein: daxaXüv, un- 
willig sein (*ä(7x<xXo-?); xoifiiiv, einschläfern ( *xoifitj ?); xv- 
ßtgvüv, steuern, lenken (xvßtgvo-, Steuermann, ist eine 
erst bei Spätem auftauchende Form); xvßunäv , kopf- 
über stürzen (*xvßtati/i;?ij ano -Xixuäo&at , ablecken, und 
das nacbhomerische Xtxfiäv , lecken; fitraXXüp, forschen; 
vtfitaaüv, vffjuoüv, unwillig sein (kaum unmittelbar zu 
vffuGoi-, vtfitGi-, Zorn); ilXvtf äv, daher wälzen, wirbeln, 
und xpnXcttpäv , berühren, betasten. Bildungen wie dafiväv , 
bezähmen, xigväv, mischen, und mivüv, ausbreiten, schei- 
nen nicht auf Nominalbildungen, sondern unmittelbar 
auf die präsentischen ddfivijfu, ich bezähme, xlgvttfu, ich 
mische, und nltvtjfu, ich breite aus, zurückzuführen zu 
sein. 

Ziemlich viele hiehergehürige Verba, aus denen sich 
nicht mehr vorhandene Nominalbildungen erschliessen 
lassen, bietet das Lateinische. So ae dificdre, erbauen 
(von *acdi-fcc- oder * aedi-fico •); acslimärc, schätzen 
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('acstimo- ?) ; ambuldre, umherwandeln (‘ambulo-); autu- 
mdrc, behaupten, sagen (‘autumo-) ; rantiüdre, singen 
(‘cantillo-), und ähnlich varilldre , wanken; castrdre , ent- 
mannen ; castigdre, züchtigen, und ähnlich faligdre, ermü- 
den; cldmdre, laut rufen; claudicdre, hinken (von einem 
* claudico - neben claudo-, lahm), und ähnlich commünirdre, 
mittheilen (* commünico -; communis , gemeinsam), und so 
wohl auch fodicäre , stechen , denen unser reinigen ( von 
rein), beschönigen, befestigen und ähnliche sich zur Seite 
stellen lassen ; crucidre, kreuzigen, quälen ; dducdre, erzie- 
hen (* educ - oder * educo -, Erzieher) ; ejuldre, heulen, bekla- 
gen {fejulo-) ; explördre, erforschen ; (lag rare, brennen ; grd- 
tuldrt , Glück wünschen (* grdtulo -, erfreut i ; inclindre, nei- 
gen, beugen; instaurdre, wiederholen, erneuern; lutrdre , 
bellen; latrdcindri, Räuberei treiben, und mit dem näm- 
lichen Ausgang Idnöcindrl, schmeicheln, beschönigen, pa- 
tröcindri, beschützen, sermöcindri, schwatzen, sich unter- 
reden, und etwas anders vdticindri, weissagen, neben dem 
vdticino-, weissagend, begegnet. Mit gleichem Ausgang 
sind noch neben einander zu nennen lltigdre, zanken t ‘li- 
tigo-?), mitigdre, mildern, besänftigen, ndvigdre, schiffen, 
remigdre, rudern, und purgdre, reinigen, nebstjurgdre, zan- 
ken, deren aller Schlusstheil die Wurzel ag, treiben, be- 
wegen, enthält. Weiter sind aufzuführen migrdre, weg- 
ziehen, sich verändern; nuncupdre, benennen; opindri, 
vermuthen [‘opino-, noch in nec-opino- , unvermuthet); 
opitulare, Hülfe leisten (‘ opi-tulo -, Hülfe leistend); ornäre, 
ausstatten, schmücken; patrdre, vollbringen ; peneträre, 
durchdringen; petulare, muth willig sein, nur im Particip 
petulans , muthwillig, schadenfroh, gebräuchlich i ‘pctulo-); 
postulare, verlangen, erbitten ; praesiolari, erwarten ; spi- 
rdre, hauchen, athmen; stipulärt, sich versprechen las- 
sen; stranguldre, erwürgen; suspicaii, argwöhnen (’su- 
spico-); trucidäre , zerhauen; dsurpdre, gebrauchen, sich 
anmassen ; vnpulure , geschlagen werden ; venliläre, schwin- 
gen, lächeln; vibrdre, schütteln, schwingen; violdre, ver- 
letzen; vituperare, tadeln. 

Die letzte Gruppe von abgeleiteten Verben mit dem 
Stammvocal a , die wir zusammenstellen wollen , hat im 
Allgemeinen ein einfacheres Ansehen und lässt minder 
leicht Nominalformen, die man als ihnen zu Grunde lie- 
gend ansehen möchte, aufstellen. Ja hier wirft sich 
II. 2 
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die Frage auf, ob sie nicht etwa auch oder doch ein- 
zelne von ihnen , unmittelbar — das heisst ohne die 
vermittelnde Zwischenstufe einer Nominalform — auf 
Verbalwurzeln zurückleiten, wie man das von der bei 
Weitem grüssesten Anzahl der abgeleiteten Verba im 
Altindischen anzunehmen sich gewöhnt hat. Im Altin- 
dischen ist eine ausserordentlich häufige Verbalbildung 
die der sogenannten Causalia, das heisst solcher Verba, 
die nicht einen einfachen Begriff bezeichnen , sondern 
das Veranlassen oder Bewirken dieses Begriffes, wie wir 
es zum Beispiel haben in tränken , das ist bewirken dass 
ein andrer trinkt , trinken lassen, neben dem einfachen 
trinken. Das Hauptmerkmal solcher Bildungen im Alt- 
indischen ist kein anderes, als das bereits oben Seite 3) 
besprochene ursprünglich wahrscheinlich alle abgeleiteten 
Verba bezeichnende ya , wie es zum Beispiel deutlich 
vorliegt in dem hiehergehörigen baudhäyämi , ich lasse 
wissen, neben dem einfachen bäudhdmi, ich weiss, in 
smaraydmi , ich lasse sich erinnern , ich erinnere, neben 
einfachem smdrhmi, ich erinnere mich, in vaiddyämi, ich 
lasse wissen, ich benachrichtige, neben vdidmi, ich weiss, 
in pdtdy&mi , ich werfe, ich lasse fallen, neben pdtdmi, 
ich falle, in bhavdydmi , ich lasse werden, ich bringe 
hervor, neben bhdvämi, ich bin, in grdvdydmi, ich lasse 
hören, neben gmdumi , ich höre, in sthdpdydmi, ich 
stelle, neben tishthdmi, ich stehe, und zahllosen anderen 
Formen. In der Regel leitet man alle diese Causalfor- 
men eben so unmittelbar auf die einfachen Wurzelfor- 
men zurück, wie die einfachen Verba und zum Beispiel 
pdtäydmi, ich werfe, gradezu auf die Wurzelform pat, 
fallen, wie das einfache pdtdmi , ich falle. Denkbar 
scheint uns das allerdings sehr wohl, da ja in der älte- 
sten Zeit unserer Sprachen, der diese ganze Bildungsart 
ohne Zweifel schon angehörte, die Wurzelformen noch 
viel bestimmter und deutlicher gefühlt sein würden als 
später. Die Hauptschwierigkeit der Entscheidung beruht 
darin, ob, zum Beispiel in pätdydmi, ich w r erfe, das 
mittlere u, das zur nothwendig einsilbigen Wurzel na- 
türlich nicht gehören kann , dem Ableitungssuffixe mit 
angehört, oder w r ie es sich sonst erklärt. Uns scheint 
es durchaus nicht unwahrscheinlich, dass alle Causalia 
als letztes verbalbildendes Element ein blosses ya 
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(nicht aya) anfügten und ihnen allen zunächst eine auf 
a ausgehende Nominalform zu Grunde lag, wie wir sie 
neben den vorhin zuerst von uns genannten Verben auch 
antreffen; so steht neben baudhdydmi, ich lasse wissen, 
das Nomen baudha-, m. Erkenntniss, neben smardydmi , 
ich erinnere, das Nomen smara-, m. Erinnerung, ferner 
vaida-, in. Kenntniss, Wissenschaft, neben vaiddydmi, 
ich lasse wissen, pdta-, m. das Fallen, der Fall, neben 
pätdydmi, ich lasse fallen, ich werfe, bhdva-, m. Zustand, 
Wesenheit, neben bhdedydmi , ich bringe hervor. 

Im Deutschen haben wir solcher Causalverba noch 
ziemlich viele, wenn auch nicht überall der Zusammen- 
hang der Bedeutungen ganz deutlich geblieben ist, so 
das bereits genannte trunken neben trinken , ferner sen- 
ken neben sinken, füllen neben fallen, führen neben fah- 
ren, verschwenden neben schwinden, wälzen neben wal- 
zen, sich drehen, hängen neben hangen, bleichen (er 
bleichte) neben er -bleichen (er erblich), schweigen (er 
schweigte), zum Schweigen bringen, neben schweigen (er 
schwieg ) , schmelzen [er schmelzte) neben schmelzen (er 
schmolz), setzen neben sitzen, legen neben liegen, wägen 
neben wiegen, nähren neben ge-nesen , er-götzen , eigent- 
lich »wiedererlangen lassen« , neben ver-gessen , eigent- 
lich »aus den Händen lassen, verlieren«, zähmen neben 
ziemen, schtvellen (er schwellte) neben schwellen (er 
schwoll), wenden neben winden, eigentlich »sich wenden», 
drängen neben dringen, sprengen neben springen, f Hessen 
neben ein-flössen, fliessen machen, ver-lieren, los werden, 
neben lösen, er-lösen, los werden lassen , los machen ; in 
älterer Zeit waren ihrer noch manche mehr. Im Grie- 
chischen und Lateinischen liegen nur wenige den voraus- 
gehenden ganz entsprechende Bildungen vor. Vielleicht 
gehört dazu das schon oben neben fuga , Flucht, 
genannte fugdre, fliehen machen, in die Flucht schla- 
gen, neben fugere, fliehen; ferner liqudre, flüssig machen, 
neben liqui, flüssig sein; seddre , beruhigen, eigentlich 
»zum Sitzen bringen«, neben sedere, sitzen ; pldcdre, be- 
sänftigen, neben plucere, gefallen, angenehm sein; ne- 
edre, tödten, neben altind. ndgyati, er kömmt um, falls 
es nicht unmittelbar zu nee-, f. Ermordung, gehört; viel- 
leicht juväre, erfreuen, neben einem altind. dyn — div, 
glänzen, sich freuen; luväre ;aus plavdre) , waschen, alt- 
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ind. pjdräyali, er übergiesst, neben altind. pldvatai , er 
fliesst. In Ubdre und dem etwas anders gebildeten Xtl- 
ßnv, ausgiessen, das sich wohl an altind. li, flüssig sein, 
anscbliesst, scheint der Lippenlaut selbst mit zur Cau- 
salbildung zu gehören, wie es auch der Fall ist in dem 
schon oben genannten altind. sthApdydmi, ich stelle, ne- 
ben sthutum, stehen. Das Griechische scheint in Bezug 
auf den bezeichneten Begriffsübergang keine hiehergehö- 
rige genau entsprechende Bildungen zu haben. Es mö- 
gen aber von Verben, neben denen wir etwa zu Grunde 
liegende einfache Nominalformen aufzustellen nicht wa- 
gen, hier noch genannt sein: diyäv, aufsuchen, anavQäv, 
berauben, wegnehmen, iäadcu, heilen (iärai, er heilt, = 
altind. ishdyatai, er erfrischt, er stärkt, er belebt), ilä- 
odat, mit sich versöhnen, xQadäv , schwingen , schütteln, 
xvxäv, mischen, aufrühren, lux fäv , sich erholen, ausru- 
hen, oqüv , sehen, nrjdäv, spj-ingen; ferner rgconäv, dre- 
hen, verändern (zu iq(tihv , drehen), rguixäv, laufen (zu 
TQtx flv > laufen), vutpäv, vertheilen, handhaben (zu vipeiv, 
austheilen, wofür halten), nwräadai , fliegen, neben dem 
auch noTÜadcu vorkömmt (zu nitttsdat, fliegen), atgui- 
(fäv, oft drehen (zu (uoftfuv, drehen), in welchen letzt- 
genannten Bildungen die nämliche Vocalverstärkung vor- 
liegt, die in der altindischen Gausalbildung die regel- 
mässige ist und sich zum Beispiel zeigt in pdtdyati, er 
wirft, neben pdtati, er fliegt. 

Wir schliessen noch eine Anzahl solcher einfacher 
scheinenden Verbalformen aus dem Lateinischen hier an : 
aceubdre, heiliegen ac-cubo -?) , adiildrf, schmeicheln, 
amdre. lieben, märe (— ago~ v) , pflügen, assdre, braten; 
beäre, beglücken, und ähnlich märe, schaffen, niedre, 
gehen, und scre/ire , sich räuspern; culAre (— xaletv), 
rufen, celdre, verbergen, verheimlichen, in-ehodrc, anfan- 
gen, com-pelläre, anreden, schmähen, cöndri , versuchen, 
cremdrc, verbrennen, crepäre, klappern, lauschen, in-dä- 
gdre, ausspüren, erforschen, diedre, anzeigen , widmen, 
dis-sipnre, auseinander werfen, zerstreuen , doldrc, bear- 
beiten, behauen (dm-ddlluv , künstlich bearbeiten), cr- 
rdre, irren, fordre, durchbohren , frirdre, reiben, häläre , 
hauchen, ir-rttdre, reizen, anregen, läbäre, wanken, ligdre 
(== Ivyovv, biegen, fleehten), binden, maudnre, auftra- 
gen, anvertrauen, mänäre, fliessen , sich ausbreiten, mi- 
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care, hin und her zucken, schimmern, glänzen, ovdrc, 
frohlocken, pdldri, umherschweifen, pardre, bereiten, pcC- 
ccire, sündigen, plöräre, weinen, schreien, plicdre, falten 
(TtXixfv, flechten), putdre, meinen, glauben, rigäre, be- 
netzen (zu ßQhfiv, benetzen), rogdre, bitten, secdrc, 
schneiden, servdre, beobachten, bewahren, sdläri, trösten, 
in-stigdre, anreizen (zu in-stinguere , anreizen), sudäre, 
schwitzen, tondre, ertönen, donnern, vacäre, leer sein, 
vocdre, rufen (das Substantiv von-, f. Stimme, weicht 
durch die Vocalquantität ab), volare, fliegen, voräre, 
verschlingen [ßi-ßguiaxeiv , verzehren). 

Verb« auf fix und irt. 

Weitaus die zahlreichsten unter den abgeleiteten Ver- 
ben sind im Griechischen die auf elf (aus «'**>»), denen im 
Lateinischen die hier allerdings denen auf äre an Zahl 
bedeutend nachstehenden auf ere genau entsprechend ge- 
genüberstehen, wie wir denn ein sehr deutliches Beispiel 
solchen Entsprechens in uQxtXv = arcdre, abwehren , ab- 
halten, haben, mit den ersten Personen des präsentischen 
Indicativs aoxiu) = arceö, ich wehre ab. Es ist bereits 
aus dem Vorausgehenden klar genug geworden, dass das 
griechische aoxtoi für altes agxdjut, dgxXjaipt , steht und 
sich in seiner Bildung von einem früher betrachteten 
öafiäm (aus dapdjo), dapdjwpi), ich bezähme, nur da- 
durch unterscheidet, dass es an die Stelle eines alten 
o das jüngere e eintreten liess, was lautliche Gründe 
haben muss, die wir noch nicht nach allen Seiten hin 
durchschauen können. Wir können nicht sagen, dass 
wie bei den Verben auf da> das alte ableitende ja sich 
grossentheils an Grundformen auf a anfügte , bo bei de- 
nen auf jene verbabildende Silbe sich an Grundfor- 
men auf e angeschlossen habe, da solche weder iin 
Griechischen noch im Lateinischen auftreten. Lateini- 
sche Bildungen wie das oben genannte arccA hat man 
gewöhnlich so erklärt, dass in einem hier zu muthma- 
ssenden alten arkdjämi das j nicht ausgeworfen sei, wie 
zum Beispiel in doinA für domaö, domajömi, ich bezähme, 
sondern mit dem vorausgehenden a sich zunächst zu ai 
vereinigt habe, woraus später ac, d, und vor kurzen Vo- 
calen dann e geworden sei, dass also arccA für altes 
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arheA, weiter fiir arlcniA stelle. Indessen bei dem sehr 
engen Zusammenhang des Lateinischen mit dem Griechi- 
schen und auch ausser jenem agxfJv = arcdre noch ei- 
nigen andern genauen Entsprechungen in beiden Spra- 
chen, wie gotfeTv (für (Tgoifftv) = sorbere, schlürfen, tqo- 
mXv (Ilias 18, 228) = lorquSre , umwenden, drehen, 
Yi)&rfv — gaudere , sich freuen, mosTafrat = pavere, sich 
ängstigen, drjhiatiai == dilere, vernichten, und wahr- 
scheinlich tooprfv = time re (zunächst aus trimfre ), fürch- 
ten , sich furchten , denen gegenüber dann freilich auch 
wieder xaXetv von caldre, rufen, abweicht, und ebenso das 
alte ÄoFtiv von laväre, waschen, können wir nicht wohl 
zweifeln, dass auch ein lateinisches arred erst auf ein 
altes arcejd mit innerm Vocal e zurückweist, aus dem 
allerdings dann vielleicht zunächst eher arceiA, arccA, 
wurde , als unmittelbar mit spurlosem Verlust des alten 
Halbvocals jenes arccA. 

Was nun aber weiter den Ursprung der in Frage 
stehenden Verba betrifft, so sehen wir ihnen im Grie- 
chischen, das, wie wir bereits bemerkten, eben so wenig 
als das Lateinische Grundformen auf e besitzt, ausser- 
ordentlich häufig Grundformen auf o zu Grunde liegen, 
wie zum Beispiel das homerische vomiu», ich kehre heim, 
unmittelbar auf voaio-, Heimkehr, weist. Wenn wir nun 
hier das « an der Stelle des auslautenden o treffen, so 
kann das ebenso wenig auffallen, als wenn zum Beispiel 
neben rixoc, Kind, der Genetiv xixtog (für rixraoq), oder 
manche andere Form mit e neben nahzugehörigen mit o 
liegt, da doch beide fragliche Vocale auf altes a zurück- 
weisen. Man ist im Einzelnen noch zu wenig bestimmt 
aufgeklärt über das Verhältniss des griechischen o zu 
f, um hier noch mehr entscheiden zu wollen über den 
Grund jener Vocalveränderung , wenn man auch im All- 
gemeinen das scheint festhalten zu dürfen , dass das s 
im Griechischen und Lateinischen ein noch schwächerer 
Laut als das o ist. 

Die noch übrigen Verba auf £u> mit deutlich zu 
Grunde liegenden Nominalformen auf o aus der homeri- 
schen Sprache mögen hier vollständig genannt sein: 
küXilv, Mühsal dulden (ä&ko-, Kampf, Anstrengung), 
aivtTv, loben (ah>o-, Lob), dgaßtTv , rasseln, klirren («- 
Qnßo-, Gerassel), dqiFfuir, zusammenfügen ( dg&pö Ver- 
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bindung), agil) fitXv, zählen (ägt!Xfid-, Zahl), avxftfXv, dürr 
sein (at'xpo-, Dürre), dipgtfv, schäumen (aygd-, Schaum), 
ßoXLtXv, werfen (ß Öko-, Wurf), ßoftßtTv , dumpf tönen Ißdfißo-, 
dumpfer Ton), ßgofjtlv, rauschen, brummen (ßgdpo-, Ge- 
töse) , yafteXv, lieirathen (yäfio-, Hochzeit) , ydovmtv = 
dovneXv, dumpf tönen (ydovno = dovi ro-, dumpfer Ton), 
deinveXv, frühstücken ( dsXnvo Frühstück), divtXv, herum- 
drehen ( dXvo m. Wirbel), thaxfXv, mit der Wurfscheibe 
werfen (dlaxo-, Wurfscheibe), dogntXv , zu Abend essen 
(döß7ro-, Abendessen), d«dp«I'(r^a»,schenken(dti)eo-,Geschenk), 
iXstXv, bemitleiden (slto-, m. Mitleid), igsopai und ig£u>, 
ich frage (wohl zu sgo-, m. Verlangen), ix&oöomXv, an- 
feinden (Jx^odonö-j feindselig), FotxtXv, wohnen ( FoXxo 
Haus), FgtnxeXv, werfen (Fgimd-, geworfen), O^gtjvtXv, 
wehklagen (&Qtjvo-, das Wehklagen), xt vaytXv, rauschen, 
tönen ( xcevayd lännend), xfXadelv, lärmen (xiXaöo-, 
Lärm), xtgxofuXv, schmähen (xigiofxo - , schmähend), xXo- 
vtXv, wild jagen, tummeln (xXovo-, Getümmel), xotgavtXv, 
herrschen, gebieten ( xolgavo Gebieter), xopneTv, lärmen 
(xdfino-, Lärm), xovaßtXv, tönen, rasseln ( xdvaßo Ge- 
räusch, Getöse), xogtXv, fegen (xdgo-, Besen), xodptTv, 
ordnen (xda/to-, Ordnung), xonXv, grollen (xdxo-, Groll), 
xgoxtlv, klappern, klopfen (xgdio-, das Schlagen, Klat- 
schen), xrvntXv , laut ertönen [xivjto-, Geräusch), xvdoi- 
fxtXv, lärmen (xvöoifid-, Lärm), xvxXflv, auf Rädern fort- 
schaftan, drehen (xi'xXo-, Kreis, Rad), pttgeXv, messen 
(fiixgo~, Maass), paytXv, sich anstrengen (jxdyo -, Anstren- 
gung), pox&tXy, sich anstrengen Quo'x^o-, Anstrengung), 
[ivlXtXa&at, sprechen (fiviXa-, Wort), votZv , bemerken, 
denken (voo-, Sinn, Verstand), dxvttv, zögern (öxvo-, das 
Zögern), bpadtXv, lärmen (o/uado-, Lärm), öpaguTv, Zu- 
sammentreffen (* 5/j.ciqxo wohl zu folgern aus dem Ad- 
verb önagxij, zusammen). our/gtTv, Zusammentreffen (o/j^go-, 
vereinigt), öfiiXr Xv, zusammen sein ( öfiiXo Versammlung), 
dnijdtXv , begleiten (dnrjöd-, mitgehend), önXtXv, zuberei- 
ten (<J nXo-, Werkzeug), dytTr, tragen (b/o-, Halter, Wa- 
gen), naxiXv, treten (näxo-, Tritt, Pfad), no&tXv, verlan- 
gen (nölXo-, Verlangen), novtXaöctt, arbeiten (novo-, Ar- 
beit), ( ’ioißöeXVj einschlürfen (§oXßdo-, schwirrendes Ge- 
räusch), $oi&Zv, rauschen (goT&-, Geräusch), §ox!FtXv, 
rauschen ($dx$o-, das Rauschen), (ftuXafrat, essen (rfXto-, 
Getraide , Speise) , atovaxtXv , stöhnen (atövaxo- — am- 
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vaxrj, Gestöhn), «Hf'agaytXv, prasseln (arfagctyo-, Gepras- 
sel), rogtXv , durchbohren (moo-, Meissei, Grabstichel), 
tgnptXv, zittern (rgopo- , das Zittern), tgomXv , wenden 
(igono- , Wendung), tp&ort Xv , beneiden («p.VoVo-, Neid), 
(ftkXv, lieben (fplXo-, lieb), rfoßtJr , schrecken (<ydßo- , 
Furcht, Schrecken), yogeTr, tragen (<fogo-, das Darge- 
brachte, Abgabe), Raum machen, weichen (j (digo-, 

Raum). 

Den letztaufgefiihrten genau entsprechende Verben 
auf ere mit deutlich neben liegenden Grundformen auf 
o hat das Lateinische so sehr viele nicht. Wir nennen 
zunächst misereri , sicherbarmen, nebst miseret, es jam- 
mert, eigentlich »es macht unglücklich« (zu misero-, un- 
glücklich, traurig), und daneben auch poenitet, es 
reut, und oportet , es ist nöthig, die auf Nominalformen 
poenito- und oporto- zurückzuführen scheinen. Diese 
drei Formen sind ausserdem zu beachten als die einzig 
mehrsilbigen unter den lateinischen Verben auf dre, die 
sonst eine sehr auffallende Gleichförmigkeit in ihrer Bil- 
dung zeigen. Grossentheils zeichnen sie sich auch durch 
eine beachtenswerthe Gleichartigkeit der Bedeutung aus, 
indem sie ein Sein, einen Zustand, zu bezeichnen und, 
können wir wohl sagen, einen passiven Charakter zu 
tragen pflegen. Das tritt schon gleich deutlich hervor 
bei den wenigen, die sich noch als unmittelbar auf 
Grundformen auf o zurückftihrend aufführen lassen: ae- 
grere, krank sein ( aegro -, krank), albere, weiss sein 
(albo-, weiss), calldre, dickhäutig sein, geschickt sein ( callo -, 
n. verhärtete Haut), ealvere , kahl sein ( calvo -, kahl), 
cänere, weissgrau sein ( cäno -, weissgrau), clärere, hell 
sein ( cläro -, hell), claudere, lahm sein ( claudo -, lahm), 
densire — densdre, dicht machen ( denso -, dicht), flac- 
cere , welk sein (flacco -, welk), fldvcre, goldgelb sein 
(fldvo - , goldgelb) , glabrdre , kahl sein (glabro - , kahl), 
Untere, langsam sein {lento-, langsam), mucere, schimm- 
lig sein (muco - , Rotz), nigrere, schwarz sein ( nigro -, 
schwarz), pigrdre, träge sein ( pigro -, träge), salvdre, ge- 
sund sein ( salvo -, gesund), sudre , gewohnt sein (wolü 
zu suo-, sein, eigen). 

Besonders oft führen im Griechischen Verba auf 
(X y auf zusammengesetzte Nominalformen zurück, und 
der Grund der Schwächung des alten Vocales zu e mag 
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dann hier gerade in der Schwerfälligkeit der ganzen 
Bildung gelegen haben; so bietet die homerische Sprache 
a F zXnxtXv, nicht erwarten (<?- FtXrno-, unerwartet), dX.ag- 
utv , unwillig sein (ob zu a-Xamo- , nicht zu vergessen, 
unerträglich), dXoytXv, keine Rücksicht nehmen (ä-Xoyo-, 
unvernünftig), avtixovmtXv, nicht gehorchen (av-tjxovmo-, 
ungehorsam), amoxhXv , nicht glauben (u-mmo-, nicht 
glaubend), ßovxoXt JV , Rinder hüten ( ßov-x6Xo Rinder- 
hirt), ßovrfovfTf, Ochsen schlachten (ßoi ’-yoVo-, Ochsen 
schlachtend), ßngoxofuXy und dnoddgoto^tXv , den Hals 
abschneiden (*dngo-z6no-, den Hals abschneidend), dvgu>- 
gtXv , beschwerliche Nachtwache haben (*dilg-wgo-), im- 
xovgtTv, helfen, beistehen (Ini-xovgo-, helfend, zu altind. 
garanci-, Schutz. Hülfe), imogxtXv, falsch schwören (ini- 
-ogxo-, meineidig), fdtfrmtXv , gute Worte gebrauchen 
(ev-qr/fto-, von guter Vorbedeutung), Foivo/oFtXv, Wein 
einschenken (Fotvo-xoFo-, Weinschenk), IXtongomXv, wahr- 
sagen (&fo-ngo7TO-, Wahrsager), xataötj^oßogtXv, im Volke 
verzehren (di/fto-ßügo- , die Güter des Volks verzehrend), 
vizoxXontXv, worunter verbergen (vnö-xXorro- , darunter 
versteckt), vtjxovoxtXv, ungehorsam sein (vtj-xovato- , un- 
gehört), norm -nogtXv , das Meer befahren (novzo-nogo-, 
das Meer befahrend), nvgnoXtXv, sich am Feuer beschäf- 
tigen ( rzvg-nöXo sich mit Feuer beschäftigend), azgttfe- 
divtXv, im Wirbel drehen (*crzg((fJ-divo -) , vmgzi<favtXv, 
hochmüthig sein ( vmg-ijrpavo hochmüthig), wpofcziXVj 
rohe Fleischstücke auflegen (*cä(i6-üfzo-, roh gelegt). 

Auf andre Grundformen als solche mit dem Schluss- 
laut o führen Verba auf tXv und ere viel seltener zurück 
und wo sie es zu thun scheinen, ist doch vielleicht mehr- 
fach eine in Wirklichkeit zu Grunde liegende Form auf 
o nur im Leben der Sprache erloschen. So führt viel- 
leicht ayvouXv, später dyvotXv , nicht kennen, zurück auf 
äyvoia, Unbekanntschaft, äxoctitXv, übermüthig sein, meint 
man, auf dxooztj, Gerste; ferner nennen wir: dvlnx», her- 
vorspriessen , blühen (vielleicht zu dviXtj , Blüthe), dnn~ 
XfXy, drohen (dnuXtj, Drohung), &ztXv, tollkühn sein (äztj 
Verderben), avztlv, schreien (düzij, Geschrei), igoasXv, Hie- 
ssen, hervorströmen (igi arj, Schwung, Wurl), igunXv, zu- 
rückweichen, ablassen (igaitj , das Ablassen), ofioxhXv, 
laut rufen, lärmen (d/ioxXy, lautes Zurufen), (ivp-TiXaza- 
ytXv , zusammenschlagen ( nXaxayij , das Klatschen), no~ 
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&T<t3cu, fliegen (noitj, Flug), rrpaQaytXv, dröhnen, rauschen 
(apagayij , das 1 tauschen) , (fmvtXy, sprechen, anreden 
(< futvtj , Stimme, Rede), xqaKtfitXv, abwehren, helfen (xQalaptp 
Abwehr), xptvaixXv, lügen (tf/svanif , Lügner). Aus dem 
Lateinischen mögen etwa genannt sein: putrere, faul 
sein ( putri faul), und lactere, saugen (lad-, alt ladi-, 
Milch); hcrbSrc , voll grünen Grases sein ( herba , Kraut, 
Gras), und möllere, weich sein ( tnolli -, weich), begegnen 
erst spät. 

Hie und da lehnte sich das ableitende he und tXv, 
das doch nur von vocalisch auslautenden Grundformen 
ausgehn konnte, auch an Grundformen mit consonanti- 
schem Ausgang, was ähnlich bei den Verben auf äre, 
wie wir oben sahen, sehr häufig war. So weist flörere, 
blühen, wohl unmittelbar auf flös-, Blume, frondere, be- 
laubt sein, auf frond-, Laub, senere, alt sein, auf 
eine Grundform scn-, Greis (scnem-, den Greis). Von 
griechischen Formen scheinen in dieser Hinsicht genannt 
werden zu können dlloipQovtXv, andrer Meinung sein (zu 
uXXo-ifQov-, anders denkend), difQoytiy, unverständig 
sein ( a-<fQoy unverständig), bpotfgovdv , gleichgesinnt 
sein (zu öpo-rf goy-, gleichgesinnt), und xaXuf goytXy, leicht- 
sinnig sein (zu ydh-if goy-, leichtsinnig), die diesen Aus- 
gang aber wohl nur im Anschluss an das einfache ifgo- 
vtXv, denken, annahmen; ferner tmxugiXy, Hand anlegen 
(zu x*' l Q -3 Hand), und vmgrivoqtXv, übermüthig sein 
(vnig-tjvog-, übermüthig). 

Manche Verba auf tlv scheinen auch unmittelbar 
auf Grundformen auf c zurückzuleiten und namentlich 
auf ungeschlechtige Formen auf o?. Wo das aber 
wirklich der Fall ist und daher ihr präsentisches tu> 
nicht aus ija>, sondern aus altem ecjw hervorging, ge- 
hören sie gar nicht hieher und werden erst weiterhin 
zur Sprache kommen, wo dann auch gezeigt werden 
wird , dass ihre Bildung noch manche Eigenthümlichkei- 
ten zeigt. Wo diese weiterhin noch zu bemerkenden 
Eigentümlichkeiten indess nicht mehr hervortreten 
und also kein Unterschied der Bildung im Vergleich mit 
den übrigen Verben auf tXy sich mehr zeigt, muss jene 
Unterscheidung entweder schon sehr früh aufgehört ha- 
ben oder auch der unmittelbare Zusammenhang mit For- 
men auf g ist eben nur ein scheinbarer und es dürfen 
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dergleichen Formen dann uni bo mehr noch hier genannt 
sein. So finden sich in der homerischen Sprache dkyiXv, 
Schmerz empfinden (Aoristparticip dkytjirüg Ilias 8, 85, 
zu äkyog- , Schmerz), dptlfiy, sorglos sein (a/ \xeXig-, sorg- 
los), äy&tXv, hervorspriessen , blühen (äv&og-, Blüthe), 
dm&sTv, ungehorsam sein (dm&ig-, ungehorsam; denkbar 
wäre auch ein *ä-mfro-) , dygadtTv, unüberlegt handeln 
(r '(figadtg-, unüberlegt), llapßtXv, staunen (dapßog-, Stau- 
nen), \>aQ(itTv, muthig sein (ß’dqaog-, Muth), xaTt/rptXy, 
beschämt sein (xan/tpig- , beschämt), xgdtXy, betrüben 
(xf/doq-, Betriibniss). xQaitXv , herrschen (xgazog- , Kraft, 
Gewalt). xvsX> , schwanger werden (xi )og-, das Empfan- 
gene) , (tCotXy, hassen {pXnog-, Hass) , oldtXv, anschwellen 
(oldog-, Anschwellung), öhyumfexv, ohnmächtig sein 3h~ 
yijntXtg- , ohnmächtig), dfoyodoctvtXv , ohnmächtig sein 
[dhyodgay^g- , ohnmächtig), nevfcXv, betrauern [nty&og-, 
Trauer, Kummer), neQia&evtlv , übermächtig sein (negi- 
altevig-, übermächtig), $ lytXy, schaudern, frieren ((iTyog-, 
Frost), oivytXy, hassen, verabscheuen (rtrvyog-, Hass, Ab- 
scheu), tagßtXy, erschrecken (rdQßog- , Schrecken), in sq- 
I» tvsXv , übermächtig sein [vneqpfvig- , übermächtig), x a ~ 
tfX v, verlangen, begehren (xdiog-, Mangel;. Aus dem 
Lateinischen könnten etwa genannt sein algere, frieren 
(neben algAr-, für algös-, Frost), edlere, heiss sein (ne- 
ben calAr-, Hitze), deedre , sich geziemen (decus- , Zier), 
dolere, schmerzen ( dolAr -, Schmerz), pubere , mannbar 
sein ( püber -, mannbar), spioniere, glänzen ( splcndör -, 
Glanz), und ähnliche, wenn nicht im Lateinischen über- 
haupt die Verba auf ere noch viel weniger deutlich als 
im Griechischen auf Nominalformen zurückführten und 
daher nicht jener unmittelbare Zusammenhang noch in 
weit höherem Grade zweifelhaft wäre. 

Noch ein paar Verba auf tXy, die deutlich auf No- 
minalformen, die aber selbst nicht mehr entgegentreten, 
zurückführen, sind: aßaxtXv, sprachlos sein, unkundig 
sein (Odyssee 4, 249), äylvslv, führen (neben einfachem 
ä yny, führen), ddtlv (clSFfXy), überdrüssig sein, satt 
sein, al/gtXy, betrachten, dßyeXaHat, verweigern, dmrtXv, 
schlafen, ßuntrntXv, zu Hülfe rufen, iyxovtXv, sich beeilen, 
eilig bereiten (*syxovo~; iyxovid- , Dienerinn), iXaaiQrXy, 
treiben , fayQtXv, lebendig gefangen nehmen , &vprjyfgtXy, 
Muth sammeln, sich erholen, xivtXv, bewegen, öqtxlttXv, 
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brüllen, dy&ttv, unwillig sein, betrübt sein, djfAelV, fort- 
heben, fortbewegen, Tirgaxittv, anglüben, härten, vkaxulv, 
bellen. In IxvtTa&cu, kommen, xvvhv, küssen. oixvtXv, ge- 
hen, kommen , » m<rxv*Xndai , versprechen , und zum Bei- 
spiel dem nachhomerischen tutvhv, niedersinken, gehören 
die Silben ve der Präsensbildung an , von der erst wei- 
terhin die Bede sein kann. Aus dem Lateinischen lassen 
sich etwa nennen falcri, bekennen itfarö-, sprechbar, 
nennbar, eig. gesagt), foetire , stinken, auch pütere, stin- 
ken, faul sein, hümere, feuchtsein, und tumere, geschwol- 
len sein. 

Unter den übrigen Verben auf tTv und dre, die sich 
weniger sicher au/ bestimmte Nominalformen zurückfüh- 
ren lassen, sind auch mehrere, in denen ganz wie in den 
oben genannten zahlreichen altindischen und zum Theil 
auch deutschen abgeleiteten Verben im Gegensatz zu 
den je zu Grunde liegenden Verben die Causalbedeu- 
tung hervortritt, so das alte XoFeTv 'aus nkoftlv) = la- 
värc , waschen, neben den altindischen plävdyati, er 
übergiesst, und pldvatai, er fliesst; negeXy , berauben, 
neben migeo&at, beraubt sein, entbehren ; wahrscheinlich 
das aus ÖQiovio, sie eilten (Ilias 2, 398 und 23, 212), 
zu entnehmende active uQtXv , erregen, in eilige Bewe- 
gung setzen , neben der Wurzelform ar , sich bewegen, 
und wohl auch das homerische xkiw, ich preise, das 
vielmehr als xXtfim {xkfiovctw. xfoNovtov Od. 1, 338; 
xfolui : xüsFio) Odyssee 17, 418; in xkiFopai, ich werde 
gepriesen, Od. 13, 299, und sxltf', für ixltFito, du 
wurdest gepriesen, 11. 24, 202, traten Verkürzungen ein) 
scheint genommen werden zu müssen und dann für über- 
einstimmend mit dem altindischen grnväydmi , ich lasse 
hören, ich erzähle, neben grnduti, er hört. In cpoßtXv, 
schrecken, neben dem wir oben schon das Substantiv 
< fdßo -, Schrecken, Furcht, anführen konnten, gehört der 
innere Lippenlaut ohne Zweifel mit zur alten Causalbil- 
dung und es schliesst sich das Wort am Nächsten an 
das altindische bhnpäyatai, er schreckt, neben einfachen 
Formen wie dem Perfect bibhfiya, er fürchtete sich. Aus 
dem Lateinischen stellen sich hieher moncre, ermahnen, 
erinnern, neben meminisse, sich erinnern, torrdre, dörren, 
neben ttgatodai, trocken sein, terrere, schrecken, neben 
igtXy (aus tgiattv), zittern, sich furchten, nocere , scha- 


Digitized by Google 



29 


den, das sich wahrscheinlich nicht minder an altindisches 
ncicyati, er kömmt um, anschliesst, als das schon früher 
angeführte necärc , tödten , ab-olere , vernichten , neben 
dem Perfect Ahnte, er ging zu Grunde, suäderc, rathen, 
gefallen machen, neben avddvttv (aus aFavddvnv), ge- 
fallen, ciire, in Bewegung setzen, erregen, neben xfo>, 
ich gehe, augcre, vermehren, neben altind. vdnhatai, er 
wächst. Wahrscheinlich gehört hieher auch movirc, be- 
wegen, und schliesst sich nebst tncdre, gehen, an altind. 
minSti, er geht, zu dem eine Causalform lauten würde 
mäpayati, er macht gehen, auf deren innern Lippenlaut 
das v von movere zurückzukommen scheint. 

Ein grosser Theil der noch zu nennenden lateini- 
schen Verba auf erc, neben denen zu Grunde liegende 
Nominalformen sich nicht mit genügender Wahrschein- 
lichkeit aufstellen lassen, trägt sehr entschieden einen 
passiven oder intransitiven Charakter, wie zum Beispiel 
namentlich jacere, liegen, niedergeworfen sein, im Ge- 
gensatz zu jacere, werfen, oder auch cardrc, entbehren, 
eigentlich »abgeschnitten sein«, das dem passiven Aorist 
xnQijvai, abgeschoren sein, abgeschnitten sein (zu xtigeiv, 
scheeren, abschneiden), so auffallend ähnlich sieht, dass 
man einen ganz engen Zusammenhang scheint annehmen 
zu dürfen. Noch stellen sich hieher: pendere , hangen, 
schweben, neben pendere, wägen , patere, offen sein, ne- 
ben nttctvvvvat und pandere, ausbreiten, latere, verborgen 
sein, libere beliebt sein, belieben, neben altind. lübhyati, 
er liebt, er begehrt, liquSre, flüssig sein, neben liqudre, 
flüssig machen ; ferner acerc, sauer sein, algere, kalt sein, 
frieren, ordere, in Brand sein, brennen, drire, trocken 
sein, avere, gesund sein, sich wohl befinden, calere, warm 
sein, rändere, weiss sein (vielleicht unmittelbar zu iictr&tl-, 
blond, goldgelb), censdre = stic-rensere , zornig sein, cc- 
vdre, wackeln, ege're, dürftig sein, faverc, günstig sein, 
fernere, wallen, erhitzt sein (vielleicht unmittelbar zu 
ttfQyö- , warm), feigere, kalt sein, frieren, folgere, blit- 
zen, leuchten, haerere, hangen, festsitzen, hebere, stumpf 
sein, horrere, schaudern, in-dulgere , nachsichtig sein, 
ergeben sein, languere, matt sein, leiden, lirdre, feil sein, 
erlaubt sein (möglicherweise nebst dem gothischen leikan, 
gefallen . zu altind. daddrga , er sah , mit dem Particip 
drshta-, gesehen, anerkannt, feststehend, geltend, gehö- 
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rig), lii ere, bleifarbig sein, lucere, leuchten, lagere. trauern, 
macerc, mager sein, inadere , nass sein, maerdre, traurig 
sein, trauern, mandre , bleiben, marr/re, welk sein, er- 
schöpft sein, miuere, wohin ragen, nitere, glanzen, olere, 
riechen, Geruch von sich geben, poliere, blass sein, pd- 
re're , erscheinen , gehorchen , plarere , gefallen , poliere, 
stark sein, vermögen, raneere, ranzig sein, re-nidere , 
glänzen, lächeln, ridere, lachen, tigere, starren, rubere, 
roth sein, srutere, herzorquellen, voll sein, setlere, sitzen, 
sile're, still sein, solerc, pflegen, sordere, schmutzig sein, 
splendere, glänzen, squallere, starr sein, trocken sein, 
siridere, zischen, rauschen, stadere sich befleissigen, sta- 
perc, starren, staunen, täbere, schmelzen, triefen, tacere, 
schweigen, tepe're, lauwarm sein, torptre, starren, betäubt 
sein, turgere, strotzen, aufgeschwollen sein, vale're, wohl 
sein, stark sein, tigere, leben, blühen, virtre, grünen. 

Der Vollständigkeit wegen reihen wir auch noch 
die übrigen Verba auf ere mit mehr transitiver Bedeu- 
tung an, ohne diese indess von den letztvorher aufge- 
führten streng sondern zu wollen, was eben deshalb auch 
nicht wohl möglich ist, weil wir bei sehr vielen durch- 
aus nichts bestimmtes über die zu Grunde liegende Be- 
deutung, die uns hier allein sicher zurecht leiten könnte, 
wissen: andere, wagen, avt 're, verlangen, covere, sich 
hüten, das mit unserm schauen eng zusammenhängt, 
censere, urtheilen, schätzen, das wohl zum altindischen 
f dnsati, er erzählt, und Ci-Qansati, er wünscht, er glaubt, 
gehört, cluere, genannt werden, heissen, con-idvere, zu- 
schliessen , die Augen schliessen, debere, schuldig sein, 
doce're, lehren, ex-sügere (= ex-sügere), aussaugen, fren- 
dfre , zerknirschen, glübSre (= glübrre) , abschälen , ha- 
bere, haben , jubere, nöthigen, befehlen, liceri, worauf 
bieten, mederf, heilen, mertre und tnere'ri, verdienen, 
miscere, mischen, mordete, beissen, mulcere , streicheln, 
besänftigen, vielleicht unmittelbarzu paXaxö- , weich, 
sanft, innigere , melken, pigere, verdriessen, pol-lttcdre, 
auf die Tafel setzen, porcere, Zurückbalten , praebere, 
darbieten, prandere, frühstücken, pudere, sich schämen, 
spondere , geloben , versprechen , vielleicht zum altindi- 
schen chdndas-, n. Lust, Verlangen, fordere , ekeln, te- 
uere, halten, tergere = tergere, abwischen, tonde're, 
scheeren, tougerc, kennen, wissen, unser denken, tue'ri. 
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nlt auch tnJrc, anschauen, schützen, urgdre und tirqu/re, 
drängen, vegdre, lebhaft sein, erregen, vcrdri , scheuen, 
fürchten, videre, sehen, viere, binden, flechten, und vo- 
vfre, geloben, das sich an ft^eor^a», geloben, bitten, eng 
anschliesst. 

Aus der griechischen und insbesondere aus der ho- 
merischen Sprache schliessen wir noch an: aiQtlv , neh- 
men, ergreifen, ahtXv, fordern, verlangen, aaxtXv, künst- 
lich bearbeiten, üben. ajceJV, ächzen, trauern (doch viel- 
leicht für äyiFav), darrte !)at, vertheilen, dttprty = di- 
V>nv, kneten, doxrtv, scheinen, glauben, dovrtv, bewegen, 
jagen, tlXrtv, drängen, iXxny, ziehen, schleppen, 
suchen, gyrteltai, führen, idtjfrtei/ai , anschauen, ihjXrtv, 
grünen, blühen , xtvnXv, stacheln, quälen , xogrtv, besor- 
gen, pflegen, xvqrty, erreichen, treffen, dm-X^xrtv , dazu 
lärmen, klatschen, naqa-vtivrtv , aufhiiufen, ÖQxrteO-at, 
tanzen, springen, nauXir&ai, essen, mi>rtv, vertrauen, 
nottXv, machen, noQÜrtv = niothtv, zerstören. nuXrtaihn, 
häufig hinkommen, iqanrtv, Weintrauben treten, keltern, 
fditrtv = üiütiv, stossen, drängen. 

besonders hervorzuheben ist hier noch für das Grie- 
chische, dass die Verben auf oo> im Neuionischen sehr 
häufig als auf eu ausgehend auftreten, so öqdu, ich sehe, 
als uQto), xofiaw, ich habe langes Haar, als xogeut, nXa- 
vttoo, ich führe in die Irre, als nXavdut, oxtfnau , ich 
springe, als extqi du, toXgäu, ich wage, als rolgdu , <f v- 
edu, ich blase, als (fimdu , und andre ähnlich. Es ist 
das eine Lautschwächung, auf die schon bei Betrachtung 
der Laute aufmerksam gemacht wurde, die namentlich 
das wieder deutlich zeigt, dass die verschiedenartige Ge- 
staltung der abgeleiteten Verba im Griechischen und im 
Lateinischen nicht sowohl in tiefer liegenden Bildungs- 
und Bedeutungsunterschieden beruht, als in erst nach 
und nach durch mannigfache Lautverhältnisse gestalte- 
ten Eigentümlichkeiten. 


Verba auf ovy. 

Eine noch weitere besondere Gestaltung der abge- 
leiteten Verba ist ganz auf das Griechische beschränkt 
und bei ihrem unverkennbar jungen Charakter hat sie 
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sich höchst wahrscheinlich auch erst nach der griechisch- 
lateinischen Zeit entwickelt. Sie ist durch den Vocal o 
an der Stelle des alten a gekennzeichnet, so dass wir 
in der ersten Person des präsentischen Indicativs 
an Stelle des alten dyätni den Ausgang o'w (zu- 
nächst für 6jw ) , mit Zusammenziehung der Vocale <5, 
haben und im Infinitiv den gewöhnlichen Ausgang ovv , 
aus östv. Da in der homerischen Sprache manche For- 
men der abgeleiteten Verba mit a, dem reinsten und 
daher am leichtesten zu verletzenden Vocal , an dessen 
Stelle durch den assimilirenden Einfluss eines folgen- 
den o-Vocals auch ein o treten Hessen, wie zum Bei- 
spiel das obengenannte ögöio, ich sehe, für nächstvor- 
hergehendes ögrio), so kann es in einzelnen Fällen, wo 
keine bestimmt entscheidende Formen vorliegen, undeut- 
lich sein, ob der Kennvocul des fraglichen Verbes ein a 
oder ein o ist. In den meisten Fällen sind aber die 
Verba mit dem Kennvocal o sehr deutlich ausgeprägt, sie 
weisen meistens ganz deutlich auf Grundformen auf o 
hin und gerade diese grössten Theils sehr grosse Deut- 
lichkeit kennzeichnet sie insbesondere, so wie auf der 
andern Seite die in ihnen vorwiegend lebende Bedeutung 
des »Mächens, wozu Mächens«. So ist oq^öu» (aus ög- 
&djto), ich richte auf, ich mache aufgerichtet, von der 
Grundform dgi>o-, aufgerichtet, an die sich das alte ab- 
leitende j- (ogitö-jm) einfach antügte. Im Lateinischen 
wären genau entsprechende Formen, die wie bereits be- 
merkt wurde durchaus nicht erscheinen, als im Infinitiv 
wohl auf öre ausgehend zu erwarten gewesen. Wo wir 
aber griechischen Verben auf ovv im Lateinischen wirk- 
lich welche entsprechend gegenüberstehend finden, gehen 
diese vielmehr auch aus auf äre, zeigen also in Bezug 
auf ihren Kennvocal einen noch alterthümlicheren Cha- 
rakter als jene griechischen. So steht dem griechischen 
dgovv ein aräre, pflügen, gegenüber, und in derselben 
Beziehung sind noch zu nennen lujäre , binden, neben 
kvyoiv , biegen, flechten, novärc neben vtovv, erneuern 
(von vio- = novo-, neu), liberarc neben iXtvütgot v, be- 
freien (von libe.ro- = iktv!>tgo-, frei), luxärc, verrenken, 
aus seiner Lage bringen, neben XoSovv, schief machen 
(von luxo-, verrenkt, = Ao|o-, schief, schräg). 

Die homerische Sprache bietet von Verben auf ovv. 
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die deutlich auf Grundformen auf o zurückweisen, die 
folgenden: äFunovv, vernichten (von üFuno-, ungesehen, 
verschwunden), äXaFovv, blind machen, blenden (uXaFö-j 
blind), cckioiVj vereiteln (äXio-, vergeblich), äfxtvtjvovy, 
schwächen (äptvijvö-, kraftlos), ßiovv, leben (/Mo-, m. Le- 
ben), ßQotovVj mit Blut besudeln {ßqöro-, m. Blut), yvi- 
ovv und äno-yvioZv , lähmen, entkräften (wohl zu yvto-, 
n. Glied, Knie), yv/tvovv, entblössen (yvpvo-, entblösst), 
df&ova&ax j bei der Rechten fassen, hegriissen (dtjto-, 
rechts ; f. die rechte Hand), äijtovv, feindlich han- 

deln, tödten (drjto- , feindlich), uno-doxpoiv , abbiegen 
(doxt «o-, schief, schräg), iyqijyoqoüv , wachen (iyqijyoqo-j 
wachsam), iFtßyovy, ausstatten (eFtßyo-, n. Mitgift), iq- 
Xuxovv, einhegen, einsperren (tqxaro-, Gehäge), iaxctiovv, 
der letzte sein («tyoio-, der letzte), Foivovv, mit Wein 
berauschen ( Fotvo Wein), xax -ijmovv, besänftigen, lin- 
dem ((mo-, milde), xFeFetoiv , schwefeln, mit Schwefel 
reinigen (O-iFtto-, n. Schwefel), \Ftfiovy, nötliigen, zwin- 
gen (zu Gesetz, wenn diese Form von Hesychios 

mit Recht angegeben wird), Ooovv, schärfen {(Foö-, scharf, 
spitz), O-qtyxovv, einfassen, vollenden (’+qtyxo- , Mauer- 
zinne), övot v, durchräuchern (Svo-, n. Baum mit wohl- 
riechendem Holze), i dqotv, schwitzen (löqö- — 'nSqun-, 
Schweiss), Ficsovv , gleichmachen, ausgleichen ( FXao 
gleich), .rxctxovv , schlecht machen, misshandeln ( xaxö-, 
schlecht), xvv£ovv, dunkel machen, trübe machen (xvvfyi-, 
Dunkelheit), ivqrovy, krümmen, wölben (xvqtö-, gekrümmt, 
gewölbt), (xovovv , vereinzeln (jiovo-, einsam), oiFovv, ver- 
lassen ( olFo -, allein), öfiotovv , ähnlich machen, verglei- 
chen (pfioTo-, ähnlich), ufiovv, vereinigen, verbinden (opo-, 
gleich, derselbe), uqltovv, aufrichten (dqfrd-, aufgerich- 
tet), mqcuovv , übersetzen ( ntqaXo jenseits befindlich), 
moxovaiFai , sich gegenseitig Bürgschaft leisten (mmo-, 
treu, zuverlässig), nvqyovv, befestigen ( nvqyo Thurm), 
Qvnovy , beschmutzen (qi'no-, Schmutz), oaovv, retten, 
erhalten (aüo-, gesund, gerettet), auf Xu vv, beschädigen 
verstümmelt, krüppelhalt), ainf avovv, umgeben, 
bekränzen ( axiifavo Kranz), aiquiovaliat , sich lagern 
{oiqaxö-, Lager), toqvovy, ahmnden {röqvo-, Zirkel), vrt- 
vovv, schlafen {yjivo-, Schlaf), XVQ°‘ v > entblössen (j vqq<>-> 
entblösst), jfo^.oiVj erzürnen (xdXo-, Zorn), j(t»r Xovv, rei- * 
nigen, waschen {xvtXo-, n. Waschwasser). 

H. 3 
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Von den wenigen homerischen Verben auf ovv , die 
Grundformen auf o nicht so deutlich neben sich haben, 
führen ein paar auf weibliche Grundformen auf a oder 
t), nämlich yftfl>govv, brücken, gangbar machen (yifpvga, 
Damm, Brücke), xogvcp oio9cti , sich gipfeln, den Gipfel 
erreichen ( xogvytj , Gipfel), nayvovv, mit Reif überziehen 
{■naxvt], Reif), und Fqi£ovv, einwurzeln, einpflanzen ( Fgifc, 
Wurzel). Neben fcyovv , frieren, bietet sich nur gX yog-, 
Frost. Kälte, als Nominalform ; aus iövovv, krümmen, ist 
ein adjectivisches Idvo-, gekrümmt, wohl zu folgern; bei 
aiftixoir, fest zusammenschnüren, zusammenbinden, ist 
zweifelhaft, ob man es unmittelbar zu n<ftjx-, m. Wespe, 
ziehen darf, oder etwa zu dem aus den Bruchstücken 
des Sofokles angegebenen ffr/^xo-, wespenartig In yov- 
vovattai , fussfällig bitten , ist die alte Grundform yov- 
Fax-, Knie, ihres auslautenden x ebenso beraubt, wie zum 
Beispiel im Genetiv yovvög, zunächst für yovFög, des 
Knies. Die einzige Verbalform auf ovv, neben der eine 
Nominalform anzunehmen bedenklich scheint, ist das 
schon oben genannte agovv, pflügen, in dem das o viel- 
leicht nur durch den Einfluss des neben stehenden g 
aus altem a hervorgerufen wurde, so dass es also ei- 
gentlich in völliger Uebereinstimmung mit dem lateini- 
schen ardrc hätte agäv lauten sollen. 


Verb* aof iW und fr?. 


Auffallend klein ist im Griechischen die Anzahl der 
Verba auf luv, nicht weil etwa im Griechischen so auf- 
fallend wenig Gelegenheit gewesen wäre, aus Grundfor- 
men auf « abzuleiten, auf welche ein präsentisches ia», 
als zunächst aus i-jo > entstanden, doch offenbar zunächst 
zurückfuhrt, wie die ganze vorausgehende Darstellung es 
klar genug macht, sondern offenbar deshalb, weil das 
Griechische neben dem i das verbalbildende./ viel häufiger 
schützte, als bei den übrigen abgeleiteten Verben. Wir 
finden daher in der Regel da, wo wir einfaches iw hät- 
ten erwarten mögen , noch ffr» , das zunächst aus Ijm 
hervorging, und von dem weiterhin noch gehandelt wer- 
* den wird. Wahrscheinlich führen auch die lateinischen 
Verba auf irc und zunächst ihr präsentisches iö der er- 
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stcn Singularperson auf ein nächst vorhergehendes 16, 
dessen i aus ii oder ij hervorging, also zum Beispiel 
tnolliö, ich mildere, ich zähme, auf moll/A , mollijö; mög- 
lich ist freilich auch, dass ein molliö ohne die angesetz- 
ten Zwischenstufen unmittelbar auf mollijö mit Verdrän- 
gung des Halbvocals zurückweist und daher wollen wir 
vorläufig noch die lateinischen Verba auf irc unmittel- 
bar neben den griechischen auf ifiv betrachten. 

Die wenigen, die von den letzteren Vorkommen, be- 
gegnen fast sämmtlich auch in der homerischen Sprache, 
so ötjgifal/at (nachhomerisch auch örjg(ny), wetteifern 
(von öfjoi-, f. Kampf, Wettstreit), xovltiv, staubig ma- 
chen (xövi-, f. Staub), (inoiifiv (neben (laaii&tv), geissein 
(von fiätrri-, f. einer ionischen Nebenform von (icimiy 
Geissei), fiijvluv , zürnen, grollen (/u^w-, f. Zorn, Groll), 
t irjxUatlat (nachhomerisch auch ftrjitiiv), ersinnen, erden- 
ken (jutjin- , f. Einsicht, Verstand). Neben xtjxinv , her- 
vorsprudeln, begegnet als zu Grunde liegende Nominal- 
form nur xTjxXd-, f. das Hervorsprudelnde, neben dem man 
aber ein *xt]xi- wohl noch vermuthen darf, dagegen ne- 
ben schwitzen, und dem nachhomerischen xvXlttv, 

einer Nebenform von xvXivöttv , wälzen, rollen, zeigen 
sich gar keine Nominalformen mehr, von denen sie aus- 
gegangen sein könnten. Was von homerischen Formen 
auf die Form xvXlfiv zurückgeführt zu werden pHegt, 
wie der Passivaorist iXloiFt/, er rollte herab, Ilias 
6, 42 und 23, 394, schliesst sich vielmehr an jenes 
xvXivdsw an , dessen Nasal in - (xvXiathj ausgedrängt 
wurde; xvXi ’vdnv selbst aber steht als abgeleitetes Ver- 
bum für xvXh'&v, xvXivdjeiv, ganz ähnlich wie zum Bei- 
spiel sgdoo, alt Ftgdui, für Ftg^co, Flgrjio. Als auf Prä- 
sensformen beschränkt gehört iaHltiv, neben solhiv, es- 
sen, nicht hieher. 

Von nachhomerischen Formen lassen sich etwa noch 
angeben i^-aXiuv , sich auswälzen lassen , sich austum- 
meln lassen , wenn wirklich diese Präsensform ganz si- 
cher zu stellen ist; ferner fiaginv, Fieberhitze haben 
(bei Hesychios). Das nachhomerische xXtinv, verschlie- 
ssen, weist auf ältere xXrtuv, xXi/tfiv, xXijFIhv, die letz- 
tere Form aber lässt sich für die homerische Sprache, 
wie man wohl gemeint hat, durchaus nicht mit Sicher- 
heit ansetzen aus dem Aorist xXrjFTaat, verschliessen 

3* 
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(Odyssee 21, 236 und sonst). Vielmehr ist dazu ein 
Präsens xXyFitetv zu muthmassen, da die Nominalform 
xfojFTd-, f. Riegel, Schlüssel, daneben besteht, neben der 
das . sonst genau entsprechende cldvi-, f. Schlüssel, aller- 
dings vocalisch ausgeht. Wahrscheinlich entspricht pa- 
vire, schlagen, genau dem gleichbedeutenden griechischen 
itaiav, für das also wohl ein altes na Fla» vermuthet 
werden darf. 

Die lateinischen Verba auf ire, deren keines mit ei- 
nem der eben genannten griechischen auf lav genau 
übereinstimmt — während zum Beispiel das letztge- 
nannte xXtlar, homerisch xXtjfl&w, dem lateinischen 
claudere , schliessen, das wahrscheinlich aus einem alten 
clävidjere hervorging, gegenübersteht und auf der andern 
Seite zum Beispiel lateinisches impedire dem griechi- 
schen ipnodl&v , verhindern, das weiterinn noch ange- 
führt werden kann , genau entspricht — sind an Zahl 
den schon betrachteten Verben auf dre fast gleich. Sie 
haben grossentheils noch ihnen zu Grunde liegende No- 
minalformen auf i deutlich zur Seite. So können ge- 
nannt werden: crdtlre , eggen ( crdti -, f. Flechtwerk, 
Hürde, Egge), crinire, mit Haar versehen, mit Laub ver- 
sehen (criwi- , m. Haar), deinen tlre , unsinnig sein (de- 
menti-, unsinnig), dulcire, süss sein ( dulci -, süss), e-ru- 
dire, unterrichten ( rudi -, roh), febrire, das Fieber haben 
( febri -, Fieber), fcröcirc, sich unbändig gebärden (ferne -, 
feröci-, wild, unbändig), finire, endigen (fini -, Ende), cf- 
-fütire, ausschwatzen, eigentlich »ausgiessen, ausschütten« 
(vielleicht zu /«ri-,f.Wassergeschirr),</m»d»e, gross machen, 
gross werden ( grandi -, gross), ignfre, feurig machen (spät 
gebraucht; igni-, Feuer), indnire, ausleeren (indni-, leer), 
in-aurlre, hörend machen (spät gebraucht; auri - , Ohr), 
insignfre , mit einem Kennzeichen versehen (insigni-, aus- 
gezeichnet), irrdtire , im Netze fangen, verstricken, cir- 
cum-rdtire , umstricken, und ob-rdtirc , verstricken (red-, 
n. Netz), Idnire , lindern, mildern (leni-, sanft, gelinde), 
mblirt , sich bemühen, sich anstrengen (muH - , f. Mühe, 
Beschwerlichkeit), mollire, erweichen, mildern (molli-, 
weich), münire, alt nioenire, befestigen ( moeni -, n. Mauer), 
jiarlire und parliri , theilen (parti-, f. Tlieil), potire, 
theilhaft machen, und potiri, sich bemächtigen (pol-, 
poti- = altind. pdti - , Herr), rdvtrc, sich heiser reden 
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( rävi -, f. Heiserkeit), sepire, umzäunen ( sepi -, f. Zaun), 
stcUirc, mit der Sichel scheiden (sidli-, f. Sichel), sitire , 
dursten ( siti -, f. Durst), sortirc und s6rtir(, loosen ( sorti -, 
f. Loos), stabilirc, befestigen (stabili- , fest, feststehend), 
tussire, husten (tussi-, f. Husten), vestire, bekleiden ( vcsti 
f. Kleid). 

Neben manchen Verben auf (re liegen aber andre als 
auf i ausgehende Grundformen, wobei denn freilich wieder 
fraglich bleibt, ob diese wirklich den nächsten Ausgangs- 
punct für jene Verba bildeten, da ja allerdings grade im 
Lateinischen die Schwächung anderer Vocale zu i, wie sie 
hier dann doch zunächst anzunehmen sein würde, etwas gar 
nicht ungewöhnliches ist, oder ob etwa auch noch andre 
daneben liegende Nominalformen auf i in der Sprache er- 
loschen. Hin und wieder wird man auch zu der Ver- 
muthung geführt, es möchten Nominalformen auf io oder 
ia die Grundlage von Verben auf tre bilden, wobei denn 
die Zusammendrängung der innem Vocale nicht beson- 
ders auffallend sein würde. Zu nennen sind artire, dicht 
einfügen [arto- , eng), blandiri , schmeicheln ( blando 
schmeichelnd, freundlich), bulüre , Blasen werfen ( bulla -, 
Blase), catulire, brünstig sein (von Hunden; catulo-, jun- 
ger Hund), equire, brünstig sein (von Pferden; equo-, 
Pferd), glütirc, verschlucken (glüto - , m. Schlund), hir- 
quitallire, eine männliche Stimme bekommen ( hirquitallo -, 
ein Knabe mit männlicher Stimme), igndvtre, träge ma- 
chen ( igndvo -, träge), incpttre, Albernheiten reden (in- 
epto-, albern), in-sdntrc, unsinnig sein, rasen ( in-säno -, 
unsinnig). Neben den drei letzgenannten Formen igndvo-, 
träge, in-cpto-, albern, und in-sdno - , unsinnig, darf 
man etwa auch alte Formen ignävi-, incpti-, insdni- 
muthmassen, wie zum Beispiel neben inermo-, unbewaffnet, 
auch ein inermi- liegt, neben in-animns, entseelt, die Form 
in-animi- und ähnliches mehr. Weiter sind hier zu 
nennen: largire und largtri, schenken {largo-, freigebig), 
lascivire, muthwillig sein, üppig sein ( lascivo -, muthwil- 
lig, üppig, daneben lascivia, Muthwille, Zügellosigkeit), 
lippire, triefäugig sein ( lippo -, triefäugig), püniri und 
püntrc, alt poentre, strafen ( poena , Strafe), protervirc, 
schamlos sein (spät gebraucht; protervo-, schamlos), rau- 
ctre, heiser sein (rauco-, heiser), saevtre, wüthen {saevo-, 
wüthend), sägire, wittern ( sdgo spürend), servtre, dienen 
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(servo-, Diener), superbirc , übermüthig sein (superbo-, 
übermüthig, daneben superb in, Uebermuth), ünire , ver- 
einigen (uno-, ein). Grundformen auf u bieten sich ne- 
ben abortire, unzeitig gebären ( ab-ortu -, unzeitige Ge- 
burt), gcstire, sich gebärden (j/estu- , m. Gebärde), sin- 
gultire, schluchzen ( singultu -, das Schluchzen). An No- 
minalformen auf io oder ia als nächsten Ausgangspunct 
darf man vielleicht denken bei fastidfre, stolz thun, ver- 
achten (fastidio -, Ekel, Stolz), bei dem erst spät ge- 
brauchten furire, wiithen ( furia , Wuth), bei hostire, schla- 
gen, verletzen, sühnen (hostia- , Opferthier, Sühnopfer; 
oder etwa zu hosti-, Feind?), und auch wohl bei ex-pc- 
rirt, versuchen, com-perlre , erfahren, rc-perire, wiederfin- 
den, finden, und op-periri, erwarten, die sich unmittelbar 
an TTflg« (aus nigta) , Versuch, anzuschliessen scheinen. 
Auf consonantiscli auslautende zum Theil aber als solche 
sicher erst verstümmelte Grundformen weisen custödire, 
hüten [custöd-, Hüter), dcntire , Zähne bekommen ( dent -, 
Zahn), fulgurirc, blitzen ( ’fulgur Blitz), saltre, salzen 
( sal -, Salz), und compedire, fesseln, impedire, verwickeln, 
und expedire, los machen, befreien, neben welchen letz- 
teren com-ped- , f. Fessel, sich nennen lässt, aus dem 
Griechischen aber ntdij, Fessel, mit vocalischem Ausgang. 
Das alte htpire, zu Stein machen, härten, steht neben la- 
pid-, Stein, ganz ähnlich wie das früher genannte x/xinv, 
verschliessen, neben xAehf-, alt xLiyfld- Schlüssel. 

Zu denjenigen Verben auf i re, die sehr deutlich auch 
auf Nominalformen zurückkommen, gehört noch die 
Gruppe derer, auf turire (unter bestimmten Lautverhält- 
nissen surire), die ein Begehren, ein Wollen, ein im Be- 
griff sein bedeuten, wie parturire , gebären wollen, krei- 
ssen. Es ist wohl nicht zu bezweifeln, dass sie sich un- 
mittelbar an die Bildung des Futurparticips auf türo 
anschliessen, also jenes parturire an partüro-, statt des- 
sen allerdings das wenig unterschiedene paritüro-, gebä- 
ren wollend, gebraucht zu werden pflegt. Für das Aeu- 
ssere ist freilich die verschiedene Quantität des u ( par - 
tu rinnt montes, Berge wollen gebären, Horaz ars poe- 
tica 139) nicht zu übersehen, aber einerseits ist die 
wirkliche Verkürzung eines früher gedehnten ii in so 
schwerfälligen Bildungen gar nicht undenkbar, und auf 
der andern Seite ist auch zu erwägen , dass die Parti- 
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cipformen auf türo und die damit eng zusammenhängen- 
den Bildungen auf tör ( datüro geben wollend, datör-, 
Geber), von denen weiterhin noch gehandelt werden muss, 
ursprünglich durchaus nur kurze Vocale enthalten, wie 
denn neben jenem datör-, Geber, im Griechischen noch 
die Grundform Öwtoq- begegnet und im Altindischen dä- 
tdr-, zum Beispiel im Locativ dätdri, im Geber. Sonst 
könnte man etwa vermuthen, jenes fragliche turio stände 
für altes ttisiö, tosiö und wir hätten die genau entspre- 
chende Bildung in ganz gleichbedeutenden nicht sehr 
zahlreichen griechischen Bildungen auf atioo, wie ßqto- 
Otiia, ich möchte essen, ich bin hungrig (ßqond-, essbar), 
unu/.).aifL(o, ich wünsche befreit zu werden (bei Thuky- 
dides), ich wünsche zu heirathen, ytkamlo), ich 

möchte lachen, itohptjdtio) , ich habe Lust Krieg zu füh- 
ren , dia- ßtjmiui , ich will gern übersetzen , deren keines 
bei Homer begegnet, und deren Bildung man aus asajm, 
Toojw entstanden vermuthen könnte, was uns aber 
doch noch sehr wenig Wahrscheinlichkeit hat. Von je- 
nen lateinischen Bildungen auf turire lassen sich noch 
nennen canturire, singen wollen, cacdturtre , Bedürfnis 
haben, cFnäturire, speisen wollen, empturire , kaufen wol- 
len, esurlrc , essen wollen, hungern, habiturlre, haben 
wollen, micturhc, harnen wollen, moriturire, sterben wol- 
len (bei Cicero) , nixurtrc, sich bemühen wollen, nuptu- 
rire , heirathen wollen, scalpturire, kratzen, scripturire, 
gern schreiben wollen, sulld turire, den Sulla nachahmen 
wollen (bei Cicero), tuciturire, schweigen wollen, und wie 
es scheint auch impetrirc, gute Anzeichen zu erlangen 
suchen, das wohl aus impeträturire verkürzt ist. 

Manche Verba auf h e weisen noch deutlich auf No- 
minalformen zurück, ohne dass diese selbst uns noch 
entgegenträten, so caecütlre, blind sein ( *caecüto -? caeco-, 
blind), und balbütlre, stammeln ( bulbo -, stammelnd), fer- 
ner dormire, schlafen, ligürire, lecken, leckerhaft sein, 
mcntirf, lügen, metiri, messen (Particip mcnso-, messend, 
altindisch miiti, er misst), niitrire, und auch nütrM, er- 
nähren (etwa zu vfoixtqo-, viFuhtqo-, jünger?), prürfre, 
jucken, scatürtre, hervorsprudeln, wimmeln, vielleicht se- 
pelire, bestatten, begraben (ob zu % aypo-, Graben?). 

Besonders zusammen stellen wir noch eine Anzahl 
tonausdrückender Wörter, für die gerade die Bildung auf 
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ire besonders beliebt geworden, so: barrtre, schreien (von 
Elefanten ; barro - , Elefant) , blatire , schwatzen , cröcire, 
krächzen, drindlre, schreien (von Wieseln), frigultire 
oder frigultire , zwitschern, stottern, fritinnire , zwitschern, 
gannire , bellen , belfern , garrire , plaudern , schwatzen, 
gingrtre, schnattern (von Gänsen), glocirc , glucken (von 
der Henne), grocctre , schreien (von Raben), grunntre , 
grunzen (von Schweinen), hinnire, wiehern, hirrtre, knur- 
ren (von Hunden), mintrire (oder mintrdre ), piepen (von 
Mäusen) , minurire , zwitschern , girren (vou Singvögeln, 
[HWßl&iv, winseln), mugire, brüllen, donnern (ßvxüa&cu, 
brüllen), müttre oder mutttre, mucksen, leise reden, «<- 
gire , brüllen (von Löwen. tßvytTv , Aorist, brüllen), te- 
trinntre , schnattern (von Enten), tinntre, klingen, klin- 
geln, titinntre (oder titinnärc), klingen, vdgire , quäken, 
wimmern, meckern. 

Unter den übrigen abgeleiteten Verben auf ire , die 
sich enger an einfache Verbalformen anzulehnen schei- 
nen, ohne dass sich neben ihnen zu Grunde liegende 
Nominalformen mit einiger Wahrscheinlichkeit aufstellen 
Hessen, ergiebt sich sehr deutlich als Causalform der 
früher näher bezeichneten Art söptre, einschläfern, das 
dem altindischen svdpdyati, er schläfert ein, genau ent- 
spricht, neben altindischem svdpiti , er schläft. Vielleicht 
sind auch unter den übrigen noch solche, doch treten 
sie nicht so klar hervor, wir stellen sie einfach zusam- 
men: amicire , umwerfen, bekleiden, apertre , aufdecken, 
eröffnen, und operire, bedecken, die zum altindischen 
vdrdyati , er bedeckt, gehören, indem dort das Präfix 
ab, von (altind.üpa; altindisch dpa-vdrayati, er deckt auf) 
und hier ob, auf (altind. dpi, hinzu) mit der Verbalform 
fest zusammen wuchs, audire, hören, und ob-oedtre, ge- 
horchen (zu alaöavtollcn, aus uFiG&dvtaD-cn, wahr neh- 
men), calvire neben calvere und calvt, Ränke schmieden, 
cambire, wechseln , tauschen (wohl zu xdynmv, beugen, 
umlenken, xapntj, Krümmung, Umlenkung), coudlre, ein- 
machen, würzen, farctre, stopfen (r/paff<Te«v, einschliessen, 
verwahren, dicht machen), ferire, stossen, schlagen, ful- 
dre, stützen, verwahren (ob zu yvhiaatw, bewahren, 
beschützen), haurire , schöpfen, aus haustre ; Untre , be- 
schmieren , ist aus der gleichbedeutenden Präsensform 
linere weitergeleitet, ganz ähnlich wie zum Beispiel 6ap- 
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vciw aus dccfiVTjLu, ich bezähme, und anderes oben Ange- 
führte, navdre neben gewöhnlichem nancisct, erlangen, 
ordirt , anfangen, orirt, sicherheben, hervorkommen, ent- 
stehen ( dgvvvm , erregen, Sqwa&a* , sich regen, sich er- 
heben), pavire , schlagen (— nakiv, schlagen, wahrschein- 
lich alt naFistv ) , polirc, glätten, redimirc , umwinden, 
bekränzen, salfrc, springen (äXXtaO-at, springen), savctre , 
heiligen (ob zum altbaktrischen gpenta-, heilig ?), sarcire, 
flicken, wiederherstellen, sarrire, behacken, senttre , füh- 
len, empfinden (zu altindischem cintäyati , erdenkt), sh- 
rtre, in der Brunst sein, venire, kommen (ßalvttv , ge- 
hen), vindre , binden, vistrc. geräuschlose Blähungen von 
sich geben v ( das gleichbedeutende ßdeXv ergiebt vielleicht 
als gemeinsame Grundform vjas). 


Verba auf tW and vtre. 

Etwas zahlreicher als die auf letv sind im Griechi- 
schen die Verba auf vstv oder in erster Singularperson 
des präsentischen Indicativs auf vu> , das , wie nach den 
•vorausgehenden Darstellungen deutlich genug sein wird, 
aus altem vju> hervorging und daher zunächst auf Grund- 
formen auf v oder altes u zurückweist, wie zum Beispiel 
das nachhomerische yt/qvca, ich töne, ich besinge, ich 
erzähle, aus yijqv-, Stimme, Ton, entsprang und in alter 
Form ohne Zweifel gäruji-tni lautete. Ganz ähnlich fin- 
det sich zum Beispiel im Altindischen g&tuySmi, ich su- 
che Zugang, von gdtii-, Weg, Zugang, und mitVocaldeh- 
nung im Innern maniüyumi , ich sündige, von mantu-, 
Sünde, und gatrüydmi , ich bin feindlich, von gdtru-, 
Feind. 

Die homerische Sprache bietet ungefähr zwanzig 
Zeitwörter auf vstv, die zum Theil die auf v ausgehen- 
den Nominalformen noch deutlich neben sich haben , so 
äx^vetv, dunkel werden (dxlv-, Dunkel), aqtveiy, zusara- 
menfiigen, bereiten (ionisches dqrv-, Verbindung, wird 
von Hesychios angeführt), xctnvuv mit dnii, aushauchen 
( xctnv Hauch, bei Hesychios), daxqPnv, weinen (tf cixqv-, 
Thräne), laut rufen ( f. Stimme', wird von 

spätem Grammatikern angeführt), \dvtiv , gerade drauf 
losgehen, anstürmen, begehren gerade gerichtet), 
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xo(>9i fa9ai, sich erheben, anschwellen (xoq9v-, Haufen), 
pf&rfiv, trunken sein berauschendes Getränk), 

öifruv, wehklagen, jammern | </<£«<'-, f. das Wehklagen, der 
Jammer), vno-(Tiaxitn!>at , allmählich wachsen (Odyssee 
20, 212; (TtcIxi m. Aehre). Hie übrigen sind iqrjiveiVj 
/.uriickhalten , das deutlich auf eine nicht mehr begeg- 
nende Nominalform *iqtjiv- zurück weist, gleich wie iv- 
tvtiv, bereiten, zurechtmachen, auf ein erloschenes *iv tv~ 
neben sVio?-, n. Rüstung, Geräth; ferner dXvtw, ausser 
sich sein, verwirrt sein (ob möglicher Weise zu äAv-, f. 
müssiges Umhertreiben, Langeweile), dvvnv, vollenden, 
zu Stande bringen (ob etwa zum altindischen änu , hin- 
terher, nach?), ftqvnv, Feqvead’at, ziehen, herausreissen, 
igrtcttat, schützen, bewahren, tli. i'«»', umhüllen, bede- 
cken, fjfxi’HV, sich neigen, zusammensinken, idqvttv, nie- 
dersetzen; x.u>xinv, heulen, wehklagen, ist wohl eine nicht 
eigentlich hieher gehörige reduplicirte Form; j »ffwoJ«, 
zusammenziehen, zusammenwickeln (hängt zusammen mit 
pijqw&o-, f. Faden, Schnur), taqxPfiv, feierlich begraben 
(daneben stehen rdqxof-, n. feierliche Bestattung, und 
xuQixo-, m. zur Aufbewahrung künstlich zubereiteter 
Leichnam). Ein paar Formen auf v var, vvia sind aus 
Präsensformen auf vvgt liervorgegangen , ganz ähnlich 
wie das früher schon genannte dagvda», ich bezähme, 
aus gleichbedeutendem ddgvrgu , und andre Formen, so 
ipvvttv, schwören, aus Sgrvuat, dqvilur, erregen, aus 
dqvvvm , und ravitiv , xavvtaitcu , spannen, ausdehnen, 
aus präsentischem t dvOfu, ich dehne aus. 

Die wenigen hiehergehörigen lateinischen Zeitwörter, 
unter denen keines irgend einem der voraus genannten 
griechischen ganz genau entspricht, mit uö in erster Per- 
son, für altes ttjö-mi, also auch mit spurlosem Aufgeben 
des alten j, sind neuere, schärfen (von neu-, f. Nadel), 
arguerc, beschuldigen, behaupten (von einem muthmassli- 
chen ‘argu-), dS-Ubuere, bestreichen, benetzen (von ei- 
nem vermuthlichen ’libu-), stutucre , hinstellen, festsetzen 
(von statu-, Stellung, Stand), tribuere , zutheileu, schen- 
ken (von tribu-, f. Abtheilung), futucre, beschlafen , das 
vielleicht dem griechischen <pvu vetv, zeugen, erzeugen, 
genau entspricht, möglicher Weise aber auch dem grie- 
chischen tf ixvHv, erzeugen (von gltv-, Erzeuger, für <fvtv~), 
am Nächsten liegt, und zuletzt minucre , verkleinern, ver- 
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mindern, von einer nicht mehr gebrauchten Adjectivform 
*minu-, dem Positiv zu minus-, kleiner, geringer, an die 
sich auch das griechische etwas anders gebildete (juvv- 
kleiner machen, vermindern, abnehmen, anschliesst. 


Verba auf ivttv. 


Wie sich die Verba auf tieiv an Grundformen auf 
einfaches v, so schliessen sich zunächst an Grundformen 
auf er, wie sie im Griechischen sehr ausgebildet und be- 
sonders beliebt geworden sind, die besonders zahlreichen 
Verba auf tvtiv , die ohne Zweifel nach ihrem er ein al- 
tes j ebenso spurlos einbüssten, als nach ihrem einfachen 
v jene Verba auf vhv und ebenso alle übrigen bereits 
betrachteten abgeleiteten Verben des Griechischen nach 
ihren je verschiedenen Vocalen. Wie die Nominalformen 
auf er meist Handelnde bezeichnen, so die Verba auf 
er'e*v meist »ein solcher sein, wie das zu Grunde lie- 
gende Nomen sagt«, und in dieser bestimmt ausgeprägten 
Bedeutung ist dann vielleicht später auch manche Verbal- 
form auf tittv gestaltet, ohne dass jenes Nomen auf er 
wirklich vorhanden gewesen wäre. Mehrfach aber haben 
die Verba auf ei'ttv die ihnen zu Grunde liegenden No- 
minalformen auf er noch ganz deutlich zur Seite, so die 
homerischen: Tjsfiovtvnv , vorangehen, gebieten (tjytuo- 
vtv-, Führer), tjvioxtifiv, Wagenlenker sein, lenken (ij- 
r*o/e v-, Wagenlenker), yrngomitiv, betrügen (^mgontv-, 
Betrüger), legere«»', zum Opfer schlachten (leger-, Prie- 
ster, der die Opfer besorgt), ro/ueeW, ein Hirt sein (»'o- 
/ae v-, Hirt t, nopntvnv , geleiten (nofimv-, Geleiter), no- 
gei'e/v , bringen, fahren ( nogtv- , Fuhrmann, wird von 
Hesychios angeführt), vÖQiitiv, Wasser schöpfen, Wasser 
holen 1 rüget!-, Wasserschöpfer), xalxtvnv, in Erz arbei- 
ten - , Erzarbeiter), und noch ßaoite r«r, König 

sein, Herrscher, von /Saurier-, König, das seiner Bedeu- 
tung nach, da es eine alte Zusammensetzung ist und ei- 
gentlich »volk-führend« bedeutet , freiheh mit den übri- 
gen Nominalformen auf er nicht zusammengehört. 

Neben zahlreichen andern liiehergehörigen Verben 
treten die zu Grunde liegenden Formen auf er allerdings 
nicht mehr hervor, so neben den folgenden homerischen, 
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deren vollständige Aufführung wieder am besten das Ge- 
braucbsverhältniss veranschaulichen wird: dyoqsvfiv , in 
der Versammlung reden ( *dyogtv - bezeichnete wahrschein- 
lich einen Theilnehmer der Versammlung, o/opß), dFe&- 
Xttiftv, kämpfen (äFs&Xo-, m. n. Wettkampf), dXtrqeveiy, 
mahlen (*dXfxqtv- == aXFxtjg, Müller), dXtjxtvtty, umher- 
schweifen (dXtjxtjg, Umherstreicher), dpipinoXtvetv , be- 
schäftigt sein, besorgen ( *d/jHfinoXtv - — dfixflnoXo Die- 
ner, eigentlich »sich herumbewegend«), äqxfvnv , anfiih- 
ren, gebieten, dytiiuv, ächzen, trauern, ßovXfvtty, bera- 
then (*ßovXfv-, Berather, ßovXtj, Rath), ßvnoodofuvtiv, in 
der Tiefe ersinnen ("ßtxrao-öofifv-), danQfvuv, vertheilen, 
vorlegen (*öanqtv — öcuxqö-, Vorleger), dlvtveiv, herum- 
drehen, doxtvetv, auflauern, aufpassen, dQaypsvttv, Aeh- 
ren zusammenfassen (zu ÖQclyfxa, Aehrenbündel , Garbe), 
imdtjfitvfiv , unter dem Volke verweilen (*imdtjfuv- — 
lnidriiio-, unter dem Volke verweilend), FoivoyoF evav, 
Wein einschenken ( *Foivo~xoFsv — Foivo-xoFo- , Wein- 
schenk), &efu<TKi'ttv , Recht sprechen, herrschen (zu ’Xi- 
/uTt-, Recht), &t(>anevftv, dienen (*&fQanfi'- — FFiganov x-, 
Diener), &i]Qsvf*y , jagen (zm Fhjqä, Jagd), fhjxtvetv , um 
Lohn arbeiten (*^ifxtv- = &tjx - , Lohnarbeiter), Ixtxtvftv, 
anflehen, um Schutz bitten (ixixtjg, Schutzflehender), dv- 
-ixvevetv, aufspüren (zu fyvo?-, Spur), xeXeietv, befehlen, 
antreiben ( *xeXsv Antreiber), xXoxontvsiv, zaudern (?nur 
Rias 19, 149), Xaßqsiea&at, dreist schwatzen (zu Xaßqö-, 
ungestüm, übereilt), Xurtqevtiv , umgraben, behacken (zu 
X'ioiqo-, n. Spaten), Xixavsvetv, bitten, anflehen (zu Xi- 
xuvo-, flehend), Xcaßevtiy, verspotten (zu Xuißt ), Beschim- 
pfung), fiavxtvtif&at, weissagen ( *fKtvxtv - = fjcivn-, Wahr- 
sager), (uxxtvstv, suchen, (ivrjrtnvuv, freien, werben (*fiyt/a- 
xtv- — (lytjaxijQ- , Freier), (xv&oXoytvstv, ausführlich er- 
zählen (*fivVo-Xoyfv- — /jtv&o-Xöyo- , Sagen erzählend), 
noofitvfiv, tadeln, verspotten (zu [Mii(io-, m. Tadel, Spott), 
vfjntaxfvttv, Kinderspiele treiben (zu vtjniaxo-, kindisch), 
öötveiv, gehen, wandern (zu ööö-, f. Weg), viGcevttv, mit 
dem Pfeil schiessen (zu otffzo-, m. Pfeil), inimvttv, um- 
herblicken (Ilias 4, 371; 7, 243 und Odyssee 19, 67, 
*6ntnfv- = dnintjg, Gaffer), di-onuvsiv, umherspähen, 
und in-onxtvfiv , beaufsichtigen (*<bm v- = dzmjp- Spä- 
her), noXfvtiv, sich herumdrehen, sich aufhalten, novxo- 
noqevHV, das Meer befahren (*noyxo-noqei- = novxo- 
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-noQO-, das Meer befahrend), nm>xfvtiv, betteln (zu mu>- 
X<i-, Bettler) , avXtt'uv, der Rüstung berauben , berauben 
(zu avXo-, n. Beute), tohmevHV, anstiften, vollenden (zu 
Faden, Garn), to&vetv, mit dem Bogen schiessen 
(*io|«v-, Bogenschütz, zu xo'|c-, n. Bogen), qvttvnv, pflan- 
zen, erzeugen (zu qvxd-, Gewächs, Sprössling, Kind), 
Xt/Qfvetv , verlassen sein, verwaist sein (zu xiQ°-> beraubt), 
Xcokveiv, lahm sein, hinken (zu x M ^~> lahm). 

Das Lateinische stellt diesen zahlreichen griechischen 
Verben auf evttv keine besondere Reihe von Bildungen 
gegenüber; es wurde oben bemerkt, dass uns eins unter 
ihnen vielleicht im Lateinischen als auf uere ausgehend 
entgegentrat. 

Möglicherweise könnte man geneigt sein, hier auch 
noch ein paar Verba auf anzureihen, wenn sich 

wirklich behaupten Hesse, dass ihr priisentisches ovoo für 
altes ovja eintrat, nämlich xoXovhv , verstümmeln, von 
dem bei Homer nur ein paar I’räsensfonnen Vorkommen, 
und ogoufiv, losfahren, springen, das Homer nur im Ao- 
rist, wie öqovas, er sprang (Ilias 21, 593), bietet. In- 
dessen spätere Bildungen wie der Passiv-Aorist xoXova- 
IHji’ai, zerstört sein, und dgovonxds, stürmend, verlan- 
gend, machen ziemlich deutlich, dass die beiden fragli- 
chen Verba bezüglich für xokodoeiv und dqodaiiv stehen, 
wie unzweifelhaft auch äxovtiv, hören, für äxovottv, was 
zum Beispiel dxovatdi;, hörhar, erweist. — Auch iavetv, 
ruhen, schlafen, das schon früher in die Reihe altredu- 
plicirter Formen gestellt wurde , darf als jenen abgelei- 
teten Verben auf tvtiv etwa ähnliche Form schwerlich 
hier noch einen Platz finden. 


Vfrba auf «£*»>>. 

Alle bis dahin betrachteten abgeleiteten Verben hat- 
ten das mit einander gemein, dass sie das durchgehende 
Kennzeichen aller abgeleiteten Zeitwörter, die alte Ab- 
leitungssilbe ja , an vocalisch auslautende Grundformen 
anfügten, und dann den so zwischen Vocale gestellten 
alten Halbvocal j durchaus einbüssten , wenn es auch 
für einige Bildungen im Lateinischen wahrscheinlich war, 
dass der fragliche Laut zunächst zu i vocalisirt wurde und 
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erst so bis zu voller Unkenntlichkeit zurückgedrängt wurde. 
Nun aber giebt es im Griechischen — und darin bildet 
dieses gegen das Lateinische, wie auch früher schon an- 
gedeutet wurde , einen besonderen Gegensatz — auch 
noch eine grosse Anzahl abgeleiteter Verba, die jene 
Ableitungssilbe ja an consonantisch auslautende Grund- 
formen anfügten , wo das / wenn auch nicht als solches, 
wie es ja nie im Griechischen erhalten wurde , so doch 
in den Lautumgestaltuugen, die es hervorrief. fast über- 
all deutlich erkennbar blieb. Auch das Altindische weist 
solche Verbalbildungen mit an consonantisch auslautende 
Formen antretendem j einige wenige auf, die am be- 
sten bei den einzelnen griechischen Bildungen, denen sie 
entsprechend gegenüberstehen, namhaft gemacht werden. 
Das Lateinische bietet für diesen ganzen Abschnitt nur 
wenig Vergleichbares , da es , wie schon früher bemerkt 
wurde, nach einer durchgreifenden Neigung bei der Bil- 
dung abgeleiteter Verba die consonantisch auslautenden 
Grundformen den vocalisch ausgehenden ganz gleich be- 
handelt und so zum Beispiel aus fulyur-, Blitz , ein ful- 
gurüre, blitzen, hervorgehen lässt, als laute jene Grund- 
form fulyuro- oder fulgura-. 

Die erste Art griechischer Verba , die w T ir hier zu 
betrachten haben, sind die auf <x&iv oder in erster Sin- 
gularperson des priisentischen Indicativs auf cif m. Man 
hat, da griechisches f fast überall für altes j steht, wohl 
gesagt, aus altem cijm/it (altindisch dyämi), wie wir es 
oben schon kennen gelernt haben bei Verben die von 
Grundformen auf a ausgingen , habe ebensowohl mit 
gänzlichem Ausfall des alten j späteres dm, als mit 
Uebergang des j in fauch «fw entstehen können: durch- 
aus mit Unrecht. Denn überall, wo wir im Griechischen 
f im YVortinnern und das ist, von einigen loseren Zu- 
sammensetzungen abgesehen, immer zwischen Vocalen, 
antreften, ergiebt sich in wirklich verständlichen Wör- 
tern die alte Nachbarschaft eines Consonanten , wie in 
mfo's, Fussgänger, aus ntdjoq, in <fv£a, Flucht, aus 
(fvyjct, und sonst; altes einfach stehendes j zwischen Vo- 
calen fiel im Griechischen durchweg aus. Wir können 
daher nicht zweifeln, dass auch die Verba auf crftie und 
alle auch weiterhin noch zu betrachtenden auf £nv, wenn 
wir auch neben vielen consonantisch auslautende Grund- 
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formen in Wirklichkeit nicht mehr antreffen, doch von 
solchen entschieden ausgingen, zumal da in sehr vielen 
Fällen dieser Zusammenhang noch ganz deutlich vorliegt. 

Das Letztere ist der Fall in ügnd&iv (für agixdy- 
jftv), rauben, von agnay-, räuberisch, äiarui&iv, zerstö- 
ren, aufreiben {*dXanay-, wie sich aus dem Futur dlu- 
rrdt-o), ich werde zerstören, ergiebt). dßgord&iv, verfehlen 
(* aßgotay wie sich ergiebt aus Ilias 10, 65: /uj ) aßgo- 
rdiofifv , dass wir nicht verfehlen), Fgvatn&iv, hinund- 
herzerren, schleifen ( *Fgv(tray wie sich ergiebt aus 
Odyssee 18, 224: Fgvainxn-, Misshandlung); die näm- 
liche Bildung dürfen wir ohne Zweifel auch vermuthen 
für k?.xv<tz a&iv, schleifen (nur Ilias 23, 187 und 24, 21). 

Häufiger als ein Guttural ist der auslautende Consonant 
der den Verben auf ctfcsy zu Grunde liegenden Nominalformen 
ein Dental, so in ntfind&tv, nach Fünfen abzählen, von 
nffindd-, f. die Zahl fünf, iityd&a!>at, sich vereinigen (/tw- 
ya6-, vermischt axtdfrtv, beschatten (zu axidduoi’, Schat- 
tendach, Sonnenschinn, Oxiadij-ifogo-, ein Schirmdach 
tragend, schattend), Ino-ntgxd&iv, sich allmählig dunkel 
färben (zunächst zu ntgxdd- , das als besondere weibli- 
che Form zu ntgxo- , dunkel , schwarzblau , vorkömmt), 
dTraftiv, zum Geleiter geben (*d-nad- , verkürzt aus unä- 
66-, begleitend). Nicht selten ist der fragliche Dental 
kein 6, wie sich von vornherein erwarten Hess, sondern 
das harte t, obwohl, wie früher gezeigt wurde, altes tj 
im Griechischen in der Regel anders als zu C überzu- 
gehen pflegt. Hier ist aber nicht zu zweifeln, dass das 
alte j zunächst auf das nebenstehende r erweichend 
wirkte und dann erst aus dem sogestaltetcn 6j sich das 
spätere C bildete. So haben wir es in yavfici&tv, sich 
wundern, zunächst für &av(tddjfiv von {tavpai-, Wun- 
der, uuafid^HV , nennen (övo(iax- , Namen i, yovva&a&at, 
knieumfassend bitten ( yoZvav Knie), a Ftxd&aVat , un- 
willig sein [a-Ftxov r-, unwillig, dessen Nasal ausgesto- 
ssen wurde); tgyd&nüai , arbeiten, fuhrt wahrscheinlich 
zunächst auf ein aus igyditj-, Arbeiter, verkürztes ig- 
yax- und ganz ähnlich wohl io5a'J»o>a* , mit dem Bogen 
schiessan, auf xu^uttjc, Bogenschütz, und ferner innd&a- 
iFai, Rosse lenken, auf mnuiiji;. Rosse lenken , zunächst 
in der Verkürzung 1 rmoi-, womit wohl das Lateinische 
equet-, Reiter, genau übereinstimmt, neben dem dann 
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also das abgeleitete equitäre, reiten, noch auf die alte 
vocalisch auslautende Form hinweisen würde. 

Die übrigen homerischen Verbalformen auf d^tiv 
haben consonantisch auslautende Grundformen nicht so 
deutlich neben sich , und zum Theil scheinen sie sich 
auch zunächst an einfache Grundformen auf altes a oder 
d anzulehnen. Es ist daneben indess zu erwägen , wie 
manche und namentlich weibliche Grundformen auf 6, 
von denen weiterhin noch die Rede 6ein wird, doch ne- 
ben solchen vocalisch ausgehenden hergehen, wie dfioi- 
ßdd- (Odyssee 14, 521) neben dpoißö- (Ilias 13, 793), 
stellvertretend, zum Wechsel dienend, wie neksidd-, ne- 
ben niltia, Taube, w T ie xapauvvdd - neben x a ( JLaitlv ‘ , j-i 
auf der Erde liegend, wie öqt<sudd- neben muthmassli- 
chem *oq£ouo- , bergbewohnend , lift-ad- neben Xld-o-, 
m. f. Stein, antkdd- neben an'üo-, f. Fels, und andere, 
und auf der andern Seite, dass die Bildung auf dijtv, 
als sie einmal beliebt geworden war, sich ebenso über 
ihre alte Glänze hin ausbreiten konnte, wie zum Bei- 
spiel die der Verba auf tvttv, neben deren wenigsten 
nur wir oben Grundformen auf et», von denen sie noth- 
wendiger Weise ausgehen mussten, noch aufstellen konn- 
ten. So ists auch nicht selten, dass Bildungen auf a£e iv 
und dtiv, deren letztere denn wirklich auf vocalisch aus- 
gehende Grundformen zurück führen, neben einander 
hergehen. Wir haben anzuführen: dyand^eiv (neben 
uyanäv) , liebreich behandeln (uydntj , Liebe, begegnet 
erst spät), dyxa&cr&at , in die Arme nehmen (zu einem 
alten Substantiv, von dem auch ayxdf, in die Arme, aus- 
ging), ayvQtct&tVj einsammeln, alxfict&tv, die Lanze 
schwingen (nur Ilias 4, 324 im Futur alx/idaaovßi , sie 
werden schwängen, zu Lanze), dxovdfca&ai, hören, 

(zu dxovrj, das Gehörte), dlwfxdtetv, vermeiden, dvidfew, 
(neben äviäv), betrüben, betrübt sein (zu uvict, Betrüb- 
niss), diifja^HV (neben diipäv , verachten), schimpflich 
behandeln (zu d-üfio-, ungeehrt, verachtet), at'yd&tv, 
erhellen, deutlich sehen (zu avyij, Glanz), ßamd^ttv, tra- 
gen ( ißdaiaat , er trug, Odyssee 21, 405), neben dem 
nachhomerische Formen wie ßdamyfia, Last, auf eine 
Grundform ßamay- weisen , ßtd&iv (neben ßt&v), bewäl- 
tigen, zwingen (zu ßict, Gewalt), dtxdyuv, richten, Recht 
sprechen (zu dlxq, Recht), tlXamvdljbiv, schmausen (zu 
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elXantvij, Festschmaus), £find£ca$at, sich kümmern, wor- 
auf achten (wohl zu sfmuio-, kundig, erfahren) , etotfia- 
&iv, bereit halten, herbeischaffen (Optativ des Aorists: 
hoifuxaffaiaro , sie könnten darbringen, Ilias 10, 571; zu 
ewT(w-j bereit), ttvd&iv (neben tvväv), lagern, hinlegen 
(zu etjvtj, Lager), FttXixfd£tiv (neben FuXiffuv), daher 
wirbeln (Ilias 20, 492), Fiad&iv, gleich machen (zu FTao, 
gleich), Foivonotdtsiv, Wein trinken, fQtnxd&iv, hin und 
her werfen (zum Particip Fqitttö-, geworfen) , r t yi]Xd£uv, 
führen, leiten (ergiebt vielleicht ein Adjectiv *fjytiX6-, füh- 
rend), iJXaaxd&tv, umherirren (Ilias 18, 281), xed&iv, 
zerspalten, zerschmettern (Aorist ixiaoas, er spaltete, 
Odyssee 5,132 und 7, 250), XidleaÖat, seitwärts ausbie- 
gen, ptftvd&tv, bleiben, Stand halten (etwa aus einer al- 
ten Participform *filfj,var- = ptfivo vx-, bleibend?), vtva- 
t«£e»v, nicken, fitz-oxXd&iv , sich bald hier bald dort 
niederkauern (Ilias 13, 281; rfxXadla, das Niederkauern), 
ovzd^fiv (neben ox'xüv), verwunden (Passivperfect ovcaa- 
Ttw, er ist verwundet (Ilias 11, 661 und 16, 26), nan- 
nd&iv, Papa nennen {ndnrta-, Papa), nftqdfav (neben 
nfiQÜv), versuchen (zu miqa, Versuch), ntXafav, nähern 
(zum Adverb niXag, nahe), mwaxd&iv , furchtsam sein 
(zu nzoäx- , furchtsam), nvxdfaiv , dicht machen, verhül- 
len (zum Adverb nvxa, dicht, fest), atjxd^tiv, einsperren 
(zu oijxd-, Stall), axoTudtnv, spähen, erspähen (zu axomi\, 
das Spähen, Warte). 


Terba auf »{uv und d{«<v. 


Von abgeleiteten Verben auf tfriv lässt sich, wäh- 
rend wir doch oben die Anzahl derer auf tXv (für htv) 
ausserordentlich gross fanden, nur ein einziges nennen, 
nämlich drücken, zwängen, dessen dorische Form 

indess rua&iv ist also nicht einmal hieher gehört. Wäh- 
rend einzelne Formen bei Hippokrates, wie das Perfect 
jTfTtifyfuxi , ich bin gedrückt, und der Aorist imix&ijv, 
ich wurde gedrückt, auf eine zu Grunde liegende Bildung 
mey führen, weisen offenbar die meisten zugehörigen — 
und ein solches Schwanken zwischen Bildungen aus ab- 
geleiteten Verben mit gutturalem oder dentalem Laut 
ist in späterer Zeit gar nichts ungewöhnliches — und 
II. 4 
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namentlich auch das homerische Aoristparticip mta&fig, 
gedrückt (Odyssee 8 , 336) , auf eine Grundform m«d- , 
die wohl gar nichts anderes ist, als eine alte Particip- 
form zu dem im Altindischen auftretenden pTyati , er 
quält, er drückt, neben dem auch eine Adjectivform pt- 
yafnü-, quälend, auftritt. 

Auf o&iv ausgehende abgeleitete Verbalformen sind 
auch nur sehr vereinzelt; zuerst nennen wir hier das durch 
seinen innern langen Vocal allerdings etwas eigenthüm- 
lich stehende olpw&tv, wehklagen, jammern, von dem bei 
Homer nur Aoristformen auftreten, wie das Particip ol- 
pai^ä;, jammernd (Ilias 5, 68; 20, 417 und sonst), ne- 
ben denen auch noch das Substantiv otpoiyij , das Weh- 
klagen, das Jammern, deutlich den auslautenden Kehl- 
laut der zu Grunde liegenden Form zeigt. Ferner ge- 
hört hieher dgpo^nv (aber attisch dqpöimv), zusammen- 
fügen, passen, neben dem das spätere äqpoytj, Zusam- 
menfiigung, auch einen Guttural zeigt, andere Bildungen 
aber, wie dgyddio-, passend, wohleingerichtet, gefällig, 
und namentlich der homerische Aorist fjgpocie, er passte 
(Ilias 3, 333; 17, 210), deutlich ein zu Grunde liegendes 
aqpod- erkennen lassen . das möglicher Weise mit äg- 
[icn-, Wagen, ein und dasselbe ist, wenn das ifrsprüng- 
lich »Zusammcnfiigung, Vereinigung« biess, in welcher 
Bedeutung noch ägpo- und agprj auftreten. Aus nach- 
homerischer Zeit gehört hieher noch dt<m6^fiv , als un- 
umschränkter Herr gebieten, das auf eine aus dtrrnötijc, 
Gebieter, verstümmelte Form zurückkömmt, wie wir eine 
ganz ähnliche Formverkürzung schon im früher genann- 
ten Innu&o&ai , Bosse lenken, kennen lernten. 


Vcilia aut i£m’. 

Im Gegensatz zu den also nur in sehr geringer Zahl 
auftretenden abgeleiteten Verbalformen auf dfav und 
o&tv und dann auch noch den hier zunächst wieder in 
Frage kommenden schon früher betrachteten wenigen auf 
luv ist die Menge der auf ff uv wieder ganz besonders 
gross, und es ist von uns schon oben bemerkt, dass wir 
wahrscheinlich zunächst mit ihnen die lateinischen auf 
trc oder in erster Person des präsentischen Indicativs 
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auf iö zusammenzustellen haben, da es wahrscheinlicher 
sei, dass diess durch die Mittelstufen lö und iw auf altes 
ijö, wie es dem griechischen »'£« zunächst steht, als un- 
mittelbar durch Ausstossung des alten innern Ilalbvocals 
zurückleite. Dazu ist auch das genaue Entsprechen von 
impedire und ipnodi&iy, verhindern , noch von einigem 
Gewicht, neben dem hier auch wohl noch minurire, zwit- 
schern, girren, als genau mit dem griechischen pivvgt- 
&tv, winseln, wimmern, übereinstimmend besonders her- 
vorgehoben werden darf. Indessen hielten wir cs, da 
eine ganz bestimmte Entscheidung hier noch nicht mög- 
lich schien , doch für zweckmässiger , vorläufig die latei- 
nischen Formen auf ire sogleich zu denen auf luv zu 
stellen, und haben es nun hier nur noch mit den grie- 
chischen Verbalformen auf ifctv zu thun. 

Eben so wenig als bei den abgeleiteten Verbalfor- 
men auf cc£hv kann bei denen auf »£tir eine grosse 
Zahl solcher, neben denen zu Grunde liegende Nominal- 
formen auf Consonanten nicht mehr entgegentreten, die 
durchaus wahrscheinliche Annahme umwerfen, dass dio 
Verba auf i&iv auch von consonantisch auslautenden 
Grundformen, und natürlich solchen mit dem Voeal *, 
ausgingen. Wir sehen auch hier vielfach solche Grund- 
formen sowohl mit dem Kennlaut y als solche mit dem 
Kennlaut d noch völlig deutlich hervortreten. In erste- 
rer Beziehung sind aus dem homerischen Sprachschatz 
zu nennen: öat^nv, theilen, zerhauen, tödten (Perfectpar- 
ticip dtdcüypivo-, zerhauen), dvona'/.iyFiv, schütteln ( övo - 
naXiy- ergiebt sich aus der Futurform dvonuXi^Hg , du 
wirst schütteln, Odyssee 14, 512), iyyvaWQnv , einhändi- 
gen (der Kehllaut ergiebt sich aus Formen wie dem ao- 
ristischen iyyvat l*|a, ich händigte ein, Odyssee 8, 319), 
iXtXi&tv, erschüttern er erschütterte, Ilias 8, 

199), ivagi^tiv t berauben, tödten (Aorist er töd- 

tete, Ilias 22, 323; zu svago-, n. pl. Kriegsbeute), in- 
-iXXi&tv, zublinzeln (bei Spätem begegnet das Futur in- 
und nahzugehörig scheint tXiyy- — i/.iyyo-, das 
Drehen), xngti&iy, feierlich bestatten (Futur xitgtigio, 
ich werde bestatten, Odyssee 2, 222, und Aorist xifgtäm, 
bestatten, Odyssee 1, 291; zu xxtgag- , n. feierliche Be- 
stattung), (ictoii&iv, geissein (pactiiy-, f. Geissei), 
gi&iv, sorgen, überlegen, erdenken, mit dem Aorist fixg- 

4 * 
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fiqpige, er überlegte (Ilias 5, 671 und sonst), das viel- 
leicht zu einem adjectivischen fxtQ/itjQixo- , nachsinnend 
(Hesychios giebt die Form in der Bedeutung »Seeräuber«), 
gehört, wie ganz ähnlich wohl fifyaXifeff&cu , sich gross 
machen, sich erheben, zu (ityaXixo- , grossartig, gross; 
ferner nsXtn&tv, in heftige Bewegung setzen, erschüttern 
(Aoristform neXifu^tv, er erschütterte, Ilias 13, 443; 21, 
176 und Odyssee 21, 125), ntoXffityfiv, kämpfen, bildet 
die Futurform ntoXtfil^ofitv , wir werden kämpfen (Ilias 
2, 328 und 24, 667) , und doch daneben auch das Sub- 
stantiv moXffwmji, Kämpfer, als ginge seine Grundform 
auf einen Telaut aus, aotXmfctv , trompeten ( aaXmyy 
f. Trompete), oniQt&iv, feststellen (atqQiyy-, f. Stütze), 
atQorpaXl&tv, drehen (ffr gocfaXiyy-, f. Wirbel), ffimptXi&iv, 
schlagen, stossen, vertreiben (Aorist ffr v<fsXi%t, er stiess, 
Ilias 7, 261; 12, 405; 21, 512), (foqfii&w , die Zither 
spielen ((fögfuyy-j f. Zither). 

Die grössere Anzahl der abgeleiteten Verba auf l&iv 
zeigt indess nicht den Guttural als Kennlaut, sondern 
den Dental und nicht selten, wie es zum Theil bereits 
angedeutet wurde, scheint der letztere in späterer Zeit 
auch da hervorzutreten, wo er ursprünglich etymologisch 
nicht begründet war. Mitunter ist allerdings auch das 
Umgekehrte der Fall, wie zum Beispiel neben nai&tv 
(wahrscheinlich für nafi&iv), spielen, das auf nald-, 
alt nctFid-, Kind, zurückführt und bei Homer die Ao- 
ristform nnlatxtf, spielet (Odyssee 8, 251), zeigt, später 
auch Bildungen mit dem Guttural Vorkommen, wie das 
Futur nalgofiat, ich werde spielen, wonach man doch 
kaum auch eine alte Grundform naFiy- wird ansetzen 
dürfen, wenn freilich hie und da auch bei den Nominal- 
formcn auf d Berührungen mit solchen auf y Vorkom- 
men. Die homerischen Verben auf i&iv, welche zu 
Grunde liegende Nominalformen auf d noch deutlich zur 
Seite haben, sind anoixlyn v, in andre Wohnsitze verpflan- 
zen, entfernen ( dnoixii Pflanzstadt, weibliche Form zu 
änoixo-, aus dem Heimathlande entfernt), avXC&o&at, im 
Freien übernachten (avXid- , f. Nachtlager), in-atyL£nv, 
darauf losstürmen ( afyid f. Sturm, Sturmwind), {qi£ uv, 
streiten (bqiö-, f. Streit), iiaiQ^nv, sich zugesellen (««*- 
gtd- ist Nebenform von italgä, Freundinn, dem Feminin 
zu erctlQO-, Genosse), xopiy uv, besorgen, tragen (zu einem 
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muthmasslich aus xofudrj, Sorge, Wartung, verstümmel- 
ten xofiid-), Xt] F l&tTxlatj erbeuten (Xt/Fld-, f. Beute), on(- 
£ea&ai, Rücksicht nehmen, Scheu haben (omd-, Scheu); 
Xogi^toiXat, willfahren, von ytiqu- , Gunst, Gnade, Hess 
ohne Zweifel zunächst das alte auslautende r durch den 
erweichenden Einfluss des ursprünglich antretenden j zu 
d w erden und erst dann das £ entstehen, wie es ähnlich 
bereits oben nachgewiesen wurde. Nachhomerisch ist 
iXmfctv, hoffen (iX.nld-, Hoffnung). 

Die übrigen homerischen Formen auf l&iVj neben 
denen zu Grunde liegende Nominalformen auf d sich nur 
muthmassen lassen, sind : ayXai£ tiv, schmücken , im Me- 
dium: prangen (*ayXatd- lässt sich als alte weibliche 
Form zu dyXaö-, glänzend, herrlich, muthmassen), dFa- 
xi&iy , schmählich behandeln, misshandeln (zu aFetxig-, 
unziemlich , schmählich), dütglluv , verachten (ob zum 
altindischen ädhara-, der untere?), aM£s(f&at, loben (zu 
alvo-, m. Lob), ahitew, fordern, betteln, vielleicht zum 
altindischen arthäyatai, er bittet, er fordert; neben dxa- 
xi&ottai, betrüben, scheint die Form mit d noch deut- 
lich vorzuliegen in der Perfectform dxyx^datai , sie sind 
bekümmert (Ilias 17, 637); axovtl&tv , den Wurfspeer 
werfen (zu äxovx-, Wurfspeer), dXtyi&iv , sich kümmern, 
besorgen, dvniftgi&tv, sich entgegenstellen, doXXi£ay, ver- 
sammeln, arifriy, nicht ehren, geringschätzen (vielleicht 
zunächst zu dato-, ungeehrt), dtt7Tvi&ty, bewirthen (zu 
dtXnvo-, Frühstück), dityiv, zweifeln, ungewiss sein (zu di- 
= dio, zwei), igaii&iv, gierig verlangen (igatd-, geliebt, 
ersehnt), igf&l£tiy, reizen, neben dem gleichbedeutenden 
Xgi&etv, Fttagl^taiXat, sich zugesellen ( Fixago Genosse), 
Fiootpagilfiv, sich gleich stellen, Fotvi&aöcu, Wein holen 
(zu FoTvo-, m. Wein, Foividiov, ein wenig Wein), &apl&iv, 
häufig kommen (zu iXctfia, haufenweise), xaxi&tv, schlecht 
machen, tadeln, schelten (zu xaxö-, schlecht), xayaxl&iy, 
krachen (zu xctvaxrj, Geräusch, Getön), xanvi&iv, Rauch 
machen, Feuer anzünden (zu xanvö-, Rauch), xat-aixl&iv, 
entstellen, misshandeln (zu alxla, Misshandlung), xeXtiH&w 
reiten (zu xiXtji-, m. Rennpferd), xfgat&tv, zerstören, ver- 
wüsten, morden, xi&aglleiv, die Zither spielen (zu xitFagi-, 
f. Zither), xov«|WC«v, tönen, rasseln (zu xovctßo-, m. Ge- 
räusch), xongl&iy, mit Mist düngen (zu xongo-, m. Mist), 
xovgiLjuv, jugendlich sein (zu xovgo-, Jüngling), xwarf£e«r, 
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sich erwerben, sich verschaffen (zu xidaru, pl. Vermögen), 
xwqignv , feierlich bestatten (zu xrdgag-, feierliche Be- 
stattung), Xaxiignv, mit der Ferse stossen (zu Xä^ , mit 
der Ferse), paxaql^tiv , glücklich preisen (/laxaqtd- wird 
als weibliche Form zu fictxaq glücklich, angegeben), 
tuvvQfeiv , winseln, wimmern (zu ftirvqo-, wimmernd), 
(joxxtittiv, sich abmühen, leiden (zu fiux^o-, Mühe, Müh- 
sal), vtpeol&a&at, zürnen, unwillig sein (zu vd/uat-, Un- 
muth), yoaifi^a'iut , sich entfernen (zu vdayt, entfernt, 
voatfidio-, entfernt), l-fivt&iv, gastlich aufnehmen, bewir- 
then (zu £«2Vo-, Gast, Gastfreund), bagl^tiv, sich vertrau- 
lich unterhalten (zu öaqo-, vertrauliches Gespräch), ofitj- 
yvqi&atXai, versammeln (zu öfitjyvqt-, Versammlung), övei- 
digtiv, schmähen, schelten (zu ”mdo{-, n. Schimpf), bnXi- 
t,nv, zubereiten, ausrüsten (zu önXo-, n. Werkzeug, Ge- 
räth), ogfii&iv , vor Anker legen (zu öqfio-, Ankerplatz), 
öyXitnv, mit dem Hebel fortschaffen, fortschaffen (zu 
*6%X6- — fioylo-, m. Hebel), nttqijiigHv, versuchen, prü- 
fen, nXtixii&oi/at, zanken, streiten [*nXt]xtl<S~ würde weib- 
liche Form sein zu nXtjxitjg, der Streitende), noXlgeiv, 
eine Stadt hauen, gründen (zu rtöXi-, f. Stadt), nqo-xa- 
XlgtßiXai, herausfordern, ngoftay^tiv, vorkiimpfen (zu nqö- 
l uayo-, vorkämpfend), jxqonodignv, vorwärts schreiten (zu 
nod-, m. Fuss), , eine Mauer bauen, befestigen 

(zu rttyog-, Mauer), fista-rqoTiaXi^a^cti , sich umwenden 
(zu einem muthmasslichen *rqonaXo~), bßqifetv, übermü- 
thig sein, freveln (zu vßqi-, Frevel, Uebermuth), yatiguv, 
verlangen, begehren (zu ytiiog- , n. Mangel), yqt[iftlgtiv, 
wiehern, xqtfigetv, nöthig haben, bedürfen (zu einem muth- 
massliehen xqtjid- = Bedürfniss , Notb). 


Verba auf vittx. 

Ebenso wie die übrigen abgeleiteten Verba mit in 
dem s bewahrten alten j nicht von vocalisch auslauten- 
den Grundformen ausgehen konnten, sondern ursprünglich 
nur auf solche mit dem Schlusslaut y oder cf zurückführ- 
ten, weisen auch die Verba auf zunächst auf Grund- 
fonmen auf vy oder vd , die freilich auch nicht mehr 
sämmtlich sich antreffen lassen. Schon neben den ho- 
merischen Verben auf tfyttv, deren nur sehr wenige sind, 
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lassen sich jene Grundformen zum Theil nur muthroa- 
ssen ; es sind ivfriy, schreien, laut rufen (tvyij, Geschrei, 
ivry-j ein schreiender Vogel), und dXoXv&y, laut schreien 
(SXoXvytj, lautes Geschrei) , ferner avv&o&cu, verwirrt 
sein, sich entsetzen (Aoristparticip drvx&tig, sich entset- 
zend , Ilias 6, 648); xeXaQv^HV , rauschen, brausen (He- 
sychios bietet xfXdgvitg, das Rauschen), und tQnv&ty, 
schleichen, langsam einhergehen, neben dem das spätere 
tqnvmrjQ , der Kriecher, als zu Grunde liegende Form 
iqnvd- erweist. 

Wie schon unter diesen wenigen, so treten auch un- 
ter den nachhomerischen Verben auf d£wv namentlich 
tonbezeichnende Wörter hervor, was wir fiir das Latei- 
nische oben bei den Verben auf ire bemerken konnten. 
Wir nennen noch: dpv&ty, mit zusammengedrückten 
Lippen saugen (dazu wohl das Schröpfen), xox- 

xvgfiv, schreien wie ein Kuckuck (xoxxDy-, Kuckuck), ava- 
-&raXvgtty , aufweinen (das zuhörige vto-ordXv'S, frisch 
weinend, bietet Hesychios), ßav&tv, laut schreien, bellen 
(Futur ßav% o), ich werde bellen), ßoQßoQvytm, kullern im 
Bauche ( ßoQßogvytj , das Kullern), XaQvtetv, schreien (bei 
Hesychios ; von Xdgvyy-, f. Kehle), fiaqfictqv^v, flimmern 
(bei Spätem; pagpaQvyrj , Geflimmer), fiogfioQv&w , er- 
schrecken (bei Fotios), schliesst sich wohl an ungfioXvxtj, 
Schreckbild, an, nXari'&adat, grossprahlen (bei Späteren; 
neben gleichbedeutendem nXcavy(&w zu nXdivyy-, Breit- 
seite des Ruders), notitfoXvgetv, hervorsprudeln (no/Mfö- 
Xry-, f. Blase), tovIXoqv&iv (neben rov&ogvytlv), undeut- 
lich reden (tov&qv-, das undeutliche Reden, bietet Hesy- 
chios). — Andre Formen auf v&iv lassen als Schluss- 
laut der zu Grunde liegenden Nominalform den Telaut 
erkennen, so: yoyyv&ty, unwillig sein, murren (daneben 
yoyyvcitjc, der Unwillige) , n onnv&iv, klatschen, schmat- 
zen, liebkosen (Aorist snonnvalXrj, es wurde geklatscht), 
tavxXaXi&iv und lavOagv^nv , erzittern (bei Späteren, 
daneben taviXagvcriijg, Erschütterer). Noch andere, ne- 
ben denen keine bestimmt entscheidende Formen begeg- 
nen, sind: aya-xoyxv& uv, mit der xöyxt] (einem Flüssig- 
keitsmaass) hinzugiessen, dmivfcv, wehklagen (w r ohl zum 
Weheruf ötotoi ) , ßctfißaxi'&ty, vor F'rost klappern, Ißv- 
£e»v, trompeten (von Grammatikern angeführt), xoQv&ty, 
wohl nur verkürzt aus dem gleichbedeutenden xoqv- 
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£äv, den Schnupfen haben (von xögvfo, Schnupfen, Stumpf- 
sinn), 6%v[tw, sauer werden (bei Spätem ; zu d£ü-, scharf), 
laut schreien (zu arQr/vijg, scharf, rauh, von 
der Stimme), ragß vfrtv, erschrecken (zu Tcxgßog- , Schre- 
cken), und das gleichbedeutende zaQgv£t<r9cn werden von 
Hesychios angeführt, xpmvvgttv, fächeln (bei Spätem), 
, zischeln (von Grammatikern angegeben). 
Das sind fast alle abgeleiteten Verbalformen auf v&tv, 
die Vorkommen. 

Verba auf tv&tv, die sich, wie wir neben denen auf 
vstv sehr zahlreiche auf «I«*» kennen lernten, neben den 
eben betrachteten auf etwa noch vermuthen liessen, 
giebts nicht, weil es auch keine Nominalformen auf evy 
oder tvd giebt. Und grade darin können wir noch einen 
besondera Beweis erkennen, dass die abgeleiteten Verba 
mit £ im Präsens und namentlich die zahlreichen auf 
a'f«»', igetv und auch v£hp durchaus nicht von vocali- 
schen, sondern von consonantisch auslautenden Grund- 
formen ausgingen , wenn wir die letztem auch wirklich 
nur noch in dem kleinem Theile jener Verba deutlich 
nebenliegen fanden. 


Verb» auf cany mit Grundformen auf Kehllaute. 

Während an der Stelle der alten Lautverbindung 
gj das Griechische in der Regel sein £ aufweist, gingen 
alte kj und %j gewöhnlich in <ro, oder in andern Mund- 
arten in tt, über, was in der Lautlehre bereits ausführ- 
licher nachgewiesen wurde. Es zeigen daher von Grund- 
formen auf * oder % abgeleitete Verba in der Regel tfff 
(oder vi) in ihren Präsensformen. 

Wir geben die homerischen Formen wieder vollstän- 
dig und stellen die voran, deren Bildung am deutlichsten 
ist: thogijaguv , rüsten, bepanzern (für xkmQijxjttv, von 
9<vQflx-, m. Panzer), xt/gvifaetv, Herold sein (xijg fx-, He- 
rold), äkiMftv, eilen , losstürmen (äixij, das Anstürmen, 
der Andrang), Favciomv, Gebieter sein, herrschen (Fä- 
vccxi-, Gebieter, Heer, wurde behandelt, als wäre es nur 
Favax-), FeUadtiv, drehen, wälzen (Filtx-, gewunden, 
sich drehend), scheint dem gothischen us-valugjan, hin- 
undherwälzen, genau zu entsprechen, irmaoeiv, sich nie- 


Digitized by Google 


57 


derducken, in Furclit sein (möglicher Weise kein abge- 
leitetes Verb, sonst zu niwx-, schüchtern, scheu), (pvXda- 
ativ , bewachen, bewahren (ift'Xax-, Wächter, Hüter), kann 
auch sehr wohl ein Wurzelverb sein , wenn nämlich der 
eine Vocal neben dem X nur aus lautlichen Gründen 
eingeschoben ist \(paQpda<S( iv, bezaubern, streichen, schmie- 
den (zu (pctQfiaxo -, n. Zaubermittel, Heilmittel), xXadaotiv, 
sitzen (zu tiömxo- , später Üüxo- und attisch &äxo - , m. 
Sitz), begegnet nur in Präsensformen ; vielleicht ist auch 
Xfvtrrrety , blicken, erblicken, ein abgeleitetes Verb und 
führt unmittelbar auf Xevxö-, leuchtend. Der gehauchte 
Kehllaut liegt zu Grunde in (inXiaastv, besänftigen, freund- 
lich behandeln (aus yetXixjHVj zu (mIXixo-, sanft, freund- 
lich), ÜQvaßetv, graben (Sgvxij, Graben) , das aber viel- 
leicht nicht auf eine Nominalform zurückweist, wie mög- 
licher Weise auch ragctooetv, beunruhigen, verwirren (ne- 
ben TctQaxij, Verwirrung), ein Wurzelverb ist, in dem sich 
neben dem q nur aus lautlichem Grunde das eine « 
vordrängte. Minder deutlich ist die zu Grunde liegende 
bestimmte Form, die in einzelnen Fällen auch noch nicht 
mal als auf den Kehllaut ausgehend sich sicher erweist, 
in: äXvoaetv, leidenschaftlich sein, gierig sein (nur Ilias 
22, 70 im Particip dXvaaoyrsg, gierige), dyvaativ, zerkrat- 
zen, verwunden (Futur dfivgeis, du wirst verwunden, 
aufreiben, Ilias 1, 243), dgdaaetv, schlagen, stossen (Ao- 
rist äga^tv, er stiess, Ilias 13, 577), dtpvoattv, sammeln, 
anhäufen (Futur a’<p v&tv, Ilias 1, 171), dadiaaea&at, 
scheuchen, schrecken (Aoristinfinitiv d«di£a<Tda» Ilias 18, 
164), iygtjrffftty, w T ach sein, begegnet nur in Präsensfor- 
men, in-aXXdaattv , tauschen, wechseln (nur im Aorist- 
particip in-aXXci^avxsg, wechselnd, Ilias 13, 359), führt 
wohl auf ein altes aus aXXo-, ander, weitergehildetes 
*aXXaxo- — altind. anyafcd-, ander, verändert, obwohl 
zum Beispiel schon bei Aeschylos Formen mit y Vorkom- 
men wie aXXaytj , Tausch; dgvXXiaauv , zerschmettern 
(nur in der Aoristform &QvXXixüt] , es wurde zerschmet- 
tert, Dias 23, 396), xvdtcsaav , schlafen (nur Odyssee 4, 
809 in weiblicher Participform xvuiaaovaa, schlummernd), 
scheint auch eine abgeleitete Verbalform, Xawvaoftv, gie- 
rig verschlingen (nachhomerischer Aorist iXd(pv%a, ich 
verschlang), (logvoaetv, besudeln (bei Homer nur im Per- 
fectparticip [MixoQvypsva , besudelte, Odyssee 13, 435, oder 
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besser [u-fioQvxfiivn, woraus ein zu Grunde liegendes /uo- 
gvy- sich ergeben würde), JictHpc! oati v , ungestüm sein, 
daher stürmen, das nur in präsentischen Können auf- 
tritt, gehört kaum auch hieher, naXdaanv, besudeln (Fu- 
turinfinitiv •naXoie^v Odyssee 13, 395), naidaanv, schla- 
gen, klopfen (das Perfectparticip ix-ntnaiayfieroc, ge- 
schlagen, betroffen, verrückt; daneben liegt das nahzuge- 
hörige naiayo-, m. Getöse, mit dem weichen Laut), 
nltcußuiniJHV, bauen und nisten, kömmt nur in Präsens- 
formen vor, « vdrsotiv, schütteln, erschüttern, schleudern 
(Aorist hlva^tv, er schleuderte, Ilias 13, 243), qogiiaauv, 
besudeln (Aoristparticip (foqv^a (, besudelnd, Odyssee 18, 
336). 

Auch eine Anzahl nachhomerischer Formen mag 
noch genannt sein: fiaXdaaav , weich machen, verweich- 
lichen (von fiaXaxö-, weich), und naX&daaeiv, erweichen, 
besänftigen (von fiaX&axö-, weich, schwach), in welchen 
beiden also, wie auch sonst oft, die nominale Grundform 
zunächst ihres auslautenden o beraubt wurde, qxnvlaostv, 
roth machen (c polvix Purpur, purpurroth), x a qdaattv, 
spitz machen, eingraben (xdqax-, m. Spitzpfahl), alvia- 
Gta&ai, in Räthseln sprechen, dunkel sprechen (Aorist: 
ijvlgaTO, er sprach dunkel), ßdtXvaataSat , verabscheuen 
(Aoristparticip ßdeXvx^tiq, verabscheut), xaqdiuSaadv, 
Magenschmerz haben (dazu xaqßiwyi t*öj, Magenschmerz), 
das sich vielleicht eng an xagdtaxö-, am Magen leidend, 
anschbesst, fiatfidoativ, in heftiger Bewegung sein (jial- 
fictx-, stürmisch, tobend), nqöiaotalXai, betteln [ngoix-, f. 
dargereichte Gabe), anaqdaauv , zerren, zerfleischen 
(Aorist: ianaqa^a, ich zerfleischte), (pqtfidaGsoü-cu, schnau- 
ben, unbändig sein (Aorist i/qifia^aoifat), ipuXdaattv, be- 
rühren (Futur: ipaXa$o>, ich werde berühren). 

Einige Male bieten die Präsensformen auch ca, oder 
im Attischen ir, wo der fragliche Kehllaut das weiche y 
ist; zum Theil stehen Formen mit £ zur Seite. So ist 
das schon oben genannte aofio^siv, zusammenfügen (ne- 
ben ägfioyij, Zusammenfügung), attisch «qfiötuiv, und 
oi'Qt^HVj pfeifen (von aiqiyy-, f. Pfeife, Flöte), attisch 
trf qUxhv , neben dem auch bereits oben angeführten ol- 
, wehklagen ( olpuoytj , das Wehklagen), nennen die 
Grammatiker auch olpuiaotiv, mtqvoataiXcu , die Flügel 
bewegen, hegt neben nitqvy- f. Flügel. Zum Theil hegt 
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in solchen Fällen gewiss wirklich der harte Kehllaut zu 
Grunde und ging daraus das y nächstzugehöriger For- 
men erst später hervor. 


Verba auf oanv inll Grundformen auf Zahnlaute. 

Da ebenso wie alte *;' oder xJ auch alte tj oder 
im Griechischen gewöhnlich zu aa oder in andrer Mund- 
art rt wurden, wie bei Betrachtung der Laute bereits ge- 
zeigt wurde, so kann es oft, wo nicht neben den präsen- 
tischen andre bestimmt entscheidende Formen vorliegen, 
zweifelhaft sein, ob in dem aa ein Zahn- oder ein Kehl- 
laut zu Grunde liegt. Das Letztere ist im Allgemeinen 
viel häufiger der Fall und daher auch wohl in den mei- 
sten der noch nicht bestimmt zu entscheidenden Fälle. 
Die Verba mit aa, denen mit Sicherheit eine Nominalform 
mit t oder & zu Grunde liegt, sind sehr wenig zahlreich 
und lassen sich mit Leichtigkeit vollständig übersehen. 

Aus der homerischen Sprache gehören dahin: dm- 
vvaativ, unverständig sein, bewusstlos sein, von mvvtö-, 
verständig, dessen auslautendes o bei der Bildung des 
Verbs vollständig verdrängt wurde; dygaiaaeiy, fangen 
(nur Odyssee 5, 53: l x^i’S aygoSaacov, Fische fangend), 
das sich an dygohijc, Landmann, neben dyQuianjg, Land- 
mann, Jäger, am Nächsten anschliesst, worin auch eine 
Beeinträchtigung der Grundform Statt fand, wie es auch 
noch sonst mehrlach der Ball war; iqtaattv, rudern (*^- 
ttjg, Ruderer), \\idaanv, geissein, von Iftdyi-, n. Riemen, 
Geissei, dessen Nasal also völlig verdrängt wurde. Hie- 
her gehört auch wohl noch äyyaiaottv, nicht kennen, 
nicht erkennen (nur Odyssee 23, 95: dyvwaaacxf, sie er- 
kannte nicht; Bekker liest dyyuiaaaxe), von dyvüx-, nicht 
kennend , unkundig. Mit & als Kennlaut ist noch zu 
nennen xoQi'aasiy, erregen, wappnen, rüsten, dessen Bil- 
dung durch das Particip des passiven Perfects xsxoqvO-- 
(iiyo-, gerüstet, versehen , deutlich gemacht wird; viel- 
leicht liegt xoQvit-, Helm, zu Grunde. 

Aus der nachhomerischen Sprache stellen sich noch 
liieher: ßXhmv , Honig aussclmeiden (B’utur: ßXiaui, ich 
werde ausschneiden) , von jxtht , Honig; öoQvaauv , mit 
dem Speere kämpfen, von ööqv, Speer, dessen alte Grund- 
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form dop Fax- lautete; dpifivi metv, durch scharfen Ge- 
schmack reizen, verbittern, zu dptfiv-, scharf, und viel- 
leicht am Nächsten zu dplfivtfji, Schärfe des Geschmacks; 
nvgtaaeiv, Fieber haben, von rrvgt ro-, brennende Hitze, 
Fieber. Ferner wohl: xXvddzmr&ai neben xXvda'Cfff&tUj 
Wellen schlagen, wogen, xi>ddoattv, das Hesychios an- 
giebt für xvdd&iv, schmähen , beschimpfen , Xatfidaanv, 
gierig verschlingen, zu Xatfid-, Kehle, Schlund, neben 
dem ein ungeschlechtiges XaTftar- mit derselben Bedeu- 
tung wohl vermuthet werden darf. 

Vielleicht gehört hieher auch noch eine kleine An- 
zahl von Verbalformen auf tiodetv, die zum Theil ein 
Kranksein bezeichnen , so Xiftuinanv, hungrig sein , das 
sich an Xlfiuidrjq , hungrig, anzuschliessen scheint, viel- 
leicht aber auch zunächst auf ein aus Xipö-, Hunger, 
gebildetes *Xifio) vd- , mit Hunger versehen, zurückweist; 
daneben ßovilftwtmv, Heisshunger haben (ßov-Xs/to-, 
Heisshunger); weiter Xaifioiaativ, gierig verschlingen, ne- 
ben dem kurz zuvor genannten gleichbedeutenden Xaipcta- 
ot'V, koi/juijooHv, an der Pest leiden (Xot/zö-, Pest); vtuiir- 
ghv, erneuen, wird von Hesychios angegeben, und ge- 
hört zu vio-, neu, vielleicht am Nächsten an vtmmi, 
neulich, neuerdings, sich anschliessend; vygwaffttv , be- 
netzen, nass sein (vypd-, nass, feucht), vnvtSooftv, schläf- 
rig sein (vnvumxö- , einschläfernd). Die Verbalform xap- 
dtmaaav, an Magenschmerz leiden, wurde wegen des da- 
neben liegenden xapdiotyftd? , Magenschmerz, mit deutli- 
chem Kehllaut bereits oben genannt. 


Verba auf nttiv und andre mit Grundformen auf Lippenlaufe. 

Bei Betrachtung der Laute wagten wir es noch nicht 
bestimmt auszusprechen und holen das hier desshalb 
nach , dass die griechische Lautverbindung m, und 
zwar insbesondere häufig in präsentiscken Verbalformen, 
auf altes nj, mehrfach auch <f j oder ßj, zurückweist. So 
steht aazqänttw, axpdmuv, blitzen, für tl-atqdnjtiv, ne- 
ben da tpanij, Blitz , ögininv , abbrechen , abflücken , für 
dptnjeiv neben dem gleichbedeutenden dpinfiv. xdpnrtiv, 
beugen, krümmen, für xdpnjetv (xdfinrj, Krümmung), 
xXinxtiv , stehlen, für xXinjuv ( xXontj , Diebstahl), und 
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ähnlich verhält sichs noch mit xdnxttv, schlagen [xdnog, 
Schlag), (tlrtxsiv, alt F qinn{v, werfen (Qinr/, Wurf), <ixtn- 
Tsa&aij schauen (ffxondg, Späher), mit dem das lateini- 
sche specid, ich schaue, übereinstimmt, xvnutv, schlagen 
[xdnog, Schlag), und andern. Eine Wurzelform auf </> er- 
giebt sich durch zugehörige Bildungen aus üdnxttv, be- 
graben, für xdyjuv (i ci(fog, Begräbniss, Grab), und VQvn- 
xtiv, zerbrechen, zermalmen, für xQvgjetv, wie der pas- 
sive Aorist ixQVff ijx, ich wurde zermalmt, zeigt, in denen 
beiden also der im Inlaut verdrängte Hauch auf den An- 
laut überging. Ferner aus ßdnxtiv , eintauchen, färben, 
für ßuifjfiv {ßct(f>ij, das Eintauchen, das Färben), qdmttv, 
nähen, zusammenflicken (Qacptvg, Näher, Flicker), axdn- 
xtiv , graben ((Txa<ftvq , Gräber), und andern. Ebenso 
scheint ein g> auch der Kennlaut zu sein von ütxihv, 
anknüpfen , anfassen , angreifen (mit dem änxtiv, anzün- 
den, nichts zu thun hat), da cnpjj , das Berühren, der 
Gefühlssinn, das Angreifen, daneben liegt. Hierin ist 
aber doch sehr wahrscheinlich das t p aus irgend einem 
besondern lautlichen Grunde aus der Media entstanden, 
<3a ünxuv schwerlich von dem altindischen säjati, er hängt, 
«r haftet, zu trennen ist. Das zusammengesetzte altin- 
riische abhi-sajati ist »er schmäht, er schilt, er flucht,« 
ganz ähnlich wie zum Beispiel xaÜ-dnxtxo , sic schalt, 
sie fuhr an (Ilias 15, 127), wodurch auch der Zusam- 
menhang mit dem gothischen ga-sakan , tadeln, beschul- 
digen, sich erweist. Noch andre griechische Verbalfor- 
men mit nx und einer auf den weichen Laut ausgehen- 
den Wurzelform sind: ßkdjrutv , beschädigen, hindern, 
aus ßkdß/HV ( ßkdßtj , Schaden, Nachtheil), und xqvnxeiv , 
verbergen, mit dem Passivaorist xqvßijvat, verborgen sein. 

Für diesen von vornherein vielleicht etwas wunder- 
bar scheinenden Lautübergang im Griechischen von nj 
oder tpj zu nx sind gerade einige abgeleitete Verba, die 
man bei der Frage nach dem Ursprung des griechischen 
nx bisher noch weniger zu Iiathe gezogen hat, ein beson- 
derer Beweis. In der homerischen Sprache begegnen x r *ken- 
ttw, bedrücken, bedrängen (nur Odyssee 4, 423: x a ^ n ~ 
xti , er bedrängt), zunächst für x a ^ n i fiV t von *aAf7rö-, 
schwierig , beschwerlich , dessen auslautendes o ausge- 
drängt wurde ; x t Q v * mxa ' Fat t sich die Hände waschen 
(Homer hat nur die Aoristform x f qvUpavto , sie wuschen 


Digifeed by Google 


62 


sich die Hände, Eias 1, 449), von xigviß-, f. Handwasch- 
wasser; sich stützen, sich stemmen, Odys- 

see 17, 196, von einer nicht mehr begegnenden Notni- 
nalform. Weiter dürfen hier wohl noch genannt wer- 
den: ivlnniv, schelten, anfahren (ivimt , schilt, Ilias 3, 
438, ivimo •, er schelte, Ilias 24, 768), neben ivirnj, Ta- 
del, Vorwurf, länmv . senden, schicken (aus jtjdntftv?), 
und dccQÖdnrfiv, zerrcissen, zerfleischen, neben dem ein- 
fachen danttiv , zerreissen. Möglicher Weise ist auch 
xah'iTTfiv, umhüllen, bedecken, neben xaXi'ßij, Obdach, 
Hütte, ein abgeleitetes Verb. Aus der nachhomerischen 
Sprache können hier noch genannt werden: dfiakamtiv, 
angreifen, zerstören, das wohl eine alte Causalbildung 
ist durch den schon oben (Seite 4) erwähnten Zusatz 
2 >aja, deren unter den abgeleiteten Verben auf nrtiv ge- 
wiss auch noch andere stecken, warm ma- 

chen (bei Hesychios), IXXtZninv , die Augen verdrehen, 
von einer zu vermuthenden Zusammensetzung IXX-con-, 
verdrehte Augen habend , xoXdntHv, schlagen , meissein, 
das mit xdXaifo-, Ohrfeige, zusammenhängt, xoqvitthv, 
mit den Hörnern stossen, öqxvtttuv, auf den Zehen sich 
vorwärtsbeugen , das sich an xvnrnv , sich bücken , an- 
schliesst und als ersten Theil öqVo-, aufrecht, enthalten 
soll, oxijvimttv und di a-axyvimtiv, kneipen, zerbrechen, 
oxoXimftv und uno-axo/.vmdv, stutzen, verstümmeln, be- 
schneiden, axwlvnnaVcu, krümmen, hin und her wänden, 
öXöttthv, zupfen , ausreissen , abhäuten. 

Neben dem schon oben genannten ivimetv, schelten, 
anfahren, das vielleicht aber gar nicht zu den abgeleite- 
ten Verben gehört , begegnet auch die Form irlamiv 
(dvirrntfifv, Ilias 15, 198; ivinco^uv, wir greifen an, Odys- 
see 24, 161, und sonst), die wohl nicht unmittelbar aus 
Ivinjeiv hervorging, sondern aus einer älteren Form , in 
der an Stelle des griechischen n, wie so oft, noch kv 
stand. Dasselbe Lautverhältniss haben wir noch in ei- 
nigen nach homerischen abgeleiteten Verbalformen von 
Zusammensetzungen mit (Zn-, Gesicht, Auge, als Schluss- 
theil, dessen n auch auf altes kv zurückweist, nämlich 
in: nfiw'nac, blind sein, von tv(fX-mn-, blind, eigent- 
lich »blindäugig«, dftßXvmrrnv oder n/jß/.oirruv , stumpf- 
sichtig sein, zu dftßXv-wndc , stumpfsichtig, xtxvfiuhtnv, 
blödsichtig sein, von einem iuutlmiasslichen xixvfi-wn-. 
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sehend wie eine Nachteule, xixvpo-. Das anders gebil- 
dete IkXwTxxitv, die Augen verdrehen, worin das nx, wenn 
auch ursprünglich auf kvj doch zunächst auf nj zurück- 
leitet, wurde schon vorhin angeführt. 


Vfriia mit Grundfurmrn auf den Zischlaut. 

Die von Grundformen auf s abgeleiteten Verba, 
deren auch im Altindischen manche entgegentreten, wie 
tapasyciti , er thut Busse, von täpas-, Busse, namasynti , 
er verehrt, von ndtnas-, Verehrung, duvasydti, er ehrt, 
er belohnt, von dtivas-, Verehrung, werden im Griechi- 
schen nicht durchaus auf dieselbe Weise behandelt und 
namentlich sind nur wenige unter ihnen , die den Zisch- 
laut in den Präsensformen bewahrten Dahin gehören 
aus der homerischen Sprache: äFr\iHaattv , ungewohnt 
sein (nur Ilias 10, 493: dFijütaaov, sie waren ungewohnt), 
zunächst aus dFijiHnjsiv, von dFr/l/sc-, ungewohnt; fer- 
ner wohl dodmexat, es scheint, Ilias 23, 339, neben der 
dazu gehörigen häufiger auftretenden Aoristform 6oaa- 
aaro, es schien (Ilias 13, 458; 14, 23 und sonst). Viel- 
leicht dürfen hieher gezogen werden auch dtpvaaetv, schö- 
pfen (d(fvaaa>v , schöpfend, Ilias 1, 598; Odyssee 9, 9; 
Aoristparticip aifvaaäg, schöpfend, Odyssee 4, 204), und 
oövaatuifat , zürnen, von dem die Präsensformen sich 
nicht finden, aber zum Beispiel die Perfectform 3 doid ver- 
tat, er zürnt, Odyssee 5, 423 auftritt. falls man nämlich 
wirklich beide zu den abgeleiteten Verben stellen darf. 
Pis wäre denkbar, dass dyvaattv, schöpfen, sich an das 
gleichbedeutende haurire (aus haustrc) und mit ihm an 
das altindische ciishati (aus scüshati), er saugt, anschlösse. 
Aus der nachhomerischen Sprache nennen wir noch a’X- 
FHv ffttv, heilen, von äkOog-, n. Heilmittel, obwohl das 
sich daran schliessende uXlFt^tc, Heilmittel, offenbar auf 
eine andre Grundform führt; ferner askdooeaiFat , leuch- 
ten, von ffeXag-, Licht, Glanz, und ätfdaattv, anrühren, 
anfassen. 

Die meisten hieher gehörigen Verbalformen haben 
den Zischlaut in ihren Präsensformen ganz aufgegeben, 
dass man hier ihre Grundform für eine rein vocalisch 
auslautende zu halten geneigt sein könnte, lassen ihn 
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aber und namentlich in älterer Zeit noch in manchen 
andern Bildungen erkennen. Mehrfach sind in der ho- 
merischen Sprache auch ihre präsentischen Formen wenn- 
gleich nicht durch Erhaltung des Zischlautes so doch 
noch auf eine andere Weise deutlich gekennzeichnet, 
nämlich dadurch, dass sie hier das alte j der Verbalab- 
leitung noch als vocalisches » sich bewahrten , in einer 
ganz ähnlichen Weise, wie zum Beispiel ein altes FXtoajo 
(= altindisch daivdsyd), des Gottes, nicht sogleich zu &töo 
und i>tov überging, sondern zunächst zu foolo, wie es 
ja bei Homer noch so oft auftritt. So begegnet statt 
des hiehergehörigen spätem veixiu, ich zanke, ich schelte, 
bei Homer noch vtixtlm (Ilias 4, 359) und entsprechend 
andre Formen seines Präsens, das zunächst aus vnxicjm 
hervorging, wie weiter zum Beispiel die Aoristform vti- 
xtxsatv, er schalt, Ilias 6, 325, Odyssee 17, 215; 22, 225, 
ganz deutlich macht, wodurch es sich also als ohne 
Zweifel aus vtixog-, n. Zank , abgeleitet ergiebt. Noch 
andre Formen, die als hiehergehörig sich aus der home- 
rischen Sprache ergeben , sind xtXim , ich vollende (w- 
Xfiei, er vollendet, Odyssee 6, 234; 23, 161; Aorist ixi- 
Xtoot, er vollendete; Particip des passiven Perfects w**- 
Xtafievov, vollendet, Ilias 1, 212; 2, 257 und öfters), von 
xiXog-, Ende, Vollendung; äxioficu, ich heile (axuöfuvov, 
ausbessernd, Odyssee 14, 383; Aoristimperativ äxtaaat, 
heile, Ilias 16, 523), von äxog-, n. Heilmittel; aidiofiai, 
ich scheue mich (Futur alöiooofiat, ich werde ehren, 
Odyssee 14, 388; Aoristparticip aldtoMs, sich scheuend, 
Ilias 17, 95), von aido;-, f. Scham, Scheu; xotto/iai, ich 
grolle, ich zürne (Aoristpartip xonaoäfitvog , grollend, 
Ilias 5, 177; 16, 386; Odyssee 5, 147), von einem neben 
dem männlichen xöxo-, m. Groll, noch zu muthmassenden 
xöiof- ; F oivoßctQtiwv , weinbeschwert, trunken (Odyssee 
9, 374; 10, 555; 21, 304) , von Foivo-ßa^is - , weinbe- 
schwert (Ilias 1, 225). Weiter dürfen hier noch genannt 
werden xuXtlv, rufen, wie zum Beispiel das Aoristparticip 
xctXtooafnvog, rufend (Ilias 5, 427 ; Odyssee 22, 436), zeigt, 
das von einem einfachen Verbum auf im vielmehr würde 
gelautet haben xaXijffdfttro( ; ferner dXcly, mahlen, wie 
der Aorist äXeaaav, sie mahlten, Odyssee 20, 109, deut- 
lich macht; ifuTv, Ft/uiir, ausspeien, wie auch aus der 
Aoristform hervorgeht Ilias 14, 437, wo für aiju’ dni- 
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ptaatv wohl zu lesen ist aJfia Fffitaatv, er spie das Blut 
aus. Noch gehört hieher dxijdtXv , vernachlässigen, von 
dxijdig-, vernachlässigt, wie der Aorist axijdeasv, er ver- 
nachlässigte, Ihas 14, 427, das nicht sowohl aus dxijdtj- 
atv als aus dxijdtaafv verkürzt werden konnte, lehrt und 
auch die Participform axtjdtato unbesorgt, unbestattet, 
Ilias 6, 60. 

Während die eben betrachteten Verba durch ihr in- 
neres « den einfachen Bildungen auf im sehr ähnlich 
wurden, mit denen sie hin und wieder auch ganz zusam- 
menzufallen scheinen , wie denn neben dem mit aufge- 
fuhrten xaktTv, rufen, bei Homer zum Beispiel auch die 
Bildung xuXrjmQ, Rufer i Ilias 24, 577), statt deren man 
hätte ein xaktonoQ erwarten mögen, begegnet, stellen 
sich andere hieher gehörige Verba mit innerm o denen 
auf dü) als sehr ähnlich dar. ln der Hinsicht sind zu 
nennen ytldu>, ich lache, ich glänze, aus yekdajw, wie 
der Aorist y^kaoarv, sie lachte (Ilias 15, 101 und sonst), 
und zum Beispiel auch die Participform ytXaarö-, lächer- 
lich, Odyssee 8, 307, deutlich macht; raXäv, sich erküh- 
nen, wagen, mit dem Aorist häXaanag, du wagtest, Ilias 
17, 166 , wodurch der unmittelbare Zusammenhang mit 
tolerärc (aus tolcsäre), ertragen, sich erweist ; ferner dciv, 
aFäv , beschädigen, bethören, mit dem Particip des pas- 
siven Aorists dFaaiXeig, bethört, Odyssee 21, 301; das 
nachhomerische yuküv , nachlassen, abspannen (Aorist 
ixdXaaaf, er spannte ab, Apollon-Hymnus 6); dann auch 
iQclofiat , ich liebe (tgaarrikt , ihr liebtet, Ilias 16, 208; 
Aorist yQdaactw, er liebte, Ilias 20. 223; nachhomerisch 
ist igamijg, Liebhaber), woneben öfters die kürzere Prä- 
sensform eQctfiai, ich liebe (Ilias 3, 446; 14,328), begeg- 
net, wie denn auch noch hieher gehört äyaftai, ich be- 
wundere (Odyssee 6, 168; 23. 175), neben dem Particip 
djatö/xtvo-, unwillig, Odyssee 20, 16, und zum Beispiel 
dem Aorist aydaactzo, er zürnte (Ilias 17, 71; Odyssee 
4, 658), und dem nachhomerischen dyaaxö-, bewundrungs- 
würdig. Wahrscheinlich gehört hieher auch die verein- 
zelte Aoristform atßäcraaxo, er scheute sich (Ilias 6. 167 
und 417), von aißctg-, n. Scheu, obwohl aus nachhome- 
rischer Zeit foßn&GÖcn, sich scheuen, angeführt wird. 

Ein paar Verbalformen sind auch mit innerm v hier 
anzuführen, so £qvu>, f zqv(i)j ich reise, ich ziehe, aus Fiqvdju), 
II. 5 


Digitized by Google 



66 


wie zum Beispiel das Aoristparticip Ftqvaadyfvog, reissend 
(Ilias 1, 190; 3, 271 und öfter), nicht verkennen lässt, 
so wie auch das abgeleitete Fqvotd&axtv, er schleifte 
(Ilias 24, 755); ilvsaücu, sich winden, sich krümmen, 
mit dem Aorist ilvaihf, er wand sich , er schleifte (Ilias 
23, 393); auch xuvvtiv , spannen, ausbreiten, mit dem 
Aorist i dvvaatv , er breitete aus (Uias 9, 213; Odyssee 
5, 373). 

Ausser den angegebenen gehören zu den von Grund- 
formen auf s abgeleiteten Verbalformen nun auch noch 
einige, deren Präsensformen in nachhomerischer Zeit 
mehrfach mit der Sylbe vv , durch deren Antritt sonst 
eigentlich nur unabgeleitete Verba gekennzeichnet zu sein 
pflegen, auftreten. Wir meinen: xtquvvvyi , ich mische, 
aus xtqdayVpt, wie zum Beispiel der Aorist xtquaatv, er 
goss ein , Odyssee 3, 390 , zeigt , woneben Homer aller- 
dings Präsensformen gebraucht, wie xtquaaih, giesst ein, 
Odyssee 3, 332; xqfpdyvvfxt , ich hänge, mit dem Aorist 
xqipaaty (aus xqipaoaty), er hängte, Odyssee 8, 67 ; 105 ; 
ntxdvvf>(u, ich breite aus, mit dem Aoristparticip mtda- 
aüi, ausbreitend (Ilias 4, 523; 13, 549 und sonstl; rtxe- 
ddvv('(u, ich zerstreue, ich lasse auseinander, mit dem 
Aorist axiöaatv (aus axidaaaty) , er zerstreute (Ilias 17, 
649; 23, 162); xtdawipi , ich zerstreue, mit dem Parti- 
cip des passiven Aorists xtdaa'Hyxfg , sich zerstreuend 
(Ilias 2, 398 und 13, 739); xoqtvvv/u, ich sättige, mit 
dem passiven Aorist xoqeo&riv , ich sättigte mich (Odys- 
see 4, 511); atoqh’vvfu , ich strecke hin, ich breite hin, 
mit dem Aorist axöqsoav (aus moqeaaav) , sie breiteten 
aus (Ilias 9, 660; Odyssee 4, 301 und sonst). 


Verba auf niqity, tignv und vgny. 

Die abgeleiteten Verba mit dem Kennlaut q, mit 
denen sich aus dem Altindischen nur sehr weniges wie 
zum Beispiel saparydli, er verehrt, vergleichen lässt, 
sind auch im Griechischen nicht sehr zahlreich. Sie 
scheiden sich, je nachdem eine Form auf u q , uj oder- 
auch vq zu Grunde lag, in die oben bezeichneten Bildun- 
gen auf aiqtiv (aus dqjnv), ttqny (aus iqjttv) und fguy 
(aus vqjtty). Es sind aber doch nur wenige, neben denen 
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eine den Ausgangspunct bildende Nominalform auf p noch 
ganz deutlich zur Seite liegt, wie das homerische i*x- 
(laiqtaihn , festsetzen, bestimmen, von tixpaq-j Glänze, 
Ziel, Bestimmung, und das erst später auftretende fiaq- 
TVQtff&at, zum Zeugen anrufen, von (taqrvq- , Zeuge. 

Einige hieher gehörige Verba haben Neutralformen 
auf og oder ag zur Seite, wobei wir vorläufig nur kurz 
darauf hinweisen, dass neben den bezeichneten Nominal- 
bildungen gar nicht selten auch solche auf a p liegen, 
wie pijxaQ neben fiijxog -, Hülfsmittel, wovon weiterhin 
noch genauer die Rede sein muss. So sind aus der ho- 
merischen Sprache zu nennen: ix&alQM, ich hasse, zu 
ix&og-, Feindschaft, neben dem aber auch noch ^^po- 
verhasst , genannt sein mag, das möglicher Weise aus 
ix&fXQÖ- hervorging; ytqalqtv, ehren, auszeichnen, von y{- 
qag-, Ehrengeschenk, neben dem adjectivischen yegaqo-, 
ehrwürdig ; iXtalquv, bemitleiden, von sktog- (neben slto-, 
m.), Mitleid; olxxtlqetv, beklagen, bemitleiden, zu olxrqn-j 
beklagenswerth, und olxro-, Mitleid, neben dem auch ein 
olxiog- zu muthmassen erlaubt sein mag. 

Einige Male weisen die in Frage stehenden Verba 
auf qttv auch zurück auf Nominalformen auf po, die dann 
also ihr auslautendes o völlig einhiissten; so die homeri- 
schen xaitalqtiv , reinigen, zunächst aus xa&üqjfn’, von 
xctxhxqö-, rein, tfiflqfiv, sich sehnen, verlangen, von ffttQo-, 
Sehnsucht, ivatqtn', tödten , von evuqo- , die dem getöd- 
teten Feinde abgenommene Beute; /i«p/ua»p«»', schimmern, 
glänzen, von ficlqfiaqo- , Marmor, glänzender Stein, ei- 
gentlich »glänzend ,« wie alle im Griechischen als wirk- 
liche Verba lebendigen Wurzelverdopplungen zunächst 
durch das ableitende j gebildet zu sein scheinen. Auch 
HOQfiPqnv, murmeln, rauschen, weist auf ein [loqpvqo -, 
Gemurmel, zurück, wie es sich auch aus /rop/arpfo-, mur- 
melnd, rauschend, ergiebt. Nachhomerisch sind xt vvqsa- 

klagen, jammern, von xivvqö-, wehklagend, yctqyctl- 
qttv, voll sein, neben yäqyctqo- , n. Haufen, Menge, und 
dfifiqtiv, untheilhaft machen, berauben, das als an ctjur- 
qdg-, ungetheilt, ohne Theil, sich anschliessend, ohne doch 
unmittelbar darauf zurückzuweisen, hier auch noch ange- 
führt sein mag. 

Unter den übrigen homerischen Verbalformen auf 
qtiv, die wir hier noch kurz anführen wollen , mag die 
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eine oder andere auch vielleicht gar nicht abgeleitet, 
sondern ein wirkliches Wurzelverb sein, und wurden ei- 
nige von ihnen daher bereits früher namhaft gemacht. 
Es sind äysigfiv, versammeln, dftigttv, erheben, später 
atQftr, ä&f'Qtiv , spielen, sich belustigen, aanatgetv, zu- 
cken, zappeln, id-tigttv, pflegen, bearbeiten, nur Ilias 21, 
347 in Bezug auf ctXwyv, Saatfeld, wodurch die Bedeu- 
tung noch nicht genügend gesichert ist, iXtipalotodat, täu- 
schen, betrügen, nur Ilias 23, 388 und Odyssee 19, 564, 
an welcher letzteren Stelle die Verbindung mit iXiqavr-, 
Elfenbein, nur auf einem Wortspiel beruht, xagxcdgeiv, 
dröhnen, erzittern, vielleicht zu xdgxago-, das Hesychios 
in der Bedeutung von »rauh« anfuhrt, (uyaigfiv , miss- 
gönnen, verweigern, odpgecr&ai, wehklagen, laut jammern, 
für das Spätere auch dvgfff&at, gebrauchen, wodurch das 
Abgeleitetsein des Wortes etwas zweifelhaft wird, SXoye- 
gtoiXai, wehklagen, bemitleiden, noqyegf-iv , wogen, un- 
ruhig sein , das sich vielleicht ebensowohl an das altin- 
dische bhuranydli, er ist eilig, er ist eifrig, anschliesst, 
als an das lateinische furere, toben, wüthen, rasen. 


Verba auf «JÜLtiy, tlXur, vJUity, vXXav. 

Da es Nominalformen auf X im Griechischen so gut 
wie gar keine giebt, so ist schon von vornherein wahr- 
scheinlich, dass alle hiehergehörige abgeleitete Verba auf 
Nominalformen auf Xo zurückkommen, deren auslauten- 
des o gänzlich verdrängt wurde, wie wir es auch schon 
bei vielen der voraus betrachteten abgeleiteten Verbal- 
formen erkannten. Das dann mit dem alten j zusammen 
stossende X assimilirte sich den Halbvocal fast ohne Aus- 
nahme, während bei dem dem / doch so nah verwandten 
(> diese Lautangleichung sich bei den abgeleiteten Ver- 
ben ganz auf einige äolische Formen, wie l/tdggi») (zunächst 
für ifitg/i») für sonst griechisches lytlgto, ich sehne mich, 
ich verlange , beschränkt. 

Die hiehergehörigen homerischen Verba, die eine 
Grundform auf Xo noch deutlich zur Seite haben, sind: 
ayyiXXttv, verkünden (dyytXo-, Bote), ctldX/tiv, schnell hin 
und her bewegen ( aiöXo beweglich), dtaXXeiy, aufziehen, 
ernähren, pflegen {aruXo-, jugendlich, zart), und das 


Digitized by Google 



G9 

gleichbedeutende reduplieirte anmlXftv ; ferner dranttaX- 
Xfiy, frevelhaft handeln (amatXuXo-, frevelhaft), äaiddXXtiv, 
künstlich arbeiten (öaldaXo-, künstlich gearbeitet), ptrr- 
vvXXttv , zerstückeln (ptdiolrj , Stück), vavtiXXsiftFcn , z.u 
Schiffe sein, auf der See fahren (vaviiXo-, Seefahrer), 
norxiXXtiv, bunt machen, künstlich darstellen (notxiXo-, 
bunt). Vielleicht darf man noch dydXXtafrai, prangen, 
prunken, sich freuen, unmittelbar zu ayXaö-, glänzend, 
herrlich, stellen, worin sich dann also zwischen dem y 
und X wieder ein Vocal eingedrängt haben würde. Ne- 
ben andern hieher zu stellenden Verben ist die zu Grunde 
liegende Nominalform nur zu muthmassen ; so hat Homer 
noch: dGydXXnv , unwillig sein ( *daxctXo - ist zu vermu- 
then), devdtXXttv, zuwinken, sich umsehen; FtvddXXiafhxi, 
erscheinen, für das Hesychios auch iddXXeo&eet anfuhrt, 
schliesst sich an die Wurzel vid, sehen, aus der sich 
eine Bildung *FwdaXo-, gesehen, erschienen, muthmassen 
lässt. Das scheinbar auch hiehergehörige IdXXuv, schicken, 
senden, werfen, ist höchstwahrscheinlich eine alte Redu- 
plication der einfachen Wurzel al — ar, sich bewegen, 
gehen. Wir nennen dann noch die doch wahrscheinlich 
beide unabgeleiteten d< piXXtzv, vergrössern , vermehren, 
und dipiXXnv, schuldig sein. Das letztere, mit dem das 
lateinische oportet, es ist nöthig, wahrscheinlich unmittel- 
bar zusaramengestellt werden muss, pflegt in der nach- 
homerischen Zeit ifffiXftv zu lauten, worin denn also 
das alte j dem X nicht nssimilirt wurde, sondern ganz 
wie bei den zuvor betrachteten Verben mit dem Kenn- 
laut q als vocalisches » in die vorhergehende Silbe trat. 

Die nachhomerische Sprache bietet von hiehergehö- 
rigen Formen noch: xupnvXXtiv, krümmen, von xapnvXo-, 
gekrümmt, aus dem man auch xapnvXovv in jener Be- 
deutung bildete; xuT-ojniXXtTcti, es scheint (dorisch), von 
omü.o-, Auge, das als lakonisch angegeben wird; xottiX- 
Xetv, schwatzen (xoorfXo-, geschwätzig); niüXXnv, fett ma- 
chen ( niaXo fett), findet sich bei Hesychios, wie auch 
manche noch andere hiehergehörige Verbalformen allein 
bei ihm begegnen ; inwptfXXftv, geschwätzig sein (ma>pvXo-, 
geschwätzig); dtqpvXXetv 3 die Haut zurückziehen, wohl 
zu einer Verkleinerungsform von diqpa, Haut; paddXXtu', 
kahl machen, lässt *padaXo- als eine Nebenform zu pn- 
daqo-, glatt, kahl, vermuthen; aixdXXtt v, schmeicheln 
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(aixaXo-, Schmeichler); dxxvXXrw, mit gebogenem Knie 
niederkauern, namnXXtip, schwingen, zum einfachen n aX- 
Xetv, schwingen, (ftdXXf tp, anfangen , Hand anlegen , tpa- 
öaXXtip, betasten, befühlen, tfto&ciXXsw, Geräusch machen. 

Aus dem Lateinischen darf man hier vielleicht auch 
noch Vereinzeltes nennen, nämlich sallcre, salzen, das 
aus sal- , Salz . hergeleitet , doch gegen die gewöhnliche 
Art unmittelbar aus saljerc entstanden zu sein scheint, 
und dann vielleicht auch sepeüre , begraben, das von ei- 
ner Grundform sepcl- herzukommen scheint, und das zwar 
in den Präsensformen, aber doch zum Beispiel durchaus 
nicht im Particip scpulto- , begraben . die gewöhnlichen 
Merkmale der Ableitung zeigt, und möglicher Weise auch 
noch consulere, rathen (wohl für consuljere ), das auf 
cotisul- , Berather , zurückzuführen scheint und mit ihm 
sich wohl an censere, schätzen, beurtheilen, anschliesst. 


Verba auf nivnv, i ivnv , ivttv und vohv. 


Die letzte Gruppe in dem umfangreichen Gebiete 
der abgeleiteten Verba , die wir noch zu betrachten ha- 
ben , ist wieder besonders gross; sie enthält diejenigen 
Verbalformen , denen Nominalformen auf p zu Grunde 
liegen, und namentlich die zahlreichen Verba auf aipetv, 
das aus ävjtiv hervorging, und auf tphp, dessen Zurück- 
kommen auf altes vvjttv ebenso wenig unklar sein kann. 
In Bezug auf das einzelne Hiehergehörige scheint es uns 
wieder nicht ohne besondern Werth, für die homerische 
Sprache Vollständigkeit zu erstreben. 

Nur wenige Formen haben Grundformen auf v noch 
deutlich zur Seite, so ptXaiptip, schwärzen , von pXXttp-, 
schwarz , d (pqaivetv, unverständig sein . zunächst aus 
atfQitpjnv , von drf'QOP- , unverständig, ev<fqaivnv, erhei- 
tern (ti ifgop-, beiter, fröhlich), noipalpttp, weiden, hüten 
(rxotpip-, Hirt), rtxialpta&cn . zimmern, verfertigen (tix- 
top-, Zimmermann). Von nachhomerischen Formen fü- 
gen wir dazu noch ptXfdaiptip, sorgen (p-e XediZp-, f. Sorge), 
mnrtlPHP, weich machen , reif machen (ntnop- , weich, 
reif), nialvtiv, fett machen, mästen (ntop-, altindisch pi~ 
van-, fett). Die meisten der hier zu Grunde liegenden 
Nominalformen, oder vielmehr ausser piXa p- alle, zeigen 
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nicht mehr, wie man aus den Verhalformen auf alvnv 
doch zunächst entnehmen könnte, den Ausgang av, son- 
dern fv oder ov, wie denn Grundformen auf av das Grie- 
chische nur sehr wenige aufweist. Die meisten, die man 
nach den verwandten Sprachen mit diesem Ausgang hätte 
muthmassen können, eine grosse Menge ungeschlechtiger 
Wörter, zeigen in der Regel im Singularnominativ nur 
auslautendes a, nicht mehr volles av und statt dieser 
letzteren Lautgestaltung in den übrigen Casus dann az, 
das, wovon weiterhin noch die Rede sein wird, auf ganz 
altes avi zurückweist. Als auf blosses av ausgehend 
aber ergeben sich die fraglichen Wörter noch aus den 
sehr häufig an sie sich anlehnenden hierhergehörigen 
Verben auf aivetv, wie wir bei Homer die folgenden an- 
treffen: ho&palvetv , schwer athmen, zunächst aus haO-- 
(. n'vjtiv, von äa!>fia, schweres Athemholen, dessen alte 
Grundform allerdings wohl da&fiavi- lautete, hier aber 
doch behandelt wurde, als wäre sie daftpav-; iqiöfiai- 
vnv, necken, reizen, lässt ein *sqidpa, Streit, mit Sicher- 
heit folgern; &av(iaivsiv , bewundern {tXatfia, Bewunde- 
rung), xvfialvHv, wallen, wogen (xfipa-, Woge), drrc-Xv- 
fzalvfo&ai, sich reinigen, später auch Xv /lalvsff&at, 
beschädigen, misshandeln {Xvpa, Verunreinigung, zu pol- 
-luere, besudeln), övopaiveiv , nennen (övofux — nomen 
== altindisch na man- , Namen), oqpaivsiv , in Bewegung 
setzen, lässt neben öqpij, Andrang, Bewegung, auch ein 
ungeschlechtiges öqpa vermuthen, ntjpaivftv, verletzen 
(nrjpa, Leid), atjfiuivetv , bezeichnen {aijpa , Zeichen), 
axvöpaivttv, zürnen (*axv6(ta, Zorn, ist mit Sicherheit zu 
folgern). Nachhomerisch sind: dfipalvnv, sich fürchten 
(ösT/ia, Furcht), nqtj(ialvnv, heftig wehen, das auf ein 
*nqrjpa zurückweist , nupatveiv, bedecken (nwfia, Deckel), 
aneqpatveiv, säen, zeugen (tmiqpa, Samen), (pXtypaivfiv , 
erhitzt sein, erzürnt sein (tfXiypa, Brand, Hitze), und 
noch einige andre. 

Mehrfach haben Verba auf alvnv auch andre Neu- 
tralformen, als die eben vorhin betrachteten auf a zur 
Seite, aber doch solche, die mit diesen, wie weiterhin 
noch deutlich werden wird , in Bezug auf ihre Bildung 
mehrfachen Zusammenhang zeigen , so die homerischen : 
7tszqalvnv, anknüpfen, vollenden, von ntXqaz-, Tau, F.nde, 
dessen alter Ausgang ohne Zweifel avt war; xvöalvfiv, 
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rühmen, verherrlichen, von xvöog-, Ruhm, für dessen 
Ausgang og aucli längst ein uraltes ant gemuthmasst 
worden ist; nanraivav , um sich schauen, schliesst. sich 
vielleicht unmittelbar an das altindische cdkshus-, Auge, 
dessen Suffix auch in der fraglichen Beziehung angege- 
ben werden kann. Von nachhomerischen Formen darf 
hier genannt werden: Ihxgßaivitv, staunen, neben FFdfi- 
ßog-, Staunen, xtQÖalvnv , gewinnen, neben xtqdog- , Ge- 
winn , Vortheil. 

Besonders beachtenswerth ist, dass zahlreiche Verba 
auf aivttv neben adjectivischen Grundformen auf o lie- 
gen. in deren Ausgang doch ein Grund zu einer Weiter- 
bildung mit dem Nasal nicht vorzuliegen scheint. Mög- 
lich daher allerdings , dass hier jene Verba auf aivttv, 
nachdem ihre Bildung im Griechischen nun einmal eine 
sehr beliebte geworden war, ihre alte Gränze überschrit- 
ten und auch an durchaus nasallose Formen sich an- 
schlossen. Aber wahrscheinlich hat dieser ihr Zusam- 
menhang mit adjectivischen Formen auf o, ursprünglich 
a, doch auch einen tieferen Grund. Es ist bekannt, 
dass im Deutschen fast alle Adjectiva auf a nach Jakob 
Grimms Bezeichnung stark oder schwach oder, wie wir 
mehr äusserlich sagen wollen, als wirkliche Grundformen 
auf a oder als solche auf an flectirt werden können, und 
zum Beispiel das gothische goda-, gut, auch in der Form 
gädun-. Das Griechische, dem man diese Doppelheit der 
Adjectivformen auf o oder altes a fast ganz hat abspre- 
chen wollen, weist in jenen Verben auf a'ivtiv neben ih- 
nen unsrer Ansicht nach vielmehr noch deutlich darauf 
hin. So entstand das homerische «i laivstv, austrocknen, 
zunächst aus avdvjttv, und weist noch auf eine alte 
neben aio-, trocken, dürr, liegende Nebenform avav-. 
Ausserdem bietet die homerische Sprache an hieher ge- 
hörigen Formen: <2f qgaivttv , erwärmen, von titQgo-, 
warm , neben dem hier aber auch das ungeschlechtige 
■UeQfjta, Wärme, genannt werden könnte; XtiFaivtw, spä- 
ter Itaivnv , glätten (foiFo- = levi- , glatt), fovxaivttv, 
weiss machen ( Isvxo- , glänzend weiss), ftaQyaivnv , ra- 
bend sein (pctQyo-, rasend), , trocknen {ZtjQÖ-, 

trocken), jjaitmiimi', unwillig sein {yaXtno-, schwer, un- 
willig). 

Die übrigen homerischen Verbalformen auf aivsiv 
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stellen wir einfach zusammen: uXdaivtiv, stärken (etwa 
zu einem *äXöoq-, Stärkung), aXizaivsiv, irren, sündigen, 
äyaivecdat, verweigern, abweisen, ßafißaivsiv, stammeln, 
ßXenealvttv, trotzen (von einer muthmasslichen Adjectiv- 
form *ßiffuFav-), dtaivstv , benetzen, nach Benfey aus 
dih F dvjttv ; igtdcdyetv, streiten, lässt wohl neben sqiö-. 
Streit, noch ein damit gleichbedeutendes *igidoy- folgern ; 
egvitalysir, röthen, neben iQv&gö-, roth, wird man doch 
kaum als aus dem später auch begegnenden igv&gaivttv, 
röthen, verstümmelt annehmen dürfen; ialvsiv, erhitzen, 
erwärmen, erquicken, wahrscheinlich aus idhanj-eiv oder 
idhvünj-etv, zum altindischen idh , entzünden; vmg-tx- 
zaivsaUas, sich überstürzen im Gehen (Odyssee 23, 3), 
schliesst sich wohl an das adverbielle txzag, nahe kom- 
mend, zugleich; xguöaivs iv, schwingen, schütteln, gehört 
vielleicht unmittelbar zu cardon- , Thürangel; xgataivnv, 
vollenden, vielleicht aus xgaFavjuv , xqoaivetv, schlagen, 
stampfen, äp(fi-XuxalvHv , umhacken, umgraben, hängt 
wohl unmittelbar zusammen mit ligAn-, Hacke ; Xiyaiveiv, 
laut rufen, kaum unmittelbar zu Xtyv-, hell tönend, ua- 
Qcdvta&at, erlöschen, verzehrt werden, fievtaivttv , heftig 
begehren, wünschen, erlaubt wohl ein *f*tveFay- zu muth- 
roassen, wie pialmv, besudeln, nach Benfey aus fiihfdv- 
jeiv hervorging; napcpatyuv , hell leuchten , zrqöcdysiv, 
trocknen, abwischen , zezgaivstv , durchbohren, nzaiytiy, 
spannen; idgalvsiv, bewässern, benetzen, zu vdotg, Was- 
ser, und möglicher Weise unmittelbar zu iygd- , nass, 
neben dem in nachhomerischer Zeit aber auch vygaivetv, 
benetzen, vorkömmt; vipalvezv. weben, vielleicht von ei- 
ner Grundform vnFav- und also dann zunächst aus vn- 
Fdyjetv. 

Einige Male scheint in hiehergehörigen , das heisst 
von alten Grundformen auf av hergeleiteten Verbalfor- 
men, der alte Halbvocal j spurlos verdrängt zu sein, so 
dass wir statt des muthmasslichen alten Ausgangs dyjnv 
einfach ctvttv finden. So begegnet neben dem vorhin 
schon namhaft gemachten fisXalveiv , schwärzen, bei Ho- 
mer auch ein peXctvay, schwarz werden (nur Bias 7, 64: 
HtXävH di zs novioq , es schwärzt sich das Meer) , das 
doch schwerlich anders als unmittelbar aus fiiXav -, 
schwarz, entsprungen ist und gewiss auch nicht etwa 
gegen die Bildung aller übrigen abgeleiteten Verben ohne 
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das alte j gebildet wurde. Die Verba auf avtiv begeg- 
nen , wenigstens bei Homer , nur in Präsensformen und 
es ist daher nicht leicht zu entscheiden , wie weit diese 
Formen etwa nur der Präsensbildung, von der erst wei- 
terhin die Rede sein kann, angehören, oder wie weit wir 
sie wirklich als abgeleitete bezeichnen dürfen oder end- 
lich auch beide Bildungsarten unter einander sich be- 
rühren. Wir nennen hier als Bildungen der angegebe- 
nen Art aus der homerischen Sprache vorläufig noch: 
äXvaxdvnv , vermeiden (nur Odyssee 22, 330: clivaxave, 
er vermied), iqvxdvsiv, zurückhalten (nur Odyssee 10, 
429: iqvxave, er hielt zurück), drr-tx'fdvtrr^ai , verhasst 
werden (Odyssee 2, 202: än-sx&dvecu , du machst dich 
verhasst; sonst nur in Aoristformen ohne das av, wie in 
dem Infinitiv dnix&M&at, verhasst sein, Ilias 21, 83); 
ixdvnv, gelangen, kommen, mit langem «, das vielleicht 
auf ein altes durch Assimilation entstandenes \xdyvttv 
weist; Irrxdveiy, zurückhalten, schliesst sich an das ein- 
fache laxtiv, zurückhalten; xt v&avuvj verbergen (nur 
Ilias 3, 453: ixsv&avov, sie verbargen); xüddvHv, ehren, 
stolz sein (nur Ilias 14, 73: xvöavet , er ehrt, und 20, 
42: ixröavoy, sie waren stolz), liegt neben dem vorhin 
schon angeführten xvdaivftv , verherrlichen; oiddveiy, 
schwellen machen (nur Jlias 9, 554: oiddvn, er erregt, 
und 646: oldavncu, es schwillt). Von nachhomerischen 
Formen auf dvuv nennen wir hier nur: dtdvso&at , ver- 
dorren, neben dfciveiv, austrocknen, und , Dürre, 
fjxävnv , arm sein (bei Suidas), neben axiv - , arm, dürf- 
tig, xqavydvsa&at, schreien, krächzen (nurHerodot 1, 111, 
wo aber die Lesart unsicher ist); dmdvetv, sehen, ne- 
ben dem auch dnralvtiv begegnet; <pa(Sydvttv , mit dem 
Schwerte morden, von (pdoyavo-, Schwert, führt Hesy- 
chios auf; <pi fliehen, von <pi>Ca, Flucht, giebt auch 
Hesychios. 

Nur sehr wenige Formen auf tivnv , wie es aus al- 
tem tvjuv hervorgegangen sein muss, und auf ivsiv, 
das auf altes ivjtiv zurückweist, kommen vor. Von der 
ersteren Art bietet die homerische Sprache die folgenden 
nur in präsentischen Bildungen aultretenden Verbalfor- 
men: d/.fFflynv, ausweichen, vermeiden, das sich an 
dkiFt), Vermeidung (Ilias 22,301), anschliesst; iqnivtiv, 
fragen, forschen, und <paFtivttv, leuchten, das unmittel- 
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bar zu tftiFog, Licht, wird zu stellen sein. Neben kei- 
nem dieser drei Verba liegt noch deutlich die doch sicher 
zu muthmassende Grundform auf ev: dagegen fanden wir 
oben das von dem so ausgehenden noifitv-, Hirt, gebil- 
dete notfjbaivttv, weiden, hüten, zunächst für noifiavjttv, 
noch mit dem alten Vocal a an der Stelle des jüngeren 
s in der Nominalform. Ganz ähnlich entspringen aus 
Grundformen auf ov , wie sich oben auch schon ergab, 
auch nur Verba auf m'w»v, wie tsxtaivso9at, verfertigen, 
von xixvov-, Zimmermann, und Bildungen auf olvtxv, die 
man hier hätte vermuthen mögen, zeigen sich gar nicht. 

Das Wenige, was sich von abgeleiteten Verben auf ivttv, 
das also auf ivjstv zurück weist, anführen lässt, ist zunächst aus 
der homerischen Sprache das Folgende : uidivexv, Geburts- 
schmerzen haben, grosse Schmerzen haben, von ddTv-, 
f. Geburtsschmerzen, dyivnv, führen, bringen, das man 
neben dem sonst gebräuchlichen äyivtlv wohl entnehmen 
darf aus dem Infinitiv dyivintvax, Odyssee 20, 213, und 
dem Imperfect äyiveaxov, sie brachten, Odyssee 17, 294, 
und das sich an das einfache äynv, treiben, bringen, an- 
schliesst, und noch dqivstv, erregen , bewegen. Nachho- 
merisch lässt sich wohl noch zufügen älivetv, dünn ma- 
chen (bei Sofokles), dttvetv, salben , das bei den Siebzi- 
gen begegnet, und iqivixv, fragen, das Hesychios anführt. 

Bedeutend grösser, als die der letztangeführten, und 
den Bildungen auf aiveiv nicht so sehr an Umfang nach- 
stehend ist die Zahl der abgeleiteten Verbalformen auf 
evexv , dessen Entstehung aus nächstvorhergehendem x v- 
jttv nach allem im Vorhergehenden bereits Dargelegten 
durchaus nicht zweifelhaft sein kann, wenn auch darnach 
zu entnehmende Grundformen auf vv im Griechischen 
so gut wie gar nicht mehr Vorkommen oder vorzukom- 
men scheinen. Von den hieher gehörigen homerischen 
Verben nennen wir zuerst Wivexv, gerade machen, rich- 
ten, lenken. Da das ihm ohne Zweifel zu Grunde he- 
gende i&v-, gerade gerichtet, gerade, gar keinen Nasal 
zeigt, so scheint dieser in jener Verbalform ganz müssig 
zugethan. Aber da bietet Homer noch die sehr beleh- 
rende Superlativform lOvvTaTct (nur Ilias 18, 508: ög... 
dixtjy litvvzaza Felnot, der am Gerechtesten Recht sprä- 
che) , die nicht anders als von einer volleren Grundform 
ixhiv- ausgegangen sein kann, die Benfey für mit dem 
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altindischen itvan-, gehend, ganz übereinstimmend ansieht. 
Dann sind hier auch noch sehr beachtenswerth die ho- 
merischen (ilvvv9a, ein Wenig, kurze Zeit, und (uvvvO-ti- 
öio<;, kurze Zeit dauernd, die aucli nur aus einer auf vv 
ausgehenden Form ftivvv- hervorgegangen sein können, 
einer Nebenform des sicher zu muthmassenden Adjectivs 
/uvv-, wenig, gering, aus dem (uvv'Xnv, vermindern, her- 
vorging, so wie das ihm gleichbedeutende schon früher 
angeführte minuerc auch aus einer dem fitvv- genau entspre- 
chenden Adjectivform mittu entsprungen sein muss. Es 
ist von Benfey mit gutem Grunde die Vermuthung aus- 
gesprochen, dass alle griechischen Adjectiva auf v und 
die in den verwandten Sprachen ihnen entsprechenden 
auf u ursprünglich auf vv und un ausgegangen seien. 
Gerade die Verba auf f vtiv, die sich namentlich oft an 
adjectivische Formen auf n anschliessen , machen diess 
noch insbesondere wahrscheinlich; so sind aus der ho- 
merischen Sprache ausser jenem i 9vvhv, gerade machen, 
richten, lenken, noch anzuführen ßafXPVHV, vertiefen, aus- 
höhlen (zu ßu9v-, tief), ßagvvtxv, beschweren, belästigen 
(ßctQ v-, schwer), et’gvvfxv, breit machen, weit machen 
(fi'Qv-j breit, weit), 9aguvvexv (nachhomerisch auch 9ga- 
ovveiv), ermuthigen, ermuntern, zu 9qadx>-, muthig, ne- 
ben dem aber auch 9cigavvo-j muthig, getrost, noch nam- 
haft gemacht wmrden mag. xaqcivt tv (nachhomerisch auch 
xgccrfveiv) , stark machen, von xgaz v- , stark, gewaltig. 
In derselben Beziehung können aus nachhomerischer Zeit 
noch genannt werden : dftßlivuv, abstumpten, schwächen 
(dpßXv-, stumpf), ßgadvvttv, verzögern (ßgaßv-, langsam), 
ßQctxvvHV, verkürzen (ßgax t'>-, kurz), daßvvetv, rauh ma- 
chen, verdichten (ßaa t>-, dicht, rauh), ev9v vtiv, gerade 
machen, richten (ev9v- , gerade), ijdvvfzv , süss machen, 
würzen (ijdt)-, süss), &t/Xvvstv, weibisch machen, weich 
machen (9ijX v-, weiblich), ftmXivttv, neben /xwXvnv, ent- 
kräften, schwächen (/xwX v-, entkräftet, erschöpft), dfe- 
vnv , schärfen, anreizen scharf), na%vveiv, dick 

machen, mästen (naxv-, dick), nXcnvvnv , ausbreiten 
(ixXaw-, breit), ngätvav, besänftigen {nqftv-, sanft), za- 
XÖveo9at, sich beeilen [zaxv- , schnell), iQäxövetv, rauh 
machen, uneben machen, erzürnen rauh, zornig), 

taxPVHV, antreiben (wxv-, schnell). 

Die übrigen homerischen Verbalformen auf vvetv, 
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neben denen zum Theil gewiss auch einst wirklich vor- 
handene Nominalformen auf v lagen, die zum Theil dann 
aber auch, da diese Bildung einmal beliebt geworden 
war, ohne jene bestimmte Grundlage gebildet sein mö- 
gen , wollen wir noch vollständig angeben. Zunächst 
nennen wir aqtpvttv , zusammenfügen, bereiten, neben 
dem selteneren dqxvuv (nur in den Formen dqxiu , sie 
bereitet, Odyssee 4, 771; ijqTve, er bereitete, Ilias 18, 
379; Odyssee 3, 152; 11, 439; 16, 448, und tjqxvov, sie 
bereiteten, Odyssee 20, 242), dem die Nominalform 
aqx v-, Verbindung, die von Hesychios noch angeführt 
wird, zu Grunde liegt. Die übrigen sind aloxpytiv, ver- 
unstalten , beschimpfen, zu uhxog-, Schande, Schimpf; 
aXtyvveiy , Sorge tragen, besorgen, neben dem gleichbe- 
deutenden uXeytiv; dpa&öveiv , zermalmen, vernichten, 
zu ä/jHxito-, f. Sand; dfiuXdPyay, vernichten, zerstören; 
dp vvetv, abwehren; drj&Pvtiy, zögern, verweilen, zum ad- 
verbiellen dyftd-, lange, lange Zeit; ivxcvtw, zubereiten, 
anordnen, neben dem selteneren ivn W, von dem nur 
die Imperfectfomien syxvtv , sie schirrte an, Ilias 5, 720 
und 8, 382, und evxvov, sie bereiteten, Odyssee 23, 289, 
Vorkommen, lässt wohl neben i'vxog-, Rüstung, Geräth, 
ein gleichbedeutendes altes *ivxv- muthmassen ; idqpyxtv, 
sich setzen heissen, ergiebt sich neben dem gewöhnliche- 
ren Idqveiy mit Sicherheit aus der Aoristform idqvvih j- 
aav, sie setzten sich, Ilias 3, 78 und 7, 56; dga&pytiy, 
aufregen , ermuntern , führt vielleicht auf ein altes o'qo- 
tvan-, Erregung; diqpyeiv , antreiben, ermuntern; naX p- 
yav, streuen, bestreuen, mit Staub bestreuen, schliesst 
sich ohne Zweifel an pollen - (aus polven-) , Staubmehl, 
und pulvis-. Staub, woraus pulverdre, mit Staub be- 
streuen, gebildet wurde, und ergiebt ein altes Suffix van; 
noqavvtty, zubereiten, lässt wohl ein altes *noqav- , Zu- 
bereitung, muthmassen; (poqöveiv , beflecken, besudeln, 
nur Odyssee 22, 21: <f,oqpytxo, es wurde besudelt. 

Ein paar nachhomerische Verbalförmen auf ivn v, 
denen Nominalformen auf v nicht mehr zur Seite stehen, 
wollen wir auch noch zufügen: ccßqpyety, putzen, zu dfiqö-, 
schön, fein, ddqpyeiy , reif machen, zur Reife bringen 
fädqo-, reif), dXyfytty, kränken (aXyog-, Schmerz), drra- 
Xpvhv , verweichlichen (änaXo- , weich, zart), üoXpvhv, 
beschmutzen ( vfoXö Schmutz,), xctxvviaVat, schlecht wer- 
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den, sich schlecht zeigen (xaxo-, schlecht), xct/.Xvvfit', 
schön machen, schmücken, von xäXd-, schön, das nach 
Benfey aus xakko-, xakFo-, hervorging und mit dem alt- 
indischen cflru-, lieblich, schön, übereinstimmt; XapnQV- 
mv, glänzend machen, putzen (Xafinqd-, glänzend), ?.tn- 
■tvviollat , dünn werden, mager werden (Xtmo-, dünn, 
fein), fttyaXvvtiy, gross machen, erheben (fUyaXo-, gross), 
fitjx.vyeiv, lang machen, verzögern (fi^xof-, Länge), fioXc- 
vuv, besudeln, das sich an das altindischn mala-, m. n. 
Koth , anschliesst ; öpaXivstv , ebnen , glätten (öfiorXd-, 
glatt, eben), nXijUpyeiTlfat , sich füllen (nXtj&og-, Fülle, 
Menge), Gt/ivcvta&at, grossprahlen, sich brüsten (fftfivd-, 
ehrwürdig, stolz) , fftpodqdynrl/ai, ungestüm werden , hef- 
tig werden (otfodqd- , heftig, ungestüm), roq Övstv, um- 
rühren , schliesst sich an xoQtvr) , Rührkelle , (fcndqPvtiv, 
glänzend machen (< paidqd-, hell, glänzend). 


Die Nomina. 

Es ist im Vorausgehenden bemerkt worden , dass 
weitaus die meisten und möglicherweise alle abgeleiteten 
Verba des Griechischen und Lateinischen auf schon fer- 
tige Wörter zurückkommen und diese daher eigentlich 
schon vor jenen abgeleiteten Verben hätten zur Betrach- 
tung kommen sollen, wir aber doch für jetzt noch vorzo- 
gen das ganze Gebiet der Verba zusammen zu lassen, weil 
das Griechische und Lateinische in Bezug auf die Bildung 
der Wörter, und insbesondere derjenigen Wörter, die wir 
im Gegensatz zu aller Verbalbildung mit dem überlieferten 
Ausdruck als Nomina bezeichnen und die wir eben im Folgen- 
den nun genauer zu betrachten haben w erden, Wurzelverba 
und abgeleitete Verba im Allgemeinen auf dieselbe Weise 
zu behandeln pflegen. Wurzelverba und abgeleitete Verba 
sagen wir oder besser noch genauer: die Verbalwurzeln und 
die Grundformen abgeleiteter Verba; denn wir dürfen 
durchaus nicht sagen, dass die Nomina auf schon aus- 
gebildete Verbalformen zurückweisen, aus Verben her- 
stammen. Sie kommen vielmehr mit ihnen auf densel- 
ben Grund zurück. So pflegt man zum Beispiel ddatc. 
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die Gabe, in der gewöhnlichen bequemen Ausdrucksweise 
wohl von didu>/M , ich gebe, worin wir eine ausgebildete 
Verbalform vor uns haben , abzuleiten. Mit strengerem 
Ausdruck darf man aber durchaus nicht so sprechen. 
Das als wirkliche Verbalform ausgeprägte öldiafii, ich 
gebe, enthält ein die erste Person bezeichnendes p<, ent- 
hält die besondere Bezeichnung der Präsensformen in 
der Reduplicationssilbe d* und in dem w eine zum Bei- 
spiel auch im Gegensatz zur Form dldofitv , wir geben, 
eingetretene Vocaldehnung, die uns in ihrem tiefem 
Grunde noch nicht völlig verständlich ist, gewiss aber 
auch mit der Verbalbildung zusammenhängt. Lösen wir 
diese verbalen Kennzeichen ab , so bleibt ein einfaches 
do (ursprünglich da) zurück , an dem nichts besonderes 
Verbales mehr haftet, das uns vielmehr das ist, was wir 
Wurzel nennen. Und auf diese selbe Wurzel do kömmt 
auch jenes döaic, Gabe, zurück, nichts anderes als diese 
Wurzel hat dom? mit dtdojp», ich gebe, gemein und ist 
also durchaus nicht daraus abgeleitet, und ebensowenig 
aus irgend einer andern dazu gehörigen Verbalform. 
Ganz ähnlich ists zum Beispiel mit uonaxiijg- , Räuber, 
das zunächst für ctgnayTrjg- eintrat. Die Form ägnay-j 
die sich aus dem dazugehörigen Verb ügnaCu) (für üg- 
nceyjui), ich raube, ergiebt und schon wegen ihrer Mehr- 
silbigkeit verbietet, sie für eine Wurzel zu balten, wird 
doch ganz wie eine solche behandelt: das alte j, das 
ursprünglich alle abgeleiteten Verbalformen deutlich kenn- 
zeichnet, ist in der Nominalform, wie gewöhnlich, ganz 
spurlos verdrängt oder auch, weil man es als rein ver- 
bales Element auflasste, blieb es in der Regel von vorn- 
herein in der Nominalbildung weg. 

Neben solchen Nominalformen, die also auf Wurzel- 
formen oder mit ihnen gleichmässig behandelte Grund- 
formen abgeleiteter Verba zurückführen , giebt es aber 
dann auch noch eine grosse Menge solcher, die selbst 
auf schon ältere und einfachere fertige Nomina zurück- 
kommen , wie zum Beispiel ägnaxTijgio-*, Räuber betref- 
fend, räuberisch, auf das vorhin genannte öcgnaxirjg-, 
Räuber, zurückführt, die also aus schon zu Grunde lie- 
genden Nominalformen weitergebildet oder abgeleitet sind. 
Darnach gestaltet sich der Hauptunterschied in der gan- 
zen Menge der Nominalbildungen; man spricht nach ihm 
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sehr gewöhnlich von primären und secundären Nominal- 
bildungen. Wir scheiden, wie wir abgeleitete Verba von 
den Wurzelverben schieden, wegen einer hier im Aus- 
druck gar nicht ganz unzweckmässigen Gleichmässigkeit, 
ohne damit leugnen zu wollen, dass sich vielleicht noch 
viel treffendere Bezeichnungen werden finden lassen, ab- 
geleitete Nomina von den Wurzelnominen. Von den letz- 
teren, den älteren und natürlich zu Grunde liegenden, 
handeln wir zuerst. 


Dir Wurieluomina. 

Was nun aber die Bildung dieser Wurzelnomina 
aus den Wurzeln oder aus den diesen gleich behandelten 
Grundformen abgeleiteter Verba anbetrifft, so geschieht 
6ie von einer im Griechischen und Lateinischen verhiilt- 
nissmiissig sehr geringen Anzahl von Wörtern , die mit 
Wurzelformen ganz überein zu stimmen scheinen, abge- 
sehen, deutlich durch am Wurzelausgang zugefügte Laut- 
gestaltungen, die man am Gewöhnlichsten mit dem Na- 
men Suffixe bezeichnet. Diese stimmen in einer grossen 
Anzahl von Wörtern ganz offenbar mit Pronominalstäm- 
men überein und man darf daher die Vermuthung wagen, 
dass diess auch in den meisten, vielleicht allen übrigen, 
deren Bildung noch nicht so verständlich geworden ist, 
ursprünglich der Fall war. Es scheint nicht ganz un- 
wahrscheinlich, dass die Wurzeln, die alle gewisserma- 
ssen etwas Unbeschränktes, ununterbrochen Fortdauern- 
des bezeichneten , durch die auf Vorliegendes und Mo- 
mentanes hinweisenden Pronomina gleichsam gebun- 
den oder festgehalten wurden und so sich bestimmte 
Wörter zuerst gestalteten. Wie wenn die Wurzelform 
dtp im Altindischen, die den Begriff »glänzen« ohne 
weitere Beschränkung enthielt, durch den Pronominal- 
stamm tu, wie er zum Beispiel im altindischen tdd, das, 
steckt, zu dem Wort diptd- gestaltet wurde, das »glän- 
zend« bezeichnet, eigentlich gleichsam »glänzen-das«, 
wodurch der Begriff des Glänzens an ein bestimmt Vor- 
liegendes gleichsam gebunden wurde. 

Der bestimmte Nachweis dieser wenn auch vielleicht 
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überall zu muthmassenden pronominellen Natur der wort- 
bildenden Suffixe aber ist in allen einzelnen Fällen und 
namentlich auch in Bezug auf die Entwicklung der Be- 
deutung der Nomina noch so wenig bestimmt zu führen, 
dass wir uns vorläufig auf diese allgemeine Bemerkung 
und im Folgenden auf das, was sich in dieser Beziehung 
bei den einzelnen Suffixen etwa schon mit grösserer 
Wahrscheinlichkeit sagen lässt, beschränken 

Wenn schon die ganze Masse der griechischen und 
lateinischen Nomina vollständig erkannt und verstanden 
wäre, so würde sich die Eintheiluug des reichen Stoffes, 
über die doch auch noch einiges bemerkt werden muss, 
vielleicht ganz leicht ergeben; für jetzt aber bildet ge- 
rade diese Eintheilung uns noch eine besondere Schwie- 
rigkeit. Das allerdings kann nach unserer ganzen Dar- 
stellung nicht zweifelhaft sein, dass wir von dem Aeu- 
ssern und nicht etwa von der Bedeutung ausgehen müs- 
sen, wenn es auch für unsere ganze Sprachbeschreibung 
wohl sehr wünschenswerth möchte gewesen sein, am Schluss 
einzelner Abschnitte noch mal die geistigere Seite der 
Bedeutung der Wörter zu überblicken. Man pflegt in 
den Uebersichten der Nominalbildung wohl auszugehen 
von den Formen, die mit Wurzelformen noch ganz über- 
einstimmen, dann die Wörter zu betrachten, die als Suf- 
fixe nur die einfachen Vocale a, i, oder u zeigen , dann 
zu volleren Suffixen wie ta, ma, na und ähnlichen über- 
zugehen und zuletzt etwa zu den schwerfälligen Bildungs- 
silben wie mant, vant und anderen zu kommen. An 
diese Reihenfolge aber schliessen wir uns durchaus nicht 
an, da wir niemals mit voller Entschiedenheit die Ur- 
sprünglichkeit einer gerade vorliegenden Bildung behaup- 
ten können und da sehr häufig die spätere Zerstörung 
ursprünglich vollerer Formen da sich nicht verkennen 
lässt, wo bei oberflächlicher Betrachtung vielleicht ge- 
rade die einfachsten und alterthümlichsten Bildungen 
vorzuliegen scheinen, während doch dem allgemeinen 
Gange der Sprachgeschichte nach ursprünglich vollere 
Formen später immer mehr zerstört zu werden, nicht 
umgekehrt kürzere ganz müssig erweitert zu werden 
pflegen. 

Wir werden die Nomina in mehreren grösseren Grup- 
pen betrachten, wie sie in ihren Suffixen vielfach einen 
H. 6 
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unter sich engeren Zusammenhang zeigen, ohne natürlich 
damit den im Allgemeinen wohl zu erkennenden Zusam- 
menhang nun auch nach der ganzen Fülle etwa denkba- 
rer Gestaltungen eines bestimmten Suffixes für jedes ein- 
zelne in Frage kommende Wort zu behaupten. Zahl- 
reiche Suffixe haben sich entschieden schon sehr früh 
bestimmt ausgebildet und zeigen doch daneben in ein- 
zelnen Bildungen noch deutlich auch einen lebendigen 
Zusammenhang mit anderen und möglicher Weise nur 
in wenigen Wörtern zur Ausbildung gelangten. Denn 
das zeigt sich überall in unsern Sprachen deutlich, dass 
nicht etwa von ältester Zeit her eine bestimmte Anzahl 
unveränderlicher starrer Suffixe vorhanden war, sondern 
es zeigen fast alle Suffixe mancherlei Umgestaltungen 
und lautliche Zerstörungen, wie sie an der Stelle der 
Wörter, die eben die Suffixe einnehmen, das heisst 
am Ausgang der Wörter, auch gerade am Allerwenigsten 
auffallen können. 

Es scheint uns am zweckmässigsten von den Bildun- 
gen auszugehen, die allezeit die lebendigsten geblieben 
sind, das heisst von den sogenannten Participen. Sie 
schliessen sich am engsten an die im Verbum lebendige 
W'urzelform an und können jederzeit immer neu neben 
allen Verben gebildet werden, wie man auf der andern 
Seite auch jedes ursprüngliche Nomen oder Wurzelnomen 
sich als Particip denken kann. 


Nomina auf ant , anta und ata, at, as, ar und art, au 
und an, a, i, und Nomina ohne Suffixe. 


Nomina auf ant ( avi , ent, unt, t-yr, o-yr, et-yi, v-yr). 


Von jedem Verbum — und der Einfachheit wegen 
können wir so im Folgenden für Wurzel oder Grund- 
form eines abgeleiteten Verbs öfter sagen, da doch de- 
ren volles Leben am regsten und deutlichsten in den 
Formen des Verbs immer noch sich zeigt — wird die 
nächste Participform , die den allgemeinen im Verbum 
liegenden Begriff an ein bestimmtes bindet, durch das 
Suffix gebildet, das in ältesterreichbarer Gestalt ant lautet. 
Und gleich diess Suffix zeigt es uns recht deutlich, 
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wie wenig wir noch in das wirklich innere Lehen oder 
die Gestaltung der Suffixe einzudringen vermögen. Ob es 
wirklich in seiner mehrconsonantischen Schwerfälligkeit 
eine uralte Form ist oder etwa aus mehreren einfache- 
ren Suffixen zusammengesetzt, ob es ursprünglich 
noch einen auslautenden Vocal hatte und ob das anlau- 
tende a im Grunde wirklich dem Suffix selbst angehört, 
sind Fragen, zu deren Lösung wir noch nichts bestimm- 
tes in der Hand haben. Und noch viel weniger ist uns 
schon irgend klar , wie gerade dem Suffix ant die Kraft 
oder Bedeutung inne wohnen konnte, die mit ihm ver- 
bunden zu sein pflegt. 

Sein lebendiger Zusammenhang mit den ausgebilde- 
ten Verbalformen zeigt sich vor allem darin , dass es 
sich an alle Tempusbildung eng anschliesst und nament- 
lich an alle Präsensformen, wornach denn auch im Grie- 
chischen und Lateinischen sein Vocal nicht immer in 
derselben Gestalt entgegentritt. Neben der überwiegend 
grössten Zahl der Verbalformen tritt unser Suffix im 
Griechischen und Lateinischen als ovt — ent auf, wie 
in ipigoyr- = ferent- = altind. bhärant -, tragend (« ftgia 
— fero = altindisch bhdrdmi , ich trage), üyovi- = 
agent-, treibend, n'movt-, schlagend, Ivovt- — so-lvent-, 
lösend, düccnt-, führend, giltovr- (g iXovvt-), liebend, ti > 
fjtdovx- (xifiiZ vt-) , ehrend , vestient - , bekleidend , votant-, 
wollend, iövt-, seiend = ab-sent abwesend, lövt- = 
ient- (doch so nur im Nominativ iens, neben dem die 
übrigen Casus die Grundform eunt- zeigen), gehend. Nur 
bei vorhergehendem a wird das e im Lateinischen ganz 
verschluckt, wie in amant- (für ama-cnt-), liebend, stunt-, 
stehend, flaut-, blasend. Im Griechischen aber wird das 
alte avr, wo es mit einem vorausgehenden Vocale zusam- 
menstösst, immer behandelt, als ob es gar keinen eignen 
Vocal hätte, daher niHvr-, setzend, dtdövr-, gebend, i<r- 
mvt-j stellend, ß tßavt-, schreitend, deixvvvi- , zeigend, 
oXXvvx- (aus oh’vvi-) , vernichtend. Neben den letztge- 
nannten Formen haben die entsprechenden altindischen 
allerdings das alte a festgehalten, so cinvdnt- (nicht ci- 
nt'int-), sammelnd, wie einvänti, sie sammeln, dpnuvdnt- 
(nicht äpnünt-), erlangend, wie äpnuvdnti , sie erlangen. 

Während das Lateinische bei seiner übrigens auch viel 
beschränkteren Tempusentwicklung im Activ nur noch an die 

6 * 
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Präsensformen unmittelbar sieh anschliessende Particip- 
formen aufweist, zeigt sich im Griechischen, in dem wei- 
terhin auch noch eine andere als durch an t gebildete active 
Participform zu besprechen sein wird, das in Frage ste- 
hende Suffix auch noch im lebendigsten Zusammenhang 
mit weiteren Tempusformen und zwar mit aoristischen 
sowohl als mit futurischen. Das Particip des einfachen 
oder gewöhnlich sogenannten zweiten Aorists, von dessen 
Bildung wie von der der übrigen hier schon zu berüh- 
renden Tempusformen erst weiterhin genauer gehandelt 
werden kann , schliesst sich dem priisentischen Particip 
fast immer eng an, wie qvyövx- (Präsens qtvyovx-), flie- 
hend, hnövx- (Präsens hinov t-), lassend, doVr- (Präsens 
didc ivt-), gebend. &ivx- (Präsens nWw-), setzend, yvövx-, 
kennend, axdv x- , stehend, ßdyi-, schreitend, aßivt-, er- 
löschend, di’vt-, eintauchend. In dem mittels des Zisch- 
lauts gebildeten sogenannten ersten Aorist ist der Vocal 
a bezeichnend: detgavt-, zeigend, ayt-, anspannend, 
nii'Xavi-, faltend, Qiipavt - , werfend, nprjaat'r-, ehrend, 
fuTvatn-, wartend; im Futur das o: diüaotn- = altin- 
disch dasydnt-, der gehen wird, flow-, der haben wird, 
ygdipovr-, der schreiben wird, «pijaovt-, der ehren wird. 
Die passiven Aoristformen, die, wovon auch erst weiter- 
hin genauer gehandelt werden kann, ihrer ganzen Bil- 
dung nach dem Activ mit angehören, zeigen durchgehend 
den Vocal t: verfolgt, WjiWw-, bezaubert, 

ßkaqötvx-, beschädigt, ßXqiHvx - , geworfen, nmivi - , ge- 
schlagen. 

Die Umbildung aller dieser griechischen Formen 
zur Bezeichnung des Weiblichen, wie in xi'nxovx-, 
schlagend, weiblich: t vnxovaa (aus xvmovxia), xt&ivi-, 
setzend, weiblich: xiihlaa (aus u&dvxta), wird erst wei- 
terhin im Zusammenhang zur Betrachtung gezogen werden. 

Namentlich im Lateinischen haben viele hieherge- 
hörige, das heisst durch das alte ant gebildete, Particip- 
formen eine der verbalen Lebendigkeit mehr entkleidete 
Stellung eingenommen, sind mehr zu ruhigeren und in 
sich abgeschlossenem Abjectiven geworden , wie denn 
viele unter ihnen auch gar keine lebendige Verbalform, 
wie sie doch einst neben ihnen nothwendig vorhanden 
sein musste, mehr zeigen. Dahin gehören: frequent-, 
häutig, sehr besucht, zum altindischen bhrfa-, viel; in- 
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gctit-, ausserordentlich gross , recent-, frisch, repent-, 
plötzlich, sont-, sträflich, schädlich, und in-sont-, un- 
schädlich, zum altindischen kshdyati , _er vernichtet, er 
zerstört; praegnant- , schwanger, Evident-, hervorleuch- 
tend, augenscheinlich (zu videre, sehen) ; incicnt-, schwan- 
ger (nvstv, schwanger werden, schwanger sein) ; petulant-, 
muthwillig, lästern, von einem * petuldre , das selbst wie- 
der auf ein * petulo - schliessen lässt; prüden t-, vorsichtig, 
klug, aus pro-vident- ; Elegant-, artig, fein, schicklich; 
potent-, vermögend, mächtig, zu posse, vermögen, neben 
dem die wirkliche Participform aber possent- würde ge- 
lautet haben ; pient- , Nebenform zu pio- , fromm , lieb- 
reich; consent-, rathgebend, eine Benennung der zwölf 
obersten Götter; cracent- , mager, schlank (bei Ennius), 
zu altind. krgd-, mager , schlank , und krgyati- , er wird 
mager. 

Andre haben allerdings die zu Grunde liegenden 
Verba noch zur Seite, liessen aber doch durch eigen- 
thümhch entwickelte Bedeutung den Zusammenhang lo- 
ser werden, die Participform mehr in ein Adjectiv über- 
gehen, so eloquent-, beredt ( eloqui -, aussprechen); prac- 
stant-, vorzüglich {praestdre-, Yorstehen, Gewähr leisten) ; 
prae-sent-, gegenwärtig ( prac-esse , vorstehen); valent-, 
gesund, stark ( valdrc , gesund sein); insolent-, ungewöhn- 
lich, übermüthig (soldre-, pflegen); innoccnt-, unschuldig 
( noctre , schaden); libent-, willig (libet , es beliebt); sa- 
pienl-, weise ( sapere , schmecken, Verstand haben); abun- 
dant-, überflüssig, reichlich ( abunddre , überfliessen) ; ar- 
rogant-, anmassend (arrogdre, anfragen, sich anmassen); 
congrucnt-, passend, schicklich ( congruere , Zusammen- 
kommen, übereinstimmen); impudent-, unverschämt (pu- 
det, es erfüllt mit Scham); infant-, noch nicht redend, 
klein {fdri, sprechen, reden) ; stellunt-, gestirnt, glänzend 
{stellare, mit Sternen besetzen). 

In Bezug auf das Aeussere dieser lateinischen Bil- 
dungen ist hier nicht zu übersehen, dass wenn auch 
durchaus nicht mit durchgreifender Strenge so doch in 
sehr vielen Fällen und namentlich oft im singulären Ab- 
lativ die lateinische Sprache zur Zeit ihrer Blüthe den 
Unterschied macht, dass sie die wirklichen Participformen 
als Grundformen auf nt, die adjectivischen Participia 
aber wie Grundformen auf nti behandelt. Man würde 
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darnach zum Beispiel splcndente s6le, während die Sonne 
glänzte, beim Schein der Sonne, unterscheiden von splen- 
denti söle, durch die glänzende Sonne, durch die helle 
Sonne. Diese in ihrem tiefem Grunde durchaus noch 
nicht genügend verständlich gemachte Erscheinung findet 
vielleicht in der deutschen Sprache einen beachtenswer- 
then Anhaltspunkt zur Erklärung. Sehr häufig und na- 
mentlich zum Beispiel im Altsächsischen zeigen nämlich 
die deutschen Participfomien neben den mehr substanti- 
visch gebrauchten Grundformen auf and im mehr adjec- 
tivischen Gebrauche erweiterte Grundformen auf andja 
und es steht zum Beispiel im Heliand 67, 7 htlandi (von 
der Grundform heliandja) crist, der rettende Christ, ne- 
ben the helago helcand, der heilige Heiland, 70, 4. Diese 
Unterscheidung steht im engsten Zusammenhang mit der 
mehrfachen Bildung der deutschen Adjectiva, die auch 
im Neuhochdeutschen durchaus noch besteht; wir schei- 
den der Weg ist lang, worin die Bildung des Adjectivs 
lang (gothisch laggs , für altes langas ) in Bezug auf den 
Ausgang mit longus und Sohxög ganz genau überein- 
stimmt, von ein langer Weg. Darin ist das langer eine 
alte Verschmelzung mit einem folgenden ursprünglich 
selbständigen Pronomen jas, das zunächst gewiss keinen 
andern Zweck hatte, als die adjectivische Natur des 
Wortes bestimmter zu kennzeichnen, und das mit jenem 
i in den lateinischen adjectivischen Participien auf enti 
im Grunde vielleicht dasselbe ist. 

Auch im Griechischen finden sich einige hier nen- 
nenswerthe Formen ohne lebendiges Verb zur Seite, so 
ixavr-, alt Ftxovt-, freiwillig, das sich an das altindische 
värmi , ich wünsche, ich will, anschliesst, zu dem die 
entsprechende Participform ufdnt- (für va(dnt-), wollend, 
lautet, und daneben dxovv-, alt d-Fexov r-, unwillig; fer- 
ner a-xtovT-, schweigend, nicht sprechend, dessen Schluss- 
theil zum altindischen khySti, er spricht, gehört. Wei- 
ter kann wohl genannt werden ü-xefpavt-, unermüdlich, 
das sich an xdgvttv, müde werden, anschliesst, und <fat- 
Dovi-, leuchtend; ferner vTitft-xcdavi-, überaus ruhmvoll 
(Ilias 4, 66 und 71), dessen Schlusstheil mit dem wei- 
terhin zu nennenden xvdoc-, Ruhm, im Grunde vielleicht 
ganz dasselbe ist. Möglicher Weise gehören hieher auch 
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nu >>i- und ünuvi-, all. die sich zum altindischen f rigvcil aus 
scigvat, sdfvant), fortwährend, häufig, zu stellen scheinen. 

Manche dieser an die Verbalformen sich eng an- 
schliessenden participiellen Bildungen sind im Griechi- 
schen sowohl als im Lateinischen auch selbstständiger, 
zu wirklichen Substantiven, geworden, ganz ähnlich wie 
zum Beispiel unser Freund und Feind und Heiland, die 
auch alte Participia sind. So begegnen schon bei Homer 
ytgovx- , Greis, das dem altindischen järant-, alt, ent- 
spricht, uxovx-, Wurfspeer, zunächst »scharf seiend,« 6gä- 
xovx- , Drache, xgtTovx- , Herrscher, nebst evgv-xgnovx-, 
weitherrschend, \Hganort-, Diener, Hort-, Löwe, xivovx-, 
Sehne, /. xidovx - und pidtovt-, Herrscher, neben dem die 
Verbalform piäsiv statt des sonst gebräuchlichen pidea- 
&at, Sorge tragen, walten, bei Sofokles sich findet. Auch 
ddöyx- = dent -, Zahn, gehört wahrscheinlich hieher und 
ilitpavt-, Elfenbein; von Namen wohl riyavxet;, die Gi- 
ganten, und ’Axlayr-, der Himmelsträger, w'ie sein Name 
wahrscheinlich auch »Träger« sagt. Kaum gehört hie- 
her auch noch Xdxaßavt-, Jahr (Odyssee 14, 161 und 
19, 306), nebst den nachhomerischen ältßayx-, der Todte, 
und öxgißavx- , Gerüst auf der Schaubühne. Aus der 
nachhomerischen Sprache dürfen hier aber noch genannt 
sein: ägyovx-, Herrscher , neben dem lebendig gebliebe- 
nen ägyetn, herrschen; addpav t-, Stahl, wohl »nicht zu 
bezwingender«, ögi£ovx-, der Gesichtskreis, »der Abgrän- 
zende,« xymdovx-, Wiederhaken; xtXiovxtt;, die langen 
Bäume des Webstuhls. Vielleicht gehört hieher auch 
noch xayyävT- , der Lacher, lustige Person auf der do- 
rischen Bühne. 

Aus dem Lateinischen kann hier genannt werden 
in-fant-, »nicht sprechend,« jung, Kind; animant-, lebend, 
lebendes Wesen, ad-ulescent- , heranwachsend, Jüngling, 
parent-, Vater, Mutter, »erzeugend, gebärend«, serpent-, 
Schlange, »kriechend,« dient-, Anhänger, Höriger, = 
xlvovx-, hörend; torrent - , Giessbach, Strom, »reissend, 
strömend«; rudent- , Seil, Tau. Durch Verschweigen 
von sdl, Sonne, wurden früh auch Orient-, »aufgehend«, 
und occident- , »untergehend« , selbstständig gebraucht, 
dieses für Abend, Westen, jenes für Morgen, Osten. 
Weiter stellen sich hieher noch mont-, Berg, das wahr- 
scheinlich dem altindischen mahänt-, gross, entspricht, 
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wie zum Beispiel unser Berg dem altindischen brhdnt-, 
gross, sich anschliesst; front-, Stirn, vielleicht für altes 
frvont-, fruont-, wegen des zugehörigen altbaktrischen 
brvatid-, Braue, und des diesem gleichbedeutenden d(pqv-, 
und dann noch font-, Quelle, = tfQsat- (für altes <fg£- 
Favi-), Brunnen, von welchem letzteren auch weiterhin 
noch die Rede sein muss. 


Nomina auf anta und ata ( enlo , ntno, avSn, oyfro. tyftn, vvOo, «So, »So, 
1S0, «Jo, endo, iinrfo, uro, tio, oro, no, tri), «r i), ijo, »Vi, buntlo, cundo ). 


Von den mancherlei Suffixformen, die mit dem bis 
dahin betrachteten alten unt einen mehr oder weniger 
engen Zusammenhang erkennen lassen, nennen wir zuerst 
ein aus manchen Bildungen sich ergebendes anta, das 
man wegen seiner volleren Form von vorn herein fast 
geneigt sein möchte für noch älter zu halten als jenes 
ant und für ihm vielleicht überall wirklich zu Grunde 
liegend. Werden doch in unsem Sprachen überall vie- 
lerlei Bildungen alter auslautender Vocale später beraubt. 
Und aus dem Gothischen könnte man etwa participielle 
Grundformen wie bairandan-, tragend, dem sonst genau 
entsprechenden altindischen bhdrant- gegenüber, dafür 
anführen wollen, die aber doch nur ein später angefüg- 
tes an enthalten werden , ganz wie gothische Compara- 
tivformen wie maizan- , grösser, im Vergleich mit dem 
sonst genau entsprechenden altindischen mdhiyas- jenen 
hier offenbar nicht alten Zusatz enthalten. Indessen zei- 
gen die indogermanischen Sprachen insgesammt in Bezug 
auf den wirklich alten Ausgang ant in jenen participiel- 
len F ormen eine so übereinstimmende Fülle von Bildun- 
gen, dass die Anzahl der Wörter, die ein suffixales anta 
ergiebt , verschwindend klein dagegen erscheint. Und 
wir dürfen deshalb wohl annehmen, dass durch 
den Einfluss der im Ganzen weitüberwiegenden Menge 
von Grundformen auf a in unsem Sprachen, wie sie in 
unserer ganzen weiteren Darstellung noch klar genug 
vor die Augen treten wird . dieser Vocal später vielfach 
auch ohne einen tiefem etymologischen Grund an con- 
sonantischauslautende Grundformen sich andrängte. So 
weist das altindische vasanta- , Frühling, wohl auf ein 
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altes participielles vasavt-, wie es durch andre verwandte 
Formen weiterhin auch noch wahrscheinlicher werden 
wird, und ähnlich altindisches ddnta-, Zahn, wegen der 
daneben liegenden ödövx- , dent-, altind. ddnt- auf diese 
letztere wohl als die ältere Form. Die mitgenannte la- 
teinische Form dent- scheint freilich durch ihren Plural- 
genetiv dentium zunächst auf eine vocalisch auslautende 
Form denii- hinzuweisen, und in Uebereinstimmung da- 
mit muss man aus den Genetiven montium, frontium und 
fontium möglicher Weise auch zunächst die Grundformen 
monti-, Berg, fronti-, Stirn, und fonti-, Quelle, aufstellen 
statt der wenig früher angebenen mont-, front- und font. 

Wie das ebengenannte ddnt-, Zahn, in der Regel, 
zum Beispiel im Instrumental datft (für dantd), mit dem 
Zahn, seines Nasals ganz beraubt zu werden pflegt, eine 
Lautbeeinträchtigung, die weiterhin in Bezug auf die Bil- 
dungen durch altes ant noch in grösserem Umfang sich 
bemerklich machen wird , so können wir hier neben je- 
nem anta auch die Suffixgestalt ata gleich mit namhaft 
machen, wie sie namentlich im Altindischen mehrfach 
zu Tage tritt, wo zugehörige verwandte Formen noch 
den Nasal haben. So dürfen wir ohne Zweifel noch hie- 
herziehen rajatd- (für rajantd-), Silber, dem lateinischen 
argento- entsprechend, eigentlich »glänzend«; auch wohl 
altind. vata- neben lat. vmto- und gothischem vinda-, 
Wind, eine alte Participform zu vd, wehen, ärgn, alt 
äFtjfit, ich wehe, und ferner das Zahlwort altind. gatd- 
— i-xatov neben centum und dem gothischen hunda-, 
hundert, Formen, die ohne Zweifel schon sehr früh eine 
lautliche Einbusse im Anlaut erlitten. 

Noch andre Bildungen, aus denen die alte Suffix- 
form anta sich ergiebt, sind tdkavto-, Wagschaale, Wage, 
»das Tragende« , aus dem talento- nur entlehnt wurde ; 
ferner unguento-, Salbe, fluento-, Fluss, Gewässer; viel- 
leicht auch carpento-, zweirädriger Wagen, draganto-, 
Tragant, das weibliche polenta, Gerstengraupen, und 
möglicher Weise auch noch das Adjectiv cruento-, blu- 
tig, grausam, falls es nicht erst auf cruAr- , Blut, zu- 
rückführt. Aus dem Griechischen mag hier noch idt- 
lovnjs, der Freiwillige (zu bereit sein, wollen), 

genannt sein , neben dem das gleichbedeutende und im 
Grunde vielleicht ganz identische i&eloyiijq-, Odyssee 2, 
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292, infloss eine ganz eigentümliche Suffixgestaltung 
zu enthalten scheint. 

f Der Nasal hat, wie auch sonst nicht selten , in der 
alten Lautgestaltung anta mehrfach auf den Telaut ei- 
nen nmgestaltenden Einfluss geübt und im Griechischen 
zum Beispiel ihn mehrfach aspirirt, so offenbar in <fd- 
).avf>o-, einer Nebenform zu tfdXavxo-, kahl, kahlköpfig; 
ferner in uxavi)o-, Bärenklau, in dem weiblichen dxavtta. 
Dorn , Stachel , in (idgavOo-, ein Gartengewächs , und 
vielleicht noch in lovdo- , Haar, dliytv&a-, ein Wenig 
(bei Hesychios), xrjQtv&o-, eine Sommerblume, ßaktvdo-, 
wilder Ochs, alyxvdo-, ein Vogel, uXvvdo- , Feige, und 
im Schlusstheil von vdxiv&o-, llyacinthe. Es ist sehr 
wahrscheinlich , dass auch einige Formen mit suffixalem 
ohne noch den Nasal zur Seite zu haben , doch ihren 
Hauchlaut dem Einfluss eines früher nebenstehenden und 
später, in einer schon im Vorhergehenden berührten Weise, 
verdrängten Nasals verdanken und also dann auch hieher 
gehören, wie dfiaOo- und tpdfiado-, Sand, Staub, xvatlo-, 
Becher, xa/.ct&o-, Handkorb, Xanaito-, Aushöhlung. Grube, 
cm'oa&o- — m’qad-o-, Mist, aniXe&o- = rxiXtdo- , Men- 
schenkoth, eqiiXo-, Lohnarbeiter, und aiyi!}o-, ein Vogel, 
neben welchem letzteren auch die eben schon genannte 
Form dtyxviXo- angegeben wird. In anderen Formen 
scheint auch die innere Media d auf die in Frage ste- 
hende Suffixform zurückzukommen, indem der selbst ver- 
drängte Nasal doch in dem erweichenden Einfluss, den 
er auf das alte nebenstehende t ausiibte, noch eine Spur 
von sich zuriickliess. So dürfen hier vielleicht genannt 
werden xiX.ctdo-, Geräusch. Lärm, Getümmel, Ilias 9, 
547 und sonst, xQ^f^ndo-, Knirschen, nur Ilias 23, 688; 
ferner aniqadoi;- , Samen, und %tQado<;-, Geröll, Kies, 
Ilias 21, 319, welche letzteren beiden freilich wegen ih- 
res Schlusssuffixes as hier eigentlich noch nicht genannt 
werden können. 

Ein erweichender Einfluss des Nasals, von dem auch 
weiterhin noch mehrfach wird die Rede sein können, 
vielleicht aber auch zunächst ein aspirireuder , da im 
Lateinischen nach einer fast durchgehenden Neigung in- 
nere Hauchlaute in die entsprechenden weichen überzu- 
gehen pflegen, zeigt sich in Bezug auf das nebenstehende 
alte t der Suffixform anta noch in einer im Lateinischen 
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besonders entwickelten Bildung, die wegen ihrer Beweg- 
lichkeit und ihres stets lebendigen Zusammenhangs mit 
ausgebildeten Verbalformen auch zu den sogenannten 
Participien gerechnet zu werden pflegt. Wir meinen die 
Bildung auf endo- in gewöhnlichster Gestalt, in einigen 
alterthümlicheren Formen auch auf undo und bei den 
abgeleiteten Verben auf äre auf ando (für a-endo). Man 
bezeichnet die so gebildeten Nomina gewöhnlich als Par- 
ticipia des passiven Futurs, aber dicendo- zum Beispiel 
ist weniger »das gesagt werden wird« , als »was gesagt 
werden muss«, und wir nennen sie daher lieber Adjec- 
tiva der Nothwendigkeit. So ist solvendo-, das- gelöst 
werden muss, canendo-, das gesungen werden muss, do- 
cendo- (zu doctre , lehren), das gelehrt werden muss, 
fugiendo-, das geflohen werden muss, audicndo-, das ge- 
hört werden muss, vitando-, das vermieden werden muss, 
eundo- (zu (re, gehen), das gegangen werden muss, und 
anderes ähnlich. Neben diesem Gebrauch zeigen diesel- 
ben Bildungen im Lateinischen aber auch sehr oft die 
Selbstständigkeit der Substantive und dann die einfache 
Bedeutung eines lebendigen Abstracts oder nach der ge- 
wöhnlichen Ausdrucksweise des Infinitivs, zum Beispiel 
in canendo studere , des Singens sich befleissigen, oder 
cancndf cupidus, nach Singen verlangend, oder canendo 
delectämur , durch das Singen werden wir erfreut. Statt 
des Nominativs aber und einfachen Accusativs dieser 
Bildung pflegt nur der Infinitiv gebraucht zu werden, 
canerc dulce est, das Singen ist erfreulich, canere te do- 
ceo, ich lehre dich singen, so dass also die Bildung auf 
endo im Lateinischen geradezu verwandt scheint, die früh 
erstarrte Infinitivform gleichsam wieder flexionsfähig zu 
machen. 

Im sechsten Bande der Kuhnschen Zeitschrift (1857, 
Seite 373 und folgende) meinte ich noch die Bildungen 
auf endo (undo, ando) ganz anders, und zwar aus einer 
Vereinigung eines alten Suffixes ana, das mit dem deut- 
schen Infinitivausgang en genau übereinstimmt, und des 
alten tva, das zum Beispiel im altindischen kartva-, das 
zu thun ist, steckt, erklären zu müssen, halte aber jetzt 
ihren zuerst von Bopp ausgesprochenen Zusammenhang 
mit den Participformen auf ant für entschieden einzig 
richtig. Wie sich schon früher die alterthümlichen 
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oriundo-, abstammend. secundo-, der folgende, der zweite, 
rotundo-, sich drehend, rund, und Idbundo-, fallend (bei 
Attius) , mit ihrer ganz einfachen Participbedeutung da- 
für anführen Hessen, so lässt sich der fragliche Zusam- 
menhang nun auch noch weiter erweisen. So begegnet 
zum Beispiel in dem umgekehrten Verhältniss in-tolcratit- 
hei Tacitus und Gellius für »unerträglich«, als wärs eine 
Form auf mdo, und Lucilius und Varro gebrauchen ne- 
-fant- in derselben Bedeutung wie ne-fando- , gottlos, 
verflucht, »unaussprechHch.« Ganz dasselbe Bedeutungs- 
verhiiltniss haben wir in ä-xapavx-, unermüdlich, neben 
dem gleichbedeutenden d-xdyaro-, und in a-dayavz-, Stahl, 
eigentlich »unbezwinglieh«, neben d-da/tazo-, unbezwing- 
lich. 

Ohne Zweifel gehören zu den lateinischen Bildungen 
auf endo auch aus dem Altindischen ein paar Formen, 
die in der Bedeutung des »passiven Futurparticips« Ben- 
fey in seiner vollständigen Grammatik §. 386 beibringt, 
nämlich dargatd-, das anzusehen ist, schön, yajatd-, das 
zu verehren ist, und haryata- , das zu lieben ist , deren 
Ausgang ata höchstwahrscheinlich aus aritd entstanden 
ist, wie denn das Participsuffix ant gerade im Altindi- 
schen besonders häufig seinen Nasal einbiisst, eine Ein- 
busse, die in den angegebenen Bildungen auf atd des 
vorgerückten Accents wegen noch um so leichter Statt 
finden konnte. Gerade die genannten altindischen Bil- 
dungen machen es wahrscheinlich, dass auch die kurz 
vorhin genannten griechischen d-xdyazo-, unermüdlich, 
und d-ddfiaro-, unbezwinglieh, selbst hieher gehören und 
damit auch gewiss noch manche andre Form auf to, in 
der man den diesem Ausgang vorausgehenden Vocal 
mit der nichtserklärenden Benennung » Bindevocal » 
meistens meint abfertigen zu können. So meinen 
wir zunächst noch das homerische clqf-deix ezo-, sehens- 
wert!], ausgezeichnet (Bias 11, 248; 14, 320; Odys- 
see 8,382; 401; 9, 2; 11, 355; 378; 540, und 12, 38), 
das vielleicht für -deqxf.ro- steht und dann mit jenem 
altindischen dargatd- genau übereinstimmt; möglicher- 
weise d-yatfidxfro- , nicht zu bekämpfen (Ibas 6, 179; 
16, 329 und Odyssee 14, 311), und etwa das noch nicht 
verständliche Beiwort des Meeres arqvyezo-. Auch ekezö-, 
ergreifbar (Dias 9, 409), und i%alqezo-, vorzügheh, aus- 
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erwählt (Ilias 2, 227 und Odyssee 4, 643), ordnen sich 
wohl hier ein. 

Gewiss gehören auch noch manche andre Formen 
aus dem Griechischen hieher, wie i>ävaxo-, der Tod, in 
dem ein blosses Suffix x o anzunehmen, w T ie man gewöhn- 
lich thut, durch die mit ihm allerdings versehene aber 
doch sonst ganz anders gestaltete Bildung Ovijxd-, sterb- 
lich , doch durchaus widerratken wird, so wie denn das 
■frdvaxo- in Bezug auf seine abstracte Bedeutung auch 
oben genannten Bildungen wie canendi, des Singens, sich 
ganz zur Seite ordnet. Mit itdvaxo- in der Bildung 
überein stimmt xdßaxo- , Mühe, Drangsal, Anstrengung 
(zu xdpvtiv, ermüden, sich müde arbeiten), neben dem 
durch einfaches ro gebildet ein ganz anderes und ganz 
wie jenes öviftö-, sterblich, gestaltetes x[H]xö- zum Bei- 
spiel in ä-x(njxo-, unermüdet, und ävdqd-xßtito- , von 
Menschen gemacht (Ilias 11, 371), steckt. Noch einige 
andere griechische Bildungen, die wegen ihres inneren 
Vocales wohl eher hieher als zu dem weiterhin noch zu 
betrachtenden einfachen Suffix ta zu stellen sind, obwohl 
man in einzelnen Fällen allerdings Bedenken haben 
könnte, sind Sfitxo-, das Erbrechen, vuftxö-, Schneege- 
stöber (Ilias 10, 7 und Odyssee 4, 566), texo Regen 
(Ilias 12, 133), xdntxo-, Graben, Grab (Ilias 15, 356; 
18, 564 und 24, 797), und das ihm gleichbedeutende 
axanfto-; xomxö-, das Schlagen an die Brust, avQiptxö-, 
Kehricht, Spreu, Gesindel, naytxd-, Eiskälte, Frost, aXexo-, 
das Mahlen, die Mühle, öqxaxo-, umzäunter Platz, Gar- 
ten (Ilias 14, 123; Odyssee 7, 112 und sonst); ö/etö-, 
Graben, Wasserleitung, alFtxö- (Ilias 12, 201 und sonst), 
später ätrö-j Adler, äqvöytxd-, Schlamm; möglicher Weise 
auch nvgtxo-, glühende Hitze (Ilias 22, 31); ferner noch 
uqoio-, das Pflügen, der Ackerbau (Odyssee 9, 122), zu 
clgovv, pflügen, ackern, und flioxo-, Leben (Ilias 4, 170 
und sonst), zu ßxovy, leben, die sännntlich männliches 
Geschlecht haben. An adjectivischen Bildungen, die wohl 
noch hieher gestellt werden dürfen, nennen wir: uv-tv- 
Qsxo-, nicht aufzufinden, und noXv-alvtm-, viel gelobt, 
die aber vielleicht doch beide wirkliche Bildungen durch 
einfaches xo sind; oxeXfxd-, ausgetrocknet, dürr, mager, 
und Ttaxtxo-, dick (Odyssee 8, 187 und 23, 191); an 
ungeschlechtigen daxtid-, heissendes Thier, iqnexo-, kric- 
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chendes Thier (Odyssee 4, 418), auch wohl ähf txo-, Ger- 
stenniehl, und yhaxaxo-, Faden, Gespinnst. Einige weib- 
liche Formen lassen sich hier auch noch aufführen, so 
fifi.iiri, Sorge, Pflege, tQ.axuirj. Spinnrocken , yfvwj, Ge- 
burt, yapuij, Gattinn, * eXfxij, Weihe, Einweihung, dgtrij, 
Tüchtigkeit, Tapferkeit, ßioxij, Leben. In den einzelnen 
Fallen bestimmt zu entscheiden, ob die aufgeführten Bil- 
dungen wirklich hieher gehören und also vor dem suf- 
fixalen x einen alten Nasal einbüssten , ist noch nicht 
wohl möglich. Zum Schluss müssen wir sogar noch die 
Möglichkeit aussprechen, dass auch einige männliche Bil- 
dungen auf htj- (äxt)-) mit dem Nominativ -ixtjg (-cixtjg) 
hieher gehören, wie ixhgg, Schutzflehender, xvv-tjyitij;, 
Jäger, dgydxtjg, Arbeiter, egtxtjg, Ruderer, vaiitgs , Be- 
wohner, ixaxtj-ßt/Jnjg, fern (?) treffend, und ähnliche, in 
denen man allerdings zunächst nur das xij für suffixal 
zu halten geneigt sein wird. 

Es ist sehr wahrscheinlich, doch wagen wir darüber 
durchaus noch nicht bestimmt zu entscheiden , dass zu 
solchen nasallosen und doch im Grunde auch an die al- 
ten Participformen auf ant unmittelbar sich anschliessen- 
den Bildungen auch noch eine Anzahl im Lateinischen 
eigentümlich ausgebildeter Adjectivformen gehört, näm- 
lich die, welche den Ausgang ido zeigen, in denen das 
d also auch durch Schwächung aus altem t entstanden 
sein würde. Sie schliessen sich fast alle an Verbalfor- 
men mit in sich abgeschlossenem Begriff und sind von 
uns mit einem damals noch anders gestalteten Erklä- 
rungsversuch im sechsten Bande der Kuhnschen Zeit- 
schrift, Seite 371 bis 373, zusammengestellt, von wo hier 
beispielsweise wieder aufgeführt sein mögen : lücido-, 
leuchtend Qücere, leuchten), cupido-, begierig ( cupere , 
verlangen), nitido-, glänzend ( nitere , glänzen), rnadido-, 
nass ( modere , nass sein >, rapido-, reissend , schnell ha- 
pere , reissen, raffen), horrido-, starrend, schauerlich 
( horrere , starren), vulido-, stark (r alere , stark sein), ti- 
tnido-, furchtsam ( timßre , fürchten) , tepido-, lau ( teprre , 
lauwarm sein), turgido-, aufgeschwollen, strotzend (tur- 
gere , geschwollen sein), callido - , klug, schlau ( caltfre , 
schlau sein), placido-, ruhig, friedlich ( placere , gefallen), 
Itquido - , flüssig Qiquere, flüssig sein), vtvido-, belebt, 
lebhaft (viverc , leben) , pavido- , angstvoll ( pavfre , sich 
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ängstigen), sordido-, schmutzig ( sordire , schmutzig sein), 
rigido-, starr, steif, rauh ( rigere , starr sein), flävido -, 
gelblich (fldverc , gelblich sein), hthnido-, feucht, nass 
(hümtre, feucht sein). Während bei den meisten solcher 
Formen auf ido der Zusammenhang mit so nah zugehö- 
rigen Verbalformen noch recht fühlbar ist, begegnen 
auch einige ohne solches im Lateinischen noch beglei- 
tende Verbum, so solido-, fest, dicht, gediegen, das sich 
wohl an das altindische sthtiluti, er steht lest, ansehliesst; 
ferner stolido-, töpelhaft, dumm, und lepido-, artig, fein, 
niedlich. Wahrscheinlich gehört hieher auch nudo-, 
nackt, das aus novido-, nogvido-, entstanden zu sein 
scheint, und wohl ganz übereinstimmt mit dem gleichbe- 
deutenden gothischen naqvada-, dessen Zusammenhang 
mit den alten Bildungen auf mit nicht zu bezweifeln ist. 
Eine ähnliche Formverengung wie in nudo-, nackt, ha- 
ben wir in dem ohne Zweifel auch hieher gehörigen 
ciüdo-, blutig, frisch. Dann schliesst sich hier an auch 
noch eine in ihrer Art ganz vereinzelt stehende lateini- 
sche Bildung , die statt des Ausgangs do der oben ge- 
nannten Formen mit Schwächung des scldiessenden Vo- 
cales di zeigt, nämlich viridi-, grün, frisch, blühend (zu 
virere, grün sein), das wir unmittelbar zu den altindi- 
schen harita- — liarit- , grün , grünlich , grüngelb , wel- 
ches letztere als vermuthlich auch ursprünglich durch 
Suffix mit gebildet weiterhin noch erwähnt werden wird, 
stellen dürfen. 

An die lateinischen Bildungen auf endo und undo, 
auf die wir noch einmal zurückkommen müssen, schlie- 
ssen sich noch das weibliche tncrenda, Vesperbrot, so 
wie Commolenda , die Göttinn die dem Fällen der vom 
Blitz getroffenen Bäume Vorstand, und das durch ein 
neues Suffix noch erweiterte crepundio -, n. Klapper, 
Kinderklapper. Vielleicht war die alte Form von jenem 
endo sowohl als von undo im Lateinischen ein nicht 
mehr begegnendes ondo, in dem später der Vocal in ei- 
nigen Fällen zu u verdunkelt wurde, meistens aber in 
das hellere e überging. Das letztere war wahrscheinlich 
auch der Fall in der gewöhnlichen Participform auf ent, 
als deren griechisch-lateinischen Ausgang wir in Ueber- 
einstimmung mit dem griechischen ovi höchstwahrschein- 
lich auch noch ont ansetzen müssen, das in eunt-, ge- 
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hend, zum Beispiel auch seinen Yocal dunkel werden 
liess, wie er es ganz ähnlich in jenem undo wurde. Die- 
sen letzteren Ausgang haben wir noch in einer grösse- 
ren Anzahl participähnlicher Bildungen auf bundo, die 
aber doch mehr eine dauernde Eigenschaft bezeichnen, 
als die gewöhnlichen Participia. Sie sind von uns im 
sechsten Bande der Kuhnschen Zeitschrift von Seite 377 bis 
380 zusammengestellt. Hier nennen wir von ihnen lü- 
dibundo-, spielend, scherzend, furibundo-, wüthend, tre- 
mebundo-, zitternd, fremebundo-, dumpfrauschend, queri- 
buudo-, klagend, moribundo- , sterbend, pudibundo-, 
schamhaft, ridibundo-, lachend, lasetvibundo-, muthwillig. 
Die meisten von ihnen schliessen sich an abgeleitete 
Verba auf «re, wie cömissdbundo- , umhersch wärmend, 
contiöndbundo- , in einer Versammlung vortragend, ru- 
fend, cunctdbmdo-, zaudernd, zögernd , (Uliber dbundo-, 
reiflich überlegend, ddplördbundo- , heftig weinend, de- 
preedbundo-, heftig bittend, glöridbundo-, sich rühmend, 
prahlend, grätuldbundo-, glückwünschend , haesitdbundo-, 
zögernd, indigndbundo-, unwillig, entrüstet, lacrimdbundo-, 
weinend, lurchin dbundo- , fressend, meditäbundo-, eifrig 
sinnend, tninildbundo- , drohend, mfrdbundo-, sich ver- 
wundernd, noctuäbundo- , bei Nachtzeit timend, osculd- 
bundo-, küssend, peregriu dbundo- , herumreisend, popu- 
Idbundo-, verheerend, verwüstend, praeddbundo- , auf 
Beute ausgehend, speculäbundo- , aufpassend, lauernd, 
tentdbundo-, versuchend, tuburcinäbundo- , schmausend, 
prassend, v euer dbundo-, verehrend, ehrfurchtsvoll, venti- 
läbundo-, sich hinundherschaukelnd , versdbundo-, sich 
herumdrehend, vildbundo-, ausweichend, vermeidend, ro- 
Iütdbundo-, sich herumwälzend. Ohne Zweifel schliesst 
sich das bundo dieser Bildungen nebst dem beim zum 
Beispiel in amd-bam , ich liebte , das in seinem Schluss- 
theil mit dem altindische dbhavam, ich war, überein- 
stimmt, und nebst dem bö zum Beispiel in amd-bö, ich 
werde lieben, an dieselbe Wurzelform, die wir im Latei- 
nischen noch haben in fui, ich bin gewesen, futüro-, das 
sein wird, und sonst, in unsern bin und bist, und im 
Griechischen zum Beispiel im Aorist iifv, er war. Die 
daran sich zunächst anschliessende Participforin qvvt-, 
seiend, die bei Homer drei Mal in der Redensart ödd | 
iv ptitai ifvruf, mit den Zähnen in den Lippen sich 
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befindend, auf die Lippen beissend (Odyssee 1,381; 19, 
410 und 20, 268), auftritt, kömmt dem bundo- formell 
am Nächsten; man könnte jenes t}dd£ . . . (fvtmg etwa 
in ein lateinisches *mordi-bnndi , beissend, umgestalten. 

Viel weniger häufig als das bundo, aber doch auch 
wie zu einer besonderen Suffixform ausgeprägt, erscheint 
im Lateinischen cundo , nämlich in verr'cundo-, sich 
scheuend, schamhaft (zu verirr, sich scheuen;, neben dem 
Priscian aus Ennius auch das Adverb reverfeunditer, 
ehrfurchtsvoll, an führt; iräeundo-, zornig (zu irdsci, zür- 
nen, iräto-, erzürnt); fäcundo-, geläufig redend, gesprä- 
chig (zu färi , sprechen), ff cundo- , fruchtbar, reichlich, 
das wohl aus favicundo- entstand und sich wahrschein- 
lich an die altindische Causalform bhävdyati, er bringt 
hervor, dem das griechische (pvttv, hervorbringen, sehr 
nahe steht, anschliesst; rubicundo-, roth, glühend roth 
(zu rubfre, roth sein), und jücundo-, erfreulich, ergötz- 
lich, das wohl zunächst aus juveundo- entstand und sich 
eben so nahe an juvdre, erfreuen, unterstützen, anschliesst, 
als zum Beispiel jülo- (für juvto-) , erfreut , unterstützt. 
Der Ursprung des c ist in diesen Bildungen nicht so 
deutlich als das b in den Vorherbesprochenen auf bundo. 
Man wird dabei kaum an die etwa ihres r beraubte 
Wurzel kar , machen, denken dürfen, mit der man wohl 
griechische Perfectformen auf xa wie ntifiXtjxa, ich habe 
geliebt, in Verbindung gebracht hat. Möglicher Weise 
stecken darin zunächst durch den Ka-laut weitergebildete 
Verbalformen, wie wir eine haben in o’Xtxfiv, verderben, 
vernichten, neben öXXtiyt (aus öl-vVfit) , ich vernichte, 
oder es liegen auch erst etwa durch das alte Suffix ka 
gebildete Nominalformen zu Grunde. Denken liesse sich 
etwa auch, dass hier überall alte Verbalformen mit sc 
zu Grunde lägen , die ihres Zischlauts beraubt wären, 
dass also iräeundo-, zornig, sich dann unmittelbar an 
irdsci, sich erzürnen, anschlösse. 


Nomina auf ul (et, ö-t, u t, at , n, >;T, ui-t. m, ai ; nd, ed, id, cd, aiTi 
v-d, it, id, id). 

Während in den meisten indogermanischen Sprachen 
und namentlich im Griechischen und Lateinischen die 
II. 7 
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durch das früher besprochene Suffix ant gebildeten lebendi- 
gen Participformen in der Regel in so fern ihre alte volle 
Form noch aufweisen, als sie ihren Nasal schützten, 
zeigt sich dieser Laut im Altindischen bei den entspre- 
chenden Bildungen nur noch in sehr wenigen Casus, und 
zwar am häufigsten noch im männlichen Geschlecht, na- 
mentlich hier im Singularaccusativ, der zum Beispiel von 
bhdrant-, tragend , lautet bhci rav tarn , im Nominativ des 
Duals wie bhdrantäu (alt bhdrantd), welche Form zu- 
gleich für den Accusativ und Vocativ gilt, und im plu- 
ralen Nominativ, wie bhdrantas, das dem griechischen 
< fiqovm; genau entspricht. Der männliche Singularno- 
minativ, mit dem der Vocativ gleichlautet, zeigt noch 
den Ausgang an, wie bhdrnn, wahrte also auch den Na- 
sal, während er das alte t sowohl als das nominativiscbe 
s spurlos einbiisste. Von den ungeschlechtigen Casus- 
formen schützten den Nasal nur der plurale Nominativ 
(zugleich Accusativ und Vocativ), wie bhdranti, und ge- 
wöhnlich auch der Nominativ (Accusativ und Vocativ) 
des Duals , wie bhdranti, während viele andre Formen 
hier nur den Ausgang uti zeigen, ganz wie die durch i 
gebildete weibliche Form des in Frage stehenden Suffixes 
oft den Ausgang ati zeigt, meistens aber doch noch vol- 
leres anti festhielt, wie bhdranti, die tragende. Alle 
übrigen Casusformen des fraglichen Suffixes ant stossen 
im Altindischen den Nasal ganz aus und so lautet 
zum Beispiel von bhdrant- der singulare Dativ bhdratai , 
der Vocativ blidrali , der Genetiv und zugleich Ablativ 
bhdratas, der Instrumental l>hdratd , der Pluralgenetiv 
bhdratdm, der männliche Pluralaecusativ bhdratas , und 
der Singularnominativ des Ungeschlechtigen bhdrat. Schon 
aus diesem Grunde und weil , wovon in der Lautlehre 
bereits die Rede war, auch sonst der Nasal in ähnlicher 
Stellung überhaupt oft ausgedrängt wird, so wie wir 
denn auch in dem Nahvorhergehenden schon manche 
Bildung auf ata an Ste le von altem anta aufzuführen 
hatten, kann es durchaus nicht auffallen, dass wir in 
zahlreichen Bildungen, und namentlich solchen, in denen 
der participartige lebendige Zusammenhang mit zugehö- 
rigen Verben früh unkenntlicher geworden sein muss, 
das alte Suffix ant nur noch als at oder sonst ähnliche 
des Nasals beraubte Form antreffen. 
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Besonders deutlich ist diese Einbusse des Nasals 
im Lateinischen in egestät-, Dürftigkeit, und potestät-, 
Macht, denen zunächst aus egent-, dürftig, und potent-, 
mächtig, verkürzte Formen eget- und potet- zu Grunde 
liegen, wie necesse , nothwendig, wahrscheinlich auch durch 
Anfügung eines alten Suffixes to oder ti an ein aus par- 
ticipiellem necent- verkürztes necet- entstand. Weiter 
gehören hieher die Formen super-stet-, übrig bleibend, 
anti-stet- und prae-stet-, vorstehend, Vorsteher, .und das 
spätere inter-stet-, dazwischen stehend, von der Wurzel- 
form sta, stehen, sowie cotn-et-, mitgehend, begleitend, 
Begleiter, wohl für altes com-eont-, von der Wurzelform 
t, gehen. Ganz ähnlich verkürzte Formen, die das alte 
Particip8uffix oft nur noch in dem blossen t erkennen 
lassen, sind im Altindischen gar nicht ungewöhnlich, wie 
mahi-kshit-, erdebeherrschend, von der Wurzel kshi, be- 
herrschen ; sarva-jit- , alles besiegend , von ji , besiegen ; 
luuka-krt-, Weltschöpfer, von kar, machen. Vielleicht 
gehört hieher auch sacer-ddt- , Priester, eigentlich »das 
Heilige gebend«, zu dare, geben, ferner nach Benfey 
(Orient und Occident 1, Seite 384) noch locu-plet-, reich, 
angesehen, gewaltig, eigentlich »Stelle füllend«, und aus 
dem Griechischen wohl eipo-ßqwi- , roh fressend, rohes 
Fleisch fressend. 

Weiter sind hier aus dem Lateinischen, wo die frag- 
lichen Grundformen meist den Ausgang et zeigen, zu 
nennen: divet- (bisweilen verengt zu d/t-) , reich, »glän- 
zend«, vom alten div, glänzen; hebet-, stumpf, nicht 
scharf; tcret- , rund, und mit mehr selbstständigem 
substantivischem Wesen : milet-, Krieger, »kämpfend«; 
velet-, Scharmuzirer, leicht bewaflneter Krieger; satellet-, 
Begleiter , Diener, das etwa einem altindischen sam-tar- 
yant-, mitgehend, entsprechen würde; stipei-, Stamm, 
circet- , Kreis, gurget-, Abgrund , Strudel , poplet- , Knie- 
beuge, Kniekehle; dann noch die weiblichgeschlechtigen 
segel-, Saat, tege.t- , Decke, zu legere, decken, und tner- 
get-, Garbe, Getraidegabel. Ferner gehören hieher ariet-, 
Widder, pariet-, Wand, wohl zunächst »absperrend«, und 
das weibliche abiet-, Tanne, auch wohl noch pedet-, Fuss- 
gänger, das vielleicht mit dem altindischen pddyant-, ge- 
hend, ganz übereinstimmt, während equet- , Reiter, erst 
von equo-, Pferd, abgeleitet wurde, und mit dem gleich- 
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bedeutenden mnort]- im Grunde ganz dasselbe zu sein 
scheint. Mit anderen Vocalen als e im Suffix erscheint 
das ungeschlechtige capul-, Kopf, in dem aber möglicher 
Weise ein altes Suffix vat steckt, und das weibliche 
anat-, Ente, das mit dem gleichbedeutenden vijarra (aus 
vtjt/a, vielleicht aus ävtitja) zusammengehört. Kaum 
darf man nach dieser letzten Form auch in <f doaa, Holz- 
taube, das etwa zum altindischen bhi , fürchten , gehört, 
oder etwa auch in xaaaa, Hure, oder gar im weiblichen 
ngdygaaßa, geneigt, gewogen, eine alte Participform ver- 
muthen, welches letztere neben ngoqgov- steht, als ob 
diess auf einem alten ngdygovz-, beruhe. 

Die männlichen Formen der griechischen Sprache, 
die man als hiehergehörig wohl namhaft machen darf, 
scheinen vor ihrem suffixalen z sämmtlich gedehnten Vo- 
cal zu haben , in dem man wohl eine Nachwirkung des 
früh ausgedrängten Nasales annehmen darf, abgesehen 
von dgftx glänzend, das nur Ilias 11, 818 und 21, 127, 
in der Verbindung mit dt/pd- , Fett, vorkömmt. Dane- 
ben ist geläufiger die doch sonst wohl ganz damit über- 
einstimmende Form dgyrjz- (Ilias 8, 133; Odyssee 5, 
128; 131; 7, 249 und 12, 387 vom Blitzstrahl, und nur 
Ilias 3, 419 von einem Gewände). Ausserdem nennen 
wir xs'X^r-, rennend, schnell, das zu cclcr, schnell, gehört 
und bei Homer nur Odyssee 5, 371 in Verbindung mit 
'inno-, Pierd, vorkömmt, später substantivisch ftir »Renn- 
pferd« gebraucht wird; lißijz-, Becken, Kessel (Ilias 9, 
123 und sonst oft); zctntjz-, Teppich, Decke; Lohn- 
arbeiter (Odyssee 4, 644), und an nachhomerischen Bil- 
dungen noch: pdxtjz- , Pilz, Schnuppe am Lampendocht; 
(fdlj/T-, männliches Glied , igntjz-, Hautgeschwür; dptjt-, 
eine Art Kuchen ; nivtjz-, der Arme, der Dürftige; 
tückisch (bei Spätem ' ; c%ijz-, der Besitzende; otjt-, Motte, 
das in älterer Zeit das suffixale % aber gar nicht zeigt 
und sich wahrscheinlich anschliesst an das altindische 
bshdyati, er zerstört, er zernichtet, dass es also im 
Grunde ganz dasselbe wie das lateinische sont-, beschä- 
digend, sein kann. — Mit dem Vocal « nennen wir 
zuerst (für-, Mann, das sehr oft bei Homer auftritt und 
mit der zum altindischen bhdvdmi , ich bin, gehörenden 
Participform bhävant-, seiend, übereinzustimmen scheint, 
die in höflicher Form in der Bedeutung »Herr« im Alt- 
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indischen sehr oft für die zweite Person gebraucht zu 
werden pflegt. Weiter stellen sich hieher: yiXoor-, Ge- 
lächter, von dem Homer, der sonst dafür das kürzere 
yiXo- verwendet, nur den Nominativ yiXwg aufweist, 
wie Odyssee 8, 343 und 344; sqoix-, Liebe, statt dessen 
Homer auch nur sqo- verwendet; ^wr-, Haut, Körper, 
Farbe (Genetiv yQbnog Ilias 10, 575, und Accusativ yquira 
Od. 18, 172 und 179); tifqtüx-, Schimmel, Moder, von 
dem Homer nur das des Dentals beraubte abgeleitete 
tvquiFtvx-, moderig, dumpfig (Ilias 20, 65; Odyssee 10, 
512; 23, 322 und 24, 10), hat; rrXuit-, ein Fisch, ei- 
gentlich »der Schwimmer«, zu nXeXv, schiffen, schwimmen. 
Zu den aufgeführten Bildungen gehört vielleicht auch 
yXwua, Zunge, Sprache, das durch Zutritt des das weib- 
liche Geschlecht bezeichnenden ia zunächst aus einem 
yXux- entstanden zu sein scheint und wohl als alte Par- 
ticipform einer Verbalform yXa> aufzufassen ist, die durch 
Umstellung aus altem yoX , gal, tönen, hervorgegangen 
sein wird. 

Ein paar nngeschlechtige Formen, die noch hieher 
gehören, konnten das auslautende x des Suffixes im No- 
minativ natürlich nicht festhalten, Hessen es daher zu ? 
werden und zeigen daher den nominativischen Ausgang 
ag, so ovax- , Ohr, mit dem alten Nominativ oiag, für 
den schon Homer die verengte Form oig (Ilias 11, 109 
und 20, 473) hat, mit der volleren Nebenform aber zum 
Beispiel noch im Genetiv ovaxog (Ilias 13, 177; 671 und 
sonst), der in nachhomerischer Verkürzung lautet tiiög, 
und entsprechend dann auch die übrigen Casusformen. 
Noch gehören hieher xiqax-, Zeichen, Anzeichen, mit dem 
Nominativ xiqac, und xiqax-, Horn, Bogen, mit dem No- 
minativ xiqag, die aber bei Homer in ihren Casusformen 
das x immer auswarfen , wie im Pluralaccusativ tiqaa 
Odyssee 12, 394. Aus nachhomerischer Zeit ist noch 
zu nennen dioux-, Haut, Fell, mit dem Nominativ diqag, 
neben dem gleichbedeutenden diqog-, ferner u'/.ax-, Salz, 
mit dem Nominativ üXag, und xxiqax-, Besitz, von dem 
bei Homer nur der Nominativ und Accusativ xtiqag[ Ilias 
10, 216 und 24, 235) vorkömmt, nach dem man auf die 
übrigen homerischen Casusformen nicht mit ganzer Si- 
cherheit schliessen kann. Nur scheinbar gehören hieher 
noch (füt -, Licht, mit dem Nominativ <päg, das sich 
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durch das homerische (fdFoi- (Ilias 8, 487; lß, 95 und 
sonst) als aus altem tfdFor- zusammengezogen ergiebt 
und darin deutlich das alte Suffix vat enthält, und wahr- 
scheinlich auch xqfax-, alt xq£Fccx-, Fleisch, mit dem No- 
minativ xytac, xgiFag, von dem bei Homer noch Odys- 
see 3, 33 im Pluralaccusativ xo^a^(a) , falls wirklich 
so richtig gelesen wird, eine alte Form mit i erscheint 
neben zum Beispiel dem Pluralgenetiv xQfFdotv (Ilias 
11, 551; 12, 300 und sonst, wo alle Ausgaben die Form 
xqhwv bieten) ohne diesen Laut ; als älteste Form scheint 
das altindische kravya-, Fleisch, für jenes xQiax-, xqi- 
Fat-, ein xQiFjat- zu ergeben. 

Ausser den bis dahin betrachteten Bildungen , die 
mit mehr oder weniger Wahrscheinlichkeit auf ein altes 
Suffix at und mit ihm dann auf das zu Grunde liegende 
ant zuriickgefiihrt werden konnten, schliessen sich hier 
an nun auch noch eine Anzahl von Bildungen, in denen 
wir an Stelle des alten t ein daraus durch die in un- 
seren Sprachen so vielfach zu beobachtende Lautschwä- 
chung hervorgegangenes d finden. Wenigstens erscheint 
uns diese Auffassung für die aber damit in ihrem gan- 
zen Umfange durchaus noch nicht vollständig verständ- 
lichen Bildungen die weitaus einfachste und natürlichste, 
im Gegensatz zu der von einigen gar das d als rein 
lautlicher Zusatz angesehen worden ist oder auch wohl 
auf ein altes j künstlich zurückgebracht. Die Erwei- 
chung des alten suffixalen t zu d haben wir gerade in 
Bezug auf das alte ant bereits oben angetroffen zum 
Beispiel im lateinischen endo dem entsprechenden altin- 
dischen atd (für altes antd) gegenüber. Höchst wahr- 
scheinlich haben wir dieselbe Lautschwächung auch noch 
in gland-, f. Eichel, dem gegenüber das griechische ßcl- 
Xavo- , f. wahrscheinlich einen alten Dental einbiisste, 
und in frond- , f. Laub , in denen auch uralte partici- 
pielle Bildungen durch ant vorzuliegen scheinen, und 
zwar in frond- gewiss eine im Grunde mit folio- z=z 
tfvXXo (aus (pvXjo -), Blatt, und dem altindischen phdlati, 
er platzt auf, er blüht auf, zusammenhängende. Auch 
lend- (zunächst für elend-, cnend-), f. Nisse, dem im 
Griechischen das weiterhin noch namhaft zu machende 
des Nasals in seinem Suffix beraubte x<md- genau ent- 
sprechend gegenübersteht, darf wohl in derselben Hin- 


Google 


103 


sicht noch namhaft gemacht werden. Wenn wir aber 
damit nun zu den Bildungen auf d, die des Nasals in 
ihrem ursprünglich damit versehenen Suffixe wahrschein- 
lich beraubt wurden, selbst übergehen, so können wir 
zunächst noch hervorheben, dass im Griechischen, das 
auch sonst vielfach den alten Nasal einbüsste, wo das 
Lateinische ihn schützte, wie zum Beispiel in zahlreichen 
Wörtern wie ovo^ar- (für övopavi-) — nönien-, Namen, 
die bezeichneten Bildungen ziemlich viel zahlreicher sind, 
als im Lateinischen. Aus dem letztem lässt sich nur 
wenig etwa hiehergehöriges namhaft machen, das sich 
ungefähr auf das Folgende beschränkt. Mit langem Vo- 
hal in der Schlusssilbe, der wieder in der Nachwirkung 
des ausgedrängten Nasals seinen Grund haben könnte, 
bieten sich her hl- , Erbe, und das weibliche mcrced-, 
Lohn, Belohnung, als vielleicht hiehergehörig. Noch eher 
darf man aber wohl hieherstellen mit ganz geschwächtem 
Vocal lapid-, Stein, neben dem man der äussern Aehn- 
lichkeit wegen auch vielleicht aufluhren darf die weib- 
lichen capid-, Opferschale, cassid-, Helm, und cuspid-, 
Spitze. Kaum gehört hieher auch noch cupped-, Lecker- 
maul (Plautus Trinummus 2, 1, 13). 

Aus dem Griechischen bietet sich zunächst eine 
Anzahl adjectivischer Formen auf ad, die auch durch 
ihre der participiellen noch so nahestehende Bedeutung 
den oben ausgeführten formellen Zusammenhang sehr 
wahrscheinlich machen, so doopdd-, laufend, das der alt- 
indischen aus drämant- verkürzten Participform drdmat-, 
laulend, fast noch ganz gleich ist; vo(xad-, weidend, um- 
herschweifend, zu vffitir, weiden ; ifvyctd flüchtig, <fog- 
ßccö-, Nahrung gebend, weidend; ijl/dd- und iltdd-, ge- 
wohnt, womit bekannt; aigotfdd-, sich umdrehend, sich 
wendend; Qvad-, flüssig, fliessend, ausgehend; fitycld-, 
gemischt , vermischt. Vielleicht gehören hieher auch 
sn-TjXvö ankommend, Ankömmling, Fremdling, und vs- 
-tjX vd, alt viF-rjXvd-, neuangekommen (Bias 10, 434 und 
558), falls sie sich nicht unmittelbar an die Wurzelform 
iXvd- anschliessen und dann also ihr d aus altem 0- her- 
vorgehen Hessen. Beachtenswerth ist, dass die genann- 
ten Formen, die von dem einen in dieser Hinsicht be- 
merklich gemachten vXF-rjXvd- , neuangekommen, abgese- 
hen sämmtlich erst in nachhomerischer Sprache auftre- 
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teil, wenn auch nicht ausschliesslich so doch vorwiegend 
weiblich gebraucht Vorkommen und zwar einige ähnliche 
nur so, wie: ixcuvdd-, die Rasende, die Wüthende (Ilias 
22, 460"), f njxdd-, meckernd (Ilias 11, 383 und sonst), 
roxdd-, gebärend (Odyssee 14, 161, und die nachhome- 
rischen (flhvad schwindend , abnehmend , verzehrend, 
(fogdd-, trächtig, schwanger, ifoitdd-, herumirrend, ra- 
send, Bachantinn, croßad-, rasch, heftig, hoffärtig, Xoydd-, 
auserlesen, auserwählt, f>Mydd-, zerrissen, abgerissen. 
Namentlich ist das der Fall bei mehreren ganz substan- 
tivisch selbstständig gewordenen, wie den homerischen 
iXXdd-, Strick, Seil (Ilias 13, 572), xtftad-, Hirschkalb 
(Ilias 10, 361), yxydS-, Schneeflocke, vexdd-, Leichen- 
haufen (Ilias 5, 886), amXdd-, Felsenklippe. Riff (Odys- 
see 3, 298; 5, 401 und 405), yoXad-, Eingeweide (Dias 
4, 526 und 21, 281), und tptad-, Tropfen (Ilias 16, 459). 
Denen sind von solchen, die erst später begegnen, noch 
hinzuzufügen: Xa/tnad-, Fackel, Leuchte, dogxdd- , Reh, 
Gazelle, Äonad-, Schüssel, Napf, Xv<jndd-, die Wüthende, 
die Rasende (wohl zu Xvaady, wüthend sein), payd d-, 
der Steg auf der Zither, (tipdd-, mimische Kiinstlerinn, 
öXxdd- , Lastschiff, ugydd- , fruchtbare Gegend. Marsch- 
land, mjyccd-, Reif, gefrorene Erde, nXtjydd-, Sichel (bei 
Hesychios), avftnX^yad-, das Zusammenschlagen, HXtjyci- 
deg = Evfi-nXriyddfg, »die Zusamraenschlagenden« (Fel- 
sen, Inseln), nXoxdd-, Haarflechte, Locke, gaydd-, Ritze, 
Spalte, Kluft, anoXdd -, Fell, Pelz, ffroXdd-, ein Stück 
der Reiterrüstung, u !>ad-, Haushenne, nmdd-, Schlägel, 
Hammer, ipaxdd- , Krümchen, Bröckchen. 

Neben diesen Formen auf ad giebt es im Griechi- 
schen nun auch noch ziemlich viele ohne Zweifel mit 
ihnen im engsten Zusammenhang stehende mit dem Ausgang 
td und zwar theils solche, in denen das » kurz ist, theils 
solche, in denen es, wohl durch Nachwirkung des alten 
ausgedrängten Nasals, als gedehnt erscheint. In Bezug 
auf die Vocalschwächung darin, die Schwächung des al- 
ten a zu i , lassen sich einige in ihrer Bildung im Grunde 
mit den alten auf ant gewiss auch übereinstimmende altin- 
dische Formen auf it dazustellen, die aber doch ihr altes 
t schützten. Es sind die alten bciudhit-, wachsam, und 
divit-, glänzend, ferner harit-, grünlich, grüngelb, sarit -, 
Fluss, das wir also für aus altem sarat-, sarant-, ent- 


Diail 



105 


standen anzusehen kein Bedenken tragen, tndil-, Blitz, 
yaushit-, Frau, harit-, Ross, und ranJiit-, Weibchen einer 
besonderen Hirschart. Nur eine griechische Bildung 
stimmt mit diesen altindischen in ihrer Suffixgestaltung 
genau überein, nämlich yagn-, Schönheit, Anmuth, Lieb- 
lichkeit, Gunst , Huld , auch Name einiger anmuthvoller 
Göttinnen. Von den Bildungen auf td, die also gleich 
denen auf ad wahrscheinlich ein altes t zu d herabsin- 
ken Hessen, und die fast nur als selbstständig substan- 
tivisch auftreten, stellen wir zuerst die homerischen zu- 
sammen: alyld Wetterwolke, Götterschild, äanid -, Schild, 
yXvcpid-, Kerbe am Pfeilschaft, daFld-, Fackel, FtXmd-, 
Hoffnung, tqtd-, Streit, Wettkampf, das man wegen des 
daneben liegenden igtdalvtiv, streiten , wetteifern , aber 
vielleicht als aus sqidov- verstümmelt ansehen darf; l- 
md-, Krug, Wassergefäss (nur Odyssee 7. 20 im Accu- 
sativ xaXmx, falls hier nicht etwa xdXrnd' ix oi,rT fl zu 1 b* 
sen ist), xfgxid-, Weberlade, xXrjFXd- , Schlüssel, Riegel, 
XtjFid-, Beute, Smd-, Berücksichtigung, Strafe, nciFtd-, 
natd-, Kind, nganid-, Zwerchfell, Verstand, Sinn, rtctvid-, 
Thiirflügel, axaipld-, Napf, Schoppen, yaXxtd-, Raubvogel, 
und das zusammengesetzte Adjectiv dt-xXld-, doppelt an- 
gelehnt, zweiflügelig. Von nachhomerischen nennen wir: 
yga<fld-, Griffel, Pinsel, umat'id- = <r raipid- , getrock- 
nete Weinbeere, Rosine, auid - , Nachttopf, ddmd-, Tep- 
pich, iftnid-, Stechmücke, xägid- oder xägTd-, Seekrebs, 
xrjXxd-, Fleck, Schmutz, Schmach, xovid-, Nisse, das schon 
oben neben dem genau entsprechenden seines Nasals 
noch nicht beraubten lend- genannt wurde, xonld -, 
Schlachtmesser, xgrjnXd Halbstiefel , Grundlage , Xaßid-, 
Griff, Schnalle, Xaxid-, Fetzen, Lumpen, Xtnid-, Rinde, 
Schale, (ugld ■ , Theil, Antheil, %otd-, Schnitzmesser, Mei- 
ssei, gänid-, Ruthe, oeXld -, leerer Raum zwischen Ru- 
derbänken oder Theatersitzen, Gang, ffr Xtyyid- = atsX- 
ytd - , Reibeisen, Streicheisen, oyayld-, Schlachtmesser, 
(Uf QäyXd-, Siegel, rrynXld-, zweizinkige Hacke, tanid-, Ne- 
benform des schon oben genannten tctnr/i-, Teppich, De- 
cke, rgdmd-, Schiffskiel, <foXid-, Schuppe , Flecken , ipa- 
Xid-, Scheere, Gewölbe, Schwibbogen. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dass der vorwiegend 
weibliche Charakter der griechischen Formen auf ad 
und der ausschliesslich weibliche derer auf td und xd ei- 
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nen tieferen Grund hat. aber unmöglich kann inan -doch 
denken, dass das Weibliche durch blosse Form Verstümm- 
lung und Lautschwächung, wie wir sie doch in den obi- 
gen Bildungen anzunehmen guten Grund zu haben mei- 
nen , ausgedrückt sei. Das ist eben so wenig denkbar 
als zum Beispiel in den hier sehr wohl zu vergleichen- 
den weiblichen Nebenformen der weiterhin noch zu be- 
trachtenden männlichen Vaternamen auf idtjs , die auf 
blosses id auszugehen pflegen, wie zum Beispiel das ho- 
merische NT/QtjFid-, Tochter des Nereus, ein männliches 
Nij<)Ti F idT}<; oder JSjiQfFidiji; anzusetzen erlaubt, oder wie 
dem homerischen fid??, Sohn des Neleus, das auch 
N^XijFid^i hätte lauten mögen, bei Späteren ein weibli- 
ches Ntikijtd-, Tochter des Neleus, zur Seite steht. Da 
hier das weibliche unmöglich durch Abwertung des tj 
bezeichnet sein kann, halten wir es für das Wahrschein- 
lichste, dass die alten männlichen Formen auf idtj-, da 
ja das blosse » im Griechischen ausserordentlich häufig 
Kennzeichen des Weiblichen ist, ursprünglich weibliche 
auf W» zur Seite hatten, in welchen Formen dann spä- 
ter das schliessende * ganz eingebüsst wurde. Ganz 
ebenso ist es uns sehr wahrscheinlich, dass die oben 
betrachteten weiblichen Formen auf ad und »d ursprüng- 
lich durch Anfügung des weiblichen i auf ad t und id* 
oder noch älter ati und Ui, worin möglicher Weise auch 
gerade das i auf die vorhergehenden t erweichend ein- 
wirken konnte, ausgingen, wornach dann später, als 
diese Suffixgestalt einmal fest geworden war, auch wohl 
hie und da geradezu jene neuentwickelten ad und »d als 
weibliche Suffixe aufgefasst werden mochten. 


Nomina auf ns {ag, og, os, vs, ü~s, 6s, 6r, iog, es, t[i] f *[#], is , sg , 17c; 
— Infinitive auf ere, nre y irr, (re; se ; ier, 1 , ärier, rfri, ericr, eri, irier , iri *. 

Mit den bisher betrachteten Bildungen und nament- 
lich mit den zuletzt betrachteten, aus denen eine alte 
Suffixgestalt at sich ergab, berühren sich vielfach solche, 
aus (lenen ein einfaches Suffix as sich ablösen lässt. 
Besonders deutlich tritt dieser Zusammenhang an dem 
altindischen weiblichen ushds-, Morgenröthe, hervor, das 
in der ältesten Zeit vor den mit bh beginnenden Casus- 
suffixen die Form ushdd (zunächst für ushdt- des fol- 
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gcnden weichen bh wegen) zeigt und zum Beispiel den 
pluralen Instnimental ushädbhis, mit den Morgenröthen, 
bildet. In ganz dem nämlichen Umfang wie ushds zeigt 
in der ältesten Sprache das altindische mfis-, Monat, die 
Nebenform mild- (mal -) , und ebenso die abgeleiteten sva- 
vas-, freiwillig, und svatavas-, selbstkräftig, die Neben- 
formen bezüglich svavad- (svavat-) und svatavnd- ( sva - 
tavat-). Es ist nach dem gesammten Verhältniss der 
Telaute zum Zischlaut nicht zu bezweifeln, dass in allen 
diesen Fällen der Telaut, also das t, zu Grunde lag und 
daraus durch Lautschwächung später das s hervorging, 
ganz ähnlich wie zum Beispiel auch in den verkürzten 
altindischen Vocativen dghaus von aghdvant-, sündig, 
und bhägaus von bhagavant-, ehrwürdig. Auch das alt- 
indische dhas-, Tag, kann in dieser Beziehung noch nam- 
haft gemacht werden, da es als Nebenform von dhan- 
mit diesem auf eine gemeinsame Grundform dhant- zu- 
rückführt, die hier den Telaut, wovon später noch die 
Rede sein wird, dort den Nasal einbüsste und dann wei- 
ter auch das t noch in s übergehen liess. 

Aus dem Griechischen können wir in Bezug auf den 
fraglichen Zusammenhang hier zunächst noch mal hin- 
weisen auf die bereits oben namhaft gemachten xfgaz-, 
Horn, und ziQat-, Zeichen, die beide, wenn auch bei 
Spätem, so doch nirgend mehr bei Homer in ihren Ca- 
susformen das alte suffixale t zeigen und zum Beispiel 
die Pluralgenetive xtqdwv, der Hörner (Ilias 17, 521; 
Odyssee 3, 439 und 19, 566), und ■ugdtov, der Zeichen 
(Ilias 12, 229), bilden. Es ist nicht undenkbar, und so 
meinten wir auch früher (Band 1, Seite 35) selbst an- 
nehmen zu müssen, dass hier das alte t zwischen den 
Vocalen unmittelbar ausgestossen wurde, aber wahrschein- 
licher ist doch, dass es zunächst wie so oft in den Zisch- 
laut überging, und dieser dann nach einer im Griechi- 
schen fast durchgreifenden Regel zwischen den Vocalen 
erlosch. Ganz so ist es ohne Zweifel bei dem auch schon 
oben angeführten Haut, Körper, Farbe, das bei 

Homer allerdings noch vereinzelt den Genetiv xpcaiof 
(Ilias 10, 575) und Accusativ xp“ r “ (Odyssee 18, 172 
und 179) aufweist, viel häufiger aber doch statt dessen 
Casusformen wie X0 o ®5 und XP 0W zeigt , die also wahr- 
scheinlich zunächst aus xp 0<ro ? und xQ° oa hervorgingen, 
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wobei ausserdem die Vocalverkürzung im Gegensatz zu 
jenen erst genannten Formen beacht enswerth ist. Das 
nämliche Lautverhältuiss haben wir bei dem auch schon 
oben aufgeführten ffijr-, Motte, das diese Grundform al- 
lerdings erst bei Spätem zeigt, bei Aeltern dagegen Ca- 
susformen wie den Genetiv at’g (wahrscheinlich zunächst 
aus und den Pluralnominativ ottc (wahrscheinlich 

zunächst aus tr/e*?), aber doch in jenem mj'r- höchstwahr- 
scheinlich seine wirklich geschichtlich ältere Bildung auf- 
weist. Auch neben xviyaq-, Finsterniss, von dem ausser 
dieser zugleich nominativischen und aceusativischen Form 
bei Homer nur der Genetiv xviyaoc (zunächst wohl für 
xvhf aaos; Odyssee 18, 370) sich findet, können wir trotz 
des entsprechenden altindischen kshdpas- , Dunkelheit, 
Nacht, und lateinischen crepus-culum , Dämmerung, die 
erst bei Spätem hervortretende Grundform xviyar- durch- 
aus nicht ohne Weiteres für eine wirklich geschichtlich 
jüngere Bildung erklären. Weitere Berührungen alter 
Grundformen auf at und as zeigen sich im Griechischen 
noch in den auch schon oben genannten dtQai- und di- 
qo<;~, Haut, Fell, die gewiss auf derselben Grundlage ru- 
hen; ferner im Dativ vdtt, dem Wasser, der auf ein 
vdog zuriickweist neben dem gewöhnlichen weiterhin noch 
zu nennenden idai-, Wasser, und vielleicht auch in xv- 
dog-, Ruhm, Ehre, das mit dem Schlusstheil des früher ge- 
nannten vTTfg-xvdayr-, überaus ruhmvoll, möglicherweise 
ursprünglich ganz dasselbe ist. Trotz der sonst abwei- 
chenden Bildung kann man hier doch auch noch ver- 
gleichen die neben einander liegenden lateinischen pccud-, 
f. und pecus-, n. Vieh, die sich wahrscheinlich in einer 
mit dem Suffix vat versehenen gemeinsamen Grundform 
vereinigen, und dann wohl auch noch die doch offenbar 
unter sich zusammenhängenden altindisch kravts-, la- 
teinisch caron- (aus carvon-?), neben den bereits oben 
besprochenen xQtFar- (aus xgtF jax-t), und altin- 

dischem hravya-, Fleisch, die sämmtlich von einer alten 
Grundform kravyanl- ausgegangen sein können. 

Nach diesem allen und auch noch mehreren weiter- 
hin erst anzuführenden Berührungen ist die auch schon 
von mehreren Andern, wie Benfey, Kuhn und Ebel aus- 
gesprochene Ansicht eine durchaus wohl begründete, 
dass die Nominalbildungen auf at und as aufs Engste 
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unter sich Zusammenhängen und höchst wahrscheinlich 
die Suffixgestalt as einzig auf einem älteren at beruht. 
Damit ist nun natürlich aber durchaus nicht gesagt, 
dass eine jede einzelne der fast in allen indogermani- 
schen Sprachen zahlreichen Bildungen , die zunächst eiu 
altes Suffix as ergeben, wirklich erst die ältere Form 
auf at und etwa noch ältere auf aut enthalten habe, 
vielmehr ist das geniiglich klar, dass ein Suffix as trotz 
all seines tieferen Zusammenhangs mit andern Suffixen 
doch schon sehr früh wie ein eigentlich selbstständiges 
Suffix behandelt worden ist. Und in diesem beschränk- 
teren Gesichtskreis mag man sehr wohl auch die im Fol- 
genden noch anzuführenden griechischen und lateinischen 
Bildungen mal betrachten. 

Mit dem Ausgang ag im Griechischen begegnen au- 
sser den bereits namhaft gemachten noch mehrere un- 
geschlechtige Formen bei Homer, die zum Theil nur in 
dem mit ihrer Grundform übereinstimmenden Nominativ 
und Accusativ auftreten, wie ddfiag-, Körperbau, Körper, 
atßag-, Scheu, Staunen, Bewunderung, und oxdnag-, De- 
cke, Hülle, Schutzdach. Für die übrigen wollen wir, 
was bei Homer sonst noch an Casusformen vorkömmt, 
vollständig bezeichnen: ydgag-, Ehrengeschenk, Auszeich- 
nung (Plural ydga Ilias 2, 237 ; 9 , 334 und Odyssee 4, 
66), acpdXag-, Schemel, Fussbank (Plural atfdXa Odyssee 
17, 231), adlag-, Licht, Glanz, Strahl (Dativ ad/.ai Ilias 
17, 739, adAai Ilias 8, 563, Odyssee 21, 246), yijgag-, 
Alter (Genetiv yygaog Ilias 22, 60 und sonst, Dativ yrj- 
Qrxij ytjgai Ilias 3, 150, Odyssee 11, 136 und sonst), d£- 
nag-, Becher (Dativ dinai Ilias 23, 196 und sonst; Plu- 
ral dina Odyssee 19, 62 und 20, 153; Pluralgenetiv 
ätnaatv Ilias 7, 480; Pluraldativ ödnuaaiv Ilias 15, 86, 
dtnüsatsiv Ilias 1, 471 und sonst); ferner ovdag- , Erd- 
boden, Boden (Genetiv uvösog II. 12, 448 und Odyssee 
9, 242; Dativ ovdt'i, ovdtt, Ilias 23, 283; 5, 734 und 
sonst), und xüctg- , Vliess (Plural xu ita Ilias 9, 661 und 
sonst; Pluraldativ xvototv Odyssee 3, 38 und 20, 142). 
Vielleicht gehört hieher auch das bei Homer nur im 
pluralen Accusativ begegnende xzdgta, feierliche Leichen- 
bestattung. 

Die weitaus grösseste Menge aber der hieher gehö- 
rigen ungeschlechtigen Wörter zeigt im Griechischen 


— - Digitized by Google 



110 


nicht den Ausgang ag, sondern cg, und in Uebereinstim- 
mung damit im Lateinischen , wo jenes as gar nicht 
mehr auftritt, in seiner ßlüthezeit us, das auch auf ein 
altes os zurückweist, dass wir darnach also die hieher- 
gehörigen Bildungen für das Griechisch-Lateinische mit 
dem Ausgang os ansetzen dürfen und zum Beispiel aus 
den übereinstimmenden yivog- — gcuus-, Geschlecht, ein 
mit der griechischen Form übereinstimmendes griechisch- 
lateinisches genos- folgern. Besondere Uebereinstimmung 
in Bezug auf das in Frage stehende Suffix herrscht im 
Griechischen und Lateinischen auch in so fern, als jener 
dunkle Vocal, das o = u, in beiden Sprachen auf den 
singulären Nominativ und Accusativ beschränkt ist, in 
allen übrigen Casus dagegen e an seiner Stelle sich 
zeigt, wie zum Beispiel im Genetiv yivtog (aus yivtaog) 
= genrris , nach denen wir daher auch wohl ein grie- 
chisch-lateinisches genesos werden ansetzen dürfen. Für 
die homerische Sprache, in der unter den ungeschlech- 
tigen Wörtern kein anderes Suffix so reich vertreten ist, 
wollen wir die Bildungen auf og vollständig aufzählen, 
es sind ausser dem schon genannten yivog-, Geschlecht, 
folgende: äyyog-, Gefäss, uyxog-, Thal, udog-, Sättigung, 
Ueberdruss, alnyog-, Schande, Schmach, uxog-, Heilmit- 
tel, cUyog-, Schmerz, äv!tog - , Blume, Blüthe = altind. 
dndhas-, Kraut, Grün, äyog- , Schmerz, u%\Fog- , Last, 
Bürde, ßst-og, Wurfgeschoss, ßivdog-, Tiefe, ßqitfog-, un- 
geborene Frucht, Kind, yiclyog-, Milch, da Fog-, Feuer- 
brand, Fackel, dFiog, Furcht, dqiog-, Dickicht, nur Odys- 
see 14, 353 im Nominativ ÖQiog, der möglicher Weise 
auch männlich sein könnte ; syxag-, Speer , tdog- z= alt- 
ind. sädas-, Sitz, eityyog - , Vorwurf, Schimpf, ikxog-, 
Wunde, = ulcus-, Geschwür, tfqog ■, Wolle, das vielleicht 
noch ein suffixales Element ausser dem og euthält und 
wohl mit vellus-, Schaßell, Vliess, übereinstimmt, llog-, 
Sumpf, = altind. säras-, Wasser, eviog- (nur in der 
Mehrzahl gebraucht), Geräth, Rüstung, fpxoc-, Einfriedi- 
gung, Schutzwehr, si'Qog-, Breite, ei^oc-, Ruhm, Wunsch, 
FiiFog- , Gewohnheit , Sitte , ftldog-, Ansehen , Gestalt, 
Finog- = altind. väcas-, Wort , Firog- , Jahr, Fijdog-, 
Vergnügen, Freude, FfjiFog Wohnsitz, Gewohnheit, Fqd- 
xog-, Fetzen, Lumpen, f qijyog-, Teppich, Decke, gtvyog-, 
Joch, IFäkog-, Sprössling, Zweig, Glück, Anmuth, i/ci/M- 
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ßog- , Staunen, &dgaog- oder ögdaog- , Muth, ödgog-, 
Sommer, Hitze, Ernte, ihvog-, Räucherwerk, xdXXog-, 
Schönheit, xagxog- oder xqdtog-, Kraft, xigdog-, Gewinn, zu 
dem vielleicht unser Schere gehört, xtvb-og-, verborgene 
Tiefe, xijdog-, Sorge, Kummer, Verwandtschaft, r.XsFog = 
altind. f rävas -, Ruhm, xvdoc-, Ruhm, Ehre, Xalipog-, lum- 
piges Kleid, Xixog- , Bett, fiiXog , Glied, das wohl mit 
dem gleichbedeutenden altindischen mdrman- zusammen- 
hängt, piXog-, Lied, fitvug-, Muth, Kraft, = altind. mä- 
nas-, Geist, ptjöog-, Anschlag, Rathschlag, Beschluss, 
xog- , Länge, (ifjxog- } Hiilfsmittel, vüxog-, Zank, Streit, 
viftog-, Weideplatz, — netnus- , Hain, vtqog- = altind. 
näbhas-, Wolke, Gewölk, £«( pog-, Sc hwert, övndog-, Schimpf, 
Schmach, ÖQog -, auch otgog-, Berg, ö/ftXog-, Förderung, 
Nutzen, dxog-, Wagen, naxog-, Dicke, niXayog-, Meer, 
nivdog-, Trauer, Kummer, ntffog-, Wiese, Au, nXij'Xog-, 
Fülle, Menge, §i!)og-, Glied, $Tyog- = frlgus- , Frost, 
Kälte, otixog-, Schild, aiHvog-, Kraft, (txiXng Schenkel, 
rtxinog- , Haut, aniog-, Grotte, axtlvog-, Enge, aif t i}og-, 
Brust, xdqßog-, Schrecken, xdgtfog-, Dichtigkeit, tdifog-, 
Begräbniss, Grab, tdxog-, Schnelligkeit, xiyog-, Dach, rtl- 
xoc-, Mauer, zum altindischen daiht-, Aufwurf, Damm, 
Wall, tixog-, Kind, tiXog-, Ende, Ziel, Schaar, ttvxog-, 
Geräth, Waffen, trj&og- , Auster , xgvgog-, Bruchstück, 
« fägog Zeug, Gewand, ifüxog-, Seegras, x iJ Xog-, Lippe, 
iptvdog- , Lüge, und tpvxog-, Kälte, Kühle. 

Die grosse Geläufigkeit des Suffixes og hat es mehr- 
fach auch noch mit anderen suffixalen Worttheilen zu- 
sammenwachsen lassen, so in den homerischen Bildungen 
ätf tvog-, reichlicher Vorrath, yXyvog-, Schaustück. Pracht- 
stück (nur Ilias 24, 192), dqvog- (nur in der Mehrzahl), 
Ratbschlüsse , Anschläge, iiXvog-, Schaar, Menge, Volk, 
sgvog-, Sprössling, Zweig, Spur (nur Odyssee 17, 

317), tifitrog-, Stück Land, die auch ein suffixales v ent- 
halten ; in naxttog-, Dicke, xi T °S-> Mangel, FioiXog-, Klei- 
dung, fxiytdog-, Grösse, und das schon Seite 90 berührte 
Xigadog-, Geröll, Kies, in denen auch der Dental suffixal 
ist; in aXoog-, Hain, und dtpog-, Verbindung, deren in- 
nerer Zischlaut auch aus altem Dental entstanden zu 
sein scheint; in xQ^og-, Bedürfnis, und xiZgog-, Himmels- 
zeichen , Gestirn , die wohl beide eine Suffixgestalt jog 
ergeben; in eäctifog-, Sitz, Grundlage, Boden, in dem 
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das (p unmöglich wurzelbaft ist, und in <fdFo(-, Licht, 
dessen Suffix vas späterhin noch zur Sprache kommen 
wird. 

Die lateinische Sprache bietet ausser einigen im 
Vorausgehenden bereits genannten als hiehergehörige 
Formen noch focdus-, Bündniss, Vertrag, holus -, olus-, 
Küchenkraut, Kohl, latus-, Seite, onus-, Last, opus- — 
altind. dpas-, Arbeit, Werk, ruudus- , rödus-, rudus-, 
Erzstückchen , scclus- , Verbrechen, böse T hat, sidus-, 
Gestirn, v iscus-, Eingeweide, die sümmtlieh ganz wie das 
oben bereits genannte gcnus-, Geschlecht, in den Casus 
und weiteren Ableitungen an die Stelle des dunklen Vo- 
cales das helle e treten lassen, während viele andre hie- 
hergehörige Bildungen und zum Beispiel auch die schon 
oben angeführten friyus-, Kälte, und nemus-, Hain, dann 
o zeigen. So ferner namentlich noch corpus-, Körper, 
dccus-, Schmuck, Ituhm, = altind. yagas-, Ruhm, litus-, 
Ufer, pectus-, Brust, das auch ein suffixales t zu enthal- 
ten scheint und wahrscheinlich mit dem gleichbedeuten- 
den altindischen vdkshas- ganz dasselbe ist, penus-, 
Mundvorrath, robus-, Kraft, = altind. rüdhas-, Stärke, 
Reichthum, das nur in älterer Zeit noch den Nominativ 
mit s als robus zeigt, später aber dafür röbur, stercus-, 
Mist, tempus -, Zeit, tenus, Fallstrick, Schlinge, lergus-, 
Rücken. Auch specus, Höhle, begegnet einige Male un- 
gesclilechtig, doch nicht in andern Casusformen. Neben 
dem weiterhin noch zu nennenden jecur-, Leber, ergiebt 
sich aus seiner Verkleinerung jccusculo- auch die Form 
jecus-, gleichwie aus crepusculo- , Dämmerung, ein altes 
crcpus-, Finsterniss, entnommen werden kann. 

Ein paar hiehergehörige Wörter sind bis zur Ein- 
silbigkeit zusammengesehrumpft, so aes- — altind. dyus-, 
Erz , crüs -, Schenkel , das in seinem Pluralgenetiv crti- 
rium freilich eine alte Grundform crüri- aufzuweisen 
scheint, vielleicht aber doch mit dem gleichbedeuten- 
den oxtkot- übereinstimmt, püs-, Eiter, das mit dem 
gleichbedeutenden nvo- zusammenhängt, jüs-, Recht, das 
wohl eigentlich »das Bindende« ist und an das altindi- 
sche yutidti, er verbindet, sich anscliliesst, und wahr- 
scheinlich auch rüs-, Land, das vielleicht mit ägovQa, 
Land, eng zusammenhängt. Kaum stellt sich zu diesen 
Bildungen auch Os-, Mund, Gesicht, dem das Altindische 
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seine gleichbedeutenden <7s- und volleres asya- gegen- 
überstellt; aber möglicher Weise noch das unveränder- 
liche fas-, Recht. 

Wie oben einige griechische Wörter vor dem 05 
auch ein suffixales v enthielten, dass man ihr ganzes 
Suffix vo$ nennen könnte, so löst sich ein diesem ent- 
sprechendes n us auch aus einigen lateinischen Wörtern 
heraus; nämlich aus facinus-, That, fetius-, Zinsen, fü- 
nus-, Leiche, Leichenbegängnis , münus- , Dienst, Amt, 
Geschenk, pignus-, Pfand, und minus-, Wunde, und zu 
denen ergeben auch die gewöhnlichen Casusformen zu 
Her, Reise , Weg, und jccur, Leber, noch die Grund- 
formen itinus- und jecinus-, deren jüngere Bildung un- 
zweifelhaft ist. 

Während die durch altes as gebildeten ungeschlech- 
tigen Wörter fast in allen indogermanischen Sprachen 
zahlreich vorhanden sind, ist es eine besondere Eigen- 
tümlichkeit der lateinischen Sprache, noch besonders 
viele hieher gehörige männliche Wörter ausgebildet zu 
haben, die fast lauter Abstracta sind. Sie haben fast 
alle ein sehr gleichmässiges Ansehen, indem sie gewöhn- 
lich eine Grundform auf ös- zeigen, worin der gedehnte 
Vocal wohl ohne Zweifel noch auf den früh ausgedräng- 
ten Nasal hinweist, wie wir denn bereits oben bei den 
ungeschlechtigen Wörtern auf altes as hätten hervorheben 
können, dass auch sie im Altindischen im Pluralnomina- 
tiv, wie in vdcansi, Wörter, von viicas- — snog-, ftnog-, 
W T ort, nicht nur noch die Spur ihres alten Nasals, son- 
dern diesen selbst deutlich aufweisen. In der Flexion 
aber und in allen etwaigen Ableitungen jener männlich- 
geschlechtigen lateinischen Wörter auf 6s ist bereits vor 
der eigentlichen Blüthezeit des Lateinischen vor den je 
folgenden Vocalen ihr suffixaler Zischlaut ganz wie bei 
den oben betrachteten ungeschlechtigen Wörtern zu r 
geworden, welcher Lautübergang aber im Singularnomi- 
nativ erst nach und nach und zum Theil , wie in honor 

i für honäs), Ehre, erst in nachclassischer Zeit eintrat. 
)er Uebergang des auslautenden s zu r im Nominativ 
verkürzte dann auch den vorhergehenden Vocal. Immer- 
fort aber erhielt sich der Zischlaut in den höchstwahr- 
scheinlich auch hiehergebörigen zur Einsilbigkeit zu 
sammendrängten fläs, Blume, und mös, Sitte. Die übri- 
II. 8 
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gen auf die bezcichnete Art durch As gebildeten Wörter 
wollen wir zunächst möglichst vollständig und zwar mit 
der alten Gestalt ihres Ausgangs auffuhren: acAs-, Säure, 
algAs-, Frost, Kälte, amös-, Liebe , angAs-, das Zusam- 
mendrücken, Angst, = altind. tinhas-, Angst, ardns-, 
Brand, Hitze, calAs-, Wärme, candös -, Glanz, Schimmer, 
canös-, Gesang, Melodie, clangös -, Klang, colös-, Farbe, 
cremös- , Brei , Schleim , cruös- , Blut , decös - , Anstand, 
Liebreiz, neben dem schon genannten decus-, Schmuck, 
Zierde, dolos-, Schmerz, errAs-, Irrthum, farös-, Gunst, 
aus dem fansto-, beglückt, begünstigt, entsprang, fcrvös-, 
Hitze, Wallung. = &dXnog-, Wärme, Gluth, foetAs-, Ge- 
stank, fragös-, das Krachen, fremAs-, das Brummen, ful- 
gos-, Blitz, Glanz, neben fulgus-, fulgur-, Blitz, zu dem 
vielleicht unmittelbar (ffyyog- , Licht, Glanz. Schein, ge- 
hört, furos -, Wuth, honös-, Ehre, horrös-, Schauder, la- 
bös-, Arbeit, languös- , Mattigkeit, lentös-, Zähigkeit, le- 
pös-, Annehmlichkeit, Artigkeit, Uoös-, Glätte, liquös-, 
Flüssigkeit, Uvös- , bläuliche Farbe, Missgunst, lürAs-, 
Leichenblässe, hjniphös-, Wasser, tnadös-, Nässe, maerös-, 
Trauer, marcAs-, Fäulniss, Mattigkeit, mucös-, Schimmel, 
Kahm, nidös-, Dunst, Dampf, odös-, Geruch, olAs-, Schwan, 
paedAs-, Schmutz, pallns-, Blässe, pavös- , das Zittern, 
Bestürzung, jdatigös-, das Schlagen, lautes Trauern, ptt- 
dös-, Scham, rigbs- , Härte, Strenge, rubös-, Röthe, sa- 
pös-, Geschmack, sonös-, Ton, Getöse, sopös-, Betäubung, 
Schlaf, splendös-, Glanz, squdlös-, Schmutz, stridds-, 
Geräusch, stringos-, zusammenziehende Kraft, stupös-, 
Gefühllosigkeit, Erstaunen, südös- , Schweiss, tardös-, 
Langsamkeit, tenös-, Haltung, Fortdauer, Beschaffenheit, 
tepös-, Wärme, tcrrös- , Schrecken, tim 6s- , Furcht, tor- 
pös-, Betäubung, tremös- , Zittern, üvös-, Nässe, vdgds-, 
das Wimmern, vapös-, Dunst, Wärme, vigds-, Lebens- 
frische , Munterkeit. 

Einige solche Bildungen begegnen erst bei Späteren, 
so albös- , das Weisse , dulcßs-, Süssigkeit, fluds- , das 
Fliessen, Feuchtigkeit, frendbs- , das Knirschen, nitigds-, 
das Schneien, pat6s- , Oeffnung, placös-, Wohlgefallen, 
pluös-, Regen, rancös-, Ranzigkeit, rudös-, das Brüllen, 
salös- , Meerfarbe , tendos- , Anstrengung , torrös- , Hitze, 
tuös-, Gesicht, turbds-, Verwirrung, turgbs-, das Strotzen, 
■vir 6s-, grüne Farbe. 
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Neben den aufgefiihrten Formen auf os, von denen 
aber doch auch noch die eine oder andre nicht unmittel- 
bar aus einer Wurzelform entsprungen sein mag, zeigen 
mehrere andre auch noch deutlich andre nominale Ele- 
mente. Zum Theil begegnen diese allerdings erst in spä- 
terer Zeit, aber einzelne unter ihnen auch schon früh, 
und sie geben ein Zeugniss für die grosse Lebendigkeit der 
fraglichen Bildung, da sie so ganz ihre alte Griinze 'über- 
schritt. Am Richtigsten wird man sie vielleicht aber 
doch immer zunächst im Zusammenhang mit irgend ei- 
nem, hie und da nur zu muthmassenden , abgeleiteten 
Verbum betrachten. Genannt sein mögen in der frag- 
lichen Beziehung : acgrös-, Krankheit, das man am Näch- 
sten mit dem von acgro-, krank, erst abgeleiteten ae- 
grdrc, krank sein, wird verbinden müssen ; aerds-, Schärfe, 
zu einem neben acri-, scharf, zu muthmassenden *acrdre, 
scharf sein; caldös-, Wärme ( calido -, warm, heiss), clä- 
rös-, Helligkeit ( cldrere , hell sein, cldro-, hell), curvös-, 
Krümme ( curvo -, krumm), macros -, Magerkeit ( macro -, 
mager), nigrös -, Schwärze (nigrdre, schwarz sein, nigro-, 
schwarz), pigrös-, Trägheit ( pigrdre , träge sein, pigro -, 
träge), putrßs-, Fäulniss ( putrere , faul sein, putri-, faul), 
pütös-, Gestank , zu pütere , stinken , worin nur das pn 
wirklich wurzelhaft ist. 

Aus dem Griechischen lässt sich nur weniges mit 
diesen lateinischen Bildungen auf 6s unmittelbar ver- 
gleichen. Besonders wichtig unter ihnen ist für uns ein 
Wort, das wir bis auf eine kleine aber sehr belehrende 
Abweichung in der Gestaltung des Suffixes im Griechi- 
schen wieder finden, nämlich colos-, Farbe, das dem schon 
oben genannten jfouh-, Farbe, Haut, Oberfläche. Körper, 
im Wesentlichen genau entspricht. Wir haben hier noch 
den alten Dental des Suffixes, statt seiner aber in den 
meisten homerischen Casusformen, wie dem Genetiv xgoog 
(zunächst höchst wahrscheinlich für xßoffds), doch schon 
die deutliche Spur, dass zum Theil auch schon im Grie- 
chischen jener Dental zunächst in den Zischlaut über- 
ging, wie es im Lateinischen durchgehend der Fall wurde. 
Die mit jenem XQ a ~>i- in ihrer Suffixgestaltung überein- 
stimmenden sQtüz-, Liebe, und yiXmi-, Gelächter, zeigen 
keine Bildung, die man mit voller Sicherheit auf eqog- 
und ytXos- zurückführen könnte, wohl aber zum Beispiel 
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in mehreren homerischen Casusformen, wie den Accusati- 
ven ytXov, Odyssee 18, 350, und egov, Ilias 1, 469, zu 
ego- und ytXo- verstümmelte Grundformen. Vielleicht 
freilich darf man die oben aus den abgeleiteten Verben 
yfldm (aus ytldtrjio), ich lache, und igdofiat (aus igda- 
jofiai), ich liebe, entnommenen verbalen Grundformen yf- 
Xag- und igag- mit jenen muthmasslichen ytXog- und 
sgog- für ganz dieselben halten. Aus dem homerischen 
fdgttiFivr- (zunächst aus fvguigFfvv-?), moderig, dumpfig, 
neben dem bei Homer nicht selbst vorkommenden tvgüit-, 
Schimmel, Moder, darf man auch wohl zunächst ein 
gdig- entnehmen. Und dann mag hier noch das wegen 
seines suffixalen g freilich eigentlich nicht hiehergehörige 
idgiür-, Schweiss, genannt werden; ein dafür denkbares 
idioi- (aus nfidun-) würde dem lateinischen stidAs-, 
Schweiss, genau entsprochen haben, dem sonst ein erst 
in nachhomerischer Zeit begegnendes ungeschlechtiges 
fdog-, Schweiss, sehr nahe steht. Während die nachho- 
merische Zeit überall jenes lögiör- deutlich als Grund- 
form zeigt, findet sich dazu bei Homer keine einzige 
Casusform mehr mit dem %, sondern zum Beispiel der 
Accusativ idgöa (zunächst für Idgona), Ilias 10, 572; 
574 und sonst. Vermuthen mag man, dass noch hie- 
hor gehören rjgMg, Mann, Kämpfer, und dfialg, Diener, 
Knecht, deren Grundform ohne Zweifel consonantisch 
auslautete, aber sonst nicht mehr deutlich ist und ein 
r nirgend mehr zeigt. 

Aus der homerischen Sprache sind hier noch zu 
nennen die weiblichen atdalc, Scham, und tjFuig (im Atti- 
schen später it»g)j Morgenröthe, mit den Grundformen 
aldög- und fjFög- (aus altem aFdog-, avdog-). Dem 
letzteren liegt ganz nah das gleichbedeutende altindische 
ushds-, neben dem schon oben die noch ganz alterthiim- 
liche Grundform ushdt- aufgeführt wurde, so wie auch 
dazu gehört das durch neues Suffix noch erweiterte la- 
teinische auröra (aus ausOsa ), Morgenröthe. 

Während die vorhin aus dem Lateinischen angeführ- 
ten zahlreichen männlichen Bildungen auf 6s durch die 
fast durchgehende Gleichartigkeit der Bedeutung auch 
in äusserlicher Gleichmässigkoit gehalten wurden, bietet 
das Lateinische noch einige andere durch altes as ge- 
bildete Formen, die durch keine äusserliche Uebereiu- 
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Stimmung mehr zusammengehalten werden, so das 
weibliche arbös-, Baum, mit dem Nominativ arbös, spä- 
ter arb<jr, neben dem auch wohl glös-, Mannes Schwe- 
ster, genannt werden darf, dem im Griechischen gleich- 
bedeutendes ydXux;, bei Homer noch y.'Aoeic gegeniiber- 
steht, aus dem die alte Grundform sich noch nicht ganz 
deutlich ergiebt. Ferner die weiblichen Götternamen 
Ceres-, mit dem Nominativ Ceres , und Venus-, mit eben 
so lautendem Nominativ, das wahrscheinlich zuerst »Schön- 
heit, Lieblichkeit« bedeutete, wie aus dem daher gelei- 
teten venusto-, schön, lieblich, entnommen werden darf. 
Zu diesen weiblichen Wörtern gehören wahrscheinlich 
auch noch eine Anzahl lateinischer Bildungen, die frei- 
lich in ihrer ganzen Flexion und in etwaigen Ableitun- 
gen den fraglichen Zischlaut oder dafür eingetretenes r 
nicht mehr zeigen, aber namentlich durch die Bildung 
ihros Nominativs und einige andere zugehörige Formen 
ihre Hiehergehörigkeit wahrscheinlich machen. Zuerst 
meinen wir ple'bds, Menge, Volk, das durch die alten der 
sogenannten fünften Declination angehörigen Casusformen 
wie den Genetiv plebdi, des Volkes, die Ausdrängung 
eines alten Consonanten und zwar wegen des ganz en- 
gen Zusammenhangs mit nX^tXog-, Menge, die Ausdrän- 
gung eines Zischlauts wahrscheinlich macht. Mit stär- 
kerer Verkürzung bildet es später den Nominativ plebs 
und flectirt darnach nach der sogenannten dritten De- 
clination. Aus dieser gehören dann vielleicht noch alle 
weiblichen Wörter mit dem Nominativ 6s ursprünglich 
hieher, die man gewöhnlich für Grundformen auf i an- 
sieht, ohne für die Steigerung dieses Vocals im Nomina- 
tiv zu 6 irgend einen stichhaltigen Grund angeben zu 
können. Bei dem so gestalteten sedes, Sitz, macht wie- 
der das nahgegenüberstehende gleichbedeutende Idos- die 
von uns vermuthete Entwicklung durchaus wahrschein- 
lich , und die Verkürzung zum Beispiel seines Genetivs 
sedis aus vermuthetem altem sddcsis hat eben so wenig 
Undenkbares, als zum Beispiel die alte Genetivform 
lapis statt des gewöhnlichen lapidis , des Steins, oder 
andere weiter hin noch zu erwähnende Verkürzungen 
alter consonantischauslautender Grundformen zu schein- 
bar vocalisch auslautenden. Andre solche Bildungen 
sind feiner noch clädes, Niederlage, Unglück, rüpes, Fels, 
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volpte , Fuchs, cardte, Ermordung, fdlte, Katze, Mar- 
der, nübte, Wolke, fatnes, Hunger, worin wahrschein- 
lich auch das m suffixal ist, aedte , Tempel, Haus, 
alces, Elennthier, ambdgte, Umweg, Weitläufigkeit, 
raufte , Fels, crdtte, Flechtwerk, Hürde, fidcs, Saite, 
labte , Sturz, Verderben, Ines , Seuche, mbles, Last; ind- 
- oUs , angeborene Eigenschaft, prolte, Nachkommenschaft, 
und sub-oles, Sprössling, Nachkommenschaft; Pales, Heer- 
dengöttinn, pübte , Mannbarkeit, mit ohne Zweifel auch 
suffixalem b, stpte, Zaun, sordcs, Schmutz, squälcs, Schmutz, 
sträges , Niedermetzelung, strues, Haufen, sudes, Pfahl, 
tcibSs, Verwesung, Schwindsucht, Pest, torqute, Kette, 
trab^s, Balken, tudte, Hammer, vallte, Thal, vehte, Fuder. 
Neben einigen dieser Wörter begegnen auch Nominative 
mit dem gewiss nicht älteren Ausgang is, wie fidis, Saite, 
aedis, Tempel, Haus, torquis, Kette, vallis, Thal, sepis, 
Zaun, welches letztere auch ganz ähnlich wie oben pic- 
hte, Volk, zu plcbs , zu seps verkürzt vorkömmt, wie denn 
neben dem obigen trabte, Balken, das verkürzte trabs 
sogar die gewöhnliche Form ist. Einige männliche For- 
men derselben Bildung sind vcrrte, Eber, tees, heres, 
Igel, gcrres, ein Meertisch, välte, Seher (auch weiblich), 
und vcpres, Dornstrauch (auch weiblich), in dem das r 
ohne Zweifel auch suffixal ist. 

Noch ein paar andre von den oben genannten ab- 
weichende männliche Bildungen mit dem alten Suffix 
as sind lepos-, Hase, mit dem Nominativ lepus, und ein 
paar mit dem Nominativ auf is, nämlich cinis- (Genetiv 
cineris ) , Asche , das seltener weiblich gebraucht auftritt 
und im Grunde wohl ganz dasselbe ist mit xöui-, Staub, 
ferner pulvis-. Staub (seltner weiblich), in dem aber auch 
das v suffixal ist, vömis-, Pflugschaar (auch vömer im 
Nominativ), und cucumis-, Gurke, in welchen letzteren 
beiden man aber auch das m wird zum Suffix ziehen 
müssen. Möglicherw r eise gehört hieher auch noch ylis-, 
Bilcbmaus, Siebenschläfer, das mit dem griechischen ya- 
Xitj- , Wiesel, Marder, wohl eng Zusammenhängen mag. 

Zum Schluss nennen wir, was an adjectivischen For- 
men noch hieher gehört. Es ist dessen, von zahlreichen 
Zusammensetzungen, wie a-xXsNg-, rühmlos (xXeFog-, 
Ruhm) , d-XijOig-, wahr, ohne Verheimlichung {XfjtXog-, 
Vergessenheit), äv-iadig-, schamlos (cdd/Jg-, Scham), die 
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als solche erst später genauer betrachtet werden können, 
abgesehen, nicht sehr vieles. Aus der homerischen Spra- 
che ergeben sind an einfachen oder sonst schon beaeh- 
tenswerthen Formen: äFtXXig-, zusammengedrängt oder 
wirbelnd (? nur Ilias 3, 13 von aufgerührtem Staube), 
ü F oXXig - , gedrängt, zahlreich versammelt, äntjyig-, un- 
freundlich, unsanft, hart, d giftig - , unversehrt, frisch, 
gesund, worin das /* ohne Zweifel auch suffixal ist, ilty- 
X^S-, beschimpft, schändlich, ivqig-, sanft, milde, wohl- 
wollend, ywMg-, träge, langsam, faul (nur Ilias 11, 559 
vom Esel), ngr)vi g-, vorwärts geneigt, antdig-, weit, aus- 
gedehnt (nur Ilias 11, 754 von der Ebene), vytdg - , ge- 
sund, frisch, heilsam (Ilias 8, 524), qgadsg-, verständig, 
klug, besonnen (Ilias 24, 354), und xptvdig-, lügenhaft, 
lügnerisch (nur Ilias 4, 235, wo aber vielleicht das ab- 
stracte wvdog-, Lüge, vorliegt). Erst in nachhomeri- 
scher Zeit begegnet zum Beispiel aatpdg-, deutlich, klar, 
verständig. 

Ziemlich vereinzelt mit gedehntem Vocal in seinem 
Suffix steht das doch höchstwahrscheinlich hier noch her 
gehörige homerische x^tfS-» gering, das nur im Accusa- 
tiv x^gt/a (aus xtgyaci) Ilias 4, 400, im Dativ x^Q 1 ) 1 Ilias 
1, 80 und im Pluralnominativ x^QV t C Odyssee 15, 324 
auftritt. In seiner Bildung lässt sich mit ihm wohl ver- 
gleichen der Name des Gottes “Agtjg, von dem zum Bei- 
spiel der Dativ "Agiji (aus ”Agtjn? Ilias 2, 385; 515 und 
sonst) vorkömmt, und der Pluralgenetiv dvaaFtjuy, ge- 
fährlich wehender (Odyssee 13, 99 von Winden), neben 
dem kurzvocaligen Singulargenetiv övactFtog (Ilias 5, 
865; 23, 200 und Odyssee 12, 289). Neben jenem x^- 
Qyg-, gering, mit dem das lateinische vtlis, gering, schlecht, 
und auch das gothische vairsizan - , schlimmer, eng Zu- 
sammenhängen, scheint sich auch ein kurzvocaliges x^6 s £- 
zu ergeben aus dem Comparativ x^<?**o*'- (aus x*e< tr ‘°*'“)i 
geringer , schlechter, der bei Homer ungefähr eben so 
häufig ist, als der ganz ohne jenes tg gebildete x^goy- 
(aus x^ejoy-)- 

Aus dem Lateinischen sind hier zu nennen vetus-, 
alt, das so auch im Nominativ, dafür in älterer Zeit bis- 
weilen aber auch veter, lautet, dessen Uebereinstimmung 
mit foog-, Fitog-, Jahr, sich namentlich deutlich aus dem 
abgeleiteten vctusto-, bejahrt, ergiebt; ferner dccos-, ge- 
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schmückt, zierlich, und von zusammengesetzten Formen 
di-gener- , entartet , und bi-corpor- , zweileibig , und au- 
sserdem noch pübes-, mannbar, mit dem Nominativ pü- 
bds oder püber , in dem aber das b ohne Zweifel auch 
suffixal ist; vielleicht gehört es unmittelbar zum altindi- 
schen ptins- (aus pümans-), Mann. — 

Ehe wir die Betrachtung der Bildungen durch das 
alte Suffix as ganz abschliessen können , müssen wir 
noch die Bildung des lateinischen Infinitivs erwähnen, 
der in Abweichung von allen griechischen Infinitiven, wie 
denn der sogenannte Infinitiv in den verschiedenen in- 
dogermanischen Sprachen sich überhaupt sehr verschie- 
denartig entwickelt hat, sich ganz mit in die Reihe der 
Nominalbildungen durch das alte Suffix as zu stellen 
scheint. Es ist nämlich nicht daran zu zweifeln, dass 
der gewöhnlichste lateinische Infinitivausgang ere, wie in 
diccrc , sagen , tangere , berühren , ludere , spielen , oder, 
wo der erste Vocal seines Suffixes mit vorausgehenden 
Vocalen zusammenfloss, auf dre , dre oder Ire, wie in 
amdre, lieben, stdre, stehen, viddre, sehen, venfre, kom- 
men, und andern, sein inneres r an die Stelle eines al- 
ten s treten Hess, ein Lautübergang, der im Lateinischen 
zu den allergewöhnlichsten gehört und für den Infinitiv 
noch insbesondere durch diejenigen Formen erwiesen 
wird, die, weil in ihnen ein Vocal nicht unmittelbar vor- 
ausging, wie in esse, sein, oder in allen Perfectinfiniti- 
ven wie vidisse, gesehen haben, amävisse, geliebt haben, 
und andern, das alte infinitivische s unverändert bewahr- 
ten. Damit aber stellt sich jenes infinitivische ere offen- 
bar zum altindischen asai, das in vielen vedischen For- 
men vorkömmt, die ganz infinitivartig auftreten, wie 
denn Benfey im 919ten Paragrafen seiner Grammatik 
von ihnen die folgenden Beispiele beibringt: jivdsai, le- 
ben, dem also das lateinische vivere (zunächst aus vivese ) 
genau entspricht, dyasai , gehen, dem das gleichbedeu- 
tende lateinische (re gegenübersteht, cdkshasai, sehen, 
cdyasai, sammeln, edrasai, gehen, redsai, preisen, sin- 
gen, rnjdsai, erstreben, verlangen, tujdsai, stossen, dau- 
hdsai, melken, herausziehen, dhruvdsai , fest stehen, 
pushydsai, wachsen, rajdsai, anhangen, ergeben sein, 
vrdhdsai, wachsen, ( riyüsai, gehen, bhiydsai, furchten, 
und spürdhdsai, kämpfen (neben spdrdhatai, er kämpft). 
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Die Verengung des alten ai zu 4 und weiter auch noch 
dessen Verkürzung zu c kann im Lateinischen, wo ganz 
ähnlich zum Beispiel ein amel , er möge lieben, aus al- 
tem amet, noch älterem atnaif , entstand, durchaus nicht 
auffallen und am Allerwenigsten beim Infinitiv, für des- 
sen Bildung das Verständniss überall früh verloren ging, 
wesshalb denn zum Beispiel im Homer neben den vollen 
Infinitiven auf ptvat auch verkürzte auf pfv neben her 
gehen, wie sytv, sein, neben Bfifvat. 

Wie nun aber alle Infinitive auf ursprünglich be- 
stimmte Casusformen zurückkomraen und wir zum Bei- 
spiel in allen griechischen Infinitiven höchstwahrschein- 
lich alte Dativformen haben, so sind die oben genannten 
altindischen Bildungen auf asai — und also auch die 
lateinischen Infinitive auf ere — ohne Zweifel auch nichts 
anderes als Singulardative solcher alter Abstracte auf 
as , wie wir deren als grösstentheils ungeschlechtiger 
Nomina im Vorausgehenden schon eine grosse Menge 
kennen gelernt haben, so zum Beispiel das altindische 
sddas-, Sitz, von der Wurzelform sad, sitzen, die auch 
im Lateinischen sedfoe , sitzen, steckt. Ein daneben 
denkbares unabgeleitetes sederc mit einem kurzen Vocal 
würde also dem Dativ sddasai zu jenem altindischen 
sddas-, Sitz, genau entsprechen. Die wirkliche alte Da- 
tivbedeutung ist bei jenen altindischen Bildungen der 
Weden meist noch durchaus deutlich, wie in bdlam 
dhaihi jfvdsai, Kraft gieb zu leben (Rgveda 3, 53, 18). 
Für das Lateinische ist allerdings noch zu bemerken, 
dass die gewöhnlichen Abstracta auf altes as, die in der 
classischen Zeit ihren Nominativ auf us ausgehen lassen, 
wie genug, Geschlecht, ihren Singulardativ nicht wie die 
in ihrem Auslaut verkürzten Infinitive auf ere , sondern 
auf eri bilden, also zum Beispiel gencri , dem Geschlecht. 
Eine einzige hieher gehörige Infinitivform des Lateini- 
schen hat indess, wenn auch in älterer Zeit zum Bei- 
spiel bei Ennius statt ihrer die kürzere Form auf ere 
vorkömmt, in Uebereinstimmung mit den eben angeführ- 
ten Dativausgängen den Ausgang eri, nämlich f/cri, wer- 
den, dem ein altindisches bhüyasai, genau entsprechen 
würde. Ohne Zweifel hat diese Eigenthümlichkeit des 
seiner sonstigen Bildung nach durchaus activen fiö , ich 
werde, das mit jenem Infinitivausgung ri gleichsam den 
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passiven Infinitiven zugewiesen wurde, in dessen gewis- 
ser Massen passiver Bedeutung mit ihren Grund. 

Ausser den oben bezeichneten Formen auf erc und 
dann auf re mit vorhergehendem langen Vocal giebt es 
im Lateinischen nun aber auch noch eine Anzahl von 
Infinitiven, die das alte s ohne nebenstehenden Vocal 
unmittelbar an vorausgebende Consonanten anfiigten. 
Unter ihnen wurde in ferre (aus ferse), tragen, und veile 
(aus velse), wollen, das alte s dem nachbarlichen Con- 
sonanten assimilirt ; sonst blieb es in den fraglichen Bil • 
düngen durchaus unverändert, so in den präsentischen 
esse, sein, posse (zunächst aus potse ), können, vermögen, 
und esse (aus edse), essen, und ausserdem in allen Per- 
fectinfinitiven , wie vidisse, gesehen haben, duxisse , ge- 
führt haben, amdvisse, geliebt haben, und den übrigen. 
In den letztem Formen geht, wovon genauer erst bei 
der Perfectbildung gehandelt werden kann , höchstwahr- 
scheinlich dem infinitivischen se zunächst ein verbalbil- 
dendes altes is voraus, wie wir es auch in einer sehr 
geläufigen altindischen Aoristbildung, zum Beispiel in 
dvärisham (für dvärisam), ich wählte, von var, wählen, 
haben. Was nun aber das Verhältniss von jenem kür- 
zern infinitivischen se zu dem vorher besprochenen höchst- 
wahrscheinlich aus altem asai hervorgegangenen ere an- 
betriflt, so ist in jener ersten Form eine Verkürzung, 
eine Auswerf ung des alten Vocals, unserer Ansicht nach 
durchaus wahrscheinlich , wie denn zum Beispiel neben 
dem angegebenen veile (zunächst für velse und weiter 
also wohl für velese), wollen, auch voll, vult, er will, 
aus altem volit, und vis (für t dis), du willst, aus altem 
volis verkürzt wurde, oder neben jenem ferre, tragen, 
zum Beispiel fers, du trägst, aus feris, und fcrt, er trägt, 
aus ferit. Auch in esse (für edse), essen, und nament- 
lich in den schwerfälligeren Perfectinfinitivcn ist jene 
Verkürzung durchaus unbedenklich; auffallender scheint 
sie allerdings bei esse, sein , das aber bei der Kürze al- 
ler seiner übrigen Formen diesen dann auch den Infini- 
tiv wohl gleichmässig gestalten konnte. Bemerken müs- 
sen wir hier indess auch noch . dass wir auch im Altin- 
dischen einige infinitivische Bildungen finden, die nur ein 
sai als Suffix zeigen, von denen Benfey in seiner Gram- 
matik als Beispiele giebt vakshdi (aus vahsdi) von vah, 
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tragen, mdishai (für mdisai ) von mi , verletzen; jishdi 
(für jisdi) von ji, besiegen, gewinnen, und eben daher 
jaishdi (für jaisdi) in den zusammengesetzten kshaitra- 
-jaishdi, Land gewinnen (Rgveda 1, 33, 15), und svar- 
- jaishdi, den Himmel gewinnen; stushdi (für stusäi) von 
stu, preisen, loben , und pra-haushdi (aus -hausdi) , her- 
vorrufen, neben hdvatai, er ruft. Bei diesen Bildungen, 
die aber vielleicht nur scheinbar sich unmittelbar zu je- 
nen kürzeren lateinischen Infinitiven auf se stellen, ist 
die Verkürzung aus volleren Bildungen auf asai minder 
wahrscheinlich und sie scheinen eher gestaltet zu sein 
durch unmittelbare Anfügung des alten dativischen ai , 
das sich im Altindischen zuweilen auch unmittelbar an 
Wurzelformen wie in dr$di, sehen, anschliesst, an aoris- 
tische Bildungen auf s, wornach wir dann also griechi- 
sche Aoristinfinitive wie zeigen, oder (uivai (für 

fitvaai) , bleiben, unmittelbar mit ihnen würden zusam- 
menstellen können. 

Eine besondere Schwierigkeit macht noch die unse- 
res Erachtens mit der des activen Infinitivs unzweifelhaft 
eng zusammenhängende Bildung des lateinischen Passiv- 
infinitivs, über die wir eine sehr eingehende Abhandlung 
von Ludwig Lange (Wien 1859) besitzen, mit dessen 
Hauptergebnis wir uns aber doch nicht einverstanden 
erklären können. Der älteste Ausgang der lateinischen 
passiven Infinitive, den wir kennen und der in den älte- 
ren lateinischen Schriftstellern noch sehr häufig auftritt, 
ist bei den abgeleiteten Verben rier, wie in lauddricr 
(später lauddrt), gelobt werden, viddricr (später t ädert), 
gesehen werden, vestirier (später vesttri), bekleidet wer- 
den, und so fort, und bei den unabgeleiteten Verben nur 
ier, wie in dicier (später dici), gesagt w r erden, und da- 
tier (später düci ), geführt werden. Lange hält für das 
Wahrscheinlichste, dass zum Beispiel dücicr, geführt wer- 
den, aus einem alten düci-fiere hervorgegangen sei, und 
darin das ficre, werden , einem altindischen passivischen 
dhiyasai entspreche, einer durch das altindische Passiv- 
zeichen ya aus der Wurzel dhd, machen, thun, hervor- 
gegangenen Bildung. Weder diese letztere Erklärung des 
lateinischen ficre = fieri aber, noch die Annahme jener 
schon an und für sich höchstunwahrscheinlichen sehr 
starken Verkürzung eines alten düci ficre zu dücicr kann 
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unseres Erachtens irgend befriedigen. Wir zweifeln 
durchaus nicht, dass Formen wie dücier aus älteren, 
allerdings gar nicht mehr zu findenden, wie dücericr 
verstümmelt wurden, eine Formzerstörung, die namentlich 
hei kurzvocaligen Wurzelformen wie in legier aus lege- 
rier, gelesen werden, gar nichts besonderes auffallendes 
hat, aber auch noch ausdrücklich durch die Form f er- 
riet' (später fcrri), getragen werden , bestätigt wird , die 
ebenso aus einem muthmasslichen alten fcrerier entsprang, 
wie das active fcrrc wahrscheinlich aus einem alten feresc. 

Darnach würde also eine von vornherein auch durch- 
aus wahrscheinliche Uebereinstimmung der Bildung des 
passiven Infinitivs bei den abgeleiteten und den unabge- 
leiteten Verben Statt finden, die Lange nicht glaubt zu- 
gestehen zu dürfen. Das vier selbst aber, das unse- 
rer Ansicht nach also nicht auf die abgeleiteten Verba 
beschränkt war, sondern ursprünglich in allen lateini- 
schen Passivinfinitiven vorhanden war , führt Lange auf 
ein altes sierc zurück, das er für einen durch das im 
Altindischen als ya auftretende Passivzeichen gebil- 
deten alten passivischen Infinitiv der Wurzel es, sein, 
hält. Wir glauben indess ebenso wenig an den Passiv- 
character der Silbe je in einer vermeintlich auf die Wur- 
zel es, sein, zurückzuführenden Bildung, als in jenem ficre 
oder per/, dessen vermeintliche Passivbedeutung vielmehr 
einzig in der Wurzel bhü, wachsen, werden, ihren Grund 
hat. 

Es kann unserer Ansicht nach nicht wohl bezweifelt 
werden , dass in den alten Passivinfinitiven dücier , ge- 
führt werden, lauddrier, gelobt werden, und so fort, das 
auslautende r, das in den classischen Formen, wie hier 
düci und lauddrt, völlig eingebüsst wurde, ebenso wie in 
fast allen übrigen Passiv- oder ursprünglich Reflexiv- 
Formen, wie zum Beispiel laudor (aus laudh-s, laudö-se), 
ich werde gelobt, nichts anderes ist, als das alte se, sich, 
wie es am Klarsten erwiesen wird durch die Vergleichung 
der zweiten Imperativperson lauddrc (für laudd-sc), werde 
gelobt, die das auslautende e bewahrte, mit der zweiten 
Indicativperson lauddris (für lauddsi-se), du wirst gelobt, 
worin der alte Zischlaut des schon vorausgehenden r 
wegen erhalten blieb. Das von diesem alten Reflexiv- 
zeichen abgesehen aus dem Infinitiv lauddrier nun aber 
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sich ergebende lauddric halten wir auch für aus einem 
alten lauddsie entstanden, darin aber das sje für nichts 
anderes, als eine besondere alte Infinitivendung, die 
man vielleicht unmittelbar zum altindischen sydi in den 
wedischen rauhishydi (zunächst für rauhisyäi), wachsen, 
und d-vyathishyni (zunächst für d-vyathisydi), nicht lei- 
den, stellen darf, iD welchen beiden Formen Benfey (§. 
919 seiner Grammatik i Futurinfinitive glaubt anneh- 
men zu dürfen. Möglicherweise ist jenes ausgelöste 
infinitivische sje oder voller esje auch ein alter Da- 
tiv einer aus dem im lateinischen Activinfinitiv erkannten 
alten Suffix as durch das Suffix ja weitergebildeten al- 
ten Suffixgestalt asja , wie wir sie ganz abgesehen von 
der anders entwickelten Bedeutung auch haben in den 
griechischen ciyytlo- (aus ayyig-jo-; neben ayyog-, Ge- 
fäss', Gefäss, alöoTo (aus alöucjo- ; aldoi-, Scham), ehr- 
würdig, schamhaft, ioxtto (aus tgxic-jo- ; Sgxot,-, Gehöft), 
zum Gehöft gehörig, und in ähnlichen Bildungen. Den- 
ken Hesse sich nun auch , dass die Passivinfinitive der 
unabgeleiteten Verben auf ier wie dücier , geführt wer- 
den, der Mehrzahl nach nicht, w r ie wir doch noch 
für wahrscheinlich halten, aus volleren Formen auf rier 
verstümmelt wurden, sondern in ihrem ier einfach eine 
mit dem r verbundene Casusform jenes alten Sufixes ja 
anfügten, wie es zum Beispiel in contdgio-, Ansteckung, 
steckt. 


Lumina auf ar und nrt (ap und ar, ur und in-os , ton und ar , ap, »p, i/-p, 
e-r, ur, er, iup, op, apr, «p, ijp, or). 

Mit allen im Vorausgehenden bereits betrachteten 
Nominalbildungen , die sämmtlich unter einander und 
insbesondere mit dem von uns vorangestellten Suffix ant 
vielfach einen Zusammenhang zeigten, hängen nun auch 
noch manche und zwar vornehmlich griechische Bildun- 
gen zusammen, die in ihrem Suffix weder n noch t, son- 
dern statt dieser beiden Consonanten ein r, vereinzelt 
auch das r neben dem t, aufweisen. Man hat früher 
wohl angenommen, dass hier das r zunächst aus dem 
Zischlaut der nächstvorher betrachteten Suffixgestalt as 
entstanden sei, ein Uebergang, der im Lateinischen frei- 
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lieh sehr gewöhnlich, im Griechischen aber, wo doch 
jene Bildungen gerade besonders häufig auftreten, von ver- 
einzelten mundartlichen Eigenthümlichkeiten abgesehen, 
so gut wie gar nicht vorkömmt; andre haben aucli wohl 
gemeint, dass das r hier auf altes t zurückweise. Es 
ist aber durchaus nicht zu zweifeln, dass das r in den 
in Frage stehenden Wörtern vielmehr an die Stelle ei- 
nes alten Nasals getreten ist, mit dem es schon als so- 
genannter flüssiger Laut sich nah berührt und für den 
wir es auch anderwärts und namentlich in Suffixen ein- 
getreteu sehen, wie zum Beispiel im spanischen hombre, 
Mensch, dem lateinischen homiticm gegenüber, und im 
spanischen ftinhra, Frau, dem lateinischen femina ge- 
genüber. 

Wir nennen hier zuerst tjnaQ, Leber, das ausser dieser 
den Nominativ und Accusativ vertretenden Form in al- 
len Casus, zum Beispiel im Genetiv fjnnros, als Grund- 
form ijnai- aufweist. Darin wurde also höchstwahr- 
scheinlich, wie es ähnlich schon mehrfach oben sich zeigte, 
vor dem t der alte Nasal ausgedrängt, der im Nomina- 
tiv auslautend, da hier das schliessende * ira Griechischen 
sich nicht halten konnte, in <> überging, dass wir also als ganz 
alte Grundform ynavt- ansetzen dürfen. Damit stimmt 
im Wesentlichen das gleichbedeutende altindische yakdnt- 
iiberein, wie wir es auch durch die belehrende Verschie- 
denaitigkeit in der Behandlung seiner Casusformen als 
alte Grundform mit Sicherheit folgern, zum Beispiel aus 
dem Nominativ yakft und aus dem Instrumental yakrtd 
neben yaknd. Entweder wurde nämlich das alte t ganz 
ausgeworfen, oder es wurde daneben der unbequeme 
Nasal in das vocalische ;• verwandelt. Das entsprechende 
lateinische jecur stimmt im Nominativ in Bezug auf sei- 
nen Schlusslaut mit i,nixq ganz überein , in den übrigen 
Casus wie zum Beispiel dem Genetiv jecoris weist es 
entweder auch dieselbe Grundform auf, oder aber es zeigt 
noch den alten aber durch neuen Zutritt des Suffixes 
as, wie wir schon oben sahen, erweiterten Nasal, wie im 
Genetiv jecinoris (Grundform jccin-os), womit ganz ähn- 
lich auch zu iter, Keise, Weg, die Casus sich gewöhnlich 
aus itinos - bilden, wodurch denn auch darin das Eintre- 
ten des r für altes « wahrscheinlich wird. Mit dem 
oben genannten yakr't, Leber, wird im Altindischen ganz 
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gleichmässig das auch ungeschlechtige p dkrt , Koth, behan- 
delt, zu dem zum Beispiel der Instrumental auch fdkrtä 
oder p aknd lautet, wornach wir wieder eine alte Grund- 
form p dkant - ansetzen können. Im Griechischen stimmt 
damit überein axuig, Koth, neben dem die Casus die 
Grundform axa r- ergeben. Im Gegensatz zu r\i rag, Le- 
ber, zeigen ausser axaig, Koth, auch noch andre unge- 
schlechtige Formen des Griechischen die Vocaldehnung, 
die sich wohl als Ersatzdehnung für das abgeworfene 
alte t erklärt, jedenfalls einen tiefern Grund hat, da in 
dieser von vornherein sehr auffallenden Dehnung die No- 
minative der gothischen ungeschlechtigen Können auf an 
übereinstimmen, die auf ö ausgehen, wie hairtö, Herz, von 
hairtan-. Ganz ähnlich wie bei yakr't, Leber, und gdkrt, 
Koth, ist das Lautverhältniss im Altindischen dsrj-, Blut, 
zu dem zum Beispiel der Instrumental dsrjd oder äsnd, 
der Genetiv äsrjas oder dsnas lautet. Gewiss mit Recht 
stellt Benfey dazu sag (für saav ) , Blut, und das gleich- 
bedeutende altlateinische assir, sowie auch dann noch 
sanguen oder sanguis, Blut, das den alten anlautenden 
Vocal einbüsste; als alte Grundform jenes altindischen 
üsrj-, Blut, ergiebt sich durch die angeführten Casusbil- 
dungen dsanj-. 

Neben exuig, Koth. gehört deutlich hieher nun auch 
vdmg, Wasser, das aus den gewöhnlichen Casusformen, 
wie dem Genetiv vdaio$, vdav- als Grundform ergiebt, 
aus dem alten Dativ vdti (aus vöhu) aber auch dazu 
als Nebenform ein vdog- folgern lässt und somit wieder 
auf den engen Zusammenhang der Suffixe og und ag 
deutet. Während das lateinische ««da, Wasser, in sei- 
ner Bildung etwas abweicht, schliesst sich vdwg eng an 
das altindische uddn-, gothisch vatan- und unser Was- 
ser, die unverkennbar alle auf eine ganz alte Grundform 
vadänt- zurückleiten. Wie unser Wasser neben dem 
gothischen vatan- steht und dadurch auch deutlich die 
Berührung des r und n in Suffixen zeigt, so steht ne- 
ben dem gothischen fön, das wahrscheinlich aus einem 
alten favan- hervorging, wieder unser Feuer, und damit 
wird deutlich , dass auch das unserm Feuer genau ent- 
sprechende griechische nvg, das aber durchaus nur noch 
eine Grundlorm auf einfaches g wie im Genetiv nrgdg 
ergiebt, hieher gehört. Ebenso ist das r als durchge- 
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hender Schlusslaut fest geworden in rer- (aus veser-), 
Frühling, und dem genau damit übereinstimmenden rj g 
alt Flag- (aus Feaag-}, die durch das entsprechende alt- 
indische vasanid- als auch hieher gehörig klar genug 
erwiesen werden. Auf die Zusammengehörigkeit der in 
Frage stehenden Bildungen mit denen durch das alte ant 
weist noch deutlich auch das schon oben berührte (fqlaq , 
Brunnen, von dem bei Homer nur die Pluralform epgeiaxa 
Bias 21, 197 vorkömmt, das mit font-, Quelle, iiberein- 
stimmt, und auch mit unserm Brunnen eng zusammen- 
hängt. Noch eine andre Form, die den Zusammenhang 
des suffixalen r mit dem « recht klar macht, ist femur-, 
Oberschenkel, Dickbein, neben fernen-, und dann auch 
noch besonders accipiter-, Habicht, das genau mit dem 
altindischen dcu-pdtvan-, schnell fliegend, übereinstimmt. 

Die meisten biehergehürigen ungeschlechtigen grie- 
chischen Wörter zeigen ganz in Uebereinstimmung mit 
rjnag, Leber, das g nur im Nominativ (und Accusativ) 
und an seiner Stelle sonst das x. Viele von ihnen kom- 
men nur'im Nominativ (und Accusativ) vor, so die ho- 
merischen äXxaq , Schutzwehr, Abwehr, tlXaq, Schutz, 
Schutzwehr, Svag, Traum, Traumgesicht, inag, wirkliche 
Erscheinung, Wirklichkeit, das dem altindischen väptis-, 
n. Gestalt, schöne Gestalt, entspricht, und nTFaq, Fett, 
Talg (Ilias 11, 550 und 17, 059), das Odyssee 9, 135 in 
pctXa nlFag vn ovöag, sehr fett ist darunter der Boden, 
offenbar noch adjectivisch gebraucht ist und mit dem 
altindischen plvan-, fett, übereinstimmt, neben dem das 
weibliche pwari — ni Fuget das n schon sehr früh zu r 
werden liess, wie denn im Altindischen auch sonst oft 
gerade neben Bildungen auf van, wie ja pivan- eine ist, 
und wie wir sie weiterhin noch genauer betrachten müs- 
sen, oft weibliche Formen auf vari hergehen, zum Beispiel 
neben dhivan-, geschickt, das weibliche dhivari, neben 
ydjvan- , Opferer, das weibliche ydjvari oder ydjvani. 
Ferner gehören hieher mit dem Voeal to ; niXiog, Ungethiim, 
Unhold, das möglicher Weise zu unserm Wall-Fisch, dem 
angelsächsischen heul, gehört, IFiXöug, Wunsch, und 
texfimg, Ziel, Ende, Gränze, das in späterer Zeit rlxpctg 
lautet und in dem p deutlich auch ein suffixales Element 
enthält. Neben Fihng, Beute, begegnet ausserdem die 
Pluralform FIXooga Ilias 18, 93. Dann ist noch das g 
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ganz durchgehend in öivag-, Handfläche, das bei Homer 
nur Ilias 5 , 339 im Genetiv ttivagoc, vorkömmt und 
wahrscheinlich übereinstimmt mit dem durch das Suffix 
van ( vant ) gebildeten altindischen dhdnvan -, Fläche, mit 
der Nebenform dhanus- ; ferner in xrjg, Herz (?), nachho- 
merisch xiag, welches letztere aber ohne Zweifel die äl- 
tere Form ist, und in üog-, Schwert, das lienfey höchst- 
wahrscheinlich mit Recht als aus asan-, einer muthmass- 
lichen Nebenform des altindischen asi- und lateinischen 
ensi-, Schwert, entstanden ansieht. 

Die homerischen Formen auf ag mit nebenhergehen- 
dem ax mögen, obwohl sie zum Theil deutlich auch noch 
andre suffixale Elemente erhalten, ja grossentheils wahr- 
scheinlich durch das alte Suffix vant gebildet wurden, 
hier noch . vollständig zusmmengestellt werden. Zuerst 
sei genannt ovdag (otrhn-) , Euter, Fruchtbarkeit, dem 
altindisches udhar, Euter, entspricht, das in den Casus 
und in Zusammensetzungen üdhan- als Grundform zeigt, 
später aber als iidhas- ganz wie ein Nomen auf as be- 
handelt wurde; im entsprechenden über-, Euter, Frucht- 
barkeit. und auch unserm Enter setzte sich das r durch- 
weg fest. Von äXeiag, Mehl, Weizenmehl, begegnet nur 
die Pluralform dXtlaia Odyssee 20, 108; auch xisax-, 
Eigenthum, Vermögen, begegnet nur im Plural und ebenso 
ntlga x-, Ziel, Glänze, Ausgang, das aus nigFax- entstan- 
den zu sein scheint und vielleicht mit parkt- , Wand, 
übereinstimmt, und das wohl noch hiehcr gehörige iy- 
xaia, Eingeweide, mit dem Dativ iyxam (Ilias 11, 438), 
zu dem später als Singularnominativ Zyxaiov gebraucht 
wird. Zu dem schon vorhingenannten uvag, Traum, 
Traumbild, begegnet als Pluralform das anders gebildete 
dvtigaxa (Odyssee 20, 87), daneben aber auch die männ- 
liche Grundform drugo-. Die übrigen zu nennenden 
Formen sind äXtupag (ülntpai-), Salbe, Salböl, zu dem 
später auch der Nominativ äXti<fa lautet; tläctg 
(Mat-), Essen, Speise, das für töFctg zu stehen 
scheint; i t pag (i/pat-), Tag, das neben dem gleich- 
bedeutenden weiblichen ypigt) höchstwahrscheinlich auf 
eine alte Form dydtan- zurückführt, zu der eine Neben- 
form diran- dem lateinischen dies, Tag, zu Grunde liegt; 
övnag (örnax-), Hülle, Beistand, Nutzen, Kostbarkeiten, 
schöne Speisen; ntigag (ntigm-), Tau, Seil, das wohl 


II. 9 



130 


mit dem altindischen ptirvan-, Knoten, Verbindung, das- 
selbe ist; cntfaQ (rndFar-), geronnenes Fett, Talg. 

Von nachhomerisehen Formen sind noch zuzufugen: 
firjxciQ, Hiilfsmittel, das Aeschylos (Agamemnon 199) statt 
des gewöhnlichem (tijxoc- gebraucht; diktug (diktat-), 
auch dtikap, Köder, Lockspeise; dfag (diar- in Sofokles 
Bruchstücken) neben dem gebräuchlicheren dkoc-, Furcht; 
xvctQ ( xx kn -), Höhle, Loch; vüxag- , Todesschlaf, Träg- 
heit; kwifng , Erholung, Rast (bei Hesychios); fiüipag, 
Tadel. Spott, neben dem im daher geleiteten lAwuaivftv, 
verspotten, noch der alte Nasal steckt ; riftap (ilfftat-), 
Mistel , rrxlrag- , Leib , (tvtpag , alte runzlige Haut. 

Nur ein Wort hat neben suffixalem % das ihm vor- 
ausgehende g stets festgehalten , nämlich ddpagt- , Gat- 
tinn, das nur den Nominativ ddfiag verkürzte, aber zum 
Beispiel den Accusativ ddpngtn (Odyssee 20 , 290 und 
24, 125) und Dativ dupagn (Ilias 3, 122) bildete. Es 
schliesst sich ohne Zweifel an äctpäv, zähmen, bändigen, 
verheirathen, und das altindische ddmydti, er ist zahm, 
er zähmt, er bändigt. 

Die hauptsächlichsten übrigen griechischen und la- 
teinischen Bildungen , deren Grundformen noch ein aus- 
lautendes r zeigen, ohne dass doch ein enger Zusammen- 
hang mit den ebenzuvor besprochenen Bildungen noch 
deutlich sich erkennen liesse, mögen zum Schluss hier 
noch einfach genannt sein. Bei Homer finden sich zwei 
solcher Formen in weiblichem Geschlecht, die später 
männlich gebraucht werden, nämlich «iWp-, die reinere 
höhere Luft, die Heitre, und yffg-, Dunst, Nebel, Ge- 
wölk, Dunstkreis, Dunkel, mit dem Nominativ ftfijg (Dias 
5, 864; Odyssee 7, 143 und 9, 144), das in nachhome- 
rischer Zeit, wo es einfach »Luft« bedeutet, nur mit 
dem Vocal ö und zwar bisweilen auch mit verkürz- 
tem auftritt. Die übrigen sind männlich: civfg und 
ävtQ- , Mann , das dem gleichbedeutenden altindischen 
vor-, in späterer Zeit auch nära-, gegenübersteht, aber 
doch schwerlich in seinem anlautenden r? einen jüngern 
Zusatz enthält; dütg-, Mannes Bruder, Schwager, im Vo- 
cativ dätg (Ilias 6, 344 und 355), dem im Altindischen 
das gleichbedeutende daivdr - genau entspricht mit den 
Nebenformen daivura- und daivard - , die wieder in ge- 
nauerem Einklang stehen mit dem gleichbedeutenden la- 
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teinischen leviro- und wohl dem althochdeutschen zei- 
lihur und angelsächsischen tucor oder tdcur-, i*o7p-, Göt- 
terblut, mit dem Nominativ ix u >Q (Ilias 5, 340) und dem 
Accusativ ix« (Ilias 5, 416), durch welche letztere Form 
es besonders wahrscheinlich wird , dass das q in ixoig 
an die Stelle des Nasals trat, da der letztere mehrfach 
und namentlich in Accusativformen ausgedrängt zu wer- 
den pHegt, wie zum Beispiel in age'ito , den vorzügliche- 
ren (Ilias 10, 237 und Odyssee 3, 250), für dgeiova; 
amvttrig-, Funken (Hiss 4, 77), dem scintilla entspricht. 
Unsicherer ist, ob hieher noch gehören daitg-, Stern, 
dessen entsprechende Formen in den verwandten Spra- 
chen keinen anlautenden Vocal haben, wie die gleichbe- 
deutenden stella, altindisch stdr- und unser Stern ; (päg- 
(Ilias 17, 755 im Pluralgenetiv ipäQÜiv) und tpfjg - Staar 
(Ilias 16, 583 im Pluralaccusativ tp^gac), ttijg-, wildes 
Thier, Raubthier, und if ijQ-, Unthier, Kentaur. Von ad- 
jectivischen Formen darf hier wohl genannt werden gd- 
xaQ - , glücklich , glückselig. Aus der nachhomerischen 
Sprache führen wir noch an axiüg-, Grind, Schorf, und 
ndrltijQ-, Panther. 

Bei den Wörtern, die man von vornherein geneigt 
sein könnte aus der lateinischen Sprache hieher zu zie- 
hen, ist man im Einzelnen minder sicher, ob nicht ihr 
r, wie es im Lateinischen so sehr oft der Fall war und 
wie wir es auch oben schon bei der Betrachtung des 
Suffixes as hervorheben mussten, vielmehr zunächst aus 
s als aus n hervorging, wie denn zum Beispiel das la- 
teinische arhor , Baum, wegen seines alten Nominativs 
arbös durchaus nicht etwa hieher gehört, und ebenso 
wenig zum Beispiel rdbur -, Kraft, wegen des aufbewahr- 
ten alten Nominativs röbus. Minder sicher ists bei ful- 
gur-, Blitz, dessen neben dem männlichen fulgös-, Blitz, 
Glanz, schon oben von uns angesetzte Nebenform fulgus 
nicht vorzukommen scheint. Noch einige ungeschlechtige 
Wörter mögen zunächst angereiht sein: ebor-, Elfenbein, 
mit dem Nominativ ebur, das mit dem Schlusstheil des 
gleichbedeutenden sk-nfurr- ganz überein zu stimmen 
scheint; acquor- , Fläche, Ebene, Meer; ador- , Dinkel, 
Spelt, zu dem vielleicht das gothische atiska-, Getraide- 
feld, gehört; acer-, Ahornbaum. Ahornholz; cicer-, Ki- 
chererbse, das aber wohl wegen des wahrscheinlichen Zusarn- 
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menhangs mit xfy/oo-, Hirse, eine alte reduplicirte Form 
ist und dann also nicht hieher gehört; jubar -, Licht, Glanz, 
das sich unmittelbar an die altindischen dyumdnt-, hell, 
glänzend , dyumnä- , Glanz , Herrlichkeit , und dyüvnn-, 
Sonne, Himmel, anzuschliessen scheint, und höchst wahr- 
scheinlich in seinem b ebenso ein suffixales Element ent- 
hält, wie auch tü her-, Höcker, Buckel, Beule; ferner la- 
ser-, ein harziger, Pflanzensaft; siler-, Name einer Staude; 
süber -, Korkeiche, Kork, und verber-, Geissei, Peitsche, 
Schlag , Stoss. 

Auch einige adjectivische Grundformen auf r treten 
im Lateinischen entgegen, die hier wohl namhaft gemacht 
werden dürfen, so über-, reich, reichhaltig, fruchtbar, das 
mit dem schon oben genannten über-, Euter, Fruchtbar- 
keit. Fülle, = altind. fidhan-, Euter, ohne Zweilei eng 
zusammenhängt und auch wohl mit dem gothischen au- 
daya- , reich; ferner eiair- , zahm, und pauper-, arm, 
welches letztere aber schwerlich hieher gehört. An 
miinnlichgeschlechtigen Formen nennen wir noch: unser-, 
Gans, das zu den gleichbedeutenden %^v- und dem alt- 
indischen hansd- gehört und möglicher Weise einer ne- 
ben dem letzteren denkbaren alten Nebenform hansan- 
genau entspricht; gibber- , Buckel, Höcker, neben dem 
ein Adjectiv gibbero-, bucklig, höckerig, liegt; passer-, 
Sperling, das man zum altindischen pakshin -, Vogel, ge- 
glaubt hat stellen zu dürfen ; tuber-, eine Apfelart (auch 
weiblich); lata-, Ziegel, Ziegelstein, das bei Varro auch 
ungeschlechtig vorkömmt , und das nur in der Mehrzahl 
vorkominende letnur-, abgeschiedene Seele. Weiblich 
sind noch laver-, eine Pflanze, und das in seiner ganzen 
Bildung noch recht unverständliche mutier- , Weib , in 
dem jedenfalls auch das i noch suffixal ist. 


Nomlua auf an und an (ar, ior, nv, tv, ijk, nM = em, a iv = in, ov 
= om, to und (p , en, in, rjv t iV, t>v). 

Schon im Vorausgehenden sind mancherlei Bildun- 
gen mit in Frage gekommen, die auf ein einfaches von 
vorhergehendem Vocal begleitetes n ausgingen und die 
mehr oder weniger deutlich unmittelbar auf einen Zu- . 
sammenhang mit dem alten Suffix ant hinwiesen, auf 
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das ja alle bisher betrachteten Suffixgestaltungen , wie 
früh auch die einzelnen sich schon selbstständig ausge- 
bildet haben mochten, mit mehr oder weniger Wahr- 
scheinlichkeit sich zuriickfiihren liessen. So erschlossen 
wir neben ynaq , Leber, aus zugehörigen altindischen 
Casusbildungen wie deiu Instrumental yakr'tä neben 
yaknä mit Sicherheit eine uralte Grundform ya- 
krint-, aus der das zweitgenannte yaknä (zunächst für 
yakäna ) durch völlige Einbusse des alten Dentals her- 
vorging und selbst also zunächst eine Grundform yakun-, 
an die sich genau das lateinische jecin- in Casusformen 
wie dem Genetiv jecinoris, der Leber, anschliesst, anzu- 
setzen erlaubt, ganz wie eine altindische Grundform 
fdkan-, Koth, sich zunächst ergiebt aus dem Instrumen- 
tal f dknd neben fdkrtä, die gemeinsam auch eine ganz 
alte Grundform f dkant- ergeben , die dort ihren Dental 
ebenso spurlos einbiisste wie zum Beispiel im Pluralno- 
minativ (dkdtii. Ebenso wurden früher schon die altin- 
dischen Nebenformen dhan- und dhas-, Tag, angegeben, 
die sich in einer Grundform dhant- vereinigen, und ganz 
ähnlich auch für xqcm- , xoiFar- und caron-, Fleisch, 
eine ursprünglich völlig gleiche Grundlage sehr wahr- 
scheinlich gemacht, als die wir eine Form kravyant- an- 
zusetzen wagten. Ganz wie jenes dhas- neben dhan-, 
Tag, liegt, ergiebt sich neben dem altindischen divan-, 
Himmel, Tag, ein altes divas-, aus dem das gleichbedeu- 
tende altindische divasa- erst hervorging und das noch 
bewahrt wurde im lateinischen Dics-piter (aus divas-), 
»Himmelvater«, einer Nebenform von Jupiter. Aus dem 
Altindischen lassen sich für den in Frage stehenden Zu- 
sammenhang, also die völlige Einbusse des Dentals in 
dem alten Suffix ant, auch noch einige Wörter verglei- 
chen , die das Suffix vant enthalten , dessen Schlusstheil 
ja mit jenem ant ganz iibereinstimrat und datier auch 
dieselben Umgestaltungen zeigen kann. So drvant-, Ross, 
das ausser im Nominativ des Singulars, der drvä wie 
von einer Grundform drvan-, lautet, durchaus wie ein 
Particip auf ant flectirt wird, aber im Accusativ neben 
drvan tarn auch noch die Form drv&nam bietet. Mit 
»ähnlichem Durcheinanderlaufen der Bildungen zeigt das 
altindische rkvan-, lobpreisend, den Instrumental r'kvatd, 
der auf altes r'kvant- führt, und berühren sich die 
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Grundformen vivdsvan- und vivdsvant - , leuchtend, und 
begegnet von svadhrfvant-, opferreich, der Dativ svadhdv- 
nai. Auch das altindische yüvan-, jung, mit dem das 
lateinische jnven- genau übereinstimmt, ist hier zu nen- 
nen, da seine Nebenform yuvat- (Rgveda 1, 111, 1) und 
seine weibliche Form yuvatt als alte Grundform yüvant- 
nicht verkennen lassen. Ganz das nämliche Formen ver- 
hältniss wird weiterhin bei dem Suffix meint noch mehr- 
fach zu Tage treten, wie wenn im Griechischen zum Bei- 
spiel neben davyax- (für altes O-avyavt-), Verwunderung, 
das Verbum ihxvyctlvuv. bewundern, steht, .wie schon 
früher (Seite 71) angegeben wurde. 

Den griechischen Xtovx-, Löwe, und dgdxoyx-, Dra- 
che , stellt das Lateinische seine IcAn- und draeön- ge- 
genüber, die ohne Zweifel aus jenen griechischen Formen 
nur entlehnt wurden und also auch den Dental aufgaben, 
wodurch ihre Vocaldehnung wohl veranlasst wurde. In- 
nerhalb des Griechischen steht neben ktovx-, Löwe, das 
weibliche Mama (zunächst aus Xfavia), Löwinn, und 
ebenso zum Beispiel dtodnaiva, Dienerinn, neben dfga- 
Tiovr-, Diener, wobei also wieder die fragliche Einbusse 
des Dentals hervortritt. Es darf hier auch bemerklich 
gemacht werden, dass Homer neben ^agnt/dov- auch die 
Casusformen 2aQmjdovro$ (Ilias 12, 379) und Zagnij- 
dovxi (Ilias 12, 392) bietet, die auf eine vollere Grund- 
form 2 dqnrjdovx - hinweisen ; ferner, dass neben imddovt-, 
Verschnittener, auch die Form anadtav- auftritt. Auch 
die neben einander liegenden tgnijy- und ^gnrjx - , Haut- 
geschwür , sind hier zu nennen , nicht minder das kurze 
yyv-, Monat, das durch seine Uebereinstimmung mit 
dem altindischen mns-, Monat, und durch daneben schon 
oben (Seite 107) bemerklich gemachte Casusformen wie 
den pluralen Dativ mddbhyds, den Monaten, als älteste 
Grundform ein mdnt- ergiebt. Neben jenem mds- geht 
im Altindischen auch die vollere Form mäsä- her, der 
das lateinische mensi- am Nächsten liegt , in denen der 
Zischlaut an die Stelle des alten t trat. Möglicherweise 
wurde die Verdrängung des Dentals in dem alten Suffix 
ant mehrfach erst durch Uebergang in den Zischlaut 
vorbereitet, das selbst zum Beispiel ausgedrängt wurde • 
in den griechischen Comparativformen , wie yxi^ova, 
den grossem , f\ir yxi^ovaay , wie das entsprechende 
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altindische mdhiyansam deutlich macht, während hier 
im Lateinischen ein tndjös- gegenübersteht, mit verdräng- 
tem Nasal, wie ganz ähnlich ja auch schon oben eine Suf- 
fixgestalt as als höchstwahrscheinlich aus ant entwickelt 
sich ergab. Auch in dem in Zusammensetzungen, wie 
nav-fjpaQ, den ganzen Tag lang, so häufig auftretenden 
nav - , all, neben dem adjectivischen nuvz-, ist die Ver- 
drängung des alten Nasals nicht wohl zu bezweifeln. 

Aus dem Lateinischen wird man unguen- neben un- 
guento-, Salbe, hier anführen dürfen und auch vielleicht 
noch can- , Hund , dessen Grundform eigentlich nur so 
einsilbig ist. trotz des Nominativs cunis, neben dem ent- 
sprechenden xi )ov- = altindisch p vdn-, da als deren alte 
Grundform durch unser zugehöriges Hund sowohl als 
das verkleinerte lateinische catulo-, Hündchen, ein kvanl- 
durchaus wahrscheinlich wird; es Hesse sich denken, 
dass in einem ganz ähnlichen Zusammenhang auch die 
griechischen xtuiv- und xiado-, Zweig, Schössling, mit 
einander ständen und sich beide aus einer alten Form 
auf ant entwickelt hätten. Auch pollen-, Staubmehl, 
das ohne Zweifel zunächst für polven- eintrat, kann hier 
noch verglichen werden als neben pulvis- , Staub , auf 
eine gemeinsame alte Grundform polvant- führend. 

Es mag so viel genügen, um den engen Zusammen- 
hang der Suffixgestalt an mit dem alten ant zu erwei- 
sen und die Möglichkeit fester zu begründen, dass das 
an überhaupt nur aus dem volleren ant hervorging und 
es daher eine Zeit in der Geschichte der indogermani- 
schen Sprachen gegeben haben kann . in der ein Suffix 
an noch gar nicht vorhanden war. Damit soll nun na- 
türlich und kann durchaus nicht das geleugnet werden, 
dass so weit wir die Geschichte unserer Sprachen zu- 
ruckverfolgen können, eine Suffixgestalt an als solche 
schon überall häufig entgegentritt und auch mit einer 
unverkennbar schon früh entwickelten gewissen Selbst- 
ständigkeit. Auch innerhalb des Griechischen und La- 
teinischen daher mag man ein Suffix an als solches ohne 
Rücksicht auf weitern Zusammenhang betrachten, dass 
aber wirklich tiefer in die Entwicklungsgeschichte unse- 
rer Sprachen eindringende Untersuchungen mit solchen 
zerrissen betrachteten und gleichsam in einzelne Schach- 


Digitized by Google 


136 


teln gethanen Suffixen ganz und gar nichts gewinnen 
können, bedarf keiner weitern Auseinandersetzung. 

Was nun die bis dahin in ihrer Entstehung etwas 
genauer geprüfte Suffixgestalt an als solche im Griechi- 
schen und Lateinischen weiter betrifi’t, so heben wir zu- 
erst das als beachtenswerth hervor, dass im Lateinischen 
so gut wie gar keine und im Griechischen nur sehr we- 
nige damit versehene adjectivische Formen noch hervor- 
treten. An einem andern Orte, in der Abhandlung über 
die Flexion der Adjectiva im Deutschen, haben wir schon 
darauf aufmerksam gemacht, dass diese vorwiegende 
substantivische Natur der durch das Suffix an gestalte- 
ten Wörter auch im Deutschen noch deutlich hervorzu- 
treten scheint. Im Deutschen zeigt fast jedes Adjectiv 
eine vocalisch auslautende sowohl als eine auf an aus- 
gehende Grundform, und zwar wird diese letztere von 
Grimm sogenannte schwache Form vorwiegend substan- 
tivisch oder in Verbindung mit vorausgehendem Artikel 
gebraucht. 

Aus dem Griechischen gehört an adjectivischen For- 
men, doch kaum noch erkennbar, hieher das männliche 
ptyac, gross, nebst seinem Accusativ / atyav und dem 
dazugehörigen ungeschlechtigen giya. In der letzteren 
Form ist der Nasal im Auslaut eingebüsst ganz wie zum 
Beispiel in dVx« neben dem altindischen ddgan , zehn, 
und in den männlichen Formen ganz wie in Xäag, alt 
XüFag (Accusativ X äav , Xüfav), Stein, neben dem ge- 
nau entsprechenden altindischen grävan-, Stein. Es 
stimmt aber giyag überein mit dem gleichbedeutenden 
altindischen mdhant-, einem alten Particip zu maii, 
wachsen. Während diess in den meisten Casus noch 
mit der gewöhnlichen Participfiexion übereinstimmt, zum 
Beispiel im Genetiv mahatas (wie bhdratas, des Tragen- 
den). bildet es im männlichen Nominativ nicht in Ueber- 
einstimmung mit den übrigen Participien tnahan, sondern 
vtahffn und hat in den Formen mit nt vor diesen Lau- 
ten gedehntes d, daher den männlichen Accusativ mahan- 
tam und Pluralnominativ mahunias. Im Griechischen 
entspringen alle oben nicht genannte Casus aus giyako-, 
das wahrscheinlich durch Zunahme des Schlussvocals un- 
mittelbar aus [Uyav- entstand und zunächst für giyano- 
steht und dann wohl ganz mit magno- übereinstimmt. 
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Noch ein paar andre griechische Adjectivformen auf 
v sind ptkav-, schwarz, dunkel, von dem Ilias 24, 79 
vereinzelt mit innerm » der Dativ pfD.avt auftritt; r d- 
iav-, duldend, unglücklich, elend, mit dem männlichen 
Nominativ t «7«c, statt dessen aber Theokrit 2, 4 r äXag 
mit derselben Verkürzung gebraucht, wie wir sie oben in 
ptyag fanden; alömv-, brennend, funkelnd, mit dem man 
vielleicht auch den Schlusstheil von gerade- 

ausfliegend (nur Ilias 21, 169), zusammenstellen darf; 
nfnov-, reif, mürbe, lieb, traut, das aber wohl unmit- 
telbar zum altindiscben pakvd-, gekocht, reif, gehört und 
dann ein Suffix van enthält; rfgev- , weich, zart, sanft; 
ägatv-, neuionisch egoev-, männlich, das mit dem schon 
früher angeführten ariet- , Widder , unmittelbar zusam- 
men zu hängen scheint. In t gijqop-, furchtsam, flüchtig, 
schüchtern, ist auch das ß suffixal. Kaum scheint hie- 
her zu gehören a-Tuijv-, nicht flügge, noch nicht fliegen 
könnend, da das daneben liegende nrqvo-, befiedert, die 
durch die Zusammensetzung veranlasst Verkürzung aus 
ä-jnijpo- wahrscheinlich macht. Aus der nachhomeri- 
schen Sprache nennen wir noch orgaßwv- neben ffigaßö-, 
schielend, xdgmv-, gelbbraun (? Beiwort des Löwen), 
rgißutv-, geübt, geschickt, iptööv-, flüsternd, zischend, 
verleumdend, t ßtöov-, spärlich behaart; ferner das mit 
dem gleichbedeutenden cgeno- zusammengehörige dyiv-, 
arm, dürftig, und das erst spät begegnende dat^v-, un- 
glücklich, für das durch das nebenliegende äattjvo- aber 
wohl wieder die Verkürzung aus dieser letzteren Form 
wahrscheinlich wird. 

Es mag hier bemerkt werden, dass auch einige Zahlwör- 
ter, in deren Bildung tiefer einzublicken noch nicht ge- 
lungen ist, alte Grundformen auf n zeigen, so das altin- 
dische pdncan-, fünf, das aber weder im entsprechenden 
n£vtt noch in quin qua eine Spur jenes Nasals wahrte, 
wenn man eine solche nicht etwa nocli finden darf in 
seinem schliessenden a, wie es im Griechischen so oft 
durch ursprünglich begleitende Nasale bewahrt wurde, 
in Zusammensetzungen, wie ntvxa-stig-, fünfjährig. In 
den altindischen sdptan-, älter saptdn-, sieben, und 
dshtan-, (zunächst für d(tan-) iiltcr asktdn-, acht, sind 
höchstwahrscheinlich auch die Telaute suffixal. Neben 
dem letzteren wird nominativisch in der Hegel dslitdu, 
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alt dshtd, gebraucht, und dem entsprechen tJxrui = oclA, 
die alten Dualen ganz gleich sehen . während man einen 
Hinweis auf den alten auslautenden Nasal wieder finden 
könnte in seinem a in Zusammensetzungen, wie dxrct-txfg-, 
achtjährig. Dem saptrin- entsprechen genau imd = 
septem, in welcher letzteren Form das auslautende m 
fiir altes n eingetreten zu sein scheint , ganz wie zum 
Beispiel in quisquam , irgend jemand , dem altindischen 
las-catm und gothischen hvashun gegenüber. Das aus- 
lautende »n steht ebenso noch in novem dem altindischen 
ndvan-, neun, gegenüber, neben dem die Bildung des 
entsprechenden griechischen ivvia noch nicht ganz er- 
klärt ist. und in decem neben altindischem ddgan- und 
griechischem dexa, zehn. Neben diesen letzten Formen 
sind für ihre ursprüngliche Bildung noch von besonderer 
Wichtigkeit die trotz der hier durchgehends fehlenden 
Silbe da doch sicher unmittelbar zugehörigen Schluss- 
theile von altind. vivgdti = tir.om, alt Fdxoa * (aus Fti- 
xon , Ftixovn) = viginti, zwanzig, so wie von altind. 
tringdt, dreis-üg, catväringdt , vierzig, pancdgdt, fünfzig, 
von trigintd = toidxovia, dreissig, von quadrägintä = 
rtaaaqdxovia, vierzig, und den übrigen zugehörigen For- 
men. Auch das altindische gatd - (aus gantä-), hundert, 
und die entsprechenden centum und Ixatöv weisen höchst 
wahrscheinlich auf ein uraltes dahantd. 

Von den gewöhnlichen Substantiven nennen wir zu- 
erst die ziemlich zahlreichen auf tue = ön, in deren 
Yocaldehnung wohl noch eine Nachwirkung des nach 
dem auslautenden Nasal verdrängten Dentals vorliegt, 
ganz wie wir zum Beispiel oben das Lateinische den 
griechischen i.tovi-, Löwe, und Aqdxovi- , Drache, seine 
IcAn- und dracAn- gegenüberstellen sahen. Bei Homer 
finden sich ayxtüv-, Krümmung, Ellenbogen, dytöv-, Ver- 
sammlungsplatz, Versammlung. Kampfplatz, alFtiiv-, Zeit- 
dauer, Lebenszeit, Leben, in dem aber, wie weiterhin 
noch deutlich werden wird , das F wahrscheinlich mit 
zum Suffix gehört, ßovßüv-, Schamdrüsen, Weichen (Ilias 
4, 492), bei Spätem ßopßuiv-; xj.vdu>v-, das Wogen, 
Wellenschlag (Odyssee 12, 421), pijxt ov-, Mohn (Ilias 8, 
306), x«Tu>*'-, Leibrock, Unterkleid, für das spätere For- 
men xit/ü) v- und auch xiiiZe- sind. Unter den nachho- 
merischen stehen manche in ihrer Bedeutung dem ge- 
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wohnlichen Participium noch recht nach, so yvltpav-, 
Knauser, Wucherer, AgÄnmv-, Ausreisser, dgdpcov-, »Läu- 
fer«, eine Art Seekrebs, ein Schiff, figuv-, sich verstel- 
lend. xgavywv-, »Schreier,« Specht, Xoyytöv- — Xayymv-, 
Zauderer (bei Spätem), ndgdou>-, Farzer (Spottname der 
Kyniker). (payüiv-, Fresser. Kinnbacken, gXtdiäv-, Schwät- 
zer. Aehnliche im Lateinischen sind: as-sedAn-, Beisit- 
zer, con-sedAn- , Nebensitzer, bibAn-, Trinker, Trunken- 
bold (hei Spätem), com-bibön-, Mittrinker (hei Cicero), 
Coupon-, Krämer, Schenkwirth, edön-, Fresser, com-cdön-, 
Fresser, crron, Umherstreicher , fullAn-, Walker , gcron-, 
Träger, con-gcrön-, Dieb (bei Plautus), gulön-. Fresser, 
Schlemmer, maiidön-, Fresser, tnangön -, Händler, See- 
lenverkäufer, palpön-, Streichler, Schmeichler, praecon- 
(aus prae-vocön-?), Herold, praedön -, Plünderer, rapdn -, 
Räuber, stolAn-, Tölpel, suc-cubAn-, Beischläfer, sücdn-, 
Sauger, Wucherer, volAn-, Freiwilliger. 

Ausserdem nennen wir noch : äXmv-, Tenne. «pßv>v-, 
erhöheter Rand, := umbön- , Schildbuckel , Schild , Her- 
vorragendes, ßaiuiv- oder ßaiov-, ein schlechter Fisch, 
ßicnav-, Auerochs, ßXtjx mv-, ionisch yXgx^-, Polei, yXv- 
xwv-, Süsschen (Schmeichelwort), ygciawv-, Schutz, ygöv- 
iXmv-, Anfangsgründe im Flötenspiel, 661 oov-, Dolch, klei- 
nes Segel, =- dolön-, Stachel, Stockdegen, öogxcov-, Ga- 
zelle , Reh , neben dem auch ein bereits oben angeführ- 
tes weibliches dogxnd- begegnet , eXixiov-, ein neunsaiti- 
ges Instrument, xäv&mv-, Esel, xanoov- = cäpön-, Ka- 
paun, xijX.oov-, Brunnenschwengel, Zuchthengst, xXwv-, 
Zweig, das vielleicht auch hier genannt werden darf und 
für dessen Bildung die gleichbedeutenden xXdö- und 
xXado- beachtenswerth sind, xvqxwv-, der Bock, xdxxwv-, 
Fruchtkern , xoXoifiüv-, Gipfel, Spitze, xgayyüv-, Häher, 
xgotojy- oder xgoiwv-, Hundslaus, xvtwv-, Höhlung. Wöl- 
bung , das wahrscheinlich auch ein suffixales t enthält, 
xccf cov-, Krummholz, Nackenholz, xuiduv-, Glocke, Schelle, 
xulVoov-, Trinkgefäss, Xdpnwv-, ein Wurf beim Würfel- 
spiel, päX&wv-, Weichling, pd&cov-, Bewohner einer la- 
konischen Landstadt , pvxwv- , ein Theil des Ohrs , na- 
gwv-, ein leichtes Schiff, niituiv-, Affe, nXayymv-, Wachs- 
puppe, nvXüiv-, Thor, ntdywv-, Bart, fauiO-utv-, Nasenloch, 
Nase, aiywv-, Weinheber, Wasserhose, axymov- , auch 
oxinutv-, oxignutv- , Stab, »der Stützende«, %aü>v- = pd- 
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vAn-, Pfau, tIDmv- oder iUoiv-, ein Fisch , zoißuv-, ab- 
geschabter Mantel, ifxfwv-, Wirbelwind, (fti Awv-j Oelge- 
ffiss, yLduiy-, Schmuck, Arm- und Halsbänder, 
Wollüstling. 

Aus dem Lateinischen sind ausser bereits angeführ- 
ten Formen noch namhaft zu machen: ligon-, Hacke, das 
zum griechischen Xaxaivtiv, hacken , umgraben , gehört, 
cüddn-, ein Helm aus Fellen, t/d An- , Filzschuh, aerön- 
oder rroti-, Tragkorb, bnrön-, einfältiger Mensch, bübön-, 
Uhu, büfön-, Kröte, burdön-, Maulesel (bei Spätem), ca- 
lön-, Packknecht, carbön-, Kohle, cerdön-, Handwerks- 
mann, das vielleicht aus xtQÖog-, Vortheil, Gewinn, ge- 
bildet wurde, falcön-, Falke, hemön -, das als alte Form 
für homon-, Mensch, angegeben wird, lenAn- , Kuppler, 
Unterhändler, lurcön-, Fresser. Schlemmer, tnaUön-, eine 
Geschwulst, mütöti- , männliches Glied, pabön-, Schieb- 
karre, perön-, Stiefel, pisöv-, Mörser, redön- , ein Fisch, 
rancön-, Gäthacke, silön -, der Affennasige, lemA Deich- 
sel. Wagen, in dem doch das m auch dem Suffix anzu- 
gehören scheint, tirAn-, junger Soldat, Neuling, trogön-, 
ein Vogel, truön-, Kropfgans, veron- , Speer, Spiess, t>i- 
bön- , Wasserampferbltithe. 

Während die angeführten Wörter auf An im Grie- 
chischen sowohl als im Lateinischen grössten Theils 
männliches Geschlecht haben , sind die auf on mit kur- 
zem Vocal meist weiblich. Es scheint das dem zu wi- 
dersprechen, dass im Allgemeinen gedehnte Vocale mehr 
das weibliche Geschlecht bezeichnen . aber vielleicht er- 
klärt es sich doch so, dass das on einfach an die Stelle 
eines alten ovt und weiterhin mit trat, dessen auslau- 
tender Dental abgestossen wurde aber in der Dehnung 
des vorausgehenden Vocales noch nachwirkte, während 
das weibliche on auf ein altes oni zurückkömmt, worin 
das t wieder abgeworfen wurde, das ursprünglich, wovon 
weiterhin noch die Rede sein muss, zur Bezeichnung des 
Weiblichen antrat und die Kürzung eines alten onti zu 
oni veranlasste, wie ganz ähnlich zum Beispiel im Alt- 
indischen das weibliche mahati, grosse, aus mahanti ver- 
kürzt wurde. Es giebt indess auch noch mehrere männ- 
liche Wörter auf on und sie mögen zuerst genannt sein. 
Bei Homer finden sich so äiov-, Achse, dgip-ov-, Helfer, 
Gehülfe (auch weiblich), womit gleichbedeutend nachho- 
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inerisch auch in-aQijyov- begegnet, xavov-, Stab, Hand- 
habe am Schilde, Weberspule, xarrjtfüy-, Schandbube 
(Ilias 24, 253), xXov - , Säule, Pfeiler (auch weiblich), 
xi'oy-, Hund (auch weiblich), dmtov-, Begleiter, Gefährte, 
nfQi-xrlovfs-, die Herum wohnenden , Nachbarn, für das 
bei Spätem auch dpga-xtiovcq gilt. In der nachhome- 
rischen Sprache begegnen noch: aXa^uv-, Prahler, Auf- 
schneider, Betrüger, dni-rrttoy-, Flagge, xladuy- , Zweig 
(bei Hesychios), nglov-, Säge, « fi-idov -, unnützer Schwät- 
zer, das neben dem schon oben genannten ylfdütv- steht, 
tf/v&ov-, Lügner, Verläumder. Daran schliessen sich die 
lateinischen cardon-, Thürangel, homon-, Mensch, Mann, 
nebst dem damit gebildeten nnnon-, niemand, tnargon-, 
Rand, Gränze (auch weiblich), ordon- , Reihe, Ordnung, 
turbon-, Wirbelwind . Sturm. 

Weibliches Geschlecht haben von den Grundformen 
auf on: %tltdov- — hirundon-, Schwalbe, ttydoV-, alt 
dfridov-, Nachtigall, tlxöy-, Bild, Ebenbild, Ihctyov-, 
Brot zum Opfern, Xayoy-, leerer Raum, die Weichen, 
ftoQftöv-, Schreckbild, nvyov Ellenbogen, gvgßuu-, kreis- 
förmige Bewegung, ffapdoV-, der oberste Rand des ste- 
henden Jagdnetzes, rfi&yöv- (bei Athenäos dafür vayöv-), 
Kinnbacken, Kinnlade, mayöv-, Tropfen, ffjfadoV-, Bie- 
nenlarve, Brutzelle, ngnoy-, Vergnügung, xgvyov- , Tur- 
teltaube, (fifdöv-, Geschwätzigkeit; ferner: caron-, Fleisch, 
das wie früher schon bemerkt wurde vielleicht zunächst 
aus carvon- entstand, virgon- , Jungfrau, grandon -, Ha- 
gel, Schlossen, arundon-, Rohr, Schilf, glandun-, das ver- 
einzelt für gland-, Eichel, auftritt, layon- , eine Pflanze, 
spargon-, das Spritzen, das Sprengen (bei Spätem) , as- 
pcrgon- oder aspargon-, das Besprengen, Tropfen, amh- 
•ägon-, Umweg, Weitläuftigkeit, com-pdgon-, Zusammen- 
fügung, Verbindung. 

Neben den weiblichen Wörtern auf ov , zum Theil 
auch solchen auf my , begegnen im Griechischen auch 
mehrere in ofienbar engstem Zusammenhang mit ihnen 
stehende Bildungen, die den alten Nasal gar nicht mehr 
zeigen, was gar nicht besonders auflallen kann, da auch 
sonst mehrfach in griechischen Casusformen zwischen 
Vocalen ein Nasal ausgedrängt wird. So zum Beispiel 
schon in den homerischen Accusativen «'/ uUvw. den Bes- 
seren, Ilias 4, 400 und 0, 423, für ctg tivova, wie es noch 
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gelesen wird Ilias 7, 358 und Odyssee 24, 374, und 
a’gfiü), den vorzüglicheren, Ilias 10, 237 und Odyssee 3, 
250, und in dein Pluralnominativ agtiovc, vorzüglichere, 
Ilias 16, 557, Odyssee 2. 277 und 9, 48, für agtioveg. 
Ausser dieser Eigentümlichkeit haben die bezeichneten 
Bildungen, die im dritten Bande der Kuhnschen Zeit- 
schrift, Seite 81 bis 113, von Ahrens eindringender be- 
handelt worden sind , und die als gewöhnlichen Nomina- 
tivausgang ca haben, wie der Göttinnname sir/iui , noch 
das besonders Bemerkenswerte , dass sie im Vocativ 
wie y/ijrol, Leto, Ilias 21, 498, und in einigen alten No- 
minativformen wie sirjtm (für altes Aryniu) auf den Vocal 
» ausgehen. Zuerst Benfey hat es klar erwiesen, dass 
ihr alter Ausgang ovi oder u>vi war mit dem dem Nasal 
noch deutlich zugefügten Femininzeichen, oder vielmehr, 
wie späterhin von uns noch eingehender begründet wer- 
den muss, in noch älterer Zeit ovja. Das Letztere er- 
giebt sich zum Beispiel deutlich aus dem mit jenem 
yirji u> ganz übereinstimmenden Lotöua, das aus Luton ja 
hervorgegangen sein wird und das im Grunde möglicher 
Weise ganz dasselbe ist wie das altindische ratrJ, Nacht, 
da sich dessen Entstehung aus rStart, rätani , ursprüng- 
lichem ratanyd muthmassen lässt. 

Weiter ergiebt sich der enge Zusammenhang dieser 
weiblichen Wörter auf cd mit alten Grundformen auf n 
noch deutlich aus dem Namen Uvitw , der Ilias 2, 519 
den Accusativ Uv'/iZra zeigt, sonst aber bei Homer ohne 
Nasal den Dativ flvltoT, Ilias 9, 405 und Odyssee 8, 80, 
und das aceusativische Hvl/didf, nach Pytho hin, Odys- 
see 11, 581. Neben dem mythischen Namen Fooy «, der 
in diesem Nominativ Ilias 11, 36 auftritt, und Ilias 8, 
349 im Genetiv rogyorg, zeigt sich später als Grundform 
auch logyov-. Umgekehrt zeigt Homer nur mit dem Na- 
sal die Grundform y/hdöv-, Schwalbe, woneben später 
doch auch der Vocativ yhkidoT auftritt, und Odyssee 19, 
518 den Nominativ u F t)dutv, Nachtigal, neben dem spä- 
ter auch vereinzelt utjdoi sich findet. Weiter sind in 
Bezug auf diese Doppelheit der Formen noch zu nennen 
fjOQfiui und fjogfxuv , Schreckbild, tixui und tlxov-, Bild, 
Ebenbild, yXrjyul (attisch /tfx^co; und yXr t yu>v- (attisch 
ßXijxiDV-), Polei , {Xr/Xoi und ihjXov , Amme. 

Ausser den angeführten und noch mehreren andern 
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Eigennamen, wie '^gyw, das Schiff der Argonauten, Odys- 
see 12, 70, ’W, Odyssee 5, 333 und 461, hat Homer 
von den in Frage stehenden weiblichen Wörtern nur 
< (ndu I, Schonung, Ilias 7, 409, Odyssee 14, 92 und 16, 
315, XP f,u J und XQ h0 * , Bedürfniss, Noth, von denen au- 
sser diesen häufigen Nominativen nur der Dativ XQ ( *oT 
Ilias 8, 57 begegnet, und noch das abgeleitete xagi ivoi, 
Ofenweib, nur im Dativ xagieol Odyssee 18, 27. Nach- 
homerische Formen sind noch: »fco/, Schall, Wiederhall, 
Tifid-ü), Ueberredung, mvtFoi, Kunde, Nachricht, h-xni, 
Kindbetterinn , ptlkui, das Zaudern, und die seltenem 
fiogifui, Gestalt, doxai, Meinung, avdoi, Stimme, Sprache, 
tidto, Anblick, t^toj, Mangel, Entbehrung, pipoi , Affe, 
und manche Eigennamen wie ^ampui, das aus 
entstanden zu sein und ein altes suffixales r; zu enthal- 
ten scheint. 

Von den noch übrigen nennenswerthen Grundformen 
auf «, das heisst den im Ganzen viel weniger zahlreichen 
mit andern Vocalen als dem o, nennen wir zuerst die 
lateinischen, die zum Theil auch schon im Vorausgehen- 
den berührt wurden , wie fernen - , Dickbein , Schenkel, 
uvguen -, Salbe, p ollen-, Staubmehl ; ausserdem savguen-, 
Blut, das den gewöhnlichen Nominativ ohne den Nasal 
als savguis bildet, und avguen-, eine seltenere Neben- 
form zu angui-, Schlange; ferner pecten-. Kamm, circen-, 
Kreis, Kreislauf, glüten -, Leim, ingnen-, Weichen, Scham- 
seiten , flemcn-, Geschwulst um die Knöchel, und li£n-, 
Milz, das sich durch die genau entsprechenden onktjv- 
(zunächst aus und das altindische plihdn- als 

aus splihSn- entstanden ergiebt. Möglicher Weise gehört 
hieher auch noch rfn-, Niere, das dann sehr zusammen- 
gedrängt sein müsste. 

Im Griechischen sind von den noch zu nennenden 
Formen nur wenige kurzvoralig, wie die eben genannten 
lateinischen ausser lien-, Milz, und dem noch als hie- 
hergehörig gemuthmassten ren -, Niere, alle; wir nennen 
sie zuerst. Schon bei Homer begegnen aixtv-, Nacken, 
Hals, und Fagsv-, Widder, Lamm, das aber nur aus 
verkürzten Casus wie dem Plural faQveg, Ilias 8, 131; 
22, 263, Odyssee 4, 85 und den andern entnommen wer- 
den kann ; möglicher Weise ist damit das nachhomeri- 
sche jv- , Schaf, Lamm, im Grunde ganz dasselbe. 
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Dann sind noch zu nennen ad/y-, Drüse, tTgry-, ionisch 
fgty-, Jüngling vom zwanzigsten Jahre an (bei den La- 
koaiern) , und wXiy- , eine seltenere Form neben oSXJytj, 
Ellenbogen, Arni. Man mag vermuthen, dass auch noch 
(fgiv-, innere Körpertheile, dann »Geist, Verstand«, Fie- 
ber gehöre. 

Mit gedehntem d oder rj begegnen zum Beispiel bei 
Homer schon die Namen 'KXXijv-, Hellene, und XSnQtjv-, 
Sirene. Dann sind zu nennen: das seltene ßaXijy-, Kö- 
nig, xqtfijv-, Drohne, iaagv- , Artemispriester in Efesus, 
zuerst »Bienenhonig«, egugv- , das bei Spätem Für das 
schon oben genannte ignt/r-, Hautgeschwür, begegnet, 
xoaXijy-, Schinken, Xtixijy-, Flechte, mvlHjy- , Forscher, 
Späher, n vgrjy-, Obstkem, ffooXqy-, Rinne, Röhre, Canal, 
nßr/V-, Dreifuss. Vielleicht darf man hieneben nennen 
auch die einsilbigen , Keil , wohl eigentlich »der 

Spaltende«, und tf/ijy-, Wespe, Gallwespe, aber wohl 
kaum noch xagßäv-, eine Nebenform zu xdgßavo -, aus- 
ländisch. 

Mit andern als ri-Vocalen erscheinen auch mehrere 
Formen, und zwar einige auf lv schon bei Homer, näm- 
lich: dfhfTv- , Delfin, Tummler, ;Xm x>y-, Spitze, Ende 
(Ilias 24, 274), u’dTy-j Geburtsschmerz. Wehen (Ilias 11, 
271), und äxiXv-, Strahl, in welchem letzteren aber ohne 
Zweifel der Dental auch suffixal ist, ganz wie in dem 
nahzugehörigen altindischen aktü-, Licht, Strahl. Ebenso 
ists auch wohl in ixiXv-, einer Nebenform von Ixrtvo-, 
Weihe, Hühnergeier, das erst in nachhomerischer Spra- 
che begegnet, aus der wir ausserdem noch anführen 
ifXxXv-, tückischer Mensch, und mjoXy-, Hodensack. — 
Sehr vereinzelt nur finden sfch Grundformen auf vv, wie 
[itmvv oder gnavv-, hölzerner Thurm, und dgxfiy-, eine 
Nebenform zu dgxvvo-, grosser Thunfisch. 

Zum Schluss mag hier noch auf einige Bildungen 
kurz hingewiesen werden , denen Wörter auf an , die 
aber selbst im Griechischen und Lateinischen nicht mehr 
Vorkommen, zu Grunde gelegen haben müssen. Das la- 
teinische regina-, Königmn, steht höchst wahrscheinlich 
für ein altes reginjd und stimmt genau überein mit dem 
gleichbedeutenden altindischen rdjni , das aus einem al- 
ten rdjaiii und noch älteren rdjanyd hervorging. Dieses 
letztere entsprang durch Antritt des weiblichen Suffixes 
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yd unmittelbar aus rffjan-, König, dem im Lateinischen 
das seines Suffixes ohne Zweifel früh beraubte reg- ge- 
genübersteht. Ganz so wie aus rfgxna, Königinn, ergiebt 
sich auch aus gallhia, Huhn, Henne, eine neben dem 
bestehenden gallo- , Hahn , mit Sicherheit nocli anzuset- 
zende Grundform gallon-. In ganz derselben Weise wie 
jenes gallhia neben gallo- steht unser Henne, das aus 
dem alten heninna verkürzt wurde, neben unserm Hahn, 
dessen gotbische Grundform hanan- war, und dass auch 
das Griechische ähnliche Bildungen hat. erweisen ifiaiva, 
Göttinn, dem das männliche Üeö-, Gott, zur Seite steht, 
das aber doch zunächst auf eine Grundform tttnv- hin- 
weist, und zum Beispiel noch TQctycuva, Zwitterziege, ne- 
ben r qdyo-, Bock. 

Ausser solchen weiblichen Bildungen mag es hier 
genügen noch mal auf die schon früher betrachteten 
griechischen abgeleiteten Verben auf aivnv zurückzu- 
blicken. wie hvxctivHV , weiss machen , tyqccivnv, trock- 
nen, und ähnliche, die neben den nüchstliegenden kvr.6-, 
weiss, trocken, auch noch alte Formen Xevxav-, 

gyqay-, und die ähnlichen ergeben. 


Nomina auf n (c, q und n, a, o — o, 17 und n • — a). 

Wie im Vorausgehenden bereits mehrere Wörter er- 
wähnt worden sind, die ursprünglich Grundformen auf 
ii hatten und doch in ihren Casusbildungen und sonsti- 
gen Ableitungen den Nasal ganz aufgaben, wie zum Bei- 
spiel der weibliche Name HynJ mit den dazugehörigen 
Adjectivformen Hf/rulio- und Hytoio- , so darf man in 
dieser Beziehung höchst wahrscheinlich auch noch nen- 
nen das Wort dies, Tag, die einzige männliche Form im 
Lateinischen mit Grundform auf £ wie sie der sogenann- 
ten fünften Declination folgen. Der lange Vocal wurde 
unserer Ansicht nach hier dadurch hervorgerufen, dass 
eine zu Grunde liegende alte Form divan-, wie sie das 
Altindische noch aufweist, vor dem nominativischen s 
(also eigentlich dlvans ) den Nasal einbüsste, und dar- 
nach denn auch die übrigen Casus gebildet wurden. 
Eine andre altindische Form, die den Uebergang alter 
Bildungen auf n in solche, die diesen Nasal ganz eiu- 
U. 10 
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biissten und dann zunächst durch Vocaldehnung weibli- 
chen Wörtern sehr ähnlich wurden, noch recht deutlich 
zeigt, ist das männliche pdnthan- , Weg, von dem der 
Pluralnominativ pdnthäs (Air pänthdnas), Wege, vorkömmt 
mit demselben Ausgang wie ndsns, Nasen, vom weiblichen 
niisd, Nase, und auch daivas, Götter, von daivd-, Gott, 
und der Singularaccusativ pänthdm (für pdnthdnam), den 
Weg, mit demselben Ausgang wie nasäm , die Nase, im 
Gegensatz zu dem männlichen daiväm, den Gott. Eine 
alte Nebenform jenes zuerst genannten d/vari- , nämlich 
dy/Jvan-, wurde bereits oben (Seite 129) als dem gleich- 
bedeutenden ijfiag zu Grunde liegend angeführt. Ganz 
unmöglich ist allerdings auch nicht, dass dies zunächst 
auf eine Grundform divas- zurückführt, wie denn ein 
daraus zunächst weitergebildetes divnsa- , Tag, im Alt- 
indischen auch vorhanden ist, und dann also nicht in 
der Verdrängung eines alten Nasals, sondern des Zisch- 
lauts seine Vocallänge ihren Grund bat, wie wir ganz 
ähnlich auch schon oben (Seite 117) die weiblichen se- 
dds, Sitz, dessen Grundform im Lateinischen nur sedi- 
zu sein scheint, und das alte plebis , Menge, Volk, mit 
der Grundform plcbc-, auf alte Grundformen sddes- und 
plebes- glaubten zurückführen zu dürfen. Ausser jenem 
alten plebes zeigt nur noch fides, Treue, Zutrauen, eine 
Grundform auf einfaches 6 und stimmt mit den beiden 
andern ebengenannten Wörtern daher in seiner Bildung 
ursprünglich vielleicht auch genau überein. Alle übri- 
gen Formen der sogenannten fünften Declination, wie fa- 
cies, Antlitz, acies, Schärfe, series , Reihe, haben vor ih- 
rem 6 noch ein suffixales i und gehören deshalb nicht 
hieher. Eine solche Form mag hier aber doch noch be- 
sonders erwähnt werden, nämlich requie-, Ruhe, Erho- 
lung , da sie offenbar auch, wenn gleich in anderer Art, 
als wir sie bei den obengenannten Formen glaubten an- 
nehmen zu dürfen, durch Verstümmlung entstanden ist, 
nämlich aus dem daneben hergehenden requiet-, wie denn 
vereinzelt auch neben dem einfachen quiet-, Ruhe, das 
verkürzte quid- auftritt. 

Mit den lateinischen Wörtern auf e und zunächst 
dem einzigen männlichen unter ihnen, jenem dies, Tag, 
hängen im Griechischen ohne Zweifel am Engsten zu- 
sammen die männlichen des Nominativs tjs und verein- 
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zeit äg. Grossentlieils sind es zusammengesetzte und 
deshalb erst weiterhin näher zu betrachtende Wörter, 
wie die homerischen ßa&v-dtvijc , tief strömend, xvv-to- 
nyg, Hundsgesichtiger (nur Ilias 1, 159 im Vocativ xe- 
voma i , und vtht-nirrjg , hochfliegend, und ülxv-Ttitrjg, 
schnell fliegend, schnell dahinstürmend tnur Ilias 8, 42 
und 13, 24 im Dual uixvrrtTä). Die letztgenannte Form 
ist als mit dem schon früher (Seite 128) genannten ac- 
cipiter -, Habicht, = altindisch dfii-pätvan-, schnell flie- 
gend , wahrscheinlich genau übereinstimmend wieder be- 
sonders beachtenswerth , da sie auch deutlich auf eine 
alte Grundform auf n zurückführt. Von einfachen Wör- 
tern auf t/g bietet die homerische Sprache ausser %).ov- 
vi\g (nur Ilias 9, 539), dem nicht ganz verständlichen 
Beiwort des Ebers, das ohne Zweifel auch ein suffixales 
v enthält, und dem Namen des unterweltlichen Herrschers 
'AFiötjg (später &dt]g) , in dem auch das d der ableiten- 
den Silbe anzugehören scheint, nur nuQxr/g, Ring am 
Speer (nur Ilias 6, 320 und 8, 495), und Fht/g, Ange- 
höriger, Freund. Das Letztere schliesst sich ohne Zwei- 
fel eng an das altindische vatsd-, Lieber, Trauter, aus 
dem vatsald- , liebend, weiter abgeleitet wurde; jenes 
vatsd- scheint aus einem alten vatusd verengt zu sein 
und dieses lässt wohl, wie das oben genannte dtvasa-, 
Tag, auf ein altes divas -, auf ein altes einfaches vatas- 
schliessen. Als langvocalig ausgehende männliche Form 
mag auch der mythische Name mit dem Nomi- 

nativ Mivtog (Ilias 1, 451 und Odyssee 19, 178), hier 
noch angeführt werden, den bereits Kuhn in seiner Zeit- 
schrift (Band 4, Seite 93) mit dem altindischen Mänus- 
(aus Mdnvas-) , dem Stammvater der Menschen, zusam- 
mengestellt hat. In der nachhomerischen Sprache sind 
einfache Wörter auf t/g oder äg auch iiusserst selten, 
wir nennen ßöijg, Schreier, ßväg , Uhu, ßoaßrjg, Kampf- 
richter, yi'tjg, Krummholz am Pfluge, ein Landmass; in 
xÖQaijg, Geschorener, gehört das «r ohne Zweifel mit zum 
Suffix. Im zusammengesetzten ayxvlo-xti^g , krumm- 
schnäbelig (so Odyssee 19, 538 und sonst nur im Plu- 
ral a’yxv/.o-xtTAai , Ilias 16 , 428 und Odyssee 22 , 302), 
neben dem darin steckenden einfachen j£tiAoe-, Lippe, 
zeigt sich auch wieder ein Zusammenhang der in Frage 
stehenden Bildungen mit Grundformen auf s, und eben 

10 * 
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so zum Beispiel in spätem Casusformen, wie dem Aceu- 
sativ Zwxqötiiv, den Sokrates, zu dem die alte Grund- 
form nur Smxqatfg- ist. Daneben dürfen wir auch noch 
anführen, dass neben den in Frage stehenden Bildungen 
bisweilen auch noch alterthümlichere Formen auf x auf- 
treten, wie zum Beispiel Galtjt- neben dem hiehergehö- 
rigen Galijg, die ganz ähnlich neben einander liegen, 
wie die schon früher genannten requiet- und rerpiie-, 
Ruhe. 

Den besprochenen griechischen Bildungen auf tjg und 
äg stehen im Lateinischen die männlichen mit dem Nomina- 
tiv auf« (für altes <f) auch noch ganz nah, die im Gegen- 
satz zum Beispiel auch gegen di/s, Tag, nach ihrem rei- 
nen a-Vocal das nominativische s ganz einbüssten , und 
die dann äusserlich auch gar kein Unterscheidungszei- 
chen von den weiblichen Wörtern auf a mehr festhiel- 
ten. So stehen zum Beispiel den griechischen noirjttjc, 
Dichter, und vav rqg, Schiffer, die wegen ihres suffixalen 
t aber noch nicht eigentlich hieher gehören, die entlehn- 
ten poeta und nauta gegenüber; und dann besteht auch 
darin noch eine besondere Uebereinstimmung , dass die 
lateinischen männlichen Wörter auf a fast ausschliess- 
lich zusammengesetzte sind, wie agri-eola, Ackerbauer, 
ad-vena, Ankömmling, auriya (aus auri-iga), Fuhrmann, 
col-lega , Amtsgenosse, indi-gena, Eingeborner, welchem 
letzteren im Griechischen zahlreiche Formen mit dem 
Schlusstheil yxvig-, also wieder auf s, zur Seite stehen, 
wie povo-ytvig -, alleingeboren, einzig. Einfache Bildun- 
gen sind scri'ba, Schreiber, talpa (auch weiblich), Maul- 
wurf, das zum gleichbedeutenden axäXon- gehört, scurra, 
I’ossenreisser , Schmarotzer, lixa, Marketender, nacca 
(uacla oder nattci), Walker, popa, Opferer, die Kinder- 
ausdrücke pnpa, Speise, und tata, Vater, und ausserdem 
noch manche Eigennamen, wie Sulla , Galba, und andre. 
Aus dem Griechischen darf neben diesen Bildungen 
mit dem Vocal u> an der Stelle eines alten d noch ange- 
führt werden das Wort tauig, Pfau, das in mehreren For- 
men xauiv- als Grundform aufweist, in andern aber, wie 
zum Beispiel dem angeführten Nominativ, den Nasal 
ganz eingebüsst hat, wie denn auch neben dem dazuge- 
hörigen pdvdn- , Pfau , das kürzere pdvo- gebraucht er- 
scheint. Mit xauig, Pfau, stimmt in Bezug auf das An- 
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geführte noch genau überein xfxfoig, Sturmwind, Wirbel- 
wind, neben tvgnöv-. 

Wenn bei allen diesen eigenthiimlichen männlichen 
Formen, die sich im Allgemeinen durch ihren gedehnten 
Suffixvocal und dadurch den weiblichen Wörtern sehr 
ähnliches Aeussere auszeichnen, mehrfach ein unmittel- 
barer Zusammenhang mit Grundformen auf an und theil- 
weise auch mit solchen auf altes as sich zu erkennen 
gab, ja ihr Hervorgehen aus solchen überhaupt durchaus 
wahrscheinlich genannt werden darf, so tritt ein Zusam- 
menhang mit den Grundformen auf an und den weiter 
damit zusammenhängenden vielfach auch noch hervor 
bei solchen Wörtern, die nur den Vocal a als Suffix zu 
enthalten scheinen, ohne also noch durch irgend ein be- 
stimmtes Kennzeichen, wie wir es doch oben in der 
Dehnung des Vocales noch fanden, auf den Ausfall ei- 
nes alten consonantischen Elementes hinzuweisen. Der 
angeführte Zusammenhang ergab sich schon in nicht 
weit vorhin (Seite 145j erwähnten Bildungen, wie gal- 
litia, Henne, das auf ein altes gallon- als Nebenform des 
gebrauchten gaUo-, Hahn, führt, und in griechischen ab- 
geleiteten Verbalformen, wie Xtvxalreiv, weiss machen, das 
neben dem gewöhnlichen Xtvxo - , weiss , auf ein daneben 
liegendes altes Xtvxav- noch hinweist, und anderen. Wei- 
ter aber sind in dieser Beziehung noch zu nennen Dop- 
pelformen wie inlartjfioy- und inltni/fio-, kundig, verstän- 
dig, edXtipvv- und tvltigo- , wiesenreich, üvatfiov- und 
ävaigo-, blutlos, äxvgov- und äxvpo - , wogenlos, nicht 
wogend, ämigov- und ünti qo-, unbegränzt, unendlich; 
ferner Formen wie ctaneq/xo-, ohne Samen, ohne Nach- 
kommenschaft, neben anXgfxa (für aniggav), Samen, und 
ognAvv/xo-, gleichnamig, neben Svoga (für övofiav), Namen; 
dann zum Beispiel noch atgaßd- neben argaßoSn-, schielend, 
Bildungen wie airo-cfdyo- , Brot essend , neben gayütv-, 
Fresser, fictkVo-, weichlich, das sich aus /u aXitoiv, ver- 
weichlichen, ergiebt, neben (iuXi>wv-, Weichling; Bildun- 
gen wie mqi-dqofio-, herumlaufend, neben dgdfx o)V-, Läu- 
fer, axviffö-, knauseng, neben yviyuv-, Knauser, Geizi- 
ger , ipvtto- , lügenhaft , verleumderisch , neben xßvitdv-, 
Lügner, Verleumder, xv<pd-, gebückt, gekrümmt, neben 
xitf wv-, krummgebogenes Holz, Nackenholz, xnxxo- neben 
xqxxmv-, Kern, xgavyu- neben xgavywv-j Schreier, Specht, 
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xX.cldo- neben xXaöov-, Zweig, ifiuXö-, geil, neben tpu>X(ov-, 
Wollüstling, jrgdao- neben ygdtimv- , Schmutz, Gestank, 
dögxo- neben dögx o>v-, Reh. Gazelle, xvqxö- , gelblich, 
fahl, Bock, neben xnjxo) v-, Bock, gopfio-, gvpfio-, neben 
Qvpßdv-, kreisförmige Bewegung, xgayytj neben xgayyüv-, 
Häher, xwXij neben xcoXijy-, Schinken, ndXtj neben nv- 
Xmv-, Thor, cfiXo -, lieb, neben dem Eigennamen GKXwv-, 
Xfvxö-, weiss, glänzend, neben dem Eigennamen Atixutv-, 
und ähnliches mehr. 

Nur vereinzeltes Hiehergehürige ergiebt der Vergleich 
des Griechischen mit dem Lateinischen ; so mag hier zu- 
nächst bemerkt werden, dass neben dem ungeschlecbti- 
gen aevo-, lange Zeit, Lebenszeit, das männliche alüv- 
mit derselben Bedeutung liegt und neben n&nov-, reif, 
das zusammengesetzte prae-coquo- , frühreif, in welchen 
beiden Formen aber wahrscheinlich ein altes nicht mit 
zur Wurzel sondern zum Suffix gehöriges v steckt. 
Dann können aber ausser dem vorhin schon neben pd- 
vöti- , Pfau, genannten kürzeren pavo- noch namhaft ge- 
macht werden Formen wie mulii-bibo-, viel trinkend, ne- 
ben com-bibdv-, Mittrinker, bene-volo - , wohlwollend , ne- 
ben volön-, der Freiwillige, armi-gcro-, Waffen tragend, 
neben gerön-, der Träger, so wie silo- neben silfai-, ein 
Plattnasiger. Daneben nennen wir mit Hinblick auf wei- 
ter verwandte Sprachen auch noch margon-, Rand, ne- 
ben dem gothischen tnarka, Gränzc; atiser-, Gans, für 
dessen auslautendes r wir schon oben ein altes « anneh- 
men zu dürfen glaubten, neben altindischem hansd-, das 
den Zusammenhang mit dem seines auslautenden Vocals 
ganz beraubten xqv- vermittelt; vacca , Kuh, neben dem 
altindischen ukshdn- (aus vakshdn-), Stier; dann zum 
Beispiel noch das altindische dhan-, Tag, das am Schluss 
von Zusammensetzungen auch ohne n erscheint, neben 
dem höchstwahrscheinlich genau damit übereinstimmen- 
den aber im Anlaut unverstiimmelten gothischen daga-, 
Tag, und innerhalb des Altindischen die Formen yüshdn- 
neben yüshd -, Brühe, anukarshan- neben anukarsha-, 
Wagenboden, an-arvdn- neben an-arvd-, unaufhaltsam, 
ungehindert, und andere. Insbesondere darf hier aber aus 
dem Altindischen noch das hervorgehoben werden , dass 
die Grunnformen auf a in manchen Casusformen vor ih- 
ren eigentlichen Casuszeichen den Nasal zeigen, den man 


Digitized by Google 



151 


gewöhnlich ganz sinnlos für rein eingeschoben erklärt, 
während er doch gewiss ein ursprünglich durchaus der 
Grundform mit angehörendes Element ist, mag er dann 
vielleicht später auch hie und da eingedrungen sein, wo 
er wirklich im Grunde kein Recht hatte. So sind vom 
männlichen daivd-, Gott, und vom ungeschleclitigen bäla-, 
Kralt, die in Frage kommenden Casus die singulären In- 
strumentale daivdina, durch den Gott, und bälaina, durch 
Kraft, die Pluralgenetive daivdnam, der Götter, und bd- 
Idndm, der Kräfte, und noch der Pluralnominativ bdläni, 
die Kräfte, während das einfache Casuszeichen des Plu- 
ralgenetivs zum Beispiel nur am ist und das des Singu- 
larinstrumentals nur d. 

Auch mit manchen der früher schon behandelten 
Bildungen, wie sie vielfach schon einen Zusammenhang 
theils unter sich , theils auch mit dem Suffix an erken- 
nen Hessen, berühren sich die Bildungen mehrfach, die 
ein einfaches altes a und an seiner Stelle im Griechi- 
schen und Lateinischen dann meistens o als Suffix zu 
enthalten scheinen. So sind in der homerischen Sprache 
die kurzen yiko-, Gelächter (Accusativ y£Xo>> Odyssee 18, 
350; 20, 8; 346), und sqo-, Verlangen (sqov Ilias 1, 469; 
2, 432 und sonst), sehr geläufig, statt derer die spätere 
Sprache yilwx- und sQon- gebraucht, die wir aber ge- 
wiss nicht für jüngere Bildungen halten dürfen. Aehn- 
lich liegt im Lateinischen merga, Getraidegabel , neben 
tncrgct-, Garbe, Getraidegabel, und wohl weiter vergleich- 
bar auch scrdfa neben yQOfUfdd-, Sau. Dann darf auch 
das hier erwähnt werden, wie jene Bildungen auf o mit- 
unter noch ganz unmittelbar neben den vollen Particip- 
formen auf nt liegen , wie der Superlativ pictitissimo-, 
sehr fromm, neben pio-, fromm, oder gesteigerte Formen 
wie benevolentior , wohlwollender, magvißcentior , präch- 
tiger, maledicentior, schmähender, welches letztere aller- 
dings wegen seines gedehnten t sich doch wieder näher 
an das präsentische dicere , sagen , anlehnt , neben den 
einfachen benevolo-, wohlwollend, magnißco-, prächtig, 
und malcdico-, schmähend. Es Hesse sich denken, dass 
m£o- (zunächst für mdjo-), Fussgänger, unmittelbar ne- 
ben dem gleichbedeutenden pedet- läge und mit ihm 
genau der altindischen Participform pddyant- , gehend, 
entspräche. 
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Alles dieses, zu dem sich ohne Zweifel auch noch 
manches andere hinzufugen lassen würde, erweist offen- 
bar einen vielfachen Zusammenhang der einfachen Bil- 
dungen durch das alte Suffix a mit denen auf altes an 
und den weiter damit sich berührenden, und Benfey hat 
deshalb auch geradezu ausgesprochen, das Suffix o sei 
aus an und dieses aus ant hervorgegangen. Wir sind 
keinesweges gewillt, das als unbezweifelbare Thatsacbe 
hinzustcllen, halten es aber, zumal da wir alle Wortge- 
bilde wirklich wissenschaftlich zu ordnen noch viel zu 
wenig im Stande sind , und da ein so dürftiger Erklä- 
rungsversuch , wie der des Suffixes a aus einem Prono- 
minalstamm a nimmermehr genügen kann, doch darnach 
für nicht ganz unzweckmässig, diejenigen Bildungen des 
Griechischen und Lateinischen, in denen jenes alte Suffix 
a sich bietet, oben hier anzureihen. 

Besonders hervorzubeben ist noch das, dass im Grie- 
chischen sowohl als im Lateinischen, von den weiblichen 
Bildungen, die als solche weiterhin noch zur Bespre- 
chung kommen müssen, abgesehen, jenes alte o in den 
einfachen Grundformen als u aufzutreten pflegt, ganz 
ebenso , wie in allen den Suffixen , die auf altes o aus- 
gehen. Von den hieher gehörigen Bildungen, die freilich 
als solche nicht immer gleich sicher zu bestimmen sind, 
da hie und da etwa der nebenstehende Consonant noch 
mit zum Suffix gehören oder auch ein zu der ursprüng- 
lichen Suffixform mit zugehöriger Consonant ganz aus- 
gedrängt sein kann, nennen w'ir zuerst die mehr unselbst- 
ständigen, die Adjectivc. Bei Homer begegnen dyad-d-, 
gut, tapfer, alnu-, hoch, d.Qyd- , glänzend , weiss , dqyo-, 
schnell, dqooyo-, hülfreich (agijyuv, helfen), avo-, trocken, 
dürr, ykavxd-, glänzend, yt’QÖ-, rund, gebogen (nur Odys- 
see 19, 246), öohyö - — longo- (aus dlongo-), lang, 
CaiFo-, lebendig, tjXd-, bethört (nur Ilias 15, 128 im Vo- 
cativ rjXi; sonst yXtö-), Itofd-, schnell, rasch {IHFhv, 
laufen), xaxd- , schlecht, xöXo-, verstümmelt (nur Ilias 
16,117), xOtpo-, gebückt, xuxpd-, stumpf, stumm, Xtvxd-, 
leuchtend, weiss, g dqyo-, rasend, unsinnig, viFo- = novo-, 
neu, jung, vd&o-, unecht, unehelich, %avl>d-, goldgelb, 
blond, dXiyo-, wenig, ngyd- , feist, wohlgenährt, ntjQÖ-, 
blind (nur Ilias 2, 599), rciwyö , bettelnd, ffo'o-, croFo-, 
gesund, wohlbehalten, ffwxo-, heilbringend (? nur Ilias 
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20, 72), tptto- — altindisch priyd-, lieb, tfoXxd-, schief- 
beinig (? nur Ilias 2, 217), qo%6-, spitz (? nur Ilias 2, 
219), x<nX6-, lahm, w-xpo- , gelblich, blass (nur Ilias 3, 
35, wo es substantivisch für »Blässe« gebraucht ist), 
tSfiö- — altindisch dmd-, roh, %aXtjio-, beschwerlich, un- 
willig, und x ce ?on6-, feurig (?), in welchen letzteren bei- 
den das n vielleicht aber mit zum Suffix gehört. 

Das Lateinische bietet ausser den bereits namhaft 
gemachten folgende: aequo-, gleich, balbo- , stammelnd, 
bardo-, dumm, blando-, schmeichelnd, freundlich, cavo-, 
hohl, claudo-, lahm, denso-, dicht, divo-, göttlich, fero-, 
wild, fido -, treu, zuverlässig (fidere , vertrauen), flacco-, 
welk, fldvo-, gelblich, blond, foedo-, garstig, hässlich, 
galbo- , blassgelb (bei Spätem), gibbo-, höckerig, buck- 
lig, glüto-, locker, gurdo-, tölpelhaft , jugo-, zusammen- 
gehörig ( jüngere , verbinden), largo-, reichlich, freigebig, 
lippo-, triefäugig, luxo- — Xo%ö-, verrenkt, mago-, zau- 
berisch, malo-, schlecht, manco-, verstümmelt, unvollstän- 
dig, tnero-, lauter, rein, möro- = pingd-, närrisch, ein- 
fältig, mundo-, rein, orbo- , beraubt, verwaist, pando-, 
gekrümmt, parco-, sparsam, wenig, paro-, wenig, zu we- 
nig (nur im adverbiellen parum bewahrt), pio- , fromm, 
liebreich, rüfo-, roth. sägo-, spürend, weissagend, scambo- 
= oxapflö-, krummbeinig, scauro-, klumpfiissig, worin 
aber das r wohl auch suffixal ist, scio-, kundig (sehe, 
wissen), sicco-, trocken, silo-, plattnasig, solo-, allein, ein- 
zig, spurco-, unrein, garstig, squdlo-, schmutzig, svddo-, 
rathend, überredend ( sv ädere , überreden), stido-, entwölkt, 
heiter, surdo-, taub, tardo-, langsam, trunco-, verstüm- 
melt, unco-, gekrümmt, vudo-, seicht, vago-, umherschwei- 
fend, valgo-, krumm, gebogen, vdro-, auswärts gebogen, 
verpo-, beschnitten, vdro-, wahr, vivo- — altindisch jivd-, 
lebendig. 

Ein grosser Theil der hiehergehürigen Bildungen 
hat auch substantivische Selbstständigkeit erlangt und 
zwar zeigen die männlichen Wörter, die wir zunächst 
zusammenstellen, noch ganz gewöhnlich die der einfach 
participiellen nahliegende Bedeutung , während andre 
mehr ins Abstracte übergegangen sind. Die homerische 
Sprache enthält ausser den schon oben besprochenen 
yiXo-, Gelächter, und sqo- , Verlangen: äyo-, Führer 
(äyetv, führen), äpoißo-, Stellvertreter ( äptlßnv , abwcch- 
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sein), apoXyo-, Dunkel, aFoidö-, Sänger [äFtldttv, sin- 
gen), ägctßo-, Geklapper (nur Ilias 10, 375), agyd-, An- 
führer (<tQXftv, vorangehen), aorxo-, Schlauch, ßio- , Le- 
ben, ßio-, Bogen, ßgouo-, Geprassel (ßgfpuv , brummen, 
brausen), ßgoyo-, Schlinge, ydpo-, Hochzeit, yöpifo-, Na- 
gel. Keil, yovo-, Abkömmling, Abkunft (yi-yvKiftai, ent- 
stehen), yoFo-, Jammer, Klage, dlrrxo-, Wurfscheibe, ööxo-, 
Balken, 66Xo- =. dolo-, List, 36 po- = domo- (letzteres 
weiblich', Haus (dfpuv, hauen), dovno-, Getöse. Sgöpo-, 
Lauf, Laufplatz (dpnpfiv, laufen), eXaipo- , Hirsch, 016-, 
Hirschkalb (nur Odyssee 19. 228), sgl !> o-, Lohnarbeiter, 
egtif o-, junger Bock, FijXo-, Nagel, == vallo-, Pfahl, f 0 Txo-, 
Haus, = »fco- , Wohnort , Zoqo - , Finsterniss , itaXXö-, 
Zweig, Laub, ittd- = dco- = altind. dnivd- Gott, tXoXo-, 
gewölbter Raum, iXgiyxö-, Gesims, Zinne, ögoo-, lautes 
Rufen (iFgfTerttcu, ertönen lassen), ro'-, Pfeil (oder aus 
taFö ■= altind. ishu-, Pfeil?), xdXo-, Tau, xagnö-, Frucht, 
xagnö - , Handwurzel, xijno-, Garten, = campo-, Feld, 
xijgö- (= cera, weiblich), Wachs, xtgxo-, Habicht, Ga- 
belweihe, xXövo-, Getümmel, xöXno-, Busen, xöpno-, Ge- 
räusch. xögo -, Sättigung, Ueberdruss, xöto-, Groll, Zorn, 
xglxo-, Ring = circo-, Kreis, xgiö-, Widder, xgöxo-, Sa- 
fran, xit'no- , Getöse, Lärm, xvxXo- = altind. cakrd- 
(alte reduplicirte Form), Kreis, Rad. XäFö-, Volk. Xdgo-, 
Möwe (nur Odyssee 5, 51), XiiXo-, Stein, Xivo-, Lied (?), 
Xoßu -, Ohrläppchen , Xöyo- , Wort, Rede 'Mytir , sagen), 
Xoiyö- , Verderben, Xonö-, Schale, Rinde, X6<[o , Hals, 
Helmbusch, Hügel, Xöyo-, Hinterhalt, Xvyo-, Ruthe, Xvxo- 
— lupo-, Wolf, Xwtö-, Lotosklee, prjgö-, Schenkel, /»'ro-, 
Faden, Aufzug, pöyo- , Anstrengung, pöfro-, Schlachtge- 
tümmel, pögo-, Schicksal, Tod, ponyo- , Zweig, pv&o-, 
Wort, pvyö-, das Innere, pmXo-, Arbeit, Kampf. ptSpo-, 
Tadel, vtjF 6 - , Tempel, vopö-, Weideplatz, Futter, voo-, 
Einsicht, Gesinnung, vuno-, Rücken, oyxo-, = utico-, Ha- 
ken, öXßo -, Glück, ovtko-, Mist, Koth, tfrro-, Saft, Sgxo-, 
Eid, dgö- — sero- (ungeschlechtig), Molken, ögotpo-, Rohr, 
ogyo-, Baumreihe, dyo-, Halter, Träger, ndyo- , Klippe, 
Ttdxo-, Tritt, Pfad, ntjö-, Verwandter, nilo-, Gefäss, nlXo-, 
Filz, ttXöFo -, Schifffahrt (nXX Fnv, schiffen), nXvvd-, Wasch- 
grube, nötto-. Verlangen, nöxo-, Wolle (nixHV, kämmen, 
scheeren), nopnö, Begleiter InXpnuv, senden), novo-, Ar- 
beit, Mühsal, nögo-, Furth, Tnöqlto-, Zweig, Ast. m'Xo-, 
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Thor, m'gyo-, Thurm, nögd-, Waizen, nuiXo- , Füllen, 
bdFo-, Fluss {§tFnv, fliessenb (ttjxd-, Hürde, Stall. aTto-, 
Brot. Nahrung, rrxono-, Späher, cxdxo-, Dunkelheit, mcv- 
<fo-, Becher, axdSXo-, Spitzpfahl, adXo-, Wurfscheibe, rtogd-, 
Urne, andyyo- = furtgo-, Schwamm, aiövo-, das Seufzen 
(ativfiv, seufzen), orgoußo-, Kreisel, ozgdrfo- , Seil (nrgi- 
(ffiv, drehen), rüyo-, Anführer, xci<fo-, Bestattung, roTyo-, 
Mauer, Wand, = altind. daihi (weiblich), Damm, Wall, 
idxo-. Gehurt, Nachkommen, rgciyo- , Bock, rgdpo-, das 
Zittern {tgfftftv , zittern), rgnno-, Lederriemen, tgoyo 
Rad, Scheibe, n’pßo-, Grabhügel, rVgd-, Käse, (fciXo 
Helmknopf (?) . tfO-dyyo - , Stimme (<p&£yyt<t&ctt , rufen), 
(foßo-, Flucht, Furcht, tpdro-, Mord, yctXxd-, Erz, yvdo-, 
Schaum, ydXo-, Zorn, yogd-, Tanzplatz, Reigen. Alle Zu- 
sammensetzungen, wie äy-yfXo-, Bote. al-noXo- , Ziegen- 
hirt, ini-oxono-, Aufseher, und andre werden erst später 
genannt werden. 

Aus dem Lateinischen stellen sich ausser bereits nam- 
haft gemachten Bildungen hieher: aco -, ein Seefisch, avo-, 
Grossvater, barbo-, Barbe, bulbo-, Zwiebel, cado-, Krug, 
cato-, Kater, cibo-, Speise, cldvo-, Nagel, coquo-, Koch 
( coqucre , kochen), condo-, Bewahrer ( condere , verbergen, 
aufbewahren), favo-, Honigscheibe, fimo-, Mist (auch un- 
geschlechtig) , flocco- , Wollfaser, foro-, Heerd, foro-, 
Schiffsgang, /üco- , Purpurfarbe , Schminke , fuco- , Brut- 
biene, fundo-, Boden, das aber, wovon weiterhin noch 
gesprochen werden wird, ein suffixales n ins Innere ge- 
zogen zu haben scheint, gallo-, Hahn, gibbo-, Buckel, 
qluto -, Schlund, hacdo-, Bock, halo-, Schwarzwurz, hero-, 
Ilerr , hirco- , Bock , joco- , Scherz , worin aber wohl 
das c suffixal ist, junco-, Binsen, limbo-, Streifen, Saum, 
luco-, Hain, lüdo-, Spiel (ludere, spielen), lumbo-, Lende, 
macco-, Narr, mälo-, Mastbaum, das aber wahrscheinlich 
wie wohl auch mülo-, Maulesel, auch suffixales l enthält, 
mergo-, Taucher ( mergere , eintauchen), modo-, Mass, 
morbo- , Krankheit, muco-, Rotz, mullo-, Meerbarbe, 
mundo-, Schmuck, Welt, ndpo- , Steckrübe, ndso-, Nase 
(selten ungeschlechtig, während das entsprechende altin- 
dische ndsd- und unser Nase weiblich sind), nauco-, 
(auch ungeschlechtig), Geringes, mdo-, Nest, nimbo-, 
Platzregen, Sturmwolke, niso- , Sperber, iiödo-, Knoten, 
numo-, Münze, orco-, Unterwelt, p&go-, Dorf, Gau, palpo-, 
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das Liebkosen (auch ungesclilechtig), pälo-, Pfahl, panno-, 
Tuch, Kleid, pdro-, Meise, peno, Vorrath, pico-, Specht, 
pilo, Haar, pilo, Abtheilung des Heeres, populo (alte Re- 
duplicationsform) , Volk, porco-, Schwein, püpo-, püso-, 
püto-, Knabe, qudlo-, geflochtener Korb (auch ungeschlech- 
tig), worin das l wieder suffixal zu sein scheint, rogo-, 
Scheiterhaufen, rubo-, Brombeerstaude, rutnpo-, ein Wein- 
senker, sedpo-, Schaft, scirpo- , Binsen, serüpo -, rauher 
Stein, socco-, Schuh, sono-, Ton, Klang, sparo-, Speer 
(selten ungesclilechtig), sparo-, ein Fisch, squalo-, Meer- 
saufisch, stroppo-, ein Kranz, stico-, Saft, sulco- -- SXxo-, 
Furche, tulo-, Knöchel, Würfel, toro-, Lagerstatt, Bett, 
Irunco-, Stamm, tubo- , Röhre, turdo- , Drossel, caro-, 
Flecken im Gesicht, villo-, zottiges Haar, viro-, Mann, 
vulgo- (meist ungesclilechtig), Volk. 

Die ungeschlechtigen Wörter, die nur ein suffixales 
o im Griechischen und Lateinischen aufweisen, sind et- 
was w eniger zahlreich, wir geben sie auch wieder zuerst 
für das Griechische aus der homerischen Sprache und 
dann aus dem Lateinischen einigermassen vollständig: 
dÖQTto-, Abendmahlzeit, tvaQO-, Beuto, FiQyo-, Werk, £vyb- 
— jugo-, Joch, Üqovo- , Zierhlumen (nur Ilias 22, 441), 
ÜQvo-, Binse, dvo-, Citronenbaum, Fio-, Veilchen, xijXo-, 
Pfeil, Xtro-, Faden, Leinwand, prjXo-, Schaaf, Ziege, 
pfjko- = mdlo-, Apfel, pi jgo-, Schenkelstück, £i'Xo-, Holz, 
gvqö-, Scheermesser , worin aber wohl ebenso wie in 
Offi'Qo - , Knöchel, das q auch suffixal ist, Sipo-, Zukost, 
nijdö-, Ruderblatt, mio-, Wurfschaufel, <h'o-, Felsenspitze, 
Vorgebirge, §vno-, Schmutz, iö£o-, Bogen. Die lateini- 
schen sind: dlo-, Art Knoblauch, auro-, Gold, buxo -, 
Buchsbaum (auch weiblich) , callo- , verhärtete Haut, 
collo-, Hals, cAlo-, Seihgefäss, dauco-, eine Pflanze, dorso-, 
Rücken, ferro-, Eisen, foro-, Marktplatz, frdgo-, Erdbeere, 
freto- , das Brausen, Meerenge, gelo-, Frost, Eis, Ubo-, 
Kuchen, loro-, Riemen, luto-, Koth, lüto-, Färbekraut, 
mendo-, Fehler, mento-, Kinn, ovo-, Ei, pedo-, Hirtenstab, 
peno-, Vorrath, worin aber das n auch suffixal zu sein 
scheint, pilo-, Keule, Wurfpfeil, piro-, Birne, plumbo- = 
ju öXvßdo- (männlich), Blei, pömo- , Obst, porro- (auch 
männlich) = nQdoo-, Lauch, prato-. Wiese, prüno-, 
Pflaume, das aber wohl auch suffixales n enthält, wie 
wahrscheinlich auch stanno-, eine Bleimischung, rdpo-, 
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(seltener weiblich als rdpa). Rübe, sago-, Mantel , salo-, 
Bewegung, Wogen, saxo-, Fels, scülo-, Schild, sevo-, Talg, 
scdo-, Hauswurz, sero- — <Sgd- (männlich), Molken, solo-, 
Boden, sorbo-, Arlesbeere , spico- (auch männlich , meist 
weiblich) , Aehre , tdbo- , Eiter , ansteckende Krankheit, 
taro-, Aloeholz, tdlo-, Geschoss, (ergo- , Rücken , tesquo-, 
Heide, Steppe, trdgo- , Brei, vado-, seichtes Wasser, 
vallo- , Verscbanzung , vdlo-, Segel, verbo-, Wort, viro- 
= io- (männlich; aus Fioö-), Gift, und vulgo-, Volk. 

Am zahlreichsten unter den substantivisch geworde- 
nen Bildungen auf altes a sind die weiblichen, die wir, 
um die ganze Ausbreitung dieser so sehr beliebten Wort- 
gebikle möglichst klar vor Augen zu führen, aus der ho- 
merischen Sprache und aus dem Lateinischen auch wie- 
der möglichst vollzählig aufführen wollen. Der Bedeutung 
nach sind sie grossen Theils Abstracta, was aber ihr Aeu- 
sseres anbetrifft, so unterscheiden sie sich wie ganz ähn- 
lich dann auch bei allen durch «-auslautende Suffixe ge- 
bildeten Wörtern, schon in der ältesten Geschichte un- 
serer Sprachen, die unser Blick erreichen kann, von den 
männlichen und ungeschlechtigen Wörtern durch die Ge- 
dehntheit ihres Suffixvocales , die nichts ursprüngliches 
sein kan*, sondern einen bestimmten äusseren Grund 
haben muss. Dem aber weiter nachzuforschen werden wir 
erst suchen, wo über die Bildung der weiblichen Wörter 
einiges Zusammenhängende zu sagen ist. Die verschie- 
dene Färbung des Vocals im Griechischen und Lateini- 
schen, des weiblichen d im Gegensatz zum männlichen 
und ungeschlechtigen o, ist durchaus von untergeordne- 
ter Bedeutung, in der alten Zeit ging jenes d einfach 
durch Dehnung aus dem zu Grunde liegenden noch rei- 
nen a hervor. So liegt im Altindischen neben dem männ- 
lichen priyds, lieber, von der Grundform priyd- , das 
weibliche priyd, während im Griechischen dort qUoc 
und hier (f iXi; genau entsprechen , und zum Beispiel ji- 
vds, lebendiger, von der Grundform jivä- , neben dem 
weiblichen jivd , lebendige, denen im Lateinischen vivtts 
und viva genau entsprechend gegenüberstehen, die 
ebenso wie die beiden genannten griechischen Adjec- 
tivformen in den Bildungsvocalen einander ganz entfrem- 
det scheinen. Die homerische Sprache bietet an hieher- 
gehörigen weiblichen Substantiven: üyij , Staunen (äyao- 
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$ai, anstaunen), dyogtj, Versammlung (ayrfgtiv, versam- 
meln), äixtj, heftiges Andringen (nur Ilias 15, 709), 
axovij, Kunde (axoiW, hören), dxwxi j, Spitze, äXtj, Um- 
herirren, dXxtj, Kraft, Hülfe, aXoitpij, Fett i dXthfuv, sal- 
ben), dXwtj , Tenne, Saatfeld, agoißij , Ersatz (tlfitißei v, 
wechseln), dyäyxtj , Zwang, Noth, dy-roXij, Aufgang, 
dF otdij , Gesang {aFtlduv, singen), agrj , Gehet, Fluch, 
Unglück, agnt/, Falke, agx’j , Anfang (dp*«»', der Erste 
sein), dgwy ij, Hülfe (agijytiy, helfen), dougontj = <tk- 
gonij , Blitz, at^yij. Glanz, ai'ötj, Sprache, ßXijx’j, Geblök, 
ßoFij, lautes Rufen, ßoXij, Wurf (ßuXXttv, werfen), ßov/.rj, 
Wille, Rath i ßovXtrtß-ai , wollen), ßgoviij, Donner, yoyij, 
Nachkommenschaft (jtvdatXai, entstanden sein i , yvvij — 
altindisch gnS-, Frau, dlxq, Recht, Brauch, dvi/, Elend, 
tyyvtj, Bürgschaft, tdwdrj , Speise (ed/uyai , essen), figg, 
Versammlungsort (nur Ilias 18, 531), ivinij, Tadel, Dro- 
hung, ivonij, Stimme, Sy-aMij , Angesicht, dFigaq, Thau, 
igui F ij, Schwung, ttfxy, Gelübde, F tix>ji Schall, Fiaxij, Ge- 
schrei, Fgintj, Wurf, Kraft (Fglnmy, werfen), Fr t , Ver- 
mögen, yßij, Jugend, IFid = den, Göttinn , Üijgii, Jagd, 
y}vgtj = fora (nur in Pluralcasusi , Thür, du» j, Geld- 
busse, Schutz, iuitj , lauter Klang, ioaxij , Schlacht- 

getümmel, xavaxtj, Getöse, xdn ij, Krippe, xXayyij, Klang 
(xÄn'Jfiv, klingen), xöfii] = conia, Haar, xogvgij, Gipfel, 
xoinij, Griff ( caperc , fassen), Xdaxn > Volksherberge (nur 
Odyssee 18, 329), XijlFt 7 , Vergessenheit {Xijdtiv , verbor- 
gen sein), Xmj, Gebet (Xn dadat, bitten), Xoißij, Trank- 
opfer (^Xtißny, ausgiessen), Xuoßrj, Schimpf, Xuinij, Gewand, 
(lag/iaovyrj , das Flimmern, pdjp 7 , Schlacht (ju uxfcsihcu, 
kämpfen), fioXmj, Gesang {gdXmty, singen), poo<( rj , Ge- 
stalt, piXi] = mola, Mühle, fit’vij, Zögerung, vcixt/, Schaaf- 
fell, vdntj, Waldthal, ytxij, Sieg, vvft'f ij, Braut, Mädchen, 
ol/uaytj, Wehklagen , jammern), üXoXvyrj , Ge- 

schrei (oXoXvtuv, schreien,, ogif ij , Stimme, Cnumrj, Ge- 
sicht, dgotftj, Dach, dx^ij, Uferrand, näX q, Ringkampf 
(ndXXtodat, sich schwingen), nrdq, Fessel, rttvxq, Fichte, 
nqyij , Quelle, nrjgq, Ranzen, nXrjy q = j)l>ga, Schlag 
(nXtjooftv , schlagen), noüq, Verlangen, nognij, Geleit 
(nifimtv, senden), nognrj, Spange, noi,‘„ Flug (nduaVcti, 
fliegen), nvXtj, Thor, nvgij, Scheiterhaufen, gatfij, Naht 
(ganntp, nähen), goFij, Fluth {gdFtiy, ffiessen), atyrj, 
Schweigen, oiurnij, Schweigen, anovdr jt Trankopfer [cndv- 
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dftv, ausgiessen), ßnovdij, Eifer {esntvdav , sich beeilen), 
atißij. Reif, etwa/ij, das Seufzen, ropij, Schnitt, Stumpf, 
(t/ifirtiv, schneiden), tQonrj, Umwenden (Tglnttv, wenden), 
xvnq, Schlag (rvnttiv, schlagen), qOoyytj, Stimme (tpdey- 
■fi (T.'>ori, erschallen), govtj, Mord (m-ifvttu, tüdten), <pogßq, 
Nahrung ((ftgfitiv, füttern), tpvytj = fuga, Flucht [<ftv- 
ynv, fliehen), qvrj, Wuchs (tfitab-cu, entstehen), <pvXaxtj, 
Wache (<pvXdoottv, bewachen), quixtj , Robbe, 
Trankopfer {%£Fhv , giessen), x o Qd>j, Darmsaite, ipvxq, 
Hauch, Seele. 

Auch im Lateinischen ist die Menge der hieherge- 
hörigen weiblichen Wörter ziemlich beträchtlich; in der 
Blüthezeit des Lateinischen zeigen sie im Singularnomi- 
nativ Verkürzung des hier früher durchaus gedehnten ä 
und mögen der Einfachheit wegen in dieser Form ge- 
nannt sein: alapa — xökacfo- (männlich), Backenstreich, 
alga, Meergras, aqua, Wasser, ära, Altar, arca, Kasten, 
bacca, Beere, barba, Bart, barca, Fahrzeug, beta, Man- 
gold, blatta, Motte, boa, Wasserschlange, brdca, Hose, 
brisa, Weintrestern, bucca, Backe, bulga, lederner Ran- 
zen, burra, Possen, casa, Hütte, cauda , Schwanz, cera 
= XTjQÖ- (männlich), Wachs, cläva, Keule, concha — 
»öyxq, Muschel, cöpa, Tänzerinn, coqua, Köchinn ( co - 
quere, kochen), coxa, Hüfte, cracea, Art Hülsenfrucht, 
culpa , Schuld, cüpa . Kufe, Tonne, cüra, Sorge, dica, 
Rechtshandel, fuba, Bohne, fuuda, Schleuder, furca , Ga- 
bel, galba, ein Wurm, gena, Wange, gerru, Posse, gibba, 
Höcker, gläba, Erdscholle, gula, Kehle, hara, Stall, hcra, 
Herrinu [hero-, Herr), herba — x^-dy, alt x^dftj, Gras, 
Kraut, hira, Leerdarm, ira, Zorn , juba , Mähne, Ittpa, 
Wöltinn, Hure (lupo-, Wolf), Iura, Schlauch, maga, Zau- 
berinn ( tnago -, zauberisch), malva = paXdxq , Malve, 
marga, Märgel, marra, Hacke, nuitta, Matte, Decke, 
meuda, Fehler, nierda , Koth, merga, Getraidegabel, meta, 
Spitzsäule, imca, Krümchen, tnina, Drohung, niora, Ver- 
zögerung, müla, Mauleselinn ( mülo -, Maulesel), uola, 
Merkmal, nuga, Possen, obba, Thongefäss, offa, Bissen, 
olla , Topf, nra (aus ösa), Rand, Küste, öra, Tau, orca, 
bauchiges Gefäss, pala, Spaten, pulla, Mantel, pica, El- 
ster, pda, Ball, plagu, Gegend, platdu, Pflanze, porca, 
Sau ( porco - Schwein) , posca , ein säuerliches Getränk, 
praeda, Beute, pulpu, Fleisch, püpa, püsa, Mädchen (neben 
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ptipo-, püso-, Knabe), rauca, eine Art Wurm, rica, 
Schleier, ripa, Ufer, rixa , Streit, rnta, Rad, rüga, Run- 
zel, rutta, Wurfspiess , saeta, seta , Borste, sapa, einge- 
kochter Most, scöpa , Zweig, in der Mehrzahl »Besen«, 
scröfa (— YQop<(dö-) , Sau, sera , Stange, Querriegel, 
serra, Säge, sica , Dolch, spica, Aehre, spira, Ge- 
wundenes, Krümmung, sponda, Bettgestell, Bett, stiva, 
Pflugsterz, striga , Strich, stüpa = azcjirj, Werg, sura, 
Wade, taeda, Fackel, talla, Zwiebelhülse, (alpa, Maulwurf, 
tama, Geschwulst, teba, Hügel, terra, Erde, tina, Wein- 

f efäss, toga , Oberkleid ( tegere , bedecken), traha , ein 
ahrzeug ohne Räder ( frohere , ziehen), trama, Aufzug, 
Mcu (in der Mehrzahl), Possen, Verwirrung, trua, Gosse, 
Löffel, tuba, Trompete, turba = n<Qßg, Verwirrung, Lärm, 
turda, Drossel, unda, Wasser, uva, Traube, vacca, Kuh, 
vappa, verdorbener Wein, vdra , Querholz, Gabel, vena, 
Ader, verpa , das männliche Glied , vespa, Wespe, via, 
alt vchd , Weg ( vchere , fahren/, vinca, Singrün, virga, 
Zweig, vitla, Binde, vola, Handhöhlung. 

Für das Griechische sowohl als das Lateinische ist 
in Bezug auf die weiblichen Wörter, die das alte a als 
einziges suffixales Element aufweisen , hier noch beson- 
ders das hervorzuheben, was aber dann auch wieder für 
alle übrigen weiblichen Bildungen gilt, deren Grundform 
auf altes a ausging, dass ziemlich viele von ihnen auch 
gar nicht von den männlichen Wörtern im Aeussern ab- 
weichen und also im Griechischen und Lateinischen auch 
eine Grundform auf o zeigen und ihren Nominativ ganz 
wie die männlichen Wörter auf oq und us bilden. Ent- 
weder wurde nun hier altes weibliches ä aus bestimm- 
ten äusseren Gründen wieder sehr früh verkürzt, wie 
man zum Beispiel vermuthen könnte bei rvd- (Ilias 22, 65; 
Odyssee 3, 451), Schwiegertochter, dem im Lateinischen 
etwas abweichend nuru- gegenübersteht, im Gegensatz zu 
dem deutlich als weiblich gekennzeichneten sonst aber 
genau entsprechenden altindischen snushff, oder auch die 
fraglichen Wörter waren ursprünglich wirklich männlich 
und nahmen erst später das weibliche Geschlecht an, 
hielten aber die alte Form unverändert fest. Dann wäre 
zum Beispiel das sehr wohl zu vergleichen, dass die un- 
geschlechtigen viro-, Gift, und volgo- , Volk, ihre Nomi- 
native virus und volgas ganz wie die männlichen Wör- 
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ter bilden, wir meinen, weil sie selbst ursprünglich männ- 
lich waren, wie denn das zuletzt genannte volyo- auch 
wirklich noch vereinzelt so vorkömmt und dem viro-, 
Gift, ja auch im Griechischen ein gleichbedeutendes ro- 
(aus Flaö-) männlichgeschlechtig gegenübersteht. Viele 
der hiehergehörigen Formen scheinen aber auch ursprüng- 
lich sowohl männlich als weiblich gebraucht worden zu 
sein und scheint die Sprache aus irgendwelchem Grunde 
nicht mehr das Bedürfnis gefühlt zu haben , das Weib- 
liche bestimmt zu bezeichnen, wie denn zum Beispiel im 
Griechischen fast durchgreifende Regel ist, dass zusam- 
mengesetzte Adjectiva das Männliche vom Weiblichen 
nicht äusserlich unterscheiden. So wird das alt zusam- 
mengesetzte ay-yelo-, Bote , auch mehrlach weiblich ge- 
braucht, wie zum Beispiel Ilias 2, 786 von der Götter- 
botinn Iris, und ä-Xoxo-, Lagergenossinn , Gattinn, und 
o (Hft-nolo-, Dienerinn (nachhomerisch auch männlich 
„Diener”), haben den Grund ihrer unweiblichen Form 
wohl auch noch in der Zusammensetzung. Andre ho- 
merische Formen, die gewöhnlich männlich sind, aber 
doch auch ohne weitere Veränderung weiblich auftreten, 
sind noch: ütö-, Gott, weiblich Ilias 1, 516; 8, 7 und 
sonst; nopno-, Geleiter, weiblich Odyssee 4, 826; tqo<[6-, 
Ernäbrerinn, Odyssee 2.361; 4. 742 und sonst, das aber 
erst nachhomerisch auch männlich zu belegen ist; eXarfo-, 
Hirsch, weiblich Ilias 8, 248; 11, 113; 16, 757; noiko-, 
Füllen, meist weiblich, wie Ilias 20, 222; Xiüo-, Stein, 
weiblich Ilias 12, 287 und Odyssee 19, 494. Dann fin- 
den sich von ausschliesslich weiblichen Wörtern auf o 
bei Homer noch: doxti-, Balken, vi jrro-, Insel, 

Festland, tpcippo-, Sand, nebst dem gleichbedeutenden 
ijidpit.'fo-, (snodo-, Asche. ßuiXo-, Erdscholle, nur Odyssee 
18, 374 , wo das Geschlecht freilich nicht zu erkennen 
ist, Kiste, Kasten, voiao-, später vono-, Krankheit, 

rUQOvüd, Sperling, ödo- (dafür oiidö- Odyssee 17, 196). 
Weg, Reise, ihutjnö-, Pfad, nebst dem gleichbedeutenden 
uxaymzö- = uTQamiö-, das aber auch suffixales r ent- 
hält und daher nicht eigentlich hieher gehört. Nach- 
homerisch sind ipijtfo-, Steinchen. nXivito-, Ziegel, dpoVro-, 
Thau, und andre weiblich. Besonders häufig finden sich 
mit weiblichem Geschlecht unter den Wörtern auf o Baum- 
benennungen und ist das in beachtenswerter Ueberein- 
H. 11 
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Stimmung auch im Lateinischen der Fall; so bietet Ho- 
mer: ipt/yö- — fägo-, Buche, ßüxo-, Dornstrauch, üyfQÖo-, 
wilder Birnbaum , und mit andern Suffixen noch nXatd- 
vKrto-, Platane, atyngo-, Schwarzpappel, üjj.ntXo-, Wein- 
stock, *eöqo-, Cederbaum, nvndgusao-, Cypresse. Ausser 
dem bereits genannten fägo-, Buche, gehören an lateini- 
schen Bildungen , unter denen bei ihrer im Ganzen gar 
nicht grossen Zahl auch einige genannt sein mögen, die 
nicht einfaches o aber doch ein auf o ausgehendes Suffix 
enthalten, hieher: buxo-, Buchsbaum, fanio- und fraxivo-, 
Esche, lanro Lorbeer, mdlo-, Apfelbaum, nardo- (auch 
ungeschlechtig) = vdgdo-, orno-, wilde Bergesche, pino-, 
Fichte , piro- , Birnbaum , pötno- , Obstbaum , prüno-, 
Pflaumenbaum, rusco- (auch ungeschlechtig), Mäusedorn, 
satnbüco- , Holunderbaum , sorbo- , Sperberbaum , sptno-, 
Schwarzdorn, tuxo-, Taxusbaunt, tlno-, Schneeball, ulmo-, 
Ulme. Dazu kommen ausserdem noch domo- (~ döpo-, 
männlich), Haus, htimo-, Erde, dem das aus xajttaf, auf 
der Erde, zu entnehmende xa/uß = altindisch kshmd 
und kshamfi, Erde, genau entspricht, colo-, Spinnrocken, 
alvo-, Bauch, Unterleib, vanno - und vallo-, Getraide- 
schwinge. 


Nomina auf i. 

An die Bildungen auf altes o oder im Griechischen 
und Lateinischen auf o reihen sich die am bequemsten 
an, die als suffixales Element nur den Vocal i ergeben. 
Sie stehen an Anzahl jenen Bildungen auf o sehr bedeu- 
tend nach, kommen aber doch immerhin noch viel häu- 
figer vor, als dass man sie bloss vereinzelte nennen 
dürfte. Man hat in jenem *, ganz wie man das suffixale 
a meist kurzweg mit einem Pronominalstamm n glaubte 
identificiren zu dürfen, gewöhnlich den gleichlautenden 
Pronominalstamm, der zum Beispiel deutlich in is, er, 
und id, es, steckt, angenommen, ohne sich des nach al- 
len Richtungen hin durchaus Ungenügenden einer solchen 
Erkliirungs weise recht bewusst werden zu wollen. 

Wir bemerken zunächst , dass von den weiblichen 
Bildungen auf altes li, die im Lateinischen sehr zurückge- 
drängt sind, abgesehen, Bildungen auf i im Lateinischen 
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viel häufiger sind als im Griechischen und zwar offenbar 
deshalb, weil die Schwächung alter Vocale namentlich 
des ursprünglichen a zu i im Lateinischen viel weiter um 
sich gegriffen hat, als im Griechischen, wie man denn 
in vielen Fällen eigentlich auch ganz mit Unrecht von 
einem Suffix i spricht, wo dieser Vocal vielmehr durch 
Schwächung an die Stelle eines alten a trat. In dccem- 
-jugi- , zehnspiinnig, zum Beispiel neben dem einfachen 
jttgo-, Joch, Gespann, darf man unmöglich sagen, dass 
dort ein altes Suffix i, hier ein o angetreten sei, viel- 
mehr liegt der .4-Vocal, ein ursprüngliches suffixales a, 
entschieden zu Grunde und daraus ging in jenem decem- 
-jugi- das auslautende i einfach durch Schwächung her- 
vor, wie ja in so vielen Zusammensetzungen, wie sex- 
-enni-, sechsjährig, neben anno-, Jahr, tri-remi-, drei- 
ruderig, neben remo-, Ruder, und andern. Aber auch 
viele einfache zum Theil schon im ersten Bande, Seite 
119, von uns namhaft gemachte Formen lassen diese 
Lautschwächung als solche nicht verkennen, wie hutnili - 
neben niedrig, simili-, ähnlich, neben opalö-, 

gleich, ähnlich, imbri- neben oppQo-, Regenguss, cauli- 
neben xavkd-, Stengel, levi- neben ktto, alt ktXFo-, glatt, 
tt nui- , dünn, neben tavaö-, alt xavccfu-, gestreckt, aus- 
gedehnt, das spätere saevi- neben saevo-, grausam, wü- 
thend, und das spätere liqui- neben ob-liquo-, schräg, 
schief; fori- neben dem aus fords, hinaus, sich ergeben- 
den fora == \>vQä, Thür, pisci- neben dem gothischen 
fis/ca-, Fisch, und pellx- neben dem gothischen filla-, 
Haut, Fell; ungut-, Nagel, neben dem gleichbedeutenden 
altindischen nakhd-; tnensi- neben dem altindischcn mäsä-, 
Monat. In allen derartigen Formen kann geschichtlich 
betrachtet unzweifelhaft nicht von einem Suffix i und da- 
her ganz und gar nicht von einem angefügten Pronomi- 
nalstamm i die Rede sein, wenn man der vorläufigen 
Bequemlichkeit wegen auch vom Standpunct des Lateini- 
schen oder Griechischen aus noch das Suffix i nennen 
mag. 

Aber nicht bloss mit Bildungen auf altes a zeigen die 
auf i vielfach einen sehr engen Zusammenhang, sondern 
auch mit manchen andern der im Vorausgehenden schon 
behandelten consonantisch ausgehenden Formen, die wir 
wegen unleugbar vielfacher Berührungen mit dem alten 

11 * 
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Suffix aut im Anschluss an dieses letztere betrachtet 
haben. Schon Seite 117 konnten wir namentlich wegen 
des Nebeneihanderliegens von plebes und nkf/ttog-, Menge, 
von sddes und Udo?-, Sitz, die Vermuthung wagen , dass 
wohl alle die lateinischen Wörter der sogenannten drit- 
ten Declination , die in ihrer Bildung mit sedes über- 
einstimmen, ursprünglich eine Grundform auf s enthielten 
und erst verhältnissmässig spät weiter verkürzt wurden, 
wie es zum Beispiel auch unverkennbar der Fall war 
in impubes , nicht mannbar, mit dem Genetiv impttbis, 
im Gegensatz zu dem volleren impübds mit dem Ge- 
netiv impüberts. Grade die Nominativformen auf cs 
wie eben jenes angeführte sddes, Sitz, machen durchaus 
wahrscheinlich, dass ihre Grundformen kein blosses i 
als ursprünglichen Auslaut hatten , und bei dem Neben- 
einanderliegen von zum Theil schon oben aufgeführten 
Formen, wie namentlich von aedes und aedis, Gebäude, 
ambdges und ambdgis, Umschweif, fdles und felis, Katze, 
jidcs und fdis, Saite, praesepcs und pracsepis, Krippe, 
Stall, pübes und pübis, Mannbarkeit, sudes und sudis, 
Pfahl, torqufs und torquis, Kette, valles und vallis, Thal, 
vehds und vehis, Fuder, ist schon wegen des allgemeinen 
Ganges der Lautveränderungen durchaus die nächstliegende 
Annahme, dass jene Nominativformen auf is aus den 
volleren auf cs hervorgingen , und nicht umgekehrt die 
letzteren durch eine hier ganz und gar unbegreifliche 
Lautverstärkung aus den erstgenannten auf is. 

Manches scheint freilich auch darauf zu führen, und 
hier bestimmter zu entscheiden können wir unmöglich 
schon Versuchen, dass bei jenen Wörtern mit ds im No- 
minativ der alte consonantische Ausgang der Grund- 
form , wie wir ihn glauben muthmassen zu dürfen, nicht 
s war, sondern n. Es haben nämlich einige Wörter auf 
6s noch ganz eng zu ihnen gehörige Bildungen mit n- 
auslautenden Grundformen zur Seite, mit denen sie auf 
demselben Grunde zu ruhen scheinen; so liegt inddges 
neben ivdagon-, Erforschung, ambdgds und ambdgis ne- 
ben ambdgon-, Umweg. Umschweif, conipüge's neben com- 
pdgov-, Verknüpfung, propäges neben propögon -, Nach- 
kommenschaft. Neben contdges. Berührung, und inipd- 
ges , Leiste, darf man darnach die Nebenformen contdgon- 
und impägon - wohl auch muthmassen. Zu eres , heres, 
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Igel , wird eine alte Nebenform auf n miiglieher Weise 
noch erwiesen durch das daher geleitete erinncco-, Igel. 
Erwähnt werden darf hier dann auch , dass neben dem 
zugehörigen und schon früher genannten tudfc, Hammer, 
auch die Grundform tudet- erscheint ; ganz ähnlich giebts 
neben man-suet-, zahm, auch ein man-sues mit voca- 
lisch auslautender Grundform, wie sie auch ind-igis, 
dürftig, hat, neben dem man ein altes ind-iget- wohl 
vermuthen darf. Dann giebt es aber auch noch mehrere 
W T ürter mit dem Nominativ is, die mit volleren und na- 
mentlich mit n- auslautendcn Grundformen einen deutli- 
chen Zusammenhang nicht verkennen lassen. Innerhalb 
des Lateinischen selbst bietet sich die Form suvguen-, 
Blut, neben dem Nominativ sanguis und ebenso pollcn-, 
Staubmehl, neben poJlis; ferner nimm- (ungeschlechtig) 
neben rümi- (weiblich), säugende Brust, und das ver- 
einzelte angucn- neben angui-, Schlange. Das nämliche 
Verhältniss haben wir in axi- neben d^ov-, Achse, und 
in prac-coqui-, einer Nebenform des schon Seite 150 ge- 
nannten prac-eoquo-, frühreif, neben ninov-, reif. Auch 
ensi - = altindisch asi-, Schwert, darf hier noch ange- 
führt werden wegen des unmittelbar zugehörigen dop, 
Schwert, das als wahrscheinlich aus asan- hervorgegan- 
gen auch schon trüher erwähnt wurde. Dem Lateinischen 
auri-, alt ausi-, Ohr, steht im Gothischen ausan- und im 
Griechischen ovai- entsprechend gegenüber, die gemein- 
sam eine alte Grundform ausant- ergeben. Ganz ähnlich 
ist das Verhältniss von vermi- zu iXpivü-, alt Filpivit-, 
Wurm, in denen das m aber auch zum Suffix gehört. Dann 
mögen wegen weiterer Berührungen von Grundformen 
auf i mit volleren auf Consonanten noch genannt sein 
xo'w-, Staub, Asche, neben cinis-, Asche, cuti- neben 
axvtof-, Haut, und tili- neben dem Seite 119 betrach- 
teten xfyys-, gering, schlecht; innerhalb des Griechi- 
schen liegen so neben einander xpsvdt- und tpivöiq-, lüg- 
nerisch. 

Eine noch besonders beachtenswerthe Berührung 
mit volleren Formen auf in zeigen in einer ganz ähnli- 
chen Weise, wie es schon oben (Seite 150) bei den 
Grundformen auf « in Bezug zu solchen mit dem Nasal 
bemerkt wmrde, die altindischen Grundformen auf i in 
ihrer Flexion, indem sie nämlich vor manchen Casus- 
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Zeichen ein sogenanntes eingescbobcnes , ohne Zweifel 
aber vielmehr etymologisch tiefer begründetes, n zeigen. 
So bilden das ungeschlechtige vdri-, Wasser, und das 
männliche agni- , Feuer , den singulären Instrumental, 
dessen altes Casuszeichen nur ein d ist . vifrind , durch 
Wasser, und agnind, durch Feuer, den Pluralgenetiv, dessen 
Zeichen nur dm ist, v drin dm, der Wasser, und agmndm, 
der Feuer; ausserdem noch vdri- den Genetiv varinas, 
des Wassers, den Dativ vurinai, dem Wasser, und den 
Locativ vdrini, im Wasser, in welchen drei letzteren 
Formen die Casuszeichen der Reihe nach nur sind as, 
ai und i. 

Noch besonders häufig ist namentlich im Griechischen 
die Berührung von Grundformen auf i mit solchen auf 
den einfachen Dental und namentlich d, dessen leichtes 
Verdrängtwerden besonders darin schon recht deutlich 
zu Tage tritt, dass im Griechischen Grundformen auf 
unbetontes id ganz gewöhnlich im Singularaccusativ statt 
des zunächst zu erwartenden tda den Ausgang tv zeigen, 
als wären sie eben Grundformen auf blosses ». Homer 
hat von manchen Formen noch beide Bildungen neben 
einander, so begegnet sgidcc, den Streit, Ilias 3, 7 ; 5, 
861 und sonst oft, dafür sqiv Odyssee 3, 136 und 161; 
omda, den Zorn, Odyssee 14, 82 und 20, 215, dafür 
Smv Ilias 16, 388 und Odyssee 21, 28; yXarxtumda, die 
glanzäugige, Ilias 8, 373 und dafür yXavxmmy Odyssee 
1, 156; ipvXdmda , Schlachtgetümmel, Odyssee 11, 314 
und dafür tfvXomv Odyssee 24, 474 und sonst, civaX- 
xida, den kraftlosen, Ilias 13, 777 und sonst, und dafür 
avaXx v Odyssee 3, 375, und ähnlich mehreres. Von 
XaQn-j Gunst, findet sich nur noch der Accusativ x^Q ty > 
so Ilias 5, 211; 874; 9, 613 und sonst. Bei betontem 
id wird im Accusativ der Dental dagegen festgehalten 
und so begegnet bei Homer nur darrida, den Schild, na- 
rqidce , Vaterland, xXt/FTda, den Schlüssel, statt welcher 
letzteren Form das spätere Attische ausser xXtlda aber 
auch xXtTv aufweist und ganz ähnlich dann auch in der 
Mehrzahl neben xXtTdag das verkürzte xXtTc. Das un- 
mittelbar dazu gehörige clävi-, Schlüssel , zeigt das alte 
d nirgend mehr, das doch im Verbum claudcrc, schliessen, 
festgehalten wurde. Ebenso steht api-, Biene, dem grie- 
chischen XpTxid-, Stechmücke, gegenüber und innerhalb 
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des Lateinischen begegnet neben lapid-, Stein, mehrfach 
auch die Form lapi--, auch das Griechische bietet Neben- 
formen wie tqö 77»- und ißömd-, Schiffskiel . pijvt- und 
j itijnJ-, Zorn. Dann darf hier auch wohl noch genannt 
werden mell-, Honig, dessen alte Grundform wahrschein- 
lich tnelli- war und sich unmittelbar an pikt r- (aus pek- 
Ftt-1) anschloss, und ***-, Natter, wegen der nahzuge- 
hörigen Ableitung extdra, Natter, in der ein ohne Zwei- 
fel alter Dental wieder zu Tage tritt. 

Ausser dem eben genannten ex Natter, neben dem 
das Griechische dem entsprechenden lateinischen angui- 
— altindisch cihi- , Schlange, gegenüber auch noch ein 
Schlange, enthält, sind von den Grundformen auf 
i wegen genauen Entsprechen nun zunächst noch zu 
nennen vt-, alt oft- = ovi- — altindisch ävi-, Schaf, 
und TVQ<h-, tvQQt- — turri-, Thurm. Der Mehrzahl nach 
haben die Grundformen auf i im Lateinischen sowohl 
als ira Griechischen weibliches Geschlecht, so von den 
homerischen ausser den bereits namhaft gemachten xoVi-, 
Staub, Asche, pijvt-, Zorn, und r gom-, Schiffskiel, noch: 
niokt- oder noku-, Stadt, ß«x i ~> Rücken, nogt- und ndgn-, 
junge Kuh, cpQÖm-, Verstand, Einsicht, äyvgt- und up- 
-tjyvßi-, Versammlung, dggt- , Kampf. In dxgi-, Berg- 
spitze , divapi- , Kraft , Macht , xCtiaßt- , Zither , vßgt-, 
Gewaltthätigkeit, n ciqduki-, Panther, und xvpivdt-, Nacht- 
habicht, sind neben dem auslautenden * auch noch andre 
suffixale Elemente enthalten. Aus der nachhomerischen 
Sprache sind von hiehergehörigen Bildungen männlich 
ykavi-, ein Fisch, Ivt- und xclrrt-, Sohn (beide auch weib- 
lich »Tochter«), r ßo'z*-, Läufer, Bote, xdgi-, Wanze, 
xvßßt- (auch weiblich), Pfeiler mit aufgeschriebenen Ge- 
setzen, uqx‘-, Hode, ncgötf t-, schlauer Mensch ; dagegen 
noch weiblich : degi- oder dkggi-, Haut, Oberkleid, ixqö t-, 
Stachel, nQvki-, Tanz in Waffen, xijkt-, Bockskraut, vvvt- 
oder vvt-, Pflugschaar. 

Von den lateinischen Wörtern auf i, die noch zu 
nennen sind, stellen wir auch die etwas zahlreicheren 
weiblichen voran: avi-, Vogel, WH-, Galle, btiri-, Pflug- 
sterz, corbi- (selten männlich), Korb, curi-, Wurfspiess, 
väri-, Nasenloch, nati-, Hinterbacke, nävi-, Schiff, puppt-, 
Schiffshintertheil , rati-, Floss, rävi-, Heiserkeit, rudi-, 
Stab, Rappier, scobi-, Sägespäne, scrobi-, Gnibe, trudi-, 
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Stange, vici-, .Wechsel, Abwechslung, vtfi - , Weinstock, 
und viri - , Kraft, das sich aus der Mehrzahl zu dem 
sehr verengten vis als Grundform ergieht. Männlich 
sind ausser dem bereits genannten pisci-, Fisch, noch: 
anti-, Reihe (nur in der Mehrzahl gebraucht), calli-, 
Fusssteig (selten weiblich), civi-, Bürger (auch weiblich), 
worin aber das v wohl auch suffixal ist, colli-, Hügel, 
fasci-, Bündel, folli-, Balg, Beutel, mdni- (in der Mehr- 
zahl), die abgeschiedenen Seelen, orbi-, Kreis, pedi-, Laus 
(auch weiblich), send-. Dornstrauch (vereinzelt weiblich), 
torri-, Brand. Trotz ihrer Nominative gehören canis, 
Hund, und juvettis, juDger Mann, nicht eigentlich hieher, 
sondern haben als Grundformen can- und juven-. 

Am Mindesten zahlreich sind von den Grundformen 
auf i die ungeschlechtigen , die im Lateinischen an die 
Stelle des auslautenden i im Nominativ ein e eintreten 
lassen, wie mare, Meer, von der Grundform niari-. Dazu 
gehören noch : reti-, Netz (bisweilen weiblich), Ui-, Darm, 
milli-, tausend, ron -cldvi-, Gemach, prae-sdpi- , Krippe, 
Stall (auch weiblich), sali-, seltene Form für sal-, Salz; 
in mocni-, Mauer, und müni- (Mehrzahl), Geschäfte, ge- 
hört der Nasal neben dem i auch zum Suffix. Aus dem 
Griechischen stellen sich nur wenige nachhomerische 
dazu, wie oiXt-, Wunderbaum, atlppi-, ein strahliges Erz, 
das fremde nem-qi-, Pfeffer, aiväm- , Senf, und 
eine Nebenform zu äX<fito-, Gerstenmehl, und wohl dar- 
aus verkürzt. Auch Adjectiva mit dem Suffix i sind, 
namentlich im Griechischen, nur wenige vorhanden, die 
homerische Sprache bietet: rpoy»-, gross, nur Ilias 11, 
307 ; IHam-, "on Gott eingegeben (?) , ife»- , einjährig, 
und fivi-, beraubt, verlustig, welches letztere dem alt- 
indischen und-, unzureichend, zu wenig, wahrscheinlich 
genau entspricht. Aus dem Lateinischen gehören hieher 
cömi-, freundlich, liebreich, dulci- = y/vxv-, süss, ange- 
nehm, grandi-, gross , jugi-, zusammengefügt , jügi-, im- 
mer dauernd, beständig, Uni-, sanft, gelinde, molli- (aus 
molvi-?), weich, müni-, gefällig, dienstfertig, rudi-, roh, 
saepi-, häufig, turpi- , hässlich, schändlich, volupi-, er- 
götzlich. In tristi-, traurig, segni-, träge, suävi- (aus 
svddvi-) = ydv-, süss, brevi- ~ ßQ a Xv-, kurz, und an- 
dern, so wie den zusammengesetzten sub-llmi-, hoch, er- 
haben, und sub-tili-, fein, beschränkt sich der suffixale 
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Theil des Wortes nicht auf den Vocal i und sind sie 
deshalb weiter hin noch genauer zu betrachten. 


Nomina »hin- Suffixe. 

Man sieht sehr gewöhnlich diejenigen Wörter, in de- 
ren Grundformen gar keine Suffixe zu Tage treten, und 
namentlich die zahlreichen einsilbigen unter ihnen , die 
in ihrer Grundform dann also noch ganz das Ansehen 
von Wurzelformen zu haben scheinen, als die durchaus 
einfachsten und alterthümlichsten an. In manchen Fäl- 
len mag das wohl das Richtige sein , wenigstens lässt 
sich hier das Gegentheil nicht beweisen, in vielen andern 
Fällen aber beruht die scheinbare Einfachheit offenbar 
nur auf lautlicher Beeinträchtigung und Formzerstörung, 
wie wir sie im Vorausgehenden schon in mannigfaltigster 
Art kennen gelernt haben. Wir glauben deshalb diese 
suffixlosen Bildungen, wie wir sie kurz nennen können, 
am Angemessensten hier einzureihen , zunächst an die 
Bildungen, die nur den Vocal i oder a als Suffixe zu 
enthalten scheinen, vielfach aber doch unverkennbar auf 
noch ältere vollere lautreichere Bildungen zurück- 
führten. 

Grade auf die Bildungen durch den Vocal i sehen 
wir, besonders im Lateinischen, in dem sehr oft durch 
Schwächung das i aus andern Vocalen hervorgeht und 
auf der andern Seite das schwache t selbst auch wieder 
sehr oft eingebüsst wird, die scheinbar suffixlosen Wör- 
ter sehr oft zurückkommen. Ja nicht selten machen ein- 
zelne Bildungen und Casusformen diese alte Grundform 
noch ganz klar, während daneben andre von dem i keine 
Spur mehr zeigen. So ist in der sogenannten dritten 
Declination sehr oft der Pluralgenetiv in dieser Beziehung 
belehrend und es ist das zum Beispiel namentlich deut- 
lich bei den weiterhin noch genauer zu betrachtenden 
weiblichen Bildungen durch das alte Sulfix ti, das nicht 
selten im Singularnominativ völlig zerstört, im Plural- 
genetiv unbeeinträchtigt bewahrt ist, wie in arti - um, der 
Künste , neben ars (für altes artis ) , Kunst , genti-um , 
der Völker, neben gens, Volk, Geschlecht, das mit yive- 
fftf (aus Entstehung, Ursprung, das selbe ist, 
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und ähnlich sonst. Ganz ähnlich ergeben sich die alten 
Grundformen auf i aus den Pluralgenetiven urbi-um, der 
Städte, neben dem Nominativ urbs, Stadt, vfri-utn 
(wohl aus v(si-tim), der Kräfte, neben vis, Kraft, 
strigi-um, der Nachteulen, neben strix — argiy^, Nacht- 
eule, merci-um, der Waaren, neben merx, Waare , stir- 
pi-um, der Stämme, neben stirps, Stamm, calci- um, 
der Fersen, neben calx, Ferse, calci-um , der Steine, ne- 
ben calx = Stein, arci-um, der Burgen, neben 

arx, Burg, com-pcdi-um , der Fesseln, neben com-pds, 
Fessel, falci-um, der Sicheln, neben falx , Sichel, frau- 
di-um, der Täuschungen, neben frans, Täuschung, Be- 
trag, lanci-utn, der Schüsseln, neben lanx, Schüssel == 
nkai, Fläche, rhu -um (neben rin um), der Nieren, ne- 
ben rdn, Niere, das als möglicher Weise eine Grundform 
auf m enthaltend schon Seite 143 aufgeführt wurde, 
nivi-um, des Schnees, von nix, Schnee, mit der alten 
Nebenform ninguis, woneben der Accusativ vUf a , den 
Schnee, auch auf eine ganze kurze Grundform vlcp- hin- 
weist, fauci-um, der Schlünde, von faux, Schlund. Wei- 
ter gehören noch zu diesen belehrenden Pluralgenetiven : 
lari-um (neben lamm), der Hausgötter, von lär, Haus- 
gott, mari-utn (neben marum ), der männlichen, von mds, 
männlich, gUri-um, der Bilchmäuse, von glis, Bilchmaus, 
und müri-um, der Mäuse, von miis — gvc, Maus, neben 
denen das entsprechende altindische müsha- noch ein 
auslautendes a hat, unser Plural Mäuse aber auch deut- 
lich auf eine alte Grundform tnüsi- hinweist. Auch für 
os, Knochen , ergiebt sich die alte Grundform ossi- , die 
sich unmittelbar zum entsprechenden altindischen dsthi- 
stellt, deutlich aus dem Pluralgenetiv ossi-um, der Kno- 
chen, so wie auch aus cx-ossis, knochenlos, und ganz 
ähnlich zeigt uns der Pluralgenetiv assi-um, der As, die 
alte Grundform zu as , As, Ganzes, die dann noch weiter 
bestätigt wird durch sem-issis, halber As. Für mal, Ho- 
nig, fei, Galle, und fär, Getraide. Dinkel, welchem letz- 
teren entsprechend auch (füg, Dinkel, bei Späteren vor- 
kömmt, wird durch die in den Casus hervortretende 
Doppelconsonanz, wi emellis, des Honigs, eine alte Form- 
verstümmelung genügend erwiesen ; wahrscheinlich gingen 
die alten Grundformen hier auch auf i aus und lauteten 
der Reihe nach mellt- (aus tnelvi- — piXfn- ?), felli- und 
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farri- . Zu pdr, gleich, erlaubt vielleicht der ungeschlecli- 
tige Plural pari -et, die gleichen, auch eine alte Grund- 
form auf i anzusetzen und ähnlich scheint die adjectivi- 
sche Plurälform con-coreli-a, einträchtige, zu cor, Herz, 
die alte Grundform als cordi- zu ergehen. Hie und da 
mag allerdings auch das Hervortreten einer Grundform 
auf i in den hezeichneten Pluralgenetiven und den un- 
geschlechtigen Pluralnominativen auf ia nur ein schein- 
bares und durch spätere Verirrung der Sprache hervor- 
gerufenes sein. 

Mehrfach ergeben auch noch sonst neben kürzeren 
Formen nebenliegende Bildungen alte Grundformen auf i. 
So ist saepes, sfpds, Zaun, noch die gewöhnliche Form 
neben dem verkürzten saeps, als dessen alte Grundform 
also durchaus nicht ein kurzes saep- angesetzt werden 
dürfte ; so liegt noch neben plebs, Volk, das ältere schon 
früher besprochene plrbSs, neben trabs, Balken, das ältere 
trabes. Neben prae-coc-, frühreif, begegnet noch das 
vollere prae-coqui-, neben dem zusammengesetzten intcr- 
-cus, unter der Haut befindlich, innerlich, das einfache 
cm/»-, Haut, neben com-pos, mächtig, theilhaft, und pot-, 
vermögend, in pos-sum (für pot-sum), ich vermag, ich 
kann, die Form potis, vermögend, die wohl ein alter 
erstarrter Singularnominativ ist, und das abgeleitete 
Verbum potirt , sich zum Herrn machen, sich bemächti- 
gen, aus dem eine Grundform poli- auch noch hervor- 
blickt, die unmittelbar zu niest- = altindisch päti-, Herr, 
gehört. Ein paar ungeschlechtige Wörter, die hier ange- 
führt werden können, sind sal-, Salz, mit der Nebenform 
sale, und sil, eine Pflanze, mit der Nebenform stlc. Dass 
rd-, Sache, Ding, aus einer alten Form auf i entsprang, 
zeigt das entsprechende altindische reit-, Vermögen, das 
nach Benfey zunächst aus rfihi- hervorging. 

Im Griechischen ist die Entstehung scheinbar suffix- 
loser Bildungen aus älteren auf i selten; sie fand aber 
wahrscheinlich statt in tivvx-, Nagel, neben dem entspre- 
chenden utigui- , dem im Altindischen noch nakhd- mit 
auslautendem a gegenübersteht, und ganz ähnlich in pi jv- 
(ionisch peig, zunächst aus plvg), Monat, dem lateinischen 
mensi- und altindischen mdsä - gegenüber, neben welchem 
letzteren aber auch schon im Altindischen ein kürzeres 
mds- auftritt, das schon Seite 134 als aus mdnt- ent- 
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standen genannt wurde und daher also nebst jenen übri- 
gen zugehörigen Formen liier nicht eigentlich seine Stelle 
hat. Neben rav- = altindisch n uv-, Schiff, scheint das 
entsprechende lateinische nävi- auch die ältere Form zu 
sein. Dann darf wohl x^o- — hir- neben der volleren 
Form he res, iris, Igel, hier auch noch genannt werden. 

In manchen Fällen , wo neben scheinbar suffixlosen 
Formen sieb noch vollere mit auslautendem a-Vocal zei- 
gen , bildeten wahrscheinlich erst solche Bildungen den 
Übergang, in denen das a zu i geschwächt war, wie in 
den noch eben genannten ovvx- neben lateinischem un- 
gui- und altindischem uaklui-, Nagel; grjv- neben mevsi- 
uud altindischem inasä-, Monat, prae-coc - neben prac- 
-coqui- und prae-coquo-, frühreif, com-pes , Fessel, neben 
seinem Pluralgenetiv com-pedi-um , der Fesseln, und dem 
griechischen nsdr,, Fessel. Ganz ähnlich ist das Ver- 
hältniss von arx, Burg, zu seinem Pluralgenetiv arci-um 
und zu a'Axij, Schutzwehr, Abwehr, Kraft, das man wohl 
unmittelbar dazu stellen darf, und von dem bei Homer 
ein Dativ alxl, der Stärke (Ilias 5, 299, Odyssee 6, 130 
und sonst), wie von einer Grundform äXx - , vorkömmt. 
Neben ptg ~ müs, Maus, wurde das entsprechende alt- 
indische müsha- zugleich mit dem Pluralgenetiv müri-um, 
der Mäuse, und unserm Mäuse oben auch schon genannt; 
wie das letztere eine alte Grundform tnüsi- ergiebt , so 
lässt sich aus unserm Gänse mit Sicherheit ein altes 
gunsi- folgern, das hier wieder beachtenswerth ist neben 
dem entsprechenden altindischen hansd - und dem ver- 
kürzten xi v ‘ 

Manche andre suffixlose Formen bieten Nebenformen 
nur mit dem Vocal a, so nennen wir zunächst die über- 
einstimmenden ndd- — ped- neben den altindischen pdd- 
und den volleren padd- und auch pSda -, Fuss, q'oig -~ 
für-, Dieb, neben den entsprechenden altindischen caurd- 
und edurd-, x^Q- — a 't hir , Hand, neben dem wahr- 
scheinlich genau entsprechenden altindischen kard-, Hand; 
(tiQiyy- = strig-, Reihe, Strich, neben striga, Strich. 
Dann sind noch zu nennen zunächst aus dem Lateini- 
schen: jüs- neben altindischem yüsha-, Brühe, greg-, 
Heerde, Schaar , neben Äo'jro- (aus yXöxo-) , Schaar, und 
altindischem grhd-, Haus, Familie, ros (wahrscheinlich 
aus vrös-) neben alt rt/, Thau, vds-, Gefäss, 
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neben der in den Pluraleasus auftretenden Grundform 
väso-; pont-, Brücke, Steg, neben netto-, Pfad; das aus 
Ennius angeführte eacl — caelo-, Himmel; ferner nihil 
neben nihüum, nichts, und nein, nicht, für altes ne-oc- 
num, nicht eins; auch das, wie das entsprechende alt- 
indische himd - zeigt, aus hiemo- verkürzte hicm -, Sturm, 
Winter, mag hier noch angeführt werden, in dem aller- 
dings das m auch suffixal ist. Das Griechische bietet 
auch vergleichbare Formen, wie x#ov-, Erde, neben 
den schon früher angesetzten xajatf = hutno- und dem 
altindischen kshama , neben welchem letzteren auch die 
verkürzte Form kshmd so wie auch kshdm-, Erde, vor- 
kömmt; ferner axdkon- neben tulpa, Maulwurf; ne- 
ben altindischem ghrdnd -, Nase ; l>r;e-, äolisch wil- 

des Thier, neben fero-, wild; xijq-, Tod, Todesgöttinn, 
neben altindischem käld-, Tod; auch das homerische 
dw, Haus, das Ennius in seinem dö nachahmte, neben 
döpo- — altindisch damd - (männlich und ungeschlechtig), 
Haus, darf wohl hier genannt werden. Mehrfach liegen 
auch innerhalb des Griechischen die volleren und die 
suffixlosen Formen neben einander, so: </>e*x-, das Auf- 
schauern einer Wasserfläche, neben (feixt; , Schauder; 
xgdx-, aus dem der Accusativ xqöxct und die Pluralform 
xqdxtg gebildet wurden , neben xqdxt;, Einschlagsfaden, 
Faden; &ix- neben &[xtj, Andrang, Ilias 15, 709; yXavx- ß 
Nachteule, neben yXuvxd-, leuchtend, yqPn-, Greif, neben 
YQi<no-, gekrümmt, mit Adlernase versehen, ifiäq-, iprjq-, 
Staar , neben (fjäqd aschgrau , staargrau ; quiy- neben 
<5wy<j, Ritze, Spalte; nPy- neben älterem nf>ytj. der Hin- 
tere, ntvx-, P’alte, Schlucht, Windung , neben dem selt- 
neren nn<x>'ii nix- neben (pixi > Krümchen; ff»x- neben 
dem minder gebräuchlichen otixo-, Reihe. Dann nennen 
wir noch: xrid-, wie es aus der vereinzelten Accusativ- 
form xi '(da sich ergiebt , neben xvidr;, Nessel; da/r-, 
Mahlzeit, neben daitij, die beide bei Horner Vorkommen; 
das verkürzte xqT ^Ilias 5, 196; 8, 564 und sonst) neben 
XQiltij, Gerste, xaq , Kopf, in der Verbindung inl xdg, 
kopfüber, neben xdqt;, xdqä , Kopf; das kretische atg 
(bei Hesychios) für avtdg, selbst, und mmS, Versamm- 
lungsplatz in Athen , dessen Casusformen , wie der Ge- 
netiv nvxtdg, eine alte Grundform wie nvxvo- zu er- 
geben scheinen. 
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Mehrfach lassen sich neben den suffixlosen Bildungen 
auch noch vollere Formen, als solche, die nur ein suf- 
fixales o oder i enthalten , nachweisen , so namentlich 
solche auf altes an , von dessen vielfachen Beziehungen 
zum einfachen Suffix a oder i ira Vorhergehenden bereits 
gehandelt wurde. So liegt neben reg- , Künig, dem ge- 
nau entsprechend das Altindische auch ein ruj- aufweist, 
als gewöhnliche Form im Altindischen das volle rSjan-, 
König, auf das deutlich auch das lateinische reg/na, 
Königinn, noch zurückweist, und ganz entsprechend neben 
ös- — altindisch (Ts-, Angesicht, Mund, auch ein altindi- 
sches äsdn- ; ferner neben jus - — altindisch yüshci-, 
Brühe, auch ein volleres altindisches yrishdn-; neben 
jwii t- , Brücke, Steg, altindisches pdnthan-, Weg, mit 
der auch stark verkürzten Nebenform päth-, ganz wie 
iin Altindischen neben mdnthan-, Rührkelle, auch das 
verkürzte mdth- auftritt und noch innerhalb des Alt- 
indischen neben dem nur in einigen Casus auftretenden 
push- das unverkürzte püshdu-, Sonne. Neben dem be- 
reits oben als Grundform des lateinischen os, Knochen, 
angegebenen ossi- , das dem altindischen dsthi- genau 
entspricht, liegt im Altindischen auch die Form asthdn-, 
Knochen, und ganz ähnlich neben der Dualform daae, 
beide Augen, im Altindischen sowohl akshi- als akshtin-, 
Auge. Dann sind hier noch zu nennen cord-, Herz, ne- 
ben dem entsprechenden gothischen hairtan xyv neben 
unser-, Gans, welches letztere w*ir Seite 132 auf ein altes 
ansan- glaubten zurückfuhren zu dürfen; auch das be- 
reits früher neben prae-coqui- und auch prae-coquo auf- 
geführte prae-coc-, frühreif, da es im Griechischen nt- 
tiov-, reif, eine Grundform auf « zur Seite hat. Neben 
v- = ov- — sü-, Schwein, darf man aus vaiva, Hyäne, 
das doch eigentlich nur die weibliche Form dazu zu sein 
scheint, wohl ein altes suan- entnehmen, und neben den 
verkürzten x^Q~ = her- — er-, für he res , Igel, ergiebt 
sich, wie wir schon Seite 165 vermutheten, vielleicht aus 
dem abgeleiteten crinäceo-, Igel, auch noch eine alte 
Grundform auf n. Neben dem bereits oben als verkürzt 
angeführten hiem-, Sturm, Winter, mag, wenn gleich in 
beiden Wörtern das m auch zum Suffix gehört, das ent- 
sprechende hier auch genannt sein. Dann sind 

in der fraglichen Beziehung etwa noch zu nennen : xXvd-, 
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wie es aus dem vereinzelten Accusativ xXtiSa sich er- 
giebt, neben xXvdtav-, Wellenschlag, aiäy-, das man aus 
der Pluralform aidyeg entnehmen kann, neben otayöv-, 
Tropfen, yXmx-, das sich ebenso nur aus dem Plural 
yXd>x f?, Ahrenhacheln, ergiebt, neben yXoixir-, Spitze, 
doQx- neben öuqxwv-, Reh, Gazelle ; ferner gland-, Eichel, 
neben dem späteren glandon-, das spätere glüs neben 
glüten-, Leim. 

Hie und da zeigen sich auch Wörter mit noch an- 
dern consonantiscben Suffixen als dem alten an neben 
den suffixlosen Bildungen, unter denen man einen enge- 
zen Zusammenhang scheint annehmen zu dürfen, so be- 
gegnet neben den eben genannten <Jöqx- und öoqxmv- 
auch die Form doQxtid-, Reh, Gazelle, neben ttqux- das 
vollere ngoxccö- Hirsch, Reh, neben gwn-, Gesträuch, 
Gebüsch , das vollere faumcid-, neben Xiß- die Form 
Xifldd-, Tropfen, Quell. Auch viffäö-, Schneeflocke, mag 
neben dem aus dem Accusativ viqa entnommenen vitp-, 
Schnee, hier genannt sein. Im Lateinischen begegnet 
stipet-, Stamm, auch in der verengten Form stips. Mög- 
licher Weise gehört fac- , Fackel, unmittelbar zu duiä- 
(aus dahid-), Fackel. Vielleicht darf man auch noch in 
äX-, Meer, und dem altindischen säras-, Wasser , in 
atvy-, das Verabscheute, Hass, und arvyos-, Hass, einen 
unmittelbaren Zusammenhang annehmen. 

Es giebt einige neben einanderliegende Formen, die 
wahrscheinlich machen , dass hie und da auch das alte 
Suffix ja oder ia abgeworfen wurde, so söl- neben ijXio- 
und dem altindischen sürya-, Sonne, 6s-, Angesicht, Mund, 
neben dem gleichbedeutenden alten indischen asia-, dsyu-, 
dem aber auch die bereits früher genannten altindischen 
äscin- und das kurze äs- zur Seite gehen. Auch pic- 
neben nicsau (aus nix ja), Pech, und das wegen anderer 
Beziehungen bereits früher genannte cord- neben xag- 
dia und neben dem altindischen hr'daya-, Herz , dürfen 
hier angeführt werden. Innerhalb des Lateinischen deu- 
ten auf den fraglichen Suffixverlust die zusammengesetz- 
ten quinc-unc-, fünf Zwülftheile betragend, neben uncat, 
Zwölftel, und tri-lic-, dreifadig, neben licio-, Faden, und 
dann wohl das von Ennius für gaudium, Freude, ge- 
brauchte guu, das doch wohl zunächst für gaud steht. 

Ausser den so weit betrachteten zahlreichen sul'fix- 
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losen Bildungen, die einen mehr oder minder engen Zu- 
sammenhang mit noch volleren Formen nicht verkennen 
Hessen, aus denen sie ohne Zweifel auch grösstentheils 
durch die überall in der Geschichte der Sprachformen 
wirkende Lautzerstörung hervorgingen, giebt es nun aber 
auch noch eine ganze Anzahl so kurzer ganz ohne Suf- 
fixe (von den im Satz nöthigen Casussuffixen hier natür- 
lich ein für allemal abgesehen) lebender Wörter, neben 
denen solche volleren Formen durchaus nicht zu finden 
sind. Gewiss sind diese letzteren in manchen Fällen 
nur unsern Blicken entzogen , in vielen andern Fällen 
waren sie aber auch vielleicht nie vorhanden. Schon 
im Altindischen giebt es eine ziemliche Menge solcher 
suffixloser, und zwar zu grossem Theil weiblicher und 
ganz abstracte Begrifle enthaltender Wörter, wie müd-, 
Freude, yüdh-, Kampf, riish-, Zorn, und andre, die wirk- 
lich nichts zu sein scheinen als einfache Wurzelformen, 
die durch den unmittelbaren Antritt der Casussuffixe ihr 
satzliches Leben erhielten. Auch das Griechische und 
Lateinische enthalten ziemlich viele solche wortbildender 
Suffixe ganz entbehrende Wörtchen, deren Alter mehr- 
fach schon durch die besondere Uebereinstirmnung im 
Griechischen und Lateinischen und zum Theil auch im 
Altindischen erwiesen wird. So sind zu nennen flö-, alt 
ßuF- — bov- neben dem altindischen gäv- , Rind, Kuh; 
Jov- — Ztv- = altindisch dyäv Himmel, neben dem 
die unmittelbar zugehörige Form div-, Himmel, in den 
griechischen Casusformen wie dem Genetiv Juig, alt Ji- 
Fug, des Zeus, auch noch bewahrt wurde; auch neben 
un-, alt Fön- = vöc- finden wir das entsprechende vfic-, 
Stimme, schon im Altindischen. Dann dürfen vielleicht 
noch angeführt werden mjn- — spp-, Eidechse, und 
yXut x- = eine Pflanze, die aber beide im Latei- 

nischen nur entlehnt scheinen. Möglicher Weise gehören 
frac-, Ölhefen, und auch das alte //oc-, Hefen, Bodensatz, 
die beide nur in Pluralformen Vorkommen, unmittelbar 
zu iQi'y-, Hefen, und dann also auch noch hieher. 

Von den noch übrigen hier zu nennenden Wörtern 
stellen wir die weiblichgescblechtigen voran: ßijx', Hu- 
sten, xprx-, „Schreier”, ein Vogel, tqIx~, Haar, iv-, alt 
Fiv-, Sehne, Muskel, Kraft, ix-, ein schädlicher Käfer, 
yÄdS , eine Pflanze , Xvyy-, der Schlucken , miyy-, ein 
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Wasservogel, §wy- = §äy- , Weinbeere, t Qoiy-, Loch, 
Höhle (bei Hesychios), aiQtxyy-, ausgepresster Tropfen, 
<pX6y-, Flamme, actQx-, Fleisch, cpXf ß-, Ader, 
Flechtwerk, toi x-, Auge, Gesicht, xpid-, Krümchen, 
Xix- , Gewebe, Decke (nur im Accusativ Xha Ilias 8, 
441 und Odyssee 1, 130, und im Dativ Xi xi Ilias 18, 
352 und 23, 254), in dem vielleicht auch das x suf- 
fixal ist, tpgiv-, das Innre des Körpers, Geist, 
Schaaf. Lateinische sind: lüc-, Licht, nee-, Ermordung, 
prec-, Bitte, pdc-, Frieden, cruc-, Kreuz, nuc-, Nuss, 
faec-, Bodensatz, Hefen, Idg-, Gesetz, frtig-, Frucht, stip-, 
Beitrag an Geld, Geld, op-, Vermögen, Reichthum, Kraft, 
nebst der adjectivischen Zusammensetzung eöp- (aus co- 
-op-), reichlich, reich, dap-, Festmahl, Mahlzeit. In 
laud-, Lob, gehört das d ohne Zweifel dem Suffix ; dann 
aber darf man vielleicht aus credA, ich glaube, das dem 
altindischen crdd-dadhdmi , ich glaube, genau entspricht, 
noch ein altes substantivisches crad - oder erat-, Zu- 
neigung, Vertrauen, Glauben, entnehmen, auf dem auch 
clement-, wohlwollend, gnädig, mild, zu beruhen scheint. 

An männlichen Wörtern, die noch zu nennen sind, 
bieten sich: atpyx-, Wespe, Xvyx-, Luchs, nQuix-, Tropfen, 
■tQföy-, Nager, ein Wurm, xXum-, Dieb, ytn- , Geier, 
itQin-, Holzwurm, dein-, Schmeichler, in-, Holzwurm, 
axoin-, Eule, xvin- = dxvin-, auch Gxvitp- , Ameise, In- 
sect, Xlß-, Südwestwind, ttijx-, Lohnarbeiter, in dem das 
r aber wohl auch zum Suffix gehört, (p9tlf>-, Laus, ttiv-, 
Haufen, Sandhügel, Düne, xxiv-, Kamm, xXwr-, Schöss- 
ling, Zweig, oipijv—, Keil, tiiijv-, Gailwespe ; mit vocalischem 
Ausgang Xi-, Löwe, und xi-, Kornwurm. Dazu kommen 
aus dem Lateinischen noch duc-, Führer (auch weiblich 
gebraucht), lic-, Asche, Lauge, vad-, Bürge, und praed- 
(vielleicht aus prae-vad-), Bürge. Ungeschlechtige Wör- 
ter, die hieher gehören, lassen sich kaum nennen, ausser 
dem flexionslosen fds, Recht, dann etwa noch dem alten 
frit, das Oberste der Ähre, und dem schwerlich echt- 
lateinischen git oder gith, Schwarzkümmel. Dagegen 
bieten sich noch einige adjectische Formen: iruc-, grau- 
sam, wild, vigil-, wachsam, ßXdx-, schlaff, träge, dumm, 
worin aber das x vielleicht suffixal ist, was man auch ver- 
muthen kann von den sonst noch zu nennenden ixxalx- 
und nmx-, scheu, furchtsam. Aus dem homerischen 
H. 12 
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Mn * MaiFw, mit fettigem (?) Öl, Ilias 10. 577, 18, 350 
und sonst, das aber Odyssee 6, 227 auch ohne ikalFw 
gradezu vom Öle gebraucht scheint , darf man mögli- 
cherweise noch ein Mn-, fettig, entnehmen. Zahlreiche 
Zusammensetzungen mit suffixlosem Bchlusstheil , wie 
ßoS-xMn- , Rinderdieb, vij-ftd-, nichtwissend, Ilias 7, 
198, Odyssee 8, 179, v, ß -> Handwaschwasser, ju- 
•dic-, Recht sprechend, Richter, prae-scd-, Vorsitzer, 
rFm-eg-, Ruderer, in~cud-, Amboss, con-jug-, Gattinn. in- 
ter-pret-, Erklärer, und andre werden erst weiterhin ge- 
nauer betrachtet werden. 

Nomina auf an», Ana, na: ala, Ala, las ara, Ara und ra. 

Nomina auf ana (oro, wo, vyo, tun, oxo, am/, ory, wn, *«nj, »yij, lyo, tun). 

Mit den bisher betrachteten Nominalbildungen , als 
deren gemeinsames Hauptmerkmal von den zuletzt be- 
trachteten grossentheils unzweifelhaft durch Verstümm- 
lung entstandenen abgesehen sich ein mit Vocal begin- 
nendes oder auch bloss aus einem Vocal bestehendes 
Suffix bezeichnen lässt, zeigen vielfach auch noch weiter 
zu betrachtende Bildungen, die auf der andern Seite auch 
wieder vielfache Berührungen unter einander erkennen 
lassen, einen beaehtenswerthen Zusammenhang, wir mei- 
nen die mit den Suffixen am i, ala, ara und auch den 
kürzeren na, !a, ra. Man hat sehr gewöhnlich die drei 
letztgenannten Sufftxgestalten na, la, ra, als die ursprüng- 
licheren angesehen und in den vorhergehenden, volleren, 
jede weiterblickende Erklärung abschneidend, den anlau- 
tenden Vocal als rein eingeschobenen Bindelaut, oder 
wie man ihn sonst wohl benannt hat, geglaubt betrach- 
ten zu dürfen, während im Allgemeinen doch viel wahr- 
scheinlicher sein muss, dass, so weit nämlich in den 
einzelnen Fällen ein unmittelbarer Zusammenhang wirk- 
lich wird angenommen werden dürfen, die kiirzern For- 
men na, la, ra aus den volleren ana, ala, ara hervor- 
gingen, als umgekehrt. 

Was zunächst das ana weiter anbetrifft, so muss es, 
wenn wir auf den früher schon berührten Zusammenhang 
der Sufifixgestalten ant und anta, nt und ata vergleichend 
zurückblicken, uns schon von vornherein als leicht glaub- 
lich erscheinen , dass sich namentlich das früher schon 
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betrachtete Suffix an mit dem ana nah berührt, dass 
etwa das letztere aus jenem ati hervorging, indem sich 
das im Ausgang von Nominalgrundformen so ausser- 
ordentlich häufige a noch leicht anschloss, oder die 
beiden Suffixformen sich auch sonst irgendwie unmittel- 
bar neben einander entwickelten. Man hat schon früher 
das männliche (iir a c , gross, das wahrscheinlich zunächst 
aus (liyuvi ; hervorging und bereits Seite 136 unmittelbar 
zum gleichbedeutenden altindischen mahdnt- gestellt wurde, 
neben der sonst gebräuchlichen Grundform gtyaXo-, von 
der weiterhin noch die Rede sein wird, und neben dem latei- 
nischen magno-, das wohl auf altes magano- zurückleitet, 
vom angedeuteten Gesichtspunct aus betrachtet, wornach 
also die Form auf ant die gemeinsame Grundlage bil- 
den würde. Bei der doch völligen Bedeutungsgleichheit 
der angeführten Wörter würde ein scheinbar so buntes 
Herumfahren der Sprache zwischen ganz verschiedenen 
Suffixen jedenfalls höchst auffällig bleiben, während 
eine ähnliche Verschiedenartigkeit in der bloss äussern 
Behandlung von Wörtern vielfach vorkömmt. In glei- 
cher Hinsicht darf man hier noch gijvTj , Mond, aus 
dem ganz ähnlich wie aus jenem magno-, gross, ein altes 
Suffix mo oder auch ana sich zu ergeben scheint, neben 
dem unmittelbar zugehörigen grjn-, Monat, nennen, das 
bereits im Vorausgehenden als nebst menst- und den 
altindischen mdsä- und mds-, Monat, auf ein uraltes 
participielles mflnt- zurückführend wahrscheinlich gemacht 
wurde. Weiter bietet sich als belehrendes Beispiel ßd- 
Xavo- neben dem unmittelbar zugehörigen gland-, Eichel, 
das höchstwahrscheinlich auch auf eine uralte Form auf 
ant zurückweist. Auch äxovi-, Wurfspiess, und axovt), 
Wetzstein, nebst dxoväv, schärfen, so wie ferner äxuvi>a, 
Stachel, Dorn, und das bei Spätem begegnende ihm gleich- 
bedeutende ctxavo- stehen möglicher Weise in ähnlich 
unmittelbarem Zusammenhang, was man weiter auch noch 
vermuthen kann vom altindischen ärjuna-, glänzend weiss, 
und von äqyvQO- und argento-, Silber, welches letztere 
auch schon früher (Seite 89) betrachtet wurde. 

Neben Grundformen auf n liegen mehrfach solche 
auf dann noch folgenden Vocal, wie in dieser Beziehung 
auch schon die Nominative juvenis, junger Mann, und 
canis, Hund, angeführt werden könnten, die neben den 

12 * 
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Grundformen can- und juven- doch gebildet wurden, als 
gehöre zu den letzteren noch ein auslautendes t. Neben 
lien-, Milz, tritt auch die Form ItAti- auf, neben glitten-, 
Leim, ein glütino -, und in ganz demselben Verhältniss 
schliesst sich auch wohl noch onJ.cerxvo - , Eingeweide, 
unmittelbar an jenes HSn-, Milz, dessen alte Grundform 
durch das Entsprechen des altindischen pUhrin- und des 
griechischen an'kr\v- sich als splighdn- (vielleicht noch 
älter splaghdn-) ergiebt. Das bereits früher genannte 
tigtv-, zart, sanft, gehört vielleicht unmittelbar zum 
gleichbedeutenden altindischen tdruna-. Weiter mögen 
aus dem Griechischen noch genannt sein täliyti, Ellen- 
bogen, neben dem bei Späteren auch ein vor- 

kömmt, das spätere <r« t’ddvrj neben ntvdov- , indische 
Leinwand, egmjrti neben ignijv-, Hautgeschwür, das auch 
noch die Form ignrjT- zur Seite hat; xagßävo- neben 
xagßäv-, ausländisch, tißijvo- neben nßqv-, Dreifuss, das 
aber fast eher eine alte nicht hiehergehörige Zusammen- 
setzung zu sein scheint, Sgxvvo- neben ögxVv-, Thunfisch, 
IxtTvo- neben Ixfir-, Hühnergeier. In den einzelnen Fäl- 
len ist hier freilich auch sehr wohl denkbar, dass die 
Form auf n erst eine Verstümmlung der je neben liegen- 
den auf n mit folgendem Vocal ist , wie denn zahllose 
einzelne Verhältnisse in den Wortgebilden uns noch 
durchaus unklar sind und über alle unsichren Erklärungs- 
versuche und Andeutungen wir vorläufig noch nicht hin- 
auskommen können. Ohne daher aus den aDgedeuteten 
Berührungen irgend welche bestimmte Entscheidung über 
den Ursprung des Suffixes ana nach seinem ganzen Um- 
fange entnehmen zu wollen, mag das Gegebene nur als 
Grund uns gelten , die Betrachtung zunächst jenes ana 
grade hier anzureihen. Würde doch bei einer ganz ro- 
hen etwa rein alfabetischen Anordnung der Suffixe ein 
vielfach augenfälliger Zusammenhang von Wörtern und 
Wörtergruppen allzusehr zerrissen werden, den mehr im - 
Auge fest zu halten ohne Zweifel noch am Ersten zu 
einer allmählig wirklich mehr wissenschaftlichen Anord- 
nung der W'ortbildungen führen wird. 

Im Altindischen giebt es sehr viele Bildungen auf 
ana, daneben aber auch manche auf una wie das kurz 
vorhin genannte tdruna-, zart, und manche auf ina, wie 
zum Beispiel malind-, befleckt, schwarz, zu dem wohl 
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fitXav-, schwarz, unmittelbar gehört, oder vrjind, krumm, 
die sämmtlich aus alten Bildungen auf ana entstanden 
sein können, und die bestimmter aus einander zu halten 
wir deshalb hier nicht für nöthig halten. Im Grie- 
chischen und Lateinischen ist der dem Nasal voraus- 
gehende Vocal in den hiehergehörigen Wörtern durch- 
aus auch nicht immer derselbe ; im Griechischen finden 
wir am häufigsten allerdings das reine a. Wir nennen 
zuerst adjectische Formen; bei Homer finden sich: 
dyavd-, freundlich, mild, F töavo-, lieblich (? nur Ilias 14, 
172 vom Öl), f Qodavö-, schwankend (nur Ilias 18, 576), 
fjntdavd-, schwächlich (?), mit vielleicht auch suffixalem 
d, xd ’yxuvo-, dürr, trocken. öq<(ckvö-, verwaist, Gtftdavd-, 
heftig, ungestüm ; aus nachhomerischer Zeit sind : \xavd-, 
hinreichend, tüchtig, ddnavo -, verschwenderisch, mO-avd-, 
überredend, leichtgläubig, oxtnavd-, bedeckend, beschattet, 
areyavd - , bedeckt , khavo- , bittend , flehend , ylidtxvd-, 
weichlich , schwelgerisch. Mit anderen Vocalen als dem 
a vor dem Nasal bietet die homerische Sprache noch: 
adivo-, laut, laut tönend (?), Fgadivd-, geschwungen, be- 
weglich, xqatnvd reissend, schnell, das wahrscheinlich 
aus einem alten xgamrd- hervorging, und ihxQnvyo-, 
muthig, vertrauend , welches letztere aber nebst nlavvo-, 
trauend , vertrauend (zur Wurzelform m&, vertrauen), 
ausser dem Nasal vielleicht auch noch ein altes suffixa- 
les v enthält und deshalb weiterhin noch genannt werden 
wird. Aus dem Lateinischen, in dem die hiehergehörigen 
Wörter den kurzen Yocal vor dem Nasal fast immer zu 
i geschwächt haben, darf man von adjectivischen For- 
men wohl gemino-, doppelt, Zwilling, hieherziehen. 

Von nennenswerthen Formen mit mehr selbstständigem 
substantivischem Charakter bietet die homerische Sprache 
mit männlichem Geschlecht: ikXtdavö-, Strohseil, Band, 
in dem das 6 aber doch mit zum Suffix zu gehören 
scheint, igavo-, Mahlzeit, Gelage, Ftavd- (Ilias 16, 9: 
Fftavd-) = altind. vdsana - , Gewand, Kleid, frixsavo-, 
Troddel, Quast, xoiqavo-, Herrscher, xvixvo-, Stahl, ati- 
(fctvo-, Kranz, jfdfayo-, Schmelzgrube (Ilias 18, 470), 
oiqavd-, Himmel = altind. Vciruna-, Gott des himmli- 
schen Gewässers. Nachhomerischo sind: xdravo-, Tiegel, 
äxayo-, Stachel, Dorn, das schon Seite 179 genannt 
wurde, xkißavo-, Ofen, Ußccxo-, Weihrauchbaum, niiavo-, 
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(in der Mehrzahl ungeschlechtig), Opferkuchen , m'ctvo-, 
Bohne, axtnavo- , ein Fisch, tttavo-, Kalk, Kreide, <5a- 
(pavo-, Kohl, und yodavo-, Steiss. Auf einer hieherge- 
hörigen Bildung beruht auch wohl tvqcivvo- , Herrscher. 
Mit abweichendem Vocal vor dem v ist zu nennen xo- 
tptvo- , Korb, und als möglicherweise auch noch hieher- 
gehörig diäxovo-, Diener. Aus dem Lateinischen schliessen 
sich an asino -, Esel, das mit uro- (wohl zunächst aus 
Save-) höchst wahrscheinlich ganz übereinstimmt, domino-, 
Herr, acino- (auch ungeschlechtig), Beere, Traubenkern, 
cotino-, Färberbaum , pampino- (auch weiblich), Ranke, 
Weinlaub, und ricino -, Ungeziefer, Wunderbaum. 

Sehr gewöhnlich sind im Altindischen ungeschlechtige 
Wörter auf ana, die meistens den Begrifi der Wurzel 
ganz ohne weitere Beziehung ausdrücken und äusserlich 
mit dem deutschen Infinitiv ganz übereinstimmen, so ist 
unser binden = goth. bindan — altind. bdndhana -, das 
Binden, unser fahren = goth. faran = altind. cürana -, 
das Gehen, unser beissen — goth. beitan = altind. bhdi- 
dana-, das Spalten, und anderes ähnlich. Die entspre- 
chenden griechischen Bildungen bedeuten häufig ein Werk- 
zeug. so die homerischen agXnavo-, Sichel (öginiiv, ab- 
pflücken), TQvnavo-, Bobrer (rgvnäv, durchbohren), und 
« püayavo -, Schwert (zu a<f d£tiv, schlachten). In späterer 
Zeit begegnen noch : yXvtfavo-, Meissei (yXvynv, aushöh- 
len), idavd-, Speise (sduv , essen), &ijyavo-, Wetzstein, 
xönttvo-, Mörserkeule, Beil (xurrietp, schlagen), xriavo-, 
Erwerb, Besitz, Xcexavo-, Gartenkraut, Xayava-, Kuchen, 
Xciaavo-, Rost zum Braten, Xrjiavo-, Baumharz, Xtltitavo-, 
Überbleibsel, / uayyaro-, Zaubemittel , Kriegsmaschine, 
göavo-, geschnitztes Bild, Sgyavo-, Werkzeug (Ftgy~ l 
thun), dgtyavo- , ein bittres Kraut, oiftavo-, Gesicht, 
uxavo-, Handhabe am Schilde (*x«»', halten), nqycn’o-, 
Raute, nXtjyavo-, Schlägel ( nXtjaativ , schlagen), nXoxavo-, 
Flechtwerk, Sieb (nXXxttv , flechten) , xönavo - , Gebäck, 
Opferkuchen (zum altindischen pacati, er kocht), adßavo - , 
leinenes Tuch, ffxirrapo-, Decke, andgyavo-, Windel, xij- 
yavo-, Tiegel, xvfinavo - , Handpauke (ninmy, schlagen), 
und (f gvyaro -, dürres Holz zum Brennen (< jgpyeiv , dörren, 
braten). Mit anderm Vocal vor dem Nasal dürfen etwa 
noch genannt werden xöaxtvo-, Sieb , und ötlnvo-, Mahl- 
zeit (Ilias 2, 381 ; 8, 53 und sonst oft), das höckstwahr- 
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scheinlich aus dimvo- hervorging. Aus dem Lateinischen 
lässt sich ausser dem bereits genannten auch männlichen 
acino- , Beere, Traubenkern, kaum noch etwas hieher- 
stellen, da in pastino -, Hacke, das t ohne Zweifel auch 
suffixal ist. 

In den hiehergehörigen weiblichen Wörtern herrscht 
in Bezug auf den vor dem Nasal stehenden Vocal etwas 
mehr Schwanken , an Stelle des alten a findet sich so- 
wohl a als s oder auch o, zum Theil auch * oder v, 
falls nämlich in dem letzteren nicht etwa ein altes suf- 
fixales v durchblickt. Die homerische Sprache enthält: 
ÖQfnavij, Sichel, ßotavtj, Weide, Futter, in dem aber das 
x auch suffixal ist, tnstpayt/, Kranz, Rand; ferner ffiytv- 
dövrj, Schleuder, ntQdytj, Spange, Schnalle, ötiovij, feine 
Leinwand, Gewand; mit »: tlXanivq, Festschmaus, und 
mit v: xoqvvTj , Keule. Dazu stellen sich aus späterer 
Zeit noch: pr/xocvij , Kunst, Erfindung, Werkzeug, nXtx- 
xdvtj, Flechtwerk, Netz, ü%dvij , Handhabe am Schilde, 
iQydvtj, „Arbeiterinn”, Beiname der Athene, Oriydvi\, 
Wetzstein, ßvxdvtjj Trompete, aQxdvti, Strick, Schlinge, 
dandvij, Ausgabe, Aufwand, iqxavij, Umzäunung, Xtxdvt/, 
Xaxdvtj, Schüssel, öqxdvij, Umzäunung, qvxdvy , Hobel, 
aaqydvtj, später auch xaqyavrj , Flechtwerk, Band, atf- 
ydvri, Bedeckung, xqvxdvg, Wage, xaXßdvtf, ein harziger 
Pflanzensaft; ferner ßdtfavo-, Probirstein, Untersuchung, 
ßdXrxvo-, Eichel, das schon oben (Seite 179) zum gleich- 
bedeutenden gland- gestellt wurde, yiqctvo-, Kranich, das 
aber möglicherweise aus yeqfavo— hervorging und dann 
erst später seine Stelle finden kann, nXdxuvo-, Platane; 
ßtXoxrj , Spitze, Nadel, dyxövij, das Erdrosseln, das 
Eihenken, avövtj, Trockenheit, at 'dry, Geschrei, axövri, 
Wetzstein*, äpn-txdvij, Umwurl, tjdovg , Vergnügen, 
Freude; UXivg, Ellenbogen, Arm; naqiHvo-, Jungfrau, 
sßsvo - , Ebenbaum , Ebenholz ; psXlvrj , Hirse. Auf 
ursprünglich hiehergehörige Formen kommen mögli- 
cher Weise noch xqicnvct, Dreizack, das zunächst aus 
tqiavta hervorging, und (fdXatva , Wallfisch, . Unthier, 
Lichtmotte, zunächst aus (päXavta, zurück. Aus dem La- 
teinischen reiht sich wieder nur weniges an ; ebenso wie 
in viri china neben pryiavr t , Werkzeug, in trulina neben 
xQVxavq, Wage, und in büciua neben ßvxdvtj, Trompete, 
wurde auch sonst der innre Vocal zu i geschwächt: 
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peigina, Blattseite, sarcina, Bündel, Gepäck, patina, Schüs- 
sel, Krippe, das vielleicht mit (fäxvq , Krippe, das selbe 
ist, squatina, Engelfisch, fuscina , dreizackige Gabel ; fra- 
xino-, Esche, pampino- (auch männlich), Ranke, Wein- 
laub. Aus farcinäre, häufen, mugindrl , tändeln, säumen, 
und lancinäre, zerreissen, darf man alte Formen lancina, 
mugina und farcina wohl noch muthmassen. 


Biomlna auf äna (äyo, qro, äno, ino, ino, ly o, i oyo, tna, vyo, äno, 
i jytj, olvt), m«, tyq, vyt/, äna, ina, lina). 

Wie weit die im Ganzen minder zahlreichen Bildun- 
gen durch die alte lnngvocalige Suffixform ana mit den 
letztbetrachteten auf altes ana im Einzelnen etwa Zu- 
sammenhängen mögen, wird sich kaum schon irgend nä- 
her bestimmen lassen. Denken liesse sich, dass ebenso 
wie die Bildungen auf ana auch die auf äna mit uralten 
Formen auf ant zusammenhingen, und dass in jenem 
langen d sich noch ein Einfluss des auf das n ursprüng- 
lich folgenden Dentals bemerklich machte, der in dem 
kurzvocaligen ana ganz spurlos ausgefallen wäre. Be- 
merkenswerth ist, dass im Altindischen der Ausgang äna 
einen grossen Theil medialer oder passiver Participia bildet, 
so namentlich regelmässig die des Perfects und ausser- 
dem sehr viele präsentische , welcher letzteren Ausgang 
in den meisten Fällen allerdings mdna ist, wie zum Bei- 
spiel in hhäratndna-, tragend = iffQcptvn - , getragen. 
Da nun im Griechischen jenem äna in den Participformen 
überall nur das dem altindischen mdna sonst entspre- 
chende ptvo gegenüber steht, wie in dtQxoptro-, sehend, 
neben altindischen dr^Anä- , gesehen , in xttpevo- neben 
i'dgdna-, liegend , in didöptvo- neben dadäna- , gegeben, 
im perfectischen ntnvaplvo -, erfahrend, neben bubudhdnd, 
erkannt, so hat man gemeiniglich jenes dna einfach Für 
aus mdna verstümmelt angesehen, bestimmtere Beweise 
dafür allerdings noch keine andre beizubringen vermocht, 
als dass auch sonst wirklich hie und da ein m ausge- 
drängt scheint, wie zum Beispiel in ersten Medialperso- 
nen wie dem altindischen bhärai (aus bhäramai ) neben 
dem hier genau entsprechenden q^Qopat , ich werde ge- 
tragen. Es muss uns hier noch genügen einfach auzu- 
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geben, was von griechischen und lateinischen Formen 
jene alte Suffixform Ana abzulösen erlaubt. 

Von adjectivischen Formen sind zu nennen das ho- 
merische iävif zart, geschmeidig (Ilias 5, 734; 8, 385; 
18, 352; 613 und 23, 254), und ausserdem yaXijvo-, 
windstill, ruhig, xdgßäpo-, ausländisch, 0xaXrjp6-, uneben, 
höckerig, ntr/po befiedert, gepflügelt. Die Bildung rre- 
isijvo-, geflügelt, flügge, Ilias 2, 459, 15, 690 und sonst, 
bei Spätem «ftwvo- oder nBtt)v6-, schliesst sich nicht 
unmittelbar hier an, sondern an altindische Bildungen, 
wie mandasand-, freudig, sahasAnd-, mächtig, und ähn- 
liche, wie zuerst Aufrecht bei Kuhn 2, Seite 150 und 151 
gezeigt hat. Aus dem Lateinischen reihen sich wohl an 
arcäno- , verschwiegen , geheim , cgeno-, dürftig , das un- 
mittelbar zu dem gleichbedeutenden dxtp- gehört, serAno-, 
heiter, und nec-opfno-, unvermuthet (zu öot TnaSctt aus 
Sxfeoftai, ahnen). Sehr gering ist die Anzahl der un- 
geschlechtigen Wörter, die sich hier anfuhren lassen, so 
vielleicht das homerische otXipo-, Eppich, aber schwerlich 
auch xaQijvo-, Haupt, Gipfel, das wohl eher aus xaotj, 
Kopf, weiter gebildet ist; aus der nachhomerischen 
Sprache rdyypo-, Bratpfanne, Tiegel, eine Nebenform des 
schon oben genannten rrjyavo-. Aus dem Lateinischen 
darf man wohl hieher stellen cattno - , Schüssel , Topf 
(auch männlich), und vielleicht 4öMno-, Nachtschatten. 

Auch Wörter mit männlichem Geschlecht gehören nur 
wenige hieher: xoXwpö-, Hügel, für das Homer nur die 
weibliche Form gebraucht, Xdyfjpo- , Flasche, dem das 
entsprechende lagAna vielleicht nur entlehnt wurde, x n ~ 
Xivd-, Zügel, Zaum (Ilias 19, 393), itfvo- , Igel, Magen- 
haut, Gefäss, und xIpöqpo-, Gefahr ; aber schwerlich auch 
olatpö-, Vogel (Ilias 1, 5 und sonst), das in seiner Bil- 
dung vielmehr mit dem deutlich abgeleiteten vliovo-, Enkel, 
übereinzustimmen scheint. Lateinische sind colöno-, Land- 
bauer, Ansiedler ( colere , bebauen), tabdno-, Rossbräme, 
Viehbräme, das schon genannte catino-, Schüssel, Topf 
(auch ungeschlechtig), und rictno-, kleiner Mantel. Von 
den etwas zahlreicheren weiblichen Wörtern mit der al- 
ten Suffixform äna begegnen schon bei Homer: yaXtjptj, 
Meeresstille, fftXfjvtj, Mond, Friede, nitijvti, Amme, 

Pflegerinn, falls man das wirklich hieher ziehen darf; 
ferner xoXwptj, Hügel, xoqwpt], Krähe, xoqoivtj, Krümmung, 
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Ring, = cor Ana, Kranz, und ä^ivi), Streitaxt. Der Name 
der Göttinn ’AÜtjvtj gehört höchstwahrscheinlich nicht 
hieher , sondern giebt sich durch die attische Form 
'Adyva als Zusammenziehung aus dem bei Homer auch 
vorkommenden 'Ai)i\valr\ zu erkennen. Die nachomeri- 
sehe Sprache bietet noch aaytjvg, Netz, Ziehgarn, yaX^vy, 
Bleiglanz, dem das gleichbedeutende yalena ohne Zweifel 
nur entlehnt wurdo, xtluivy, Schildkröte; ’f OQivr/, Schwarte, 
dicke Haut, faiivti , Harz, Gummi, in dem aber das z 
wohl auch suffixal ist, und dem das gleichbedeutende 
rtstna ohne Zweifel nur entlehnt wurde ; x t ^ v 1 > Lippe, 
TOQVvt), Rührkelle, aioxvvtj , Scham, Schande. In Xapnyvij, 
bedeckter Wagen, und dem homerischen änrjVt), Wagen, 
Lastwagen, scheint nicht sowohl das alte Suffix äna ent- 
halten zu sein, als ein mit dem altindischen einas Wa- 
gen, Lastwagen, eng zusammenhängendes selbstständiges 
Wort. Aus dem Lateinischen sind zu nennen: die Göt- 
ternamen Diana und Jäna (zunächst aus Djcina), Mond- 
göttinn; ferner catena, Kette, arAia , Sand, habdna, Zü- 
gel, avena, Hafer, verbAm, Zweig, Ruthe (altindisch vdr- 
dhatai, er wächst), und surctia, eine Muschelart, welches 
letztere aber wohl ein entlehntes Wort ist; ferner mit 
innerem i: vdgina, Scheide, carlna, Schiffsboden, Kiel, 
farina, Mehl, ürfna , Harn, popina, Garküche, fodina, 
Grube, ayina , die Scheere an der Wage, angfna , Bräune, 
cortina, rundes Gefäss, Kessel, gingrina, eine Pfeife, 
rapina, Raub, ruina, Fall, Untergang, prnfna, Reif, Frost, 
niyina, eine Pflanze, runcina, Hobel, saghia , Mast, Nah- 
rung, sentiva, Bodenwasser, Auswurf, unter denen aber 
auch wohl einige abgeleitete Formen 6ein mögen, wie 
das noch insbesondere wahrscheinlich ist von coquina , 
Köcliinn, neben coqno-, Koch, von concnbina, Beischläferinn, 
neben einem zu muthmassenden concubo-, Beischläfer, und 
von ofßdna, Werkstatt. Mit innerm ü nennen wir noch 
Vactina, Göttinn der Müsse, und lacüna, Graben, Vertiefung, 
Weiher, dessen offenbarer Zusammenhang mit lacu-, See, 
Wanne, sehr wahrscheinlich macht, dass in seinem ri noch 
ein besonderes suffixales Element steckt. Es ist sehr wohl 
möglich, dass bei den aufgeführten weiblichen Wörtern 
die Dehnung des ersten suffixalen Vocals im Gegensatz 
zu der alten Suffixgestalt ana zum Theil auch ihren Grund 
im ursprünglichen Antritt des weiblichen Suffixes ja hat, 
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dessen schon oben Seite (142 bis 145) Erwähnung geschah, 
wo wir zum Beispiel in ganz ähnlicherWeise den Namen 
der Göttinn Ldtf>nu auf ein altes Lätonjd glaubten zurück- 
fiihren zu müssen. 


Nomina aut nn (*o, na, m, kij, na, nu; nm, vos, nui). 


Für einige Formen, deren einfache Suffixform ein an- 
lautendes n zeigt , scheinen nebenliegendo Formen doch 
wahrscheinlich zu machen, dass jenem Nasal ursprünglich 
noch ein Vocal vorausging und dass dieser erst später 
bei seiner Tonlosigkeit ausgedrängt wurde. So entstand 
ulna, Ellenbogen, Elle, höchstwahrscheinlich durch Ver- 
kürzung aus einer mit dem gleichbedeutenden iMivi} 
übereinstimmenden Form, und ähnlich wahrscheinlich 
magno-, gross, wie wir schon Seite 179 bemerkten, aus 
einem alten volleren magano- 1 . Durch das nebenliegende 
asino - , Esel, wird für das gleichbedeutende ovo-, das 
doch wohl zunächst aus öavo- entstand, die Entstehung 
aus einer volleren Form auch wahrscheinlich gemacht, 
und ganz ähnlich wohl für tfctTvtj, Krippe, durch patina, 
Schüssel, Krippe, das im Grunde ganz damit überein- 
zustimmen scheint. Im Homer liegt die Form mtuvo-, 
dicht, stark, noch neben trvxvo- ; neben meyvö-, bedeckt, 
begegnet noch das vollere ffnyavd. Auch die durch 
Guttural noch weitergebildete Form comic-, Krähe, darf 
in der angegebenen Beziehung hier wohl genannt werden, 
da gleichbedeutend xoQwvy mit sogar langem innerm 
Vocal daneben liegt; xolcavo-, Hügel, und das gleich- 
bedeutende colli- (aus colni-?) liegen vielleicht in ganz 
ähnlicher Weise neben einander. Es mögen daher auch 
noch andreWörter auf altes na aus volleren auf die von 
uns im Vorausgehenden bereits genauer betrachtete Suf- 
fixform ana entstanden sein. Schwerlich aber wird man 
überall die Suffixform na aus diesem Gesichtspunct be- 
trachten dürfen; indess mag uns doch jener vereinzelt 
deutlich sich zeigende Zusammenhang und die äussere 
Ähnlichkeit, das gemeinsame Enthalten des Nasals, die 
Erlaubniss geben, die Bildungen auf na im unmittel- 
baren Anschluss an die auf ana und ana zu betrachten. 

Im Altindischen giebts ziemlich viele einfache passive 
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Participbildungen mit dem Suffix na, wie sttma-, aus- 
gebreitet. chinnd- (aus chidnd-), gespalten, kshind-, ver- 
gangen , verzehrt , gländ- , ermüdet , schlaff, jhd- , alt, 
jürvd-, alt geworden, pümä-, gefüllt, mürnd-, getödtet, 
frdnd-, gekocht, hind-, verlassen, annd- (aus adnd-), ge- 
gessen, Speise, und andere. Denen sind auch im Grie- 
chischen und Lateinischen viele hiehergehörige Bildungen 
sehr ähnlich, wir stellen die adjectivischen voran. Bei 
Homer finden sich: ayvö-, heilig, ehrwürdig (ä&a9at, 
aus äyjtaöat, verehren), xtdvö-, sorgsam, achtbar, xpiövo-, 
dünn, spärlich (nur Ilias 2, 219), <?xtcW-, schwach, un- 
ansehnlich, yiprö-, nackt, wehrlos, iQtpvö-, finster, schwarz 
(sQtßoi;- Finsterniss), apegdvö-, furchtbar, anXnvä-, glän- 
zend (nur Ilias 14, 351), poQifvö-, dunkel (?nur IUas 24, 
314), dävo-, trocken, dürr (nur Odyssee 15,322), dfttvö -, 
furchtbar, alvö- , schrecklich , gewaltig , gotvö- , blutig, 
dunkel (nur Ilias 16, 159), und datpotvö-, blutroth, braun- 
roth. Die nachhomerische Sprache bietet xvdvö-, ruhm- 
voll, geehrt, und tpvdvo-, lügenhaft, falsch, die aber beide 
vielleicht nur unrichtig überlieferte Formen statt xv<Jq6- 
und xpvÖQÖ - sind; ferner: axvyvo - , verhasst, traurig, 
amQxvö- , schnell, eilig, Xlyxo-, leckerhaft, naschhaft, 
avyvo-, anhaltend, häufig, §ixv6-, starr, steif, krumm, 
ttQTTVÖ-, erfreulich, angenehm, iogvö-, dunkel, schwarz, 
otQvyvd-, herb, sauer, verdriesslich, m QKfvü-, dicht, fest, 
ot /ivd-, ehrwürdig (oißeo&ai sich scheuen, verehren), 
onctQvö- und anavä-, selten, fiävö-, dünn, locker, spärlich, 
nXavä-, umherirrend, xgävö-, durchbohrend, scharf, deut- 
lich, (fävo-, licht, hell, offenbar, zctero- , schlaff, aufge- 
dunsen, xaivo-, neu. Die Form xoivö-, gemeinschaftlich, 
ist wohl im Grunde dieselbe wie das gleichbedeutende 
auch bei Homer begegnende 2-f'vo-, das aus £i ’v — cvv, 
mit, abgeleitet zu sein scheint. 

Adjectische Formen auf altes na im Lateinischen sind: 
bono-, gut, cdno- (zunächst aus casno-), grau-, digno -, 
wertli, würdig, sdno-, gesund, väno-, leer, eitel, pleno- = 
altindisch pümä- , voll, obscoeno-, hässlich, garstig, je- 
jthio-, nüchtern. Unmittelbar hiezu gehören wahrschein- 
lich auch mehrere Wörter auf nt, deren auslaütendes i 
wohl überall durch Schwächung aus altem a hervorging, 
so namentlich die zusammengesetzten im-mdni-, uner- 
messlich, mit dem das gleichbedeutende altindische a-ni- 
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-mdtid- von seinem Präfix ni abgesehen ganz überein- 
stimmt, in-nni-, leer, im-müni-, nicht theilnehmend, frei, 
und com-müni-, gemeinschaftlich, in-dini-, sich neigend, 
und re-dini-, zurückgelehnt; dann die einfachen leni-, 
sanft, gelinde, müni-, gefällig, dienstfertig, omni-, all, 
ganz, das vielleicht mit dem gothischen ibna-, eben, gleich, 
ganz übereinstimmt, und segni -, träge, unthätig. 

Von den selbstständig gewordenen Substantivformen 
mögen wieder zuerst die männlichgeschlechtigen genannt 
sein und unter ihnen vorangestellt die homerischen : v/ino- 
— somno- = altindisch sväpnn-, Schlaf (altindisch svä- 
piti, er schläft), Folvo- = vh\o- (ungeschlechtig), Wein, 
iovo- (aus altem vasna-), Kaufpreis = veno- (Nebenform 
vSnu-), Verkauf, xanvd-, Rauch, xvxvo-, Schwan, koyeo-, 
Leuchte, Lampe (nur Odyssee 19, 34), ntqxvd-, eine 
Adlerart (nur Ilias 24, 316), Üugvo-, Gesträuch, xqtjpvd-, 
steiler Abhang, axtgvo , junges Thier (nur Ilias 18, 319), 
und i ’pvo-, Gesang, Lied, in welchen letzteren Formen 
das p aber wohl eher mit zum Suffix gehört, xqdvo-, 
Zeit, Vqdvo-, Sessel, Stuhl, iFq^vo-, das Klagen, Todten- 
klage (nur Ilias 24, 721), Fqivd- (vielleicht weiblich), 
Haut, Schild = altindisch vdrua-, Farbe, alno-, Lobrede, 
xqovvo-, Quelle, yoveo-, Feld. Fruchtfeld, xtqavvd-, Don- 
nerkeil, Blitz, övo-, Esel, das wie wir schon oben be- 
merkten wahrscheinlich zunächst aus d ovo- hervorging. 
Neben denen dürfen auch vielleicht noch genannt werden 
xlot’vt]s, Beiwort des Ebers (nur Ilias 9, 539), und iq i- 
-odvijg, Heilbringer (nur Ilias 20, 34 und Odyssee 8,322). 
Aus der nachhomerischen Sprache führen wir noch an: 
öxvo-, Zögern, Zaudern, oxvo-, Rohrdommel, «//*«-, ein 
Strauch, Keuschlamm, oiqvyyo- , Nachtschatten, Invd-, 
Ofen, das wohl mit dem gleichbedeutenden gothischen 
auhna- oder auhni- im Grunde ganz das selbe ist, nyvd-, 
Lamm, vdvno- — ndno-, Zwerg, tdqvo-, Zirkel, Dreheisen, 
Kreis, = torno-, Dreheisen, Meissei, Txdqvo-, Hurer, nfjvo- 
= pdno-, Einschlagsläden, h jvd- (oft weiblich), Trog, 
Kufe, xüivo- = cnno-, Kegel, (fitdvo -, Neid, älvo-, Wirbel, 
Drechsel Werkzeug, nivo- , Schmutz, Fettglanz, c/olvo-, 
Binse, Strick, Seil, = füni-, Strick, Seil, ßoiwd- , Hügel 
(nach Herodot 4, 199 ein Wort der Kyrener). Die la- 
teinischen Formen reihen wir sogleich an, es sind ausser 
bereits genannten: agno-, Lamm, anno-, Jahr, dno-, Ring, 
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äno-, Hinterer, fumo-, alt form-, Ofen, hinno-, Maul- 
thier, pugno- , Faust, sino- (Nebenform sin«-), Krug, 
sturno-, Staar; die mythischen Namen Ftiuno- und Jäno-; 
ferner sculna, Schiedsrichter, verna, Haussclav, und 
wohl auch Uinön-, Kuppler, falls hier nicht das schliessende 
n wirklich alt ist. Mit dem Ausgang ni, dessen i sich 
im schon genannten füni- — oxolvo-, Seil, Strick, deut- 
lich als Schwächung aus altem a ergiebt, schliessen sich 
noch an iyni- = altindisch agnt-, Feuer, amni-, Strom, crini-, 
Haar, flni- (mitunter weiblich), Gränze, prini-, Brot, 
p&ni- (aus pesni-), männliches Glied, mäni- (in der Mehr- 
zahl), abgeschiedene Seelen. Wie sehr häufig neben alten 
Suffixformen auf a sich solche auf i, das man in der 
Regel als blosse Schwächung jenes a wird auffassen 
dürfen, zeigen, so treten mehrfach auch noch solche auf 
u hervor, wie denn ausser den bereits oben angegebenen 
venu- (Nebenform zu veno-), Verkauf, und sinu- (Neben- 
form zu sino-), Krag, als Bildungen auf nu hier auch 
noch genannt werden können sinu-, Bogen, Busen, Ver- 
tiefung, und cornu-, Horn, welches letztere aber meist 
ungeschlechtig ist und dann auch einige Male die Neben- 
form corno- zeigt. Ob nun in diesen Formen das aus- 
lautende u auch etwa als blosse Schwächung eines alten 
a gelten darf, oder ob es auf eine ältere etwa mit dem 
weiterhin noch zu betrachtenden suffixalen einfachen u 
zusammenhängende Suffixform zurückweist, wird in den 
einzelnen Fällen sehr schwer genauer zu bestimmen sein. 

Die ungeschlechtigen Wörter mit dem alten Suffix 
wo sind nicht sehr zahlreich; in der homerischen Sprache 
begegne« xtxvo-, Kind, enXäyxvo- (in der Mehrzahl), Ein- 
geweide, iFtöno- (in der Mehrzahl), Brautgeschenke, Mit- 
gift, miqvo-, Brust, i fgovo- (in der Mehrzahl). Zierblumen, 
Xino- = Uno-, Faden, Leinwand, welche beiden letzteren 
schon Seite 156 mit genannt wurden, und dazu stellen 
sich aus späterer Zeit noch: XtTxvo- = Xitvo-, Getraide- 
schwinge, oldvo- — vävo- , essbarer Schwamm, *qivo-, 
Lilie, vno-tapvo-, abgeschnittenes Kraut zu zauberischen 
Zwecken, und ngipvo-, Stammende, Baumstumpf, in wel- 
chem letzteren aber das p auch suffixal zu sein scheint. 
Im Lateinischen finden sich ausser den schon genannten 
ot'no-, Wein, und sino-, Gefäss, Krug, noch ligno-, Holz, 
sirjno-, Kennzeichen, Zeichen, stagno-, Teich, Pfütze, 
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tigno -, Bauholz, regno Herrschaft, Reich, gr&no-, Korn, 
Kern, corno-, Cornelkirsche, corno -, seltne Nebenform 
von comti- (auch männlich), Horn, (Uno-, Geschenk 
( dare , gebeni, fdno-, heiliger Ort, Tempel, feno-, Heu, 
cunno-, weibliches Glied, stanno-, eine Bleimischung, 
pruno-, Pflaume , welche beiden letzteren vorläufig auch 
schon Seite 156 mitgenannt wurden, da doch in manchen 
Fällen die Ablösung der suffixalen Elemente mit voller 
Sicherheit noch nicht möglich ist. Mit der Suffixform ni 
bieten sich noch mocni- (meist in der Mehrzahl), Mauer, 
und müni- (nur in der Mehrzahl), Geschäfte, Pflichten. 
Diejenigen Formen, die ein altes was als Suffixform zei- 
gen , wie s&voi;-, Volk , pignus-, Pfand , und andre , und 
die wohl wenigstens zum Theil zunächst nur ein suffixa- 
les na enthielten und damit erst später das sehr ge- 
bräuchliche Suffix as ganz verwachsen liessen, wurden 
bereits Seite 111 und 113 angegeben. 

Wieder etwas zahlreicher sind die noch hiehergehöri- 
gen weiblichen Wörter. Die homerische Sprache enthält: 
ctxvrj, Spreu, Schaum, läxyg, Wolle, wolliges Haar, Syxvij, 
Birnbaum, Birne, ncixyt/, Reif (zu ndyo-, Frost, Reif), 
rexvrj , Kunstfertigkeit, List, (Sdtpvg, Lorbeerbaum (nur 
Odyssee 9, 183), gäxvij, Krippe, das schon oben mit dem 
gleichbedeutenden patina zusammengestellt wurde, rrtigra, 
Ferse (nur Ilias 22, 397), das mit dem gleichbedeutenden 
altindischen pdrshni- nbereinstimrot , klpyti , See , worin 
aber vielleicht auch das p suffixal ist, tdytj, Lager, Bett, 
yAtjyy, Augenstern, Puppe, £wVi y, Gürtel, xQijyg, Quelle, 
ödi rtj, Schmerz, Betrübniss, rtelvrj, Hunger, nonij, Sühn- 
geld, Busse, Rache = poena, Lösegeld, Strafe, (ftjvi i, 
Seeadler, ifoovij , Stimme , Geschrei. Wahrscheinlich ge- 
hört hieher auch noch ovlrj, Narbe, als aus altem Folrij 
entstanden und mit volnus Wunde, eng zusammenhän- 
gend , und dann wohl auch noch der Schlusstheil von 
aXoivdvij , meergeborne (? Ilias 20, 207 und Odyssee 4, 
404). Nachhomerisch sind ctgdxyi j (auch männlich 
dgaxygi;), Spinne, Spinngewebe, neben dem das gleich- 
bedeutende aränea noch ein weiteres suffixales Element 
zeigt, öpnvt), Nahrung, Feldfrüchte, tylnva, jäher Felsen, 
das Mitgebrachte, Mitgift (gdguv, tragen), nogyr/, 
Hure, nfgya- = pema , Schinken, gg^yij, Kröte, apx'gva, 
Gummi der arabischen Myrthe, tuvrj (Nebenform des schon 
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genannten wvo-, Kaufpreis), Kauf, axfjvij , Zelt, Hütte, 
Lagerort, dem scena, Bühne, entlehnt wurde, mjvtj (Ne- 
benform des männlichen nrjvo-) , Einschlagsfaden , äv- 
^QTjvrj, Waldbiene, nkdvti, das Umherirren, Irrthum, ondvtj 
mit der in älterer Zeit allein gebräuchlichen Nebenform 
andv t-, Mangel, xXivij, Lager, Bett, df>^, Wirbel, Um- 
schwung, (>iv t/, Feile, Raspel, alvrj, Ruhm, ttotvij, Schmaus, 
Gastmahl, apwrtj, Windstoss (zum altindischen dhmStum, 
hauchen). Mit kurzvocaligem Ausgang ist noch zu nen- 
nen txqXvo-, immergrüne Eiche, Steineiche, und dann noch 
mit auch suffixalem v hyvv-, Rauch, Qualm. Im Latei- 
nischen finden sich an hier zu nennenden weiblichen 
Wörtern: c<?na (zunächst aus cesnd) , Mahlzeit, crena , 
Einschnitt, Kerbe, etwa (nur in der Mehrzahl gebraucht), 
Wiege, läna (aus vlänä), Wolle, lina, Kupplerinn, läna 
(wahrscheinlich aus tuend) , Mond, penna (aus petnd ), 
Flügel, Feder, pinna, Feder, Flosse, pruna (wohl aus 
prusnd; zum altindischen prdushati, er brennt), glühende 
Kohle, scena, Messer, Beil, pugna, Kampf, rdna, Frosch, 
runa, Wurfspiess, sanna, Mundverzerrung, Hohn, spina, 
Dorn, streitet, Neujahrsgeschenk, tina, Weingefass, urna, 
Topf, Krug, vdna, Ader, und der Bergname Aetna (auch männ- 
lich). Mit kurzvocaligem Ausgang kommen noch hinzu 
vanno-, Getraideschwinge, und die Baumbenennungen alno-, 
Eller, corno-, Cornelkirschbaum, orno-, Bergesche, pino- 
(mit der Nebenform ptnu-) , Fichte , prüno- , Pflaumen- 
baum, und tino-, Schneeball ; und dann ist noch mit dem 
Ausgang ni zu nennen clüni- , Hinterbacken , dem im 
Griechischen mit innerm kurzem Vocal gegenübersteht 
xXovt-, Steissbein, im Altindischen aber f raunt - (auch 
männlich) oder gräuni-, Hüfte, Lende. — 

Zum Schluss wollen wir hier noch bemerken, dass 
einige Male durch einen eigenthümlich assimilirenden 
Einfluss eines ursprünglich suffixalen Nasals, dessen in 
der Lautlehre noch nicht gedacht wurde, auch in das 
Wortinnere ein Nasal getreten zu sein scheint, wornach 
dann der suffixale Nasal selbst aufgegeben wurde. So 
entspricht fundo-, Grund, Boden, dem altindischen budhnd-, 
Tiefe, Grund. Ferner entsprang unda, Wasser, wahr- 
scheinlich aus einer alten Form udatid, die sich unmit- 
telbar an das altindische uddn -, Wasser, anschloss, und 
lanc-, Schüssel, Schale, stimmt im Grunde mit dem gleich- 
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bedeutenden Xaxdvr^ = Xtxdyn überein, das mit dem 
schon früher zu jenem lanc-, Schüssel, gestellten nXdx-, 
Fläche, auch eng zusammenhängt und also einen altan- 
lautenden Lippenlaut einbiisste. Zu nennen ist hier auch 
noch nvxv- , Versammlungsplatz in Athen , das nur im 
Nominativ nvi>% seinen suffixalen Nasal in das Wortinnre 
treten liess. Die angeführte lautliche Erscheinung, das 
Eindringen eines ursprünglich angefügten Nasals in das 
Wortinnre , haben wir im Grunde höchst wahrscheinlich 
auch bei allen den Verben, die ihre Präsensformen durch 
innem Nasal bilden , wovon erst weiterhin genauer ge- 
handelt werden kann. Nach der ganzen Art der indo- 
germanischen Sprachen ist es nämlich durchaus unwahr- 
scheinlich, dass in ihnen irgendwelche Wörter durch ur- 
sprünglich innere Lautzusätze gebildet wurden, wobei wir 
allerdings von jenen vocalischen Veränderungen absehen, 
die wir unter dem Namen der Vocalverstärkungen schon 
früher behandelten und auf den Einfluss der Betonung 
glaubten zurückführen zu dürfen. Einige Male haben 
wir unter den angedeuteten Verbalbildungen noch die 
Formen mit dem angefügten und dem ins Innere einge- 
drungenen Nasal neben einander, so steht dem lateini- 
schen pandö , ich breite aus, im Griechischen die Form 
nizyt/fit (eine seltnere Nebenform zu midvvVpi, ich breite 
aus) gegenüber, das zunächst für n irvript, weiter aber 
für ncezvtjfu, pätndmi, eintrat, und ganz ähnlich ein 
oxtdvij/ju, ich breite aus, ich zertheile, dem lateinischen 
scindö, ich zertheile , ich spalte , in welchen beiden Fäl- 
len also die griechischen Formen noch den alterthüm- 
licheren Charakter tragen. Einen ganz ähnlichen Rück- 
tritt eines ursprünglich folgenden Nasals zeigen nament- 
lich viele romanische Wörter mit </, wie die italienischen 
bagno, Bad, dcgno, würdig, und andre, in denen man 
das n noch nach dem Guttural schreibt, in der Aus- 
sprache aber doch ihm vorausgehen lässt. 


Nomina luf ala (aXo, eXo, 0X0, 1X0, vXo, ulu, ilo, Hi, nXi, alo, i Ion, 
vlon , o/o, aXij, tXr u ttXt cf, fXv, vXij, Ha, ulu). 


Schon bei der Behandlung der Laute im ersten Bande 
(Seite 64) wurden mannichläche Berührungen des l mit 
II. 13 


Digitized by Google 


194 


dem n angegeben, wie wenn äXXo- = alio- dem gleich- 
bedeutenden altindischen cmyä-, ander, gegenüberstehen 
oder XoidoQtXv, schmähen, dem altindischen nid-, Schmä- 
hung; unverkennbar aber tritt die angeführte Laut- 
begegnung auch namentlich noch in früher noch 
nicht genauer berücksichtigten Suffixformen öfters ent- 
gegen. Es wurde schon oben der Zusammenhang von 
piyako- und magno-, gross, dahin angegeben, dass wahr- 
scheinlich beide Formen auf ein zunächst zu Grunde 
liegendes magano- zurückkommen, das selbst wieder eng 
an das altindische mahdnt-, gross, sich anschliesst. Dem 
letztangegebenen Zusammenhänge ganz entsprechend be- 
rühren sich Bildungen mit suffixalem l auch noch sonst 
mehrfach mit schon im Vorausgehenden behandelten Wort - 
formen. deren Suffixe sämmtlich irgend welches Begegnen 
mit Bildungen auf das alte participielle anl zeigten. So 
liegt im Lateinischen gracili-, schlank, neben dem gleich- 
bedeutenden alten craccnt-, bei denen also auch im Suffix 
der engste Zusammenhang möglich ist, und ganz ähnlich 
steht strigili-, Schabeisen, Streicheisen, dem gleichbedeu- 
tenden schon Seite 105 angeführten atXtyylö- gegenüber. 
Auch caput-, Kopf, und das gleichbedeutende xfyuXij 
könnten wegen des ähnlichen Zusammenhangs wohl hier 
genannt werden, wenn uns nicht wahrscheinlicher wäre, 
dass beide Formen ursprünglich auch ein suffixales v 
enthielten. Nicht minder hängen vielleicht vtgikg, Ge- 
wölk, Wolke, und das schon früher behandelte vigos-, 
Wolke, so wie auch ddxrvXo-, Finger, und das gleichbe- 
deutende digito-, das wohl mit den Seite 92 und 93 be- 
trachteten Bildungen auf altes ata schon hätte zusam- 
mengestellt werden dürfen, ganz eng unter siefh zu- 
sammen. 

Deutlicher steht dem n, das in mehreren der eben 
zum Vergleich herbeigezogenen Bildungen als ursprüng- 
lich vorhanden nur vermuthet werden kann, das / gegen- 
über in gJ Xivg, Ellenbogen, Arm, neben dem altindischen 
ardla-, gebogen, Arm ; in anculo-, Diener, das unmittel- 
bar zu iyxovid-, Dienerinn, zu gehören scheint. Das gothi- 
sche asilu-, unser Esel, scheint im Grunde ganz das 
Selbe wie asino- und das wahrscheinlich damit überein- 
stimmende und zunächst aus oavo- hervorgegangene ovo-, 
Esel; ganz ähnlich schliesst sich wohl unser Igel an das 
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gleichbedeutende t/Tvo- und vielleicht das gothische vai- 
rilö, Lippe, unmittelbar an das gleichbedeutende x^Xtvrj. 
Innerhalb des Deutschen stimmen vielleicht unser Himmel 
und das gothische himins, ferner unser sammeln und das 
mittelhochdeutsche samenen im Grunde ganz mit einan- 
der überein. Dann ist hier beachtenswert!! der sehr nahe 
Zusammenhang unseres Sonne , der gothischen sunna, sutmd 
und auch sauil, mit den gleichbedeutenden ijXto- sowohl 
als mit söl, denen das Altindische Formen mit r, sura- 
und silrya-, gegenüberstellt, die sämmtlich eine Wurzel- 
form sav ergeben. Ferner mag hier noch ocnlo-, Auge, 
genannt sein, das ohne Zweifel ebensowenig ursprünglich 
verkleinernd ist, als zahlreiche andre Bildungen mit dem 
selben Suffix, und sich unmittelbar anschliesst an die 
gleichbedeutenden gothisch augan- und altindisch aJcshän-, 
Ein engerer Zusammenhang in Bezug auf die Suffixe be- 
steht vielleicht noch zwischen ffftdwXij und <fn6w, Scho- 
nung, Sparsamkeit, welches letzteren älterer Ausgang 
bereits oben als t*m angegeben wurde und also auch 
den Nasal enthielt. Dann heben wir hier noch die im 
Grunde wohl ganz mit einander übereinstimmenden IXfjXv-, 
weiblich, und das altindische dhainü-, säugende Kuh, 
Mutterkuh, hervor, welches letzteren den Nasal enthal- 
tende Suffixform die ältere auch jenem griechischen Xv 
in &rjXv- zu Grunde liegende zu sein scheint. 

Ob diese mehr oder weniger berechtigten Zusammen- 
stellungen wirklich auf einen durchgehenden Zusammen- 
hang der Bildungen, die ein suffixales l enthalten, mit 
solchen die ursprünglich den Nasal im Suffix hatten, 
schliessen lassen, können wir durchaus noch nicht ent- 
scheiden. Uns mögen sie indess den Grund geben, grade 
hier die Bildungen durch altes ala, deren auch das Alt- 
indische einige aufweist, wie tarald-, zitternd, unbestän- 
dig, capald-, beweglich, leichtfertig, trpdla- (= trpra-), 
unruhig, ängstlich, zunächst anzureihen. Von den anzu- 
führenden griechischen Bildungen nennen wir wieder zu- 
erst die adjectivischen ; bei Homer finden sich ausser dem 
bereits oben besprochenen pifaXo-, gross, noch apaXö-, 
jung, zart, imaXo-, weich, zart, araXo-, jugendlich, zart, 
axda&aXo unbesonnen, frevelhaft , das aber kaum hier 
genannt werden darf, l'S.aXo-, schnell, springend, kletternd, 
(nur Ilias 4, 105) , aiaXo-j fett , %!}ct[iaX6- = humili-, 
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niedrig, vntQqlaXo- , übermüthig, übergewaltig, das in 
seinem Schlusstbeil vielleicht hieher gehört, und das we- 
gen seines Anschlusses an das pronominelle öpö-, gleich, 
ähnlich, nicht eigentlich hieher gehörige opaXö-, gleich, 
eben, glatt (nur Odyssee 9, 327) = simili-, ähnlich; — 
ferner mit andern Vocalen als dem a vor X: daifodeXd-, 
Asfodelos hervorbringend (?nur Odyssee 11, 539; 573 
und 24, 13 neben Xuywv-, Wiese), dXrXo-, sichtbar (nur 
Ilias 10, 466), und iv-dsltXo, sehr deutlich, weithin sicht- 
bar, StUXo-, abendlich, dvgntpqtXo-, schwer zu befahren, 
das aber vielleicht auch ein altes suffixales v enthält 
(nur Ilias 16, 748 vom Meere), FtixiXo- , ähnlich, ver- 
gleichbar, das auch in den zusammengesetzten im-Fet- 
xeXo-, ähnlich, und Oio-FtixeXo- , gottähnlich, steckt, Fl- 
xsXo-, ähnlich, gleich, IXiaxeXo-, wunderbar, seltsam (?), 
Xn^ctqtXo-, heftig, hitzig; aldXo-, beweglich, und xoqvtF- 
-aioXo-, mit dem Helm sich bewegend. Ausserdem ge- 
hören noch dazu n oixlXo-, bunt, xöFiXo-, xoiXo-, hohl, 
dyxiXo-, gekrümmt, woran attgulo-, Winkel, sich unmit- 
telbar anschliesst, alovXo- und atjifvXo-, frevelhaft (nur 
Ilias 5, 876), xapnvXo-, gekrümmt, und das weibliche 
nijyvXld-, eiskalt (nur Odyssee 14, 476). Nachhomerisch 
sind: niiuXo-, ausgebreitet, (lach -- patulo-, ausgebreitet, 
breit, offen, xQoya/M , laufend, leicht beweglich, tv-xQixntXo-, 
leicht sich wendend, gewandt, axvytXi-, dicht, fest, rauh, 
dgyiXo-, jähzornig, oxqoyyvXo-, rund, abgerundet, alpvXo- , 
klug, verschlagen, pixvXo- — mutilo-, verstümmelt. 

Im Lateinischen finden sich an hiehergebörigen Ad- 
jectivcn die folgenden: acmulo-, nacheifernd, neidisch, 
aquilo- , schwärzlich, bibulo-, gern trinkend, crddulo-, 
leichgläubig, caerulo-, dunkelfarbig, schwarzblau, das aber 
vielleicht nur aus dem gleichbedeutenden caeruleo- ver- 
kürzt wurde und wahrscheinlich auch suffixales r ent- 
hält, crcpulo-, rauschend, e-minulo-, hervorragend, gar- 
rulo-, geschwätzig, yetnulo-, seufzend, gcrulo -, tragend, 
nebst scüti-gerulo- , Schild tragend (gercrc, tragen), ja- 
culo-, was geworfen wird, nübilo-, wolkig, trübe, das 
aber eher aus vübes, Wolke, hergeleitet zu sein scheint, 
pcndulo-, hangend, querulo-, klagend, rutilo-, gelbroth, 
sddulo-, geschäftig, emsig, slbilo-, zischend, strululo -, rau- 
schend, knarrend, tinnulo-, klingend, tortulo-, zum Keltern 
gehörig {torquere-, drehen, quälen), tremulo-, zitternd. 
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Wie weit das Lateinische in der Verkürzung alter Vocale 
oft geht, zeigt auch wieder das in Frage stehende Suffix, 
in dem das a vor dem l fast nie rein bewahrt wurde 
und mehrfach auch beide Vocale bis zu i geschwächt 
wurden, wie es bereits in den oben angeführten humili- 
== ^ßapaXo- , niedrig, und auch simili-, ähnlich = 
bpaXo-, gleich, eben, entgegentrat. Ganz ähnlich finden 
sich noch das nicht viel früher schon erwähnte gracili-, 
schlank, mager, neben dem auch gracilo- noch vorkömmt, 
und sterili-; unfruchtbar , mit der alterthümlicheren Ne- 
benform sterilo--, ferner agili-, beweglich ( agere , treiben, 
bewegen), libili-, trinkbar (spät gebraucht), d&bili-, ent- 
kräftet, schwach, docili-, gelehrig ( docere , lehren), facili-, 
leicht (facere -, thun), fr agili-, zerbrechlich (frangere, zer- 
brechen), habili-, passend ( habere , haben), und co-hibili-, 
eingeschränkt, kurz, nübili-, heirathsfdhig, mannbar (nä- 
here, heirathen), parili-, gleichförmig, das sich aber un- 
mittelbar an par-, gleich, anzuschliessen scheint, sorbili-, 
schlürfbar , ütili- , nützlich (üti- , gebrauchen! , die sich 
also fast sämmtlich auch durch eine beachtenswerte 
Gleichmässigkeit der Bedeutung kennzeichnen, indem sie 
grössten Theils etwas bezeichnen, woran der einfache Be- 
griff des Verbs hervorgebracht werden kann. 

Von den selbstständig gewordenen, substantivischen 
Wörtern stellen wir die voran, die in männlichem Ge- 
schlecht gebraucht werden. Von ihnen finden sich schon 
in der homerischen Sprache äiJißdyaXo-, Halswirbel, Wir- 
belknochen, Knöchel, xtxQvgaXo-, Kopfnetz (nur Ilias 22, 
4C9), ofupaXö-, Nabel, Mittelpunct, das sich unmittelbar 
an die gleichbedeutenden altindisch «<7 bin - und das 
durch neues Suffix weitergebildete lateinische umbiltco- 
anschliesst, naaaaXo-, Holznagel, Pflock = pessulo-, Rie- 
gel , aiaXo- , Mastschwein , zu denen xovlaauXo- , Staub, 
und alyiaXo- , Küste, wegen noch besonderer suffixaler 
Elemente wohl nicht auch gestellt werden dürfen; ferner 
gxojuXo- = scopulo-, Fels, Klippe, pvsXo-, Mark (in spä- 
terer Zeit auch ungeschlechtig), dßtXd-, Spiess, Bratspiess, 
Spitze, das wahrscheinlich mit dem altindischen dgra-, 
Spitze , übereinstimmt und auch in mpn-wßoXov , fünf- 
zackige Gabel (IJias 1, 463 und Odyssee 3, 460), steckt; 
äxoXo-, Bissen (nur Odyssee 17, 222) , und mit anderm 
Schlussvocal noch ndßöaXi-, Panther (auch weiblich). 
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Nachhomerisch sind äyxaXo-, Bündel, aiChtXo-, Russ (zu 
al&HV, brennen), ßataXo-, Weichling, ddpaXo-, Kalb, d«- 
daoxaXo-j Lehrer (Stddaxtty, lehren), r t ni<tXo-, bösartiges 
Fieber, das aber nicht hieher zu gehören scheint, haXo- 
(bei Hesychios) = vitulo-, Kalb, gexpaXo-, Qualm, Dampf, 
lerher trydxtXo-, körperliche Entzündung, Hitze, (faxtXo-, 
Bündel. oßoXd eine Münze; ausserdem noch das lakoni- 
sche dmtXo-, Auge, das mit dem gleichbedeutenden oculo- 
cng zusammenhiingt , vielleicht im Grunde ganz damit 
übereinstimmt, rqdytXo- , Strandläufer, ddxtvXo-, Finger, 
xdvdvXo-, Knochengelenk, Ohrfeige, xorvXo-, Näpfchen, 
Schälchen, xqaißvXo-, Haarflechte, Haarschopf, rtirvXo-, 
tactmässiges Rudern, Schlagen, <S<f dvdvXo-, Wirbelknochen, 
Halswirbel. Auch das Lateinische bietet manche hieher 
gehörige Wörter; so die schon im Vorausgehenden ge- 
nannten anculo-, Diener, angulo -, Winkel, oculo-, Auge, 
pessulo-, Riegel, scopulo-, Fels, und vitulo-, Kalb; ferner 
botulo-, Wurst, cacula, Aufwärter im Felde, capulo-, 
Sarg, Griff, cingulo-, Gürtel (auch ungeschlechtig), cuculo- 
(auch cuculo-), Kuckuck, cumulo-, Haufen, falls nicht darin 
das in auch zum Suffix gehört, ebulo-, Niederholunder 
(auch ungeschlechtig), figulo- , Töpfer (fingere , bilden), 
fundulo -, der blinde Darm, ein Kolben, gdbalo-, Galgen, 
galbulo-, Cypressennuss , graculo- , Dohle, in-volvulo-, 
Wickelraupe, jugulu- (meist ungeschlechtig), Schlüsselbein, 
Kehle, legulo-, ein Aufleser ( legere , lesen), mcrulo-, Am- 
sel, pümilo-, Zwerg, worin aber das in vielleicht auch 
suffixal ist, rabula, Zungendrescher, sibilo-, das Zischen, 
das Sausen, situlo-, Gefäss, titulo-, Aufschrift, Benennung, 
tululo-, Ilaarputz, und das alte angulo-, Ring. Bei ein- 
zelnen der auigeführten Formen mag auch fraglich sein, 
ob wir nicht in ihnen etwa verkleinernde Bildungen, wie 
zum Beispiel regulo-, kleiner König (von rdg-, König), 
deutlich eine ist, vor uns haben und dann also schon 
einfachere Nomiralbildungen ihnen zu Grunde liegen : kei- 
nesfalls aber ist das bei allen lateinischen Bildungen auf 
m/o oder den weiblichen auf ula der Fall, wie man 
doch öfters angenommen hat. Mit stärker verkürzten 
Vocalen mögen hier noch angeführt sein mügili- (auch 
inugil-) , Meerfisch , das man vielleicht unmittelbar zu 
pvitt’o-, Schleimfisch, stellen darf, und pugil- (wohl zu- 
nächt aus pugili-) , Faustfechter, und dann noch mit 
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schliessendem suffixalem n : aquilAn-, Nordwind, Norden, 
und sabuUn-, Sand, das man vielleicht unmittelbar zum 
gleichbedeutenden ipdpado- stellen darf. 

Auf die männlichen Wörter, von denen man ein altes 
ala als Suffix scheint ablösen zu dürfen, lassen wir zu- 
nächst die ungeschlechtigen folgen, deren in der home- 
rischen Sprache nur wenige entgegentreten , nämlich : 
yvaXo-, Wölbung, gewölbte Platte des Panzers, fqonalo-, 
Knittel, Keule, xvuiöaXo-, Unthier, Ungethüm (nur Odys- 
see 17, 317), und niiaXo-, Blatt. Zu denen lassen sich 
aus der späteren Sprache noch hinzufügen : yvd<f>aXo- = 
xvdipaXo-, abgekratzte Wolle, Wollflocke, xqipßaXo-, 
Klapper, Speichel, Geifer, ßavdaXo-, äolisch adp- 

ß aXo-, untergebundene hölzerne Fusssohle, (SxdvdaXo-, 
Fallstrick, Ärgerniss, Anstoss, axvtaXo-, Stock, Keule, 
< TxvßaXo Koth, Auswurf, Kehricht, dtlxeXo-, Bild (d«x- 
pvvat, zeigen), mXptfvXo- , ausgepresste Oliven oder 
Weintrauben, Trester. Vielleicht liegen in xvmXXo-, 
Becher, Pocal, und pitaXXo-, Erzgrube, Erz, ursprüng- 
lich auch hieher gehörige Bildungen zu Grunde. 

Im Lateinischen finden sich an dazu zu stellenden 
Formen: agolo-, Hirtenstab, baculo- (auch männlich), 
Stock, falls es mit Recht hiehergezogen wird , co-dgulo-, 
Lab, geronnene Milch, coculo-, Kochgeschirr ( coqucre , 
kochen), dd-cipulo-, Falle, Schlinge, und ex-cipulo-, Ge- 
fäss zum Aufiangen, epulo-, Gastmahl, Schmaus, in-strd- 
gulo-. Decke, jaculo-, Wurfspiess, jübilo-, Jauchzen, falls 
es wirklich hieher gehört, sabulo-, Sand, sorbilo-, das 
Seufzen (?), tegulo-, Decke, Dach, torculo-, Presse, Kelter 
(torqudre, drehen), vinculo -, Band, Strick ( vincire , binden). 
Mit noch weiter geschwächten Vocalen darf man hier 
wohl noch nennen insili-, Garnspule, und tegili -, Decke. 

An hiehergehörigen weiblichen Wörtern bietet die 
homerische Sprache auch nur wenige, es sind: xstfaXr,, 
Kopf, (ftdXtj , Schaale, dyiXi], Heerde, vtcpiXr) — ne- 
bula , Wolke, Nebel, üpntXo-, Weinstock, nPeXo-, Trog 
(nur Odyssee 19, 553); ferner xovi/Xi j, Napf, Schälchen, 
Hüftpfanne, araif-vXq, Blei wage (nur Ilias 2, 765), <ua- 
( jvXtj , Weintraube. Daneben dürfen wohl auch noch ge- 
nannt werden dyxaXld-, Arm, und syytXv-, Aal, welches 
letztere aber in dem v vielleicht noch ein besonderes 
Suffix enthält und dann wohl ganz genau mit dem gleich- 
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bedeutenden anguilla übereinstimmt. Auch uFfXXa, Sturm, 
th'tXXa, Sturmwind, und paxtXXct, Hacke (nur Ilias, 21, 
259'), und die nachhomerischen ölxfXXa , Hacke, und 
dpiXXa, Wettstreit, die in ihrer letzten Bildung von den 
vorhergenannten allerdings eine kleine Abweichung zei- 
gen, gehören im Grunde vielleicht noch hieher. An nach- 
homerischen Wörtern sind hier noch namhaft zu machen 
dyxciXq, Ellenbogen, Arm, altXdXtj, Russ, xqamdXq, Katzen- 
jammer, xQOxaXt], abgerundeter Kiesel am Meeresufer, 
Ufer, axvTÜXtj, Stock, Keule, Walze, = sctdula, Walze, 
Rolle, ffrqayydXq , Strang, Strick, vaXo-, später vtXo-, 
Krystall, Glas; ferner ayxvXtj, Ellenbogen, Riemen, än- 
ßvXtj, Stiefel, xovdvXtj, Beule, Geschwulst, xoQÖvXq, Keule, 
Geschwulst. Kaum gehören auch noch hieher aaßoXij 
oder üoßoXo-, Russ, und xvxpiXtj-, Höhlung, Kiste. Ziem- 
lich viele zugehörige Bildungen, meist auch mit dem aus 
altem o geschwächten « vor dem I, bietet das Lateini- 
sche, wir nennen: aquila, Adler, betula, Birke, cingula, 
Gürtel, neben dem ein ungcschlechtiges oder auch männ- 
liches cingulo- bereits oben genannt wurde, cöpula , Band, 
Verbindung, dd-cipula, Falle, Schlinge, egula, eine Art 
Schwefel, epula (in der Mehrzahl), das Essen, Gastmahl, 
ex-cipula, Gefäss zum Auffangen, ferula, Pfriemenkraut, 
infula, Kopfschmuck, insula, Insel, inula, eine Pflanze, 
Alant, jugula- (in der Mehrzahl), Gürtel des Orion, Orion 
(zu jüngere, verbinden), legula, Ohrläppchen, mactila, 
Fleck, matula, Geschirr, Nachttopf, mentula, das männ- 
liche Glied, tncrula, Amsel, opulo-, Feldahom, pergula , 
Bude, Laden, Hütte, pumula, eine Art Weinstöcke, quer- 
qucdula, = xt qxi&aXid-, Krickente, rädula, Kratzeisen 
( rädere , kratzen), rdgula, Richtschnur, Regel ( regere , 
lenken), scandida, Dachschindel, scapula (in der Mehr- 
zahl), Schultern, Achseln, secula, Sichel ( sccdrc , schnei- 
den), sircula, eine Art Weintraube, situla, Gefass, specula, 
Anhöhe, Warte, spfeula , Feldcyprcsse, stipula, Halm, 
Strohhalm, strebula, Ilüftfloisch der Opferthicre, tabula, 
Brett, Tafel, tegula, Dachziegel, tibtdo-, eine Art Fichte, 
tippula, Wasserspinne, trdgula, Wurfspiess, Fischernetz, 
tilula, Käuzchen, ungula, Klaue. Huf, visula, eine Art 
Weinstöcke; neben io-, alt Fio-, Veilchen, ergiebt sich 
das gleichbedeutende viola wohl als verkleinernde Bil- 
dung. Mit stark verkürzten Vocalcn gehört hierher noch 


Digitized by Gc 


201 


striffili-, Schabeisen, Streicheisen, das schon oben neben 
dem gleichbedeutenden atXtyyld- genannt wurde. Dann 
erwähnen wir noch , da ihnen vielleicht hieher gehörige 
einfachere Bildungen zu Grunde liegen , die Wörter ar- 
gilla , weisser Thon , Töpfererde , dem im Griechischen 
das männliche ägytlAo- entsprechend gegenübersteht, und 
mcdulla, Mark. 


Nomina auf dla (i;Ao, Tko, Uo, ain, taXo, io h], vkt], ela). 

Ganz ähnlich wie wir schon oben neben der alten 
kurzvocaligen Suffixgestalt ana ein Suffix äna mit ge- 
dehntem Vocal an der ersten Stelle zu betrachten hatten, 
ist neben dem letztvorhin behandelten Suffix ala nun 
auch noch ein langvocaliges ala als alte Suffixgestalt 
anzuführen. Ob die einzelnen damit gebildeten Wörter 
im Einzelnen wirklich enger mit den vorher betrachteten 
kurzvocaligen Zusammenhängen und was wirklich überall 
der bestimmte Grund der keinesfalls ursprünglichen Vo- 
caldehnung sein mag, ob wir darüber ganz ähnliches 
wie schon oben bei dem Suffix äna vermuthen dürfen, 
das lässt sich alles als all zu schwer zu entscheiden hier 
noch nicht weiter verfolgen. Uns darf wieder genügen, 
hier die hauptsächlichsten griechischen und lateinischen 
Wörter einfach zusammen zu stellen, aus denen ein altes 
dla als Suffix sich scheint ablösen zu lassen. Ihre An- 
zahl ist um ein beträchtliches geringer, als die der 
nächstvorher behandelten kurzvocaligen Formen. 

Stellen wir wieder die noch adjectivischen Formen 
voran, so lässt sich zunächst aus der homerischen Spra- 
che ausser FfxgXo-, ruhig, ungestört, mit der Nebenform 
fvxyAo- kaum anderes noch bestimmt nennen; vielleicht 
gehören allerdings hieher noch daötptjlo-, nichtswürdig, 
frevelhaft, und xma - FqiyijXö-, schauderhaft, verhasst 
(nur Odyssee 14, 226), neben welchem letzteren in nach- 
homerischer Zeit das einfache fayrjiö-, frostig, Schauder 
erregend, begegnet. Unmöglich ist bei diesen letzten 
Formen auch nicht, dass sie gar keine Wurzelnomina 
nach unsrer Benennung sind , sondern erst auf ein No- 
men und zwar etwa auf fryog-, Frost, Schauder, oder 
eine andre früh erloschene Nominalform, zurückfuhren, 
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wie ein gleiches auch in Bezug auf noch sonstige weiter- 
genannte Formen vermuthet werden kann. Aus der 
nachhomerischen Sprache darf man wohl hinzufugen / ui- 
fitjlö-, nachahmend (pipstGxXai, nachahmen), und arQoßiXd-, 
sich im Kreise drehend. Aus dem Lateinischen ist etwa 
zu nennen pettlo-, dünn, mager. 

Von miinnlichgescblechtigen Substantiven liesse sich 
etwa das homerische ö/iiXo-, Versammlung, Schaar, an- 
fiihren. falls es sich nicht an das pronominelle dp6-, gleich, 
das selbe, anschlösse. Nachhomerisch sind xtxmjXo-, Klein- 
händler, Weinschenker, xöß&Xo-, Possenreisser, Gauner, 
TQa'xtjXo-j Hals, Nacken, und das vielleicht noch hieher- 
gehörige (pdatjXo- , eine Pflanze; mit andern als einem 
a-Vocal vor dem X aiQÖßiXo-, Kreisel, Wirbel, und das 
zweifelhafte xcefitXo-, Änkertau. — Ungeschlechtig sind 
die homerischen FeiduaXo-, Bild, Schattenbild, und nidlXo-, 
Solde, Sandale, und das nachhomerische nhr/Xo-j Blatt, 
Getraidehalm. 

Etwas zahlreicher sind noch die hier anzuführenden 
weiblichen Bildungen , in Bezug auf deren innern Suffix- 
vocal wieder das schon früher Angegebene bemerkt wer- 
den mag , dass seine Dehnung in manchen Fällen viel- 
leicht durch ein ursprünglich angehängtes weibliches i a 
oder ja veranlasst wurde. Für das homerische (pHdcoXij, 
Schonung (nur Ilias 22, 244) , wird das vielleicht noch 
insbesondere wahrscheinlich gemacht durch das schon 
im Vorausgehenden unmittelbar ihm zur Seite gestellte 
gleichbedeutende (ftidoi, das wie früher aus einander ge- 
setzt wurde auf ein altes t pttdovja zurückweist. Mit tftt- 
dtoX r), Schonung, stimmen in ihrer Bildung offenbar ganz 
genau überein etfxwXij, Prahlerei, Frohlocken, Gehet, Ge- 
lübde, und ifQmoXij, Ergötzlichkeit , Vergnügung (nur 
Odyssee 18, 37), während die sonst ganz ähnlichen nav- 
(jboXrj, Buhe, Rast (nur Ilias 2, 38G), und penx-navatoXij, 
Erholung (nur Ilias 19, 201), auch noch einen suffixalen 
Zischlaut in sich zu enthalten scheinen. Sonst sind aus 
der homerischen Sprache hier noch zu nennen yafjKptjXij 
(nur in der Mehrzahl gebraucht), Kinnbacken, und &vtjXrj, 
Erstlingsopfer, Räucherwerk (nur Rias 9, 220); nachho- 
merisch sind iQnrjXri, kriechendes Thier, Gewürm, und 
( tnovdvXti , attisch ayovdvXi ] , Erdkäfer. Zu iptidoiXij, Scho- 
nung, und den ähnlichen Wörtern stellen sich als ganz. 
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entsprechende lateinische Bildungen, deren den vorhin 
genannten männlichen und ungeschlechtigen gegenüber 
gar keine vorzukommen scheinen, die folgenden : canclela, 
Licht, Wachslicht (zu canddre, glänzen), fugila, Flucht 
(zu fugere, fliehen), loquFla, Wort, Sprache ( loqui -, spre- 
chen), mcdela , Heilmittel, monela, Erinnerung (erst spät 
gebraucht), nitFla, Glanz, Schimmer, qucrFla, Klage, Be- 
schwerde ( queri , sich beklagen), scqudla, Folge, und ob- 
-seqnela, Nachgiebigkeit, und suddvla, das Zureden, Be- 
redtsamkeit. 


Nomina auf ln (io, Io, li, Xrj, Xv, Xtt, la). 

Ebenso wie wir oben neben der volleren Suffixgestalt 
ana auch ein kürzeres na aufzuführen hatten, das in 
manchen Fällen durch lautliche Beeinträchtigung aus 
jenem volleren ana offenbar erst hervorging, ohne dass 
sich darnach diese Entstehung nun etwa schon für alle 
Bildungen durch blosses na mit wirklich einiger Sicher- 
heit hätte behaupten lassen , ist neben dem schon be- 
trachteten ala nun auch noch ein kurzes Suffix la zu 
nennen , das in einzelnen Fällen auch aus der volleren 
Form hervorgegangen zu sein scheint, wie wenn (tnxpXd- 
neben (tw<ptXd- , dicht, fest, rauh, liegt, oder vinclo- 
neben vinculo-, Band, spiclo- neben spiculo-, Spitze, Pfeil, 
und ähnliches mehr. In den meisten Fällen aber springt 
ein solcher Zusammenhang durchaus nicht in die Augen 
und ein Suffix la scheint schon früh selbstständig lür 
sich ausgebildet zu sein, wie es sich denn auch schon 
aus einzelnen altindischen Wörtern ablöst, wie amld -, 
Säure, (akld- , freundlich redend, und müld- , Wurzel, 
Ursprung. 

Sehr gross ist die Zahl der hier anzuführenden grie- 
chischen und lateinischen Wörter nicht; an adjectischen 
Formen bietet die homerische Sprache: dFttXö-, später 
dtiXo-, feige, furchtsam, elend, äijko- , offenbar, deutlich 
(nur Odyssee 20, 333), ialXXö-, edel, tüchtig, günstig, 
vsFo-yiXä-, neugeboren, jung (nur Odyssee 12, 8C>), nxp- 
Xo-, blind, imeqonXo-, iibcrmüthig, trotzig, falls man es 
wirklich hieher stellen darf, tfnXö-, kahl, leer, und das 
schon oben (Seite 195) als dem altindischen dhainü-, 
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säugende Kuh, genau entsprechend angegebene öijXv-, 
weiblich , in dessen altem u aber noch ein besonderes 
Suffix zu stecken scheint. Aus der nachhomerischen 
Sprache lassen sich noch hinzufügen davXo-, dicht, be- 
wachsen, (itixko-, geil, buhlerisch, oavXo-, zärtlich, weich- 
lich, auf Xd-, gebrechlich, verstümmelt, tftgeßXo-, gedreht, 
gewunden, t gavXd-, schnarrend, zwitschernd, (faXd-, hell, 
glänzend, falls es wirklich hieher gehört, und (pavXo 
schlecht. Es sind nur wenige Bildungen, die das Latei- 
nische hier zu nennen erlaubt, so amplo-, weit, geräumig, 
paulo-, klein, gering, vielleicht rallo-, dünn, und pullo-, 
jung; ferner mit zu i geschwächtem Vocal ira Suffix 
exili-, dünn, mager, gering, das durch das nebenliegende 
exiguo- , klein , gering , wenig , wohl als aus exigli- ent- 
standen erwiesen wird, in-cili-, eingeschnitten, das ohne 
Zweifel aus incidli- entstand und sich an inefdere, ein- 
schneiden, anschliesst, und sübtili-, fein, scharfsinnig. 

Noch etwas gewöhnlicher als die Adjectiva sind die 
durch das in Frage stehende Suffix gebildeten substan- 
tivischen Wörter, von denen wir wieder zuerst die männ- 
lichen angeben wollen. Schon in der homerischen Sprache 
finden sieh : « Ft&Xo-, Wettkampf, Kampf, Mühe, Beschwerde 
(dafür a!».o - nur Odyssee 8, 160), in dem aber das auch 
zum Suffix zu gehören scheint ävrXo-, Schiffsraum, avXo-, 
Flöte, Röhre, nebst evavXo-, Strombett, Giessbach, ßijXo-, 
Schwelle, yavXd-, Melkeimer (nur Odyssee 9, 223), däXd-, 
Feuerbrand, statt dessen man aber wegen des lakonischen 
SdßfXo- wohl überall wird da^tXo- lesen müssen, sn- 
-ctvXo-, Viehstall, und pia-avXo-, Gehöft, xrlXo-, Widder, 
I uoxXo-, Hebel, Pfahl, ninXo-, Decke, tovXo Milchhaar 
(nur Odysseell, 319), falls man es wirklich hieher stel- 
len darf, xavXd-, Stengel , Stiel , Schaftende , neben dem 
im entsprechenden cauli-, Stengel, der schliessende Vocal 
geschwächt wurde, noiXo-, Füllen, zu dem wohl unmittel- 
bar pullo -, junges Thier, gehört. An nachhomerischen 
Formen darf man wohl hieherziehen : yavXo- , ein Kauf- 
fahrteischiff, dovXo-, Knecht, £ijX.u-, Eifer, Neid, xo'jrAo-, 
Schnecke, püXo-, Anstrengung. Kampf, dtXo-, Leid, Elend, 
nijXd-, Thon, Lehm, nXXo-, Filz, a’ufXo-, Spott, Tadel, 
anXXo-, Fleck, otvXo-, Säule, Pfeiler. v&Xo-, leeres Ge- 
schwätz, Posse, xü/ö-, Saft, Feuchtigkeit. Aus dem La- 
teinischen darf man wohl hinzufügen: culo-, der Hintere, 
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h'do-, Haar, Kleinigkeit, mrilo-, Mastbaum, müh-, Maul- 
esel, qudlo-, geflochtener Korb (auch ungeschlechtig), 
trilo-, Knöchel, die zum Theil als in ihrer Bildung durch- 
aus noch nicht völlig klar schon Seite 155 und 156 mit 
genannt wurden. 

An ungeschlechtigen Wörtern bietet die homerische 
Sprache ausser äFe9Xo-, Kampfpreis, in dem nebst dem 
ebenso lautenden vorhin schon genannten männlichen 
Worte das 9 aber wohl auch suffixal ist, nur ön'/.o-, 
Werkzeug, Wallen, Rüstung, <fvlo-, Stamm, Geschlecht, 
pijlo-, Schaf, kleines Vieh, und prjlo-, Obst = mälo 
Apfel, in welchen beiden letztgenannten Bildungen das l 
aber vielleicht gar nicht zum Suffix gehört; aus der nach- 
homerischen Sprache lassen sich wohl hinzu thun: 'Qdy- 
x lo-, das nach Thukydides 6, 4 im Sikilischen eine Sichel 
bezeichnet, xwlo-, Glied, ovlo-, Zahnfleisch, milo-, Fe- 
der, Flaumfeder, oxtlo-, Kriegsbeute, und ovlo-, Beute, 
welche beiden letzteren beiden aber doch kaum hieher- 
zugehören scheinen. Was an lateinischen Bildungen 
scheint hieher gestellt werden zu dürfen, ist das fol- 
gende : bello-, Krieg, c6lo-, Seihgefiiss, ex-cmplo-, Beispiel, 
filo-, Faden, \nlo-, Mörserkeule, Wurfpfeil, prelo-, Presse, 
Kelter, prö-teh- , Zug, Reihe, rallo- , Pflugscharre (zu 
rädere, kratzen), replo -, Rahmen, Thürfüllung, siglo-, 
Abkürzung in der Schrift (spät gebraucht) , tilo- , Ge- 
schoss, Pfeil, Schwert, templo-, geweihetes Gebiet, Tem- 
pel, velo-, Segel, Hülle, und mit geschwächtem Sclduss- 
vocal das schon oben als Adjectiv genannte incili-, Ab- 
zugsgraben. 

Die weiblichen Bildungen, die man aus der homeri- 
schen Sprache wohl hieher ziehen darf, sind alylrj, Glanz, 
Schimmer, Tageshelle, aülij, Hof, Wohnung (zum altin- 
dischen vdsati, er wohnt), Stilt], Abend, nur Ilias 21, 
111, wo man aber ohne Zweifel detilt) lesen muss, 
^eüyltj, Jochring, Jochkranz (zu ^evyvivat, anspannen, 
anjochen), xi/_h), Drossel (nur Odyssee 22, 468), das aber 
eher eine alte reduplicirte Form zu sein scheint und 
dann also nicht hieher gehört, öplxlt), Nebel (nebst alt- 
indischem niaighä-, Wolke, zum altindischen mih, aus- 
giessen), bnlri, Huf, otijlt], Säule, öoülrj , Dienerinn, 
Magd, tvlrj, Wurm, Made, falls es wirklich hiehergehört, 
und mit kurzvocaligem Ausgang ßülo-, Erdscholle (nur 
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Odyssee 18, 374), und xgZo- , Kasten, Kiste, die aber 
vielleicht auch kein suffixales Z enthalten. Vereinzelt 
steht mit seinem schliessenden u-Vocal nach ct^Zv, Dun- 
kel, Finsterniss. Nachhomerisch sind £ dyxZti , Sichel, 
\ZflZrj, Mutterbrust (zu saugen), navZa , Ruhe, 

Rast {nuvta&m, aufhören), OfiiZtj, Messer, (fiQißZtj, Rolle, 
Walze, Klaue, Kralle. Aus dem Lateinischen darf 

man wobl anreihen , die zum Theil als noch nicht ganz 
deutliche Bildungen auch schon Seite 159 genannt wur- 
den: cila, Flügel, das nach Cicero aus altem axilla her- 
vorging , vielleicht cdla , Brennholz , und caula (in der 
Mehrzahl), Öffnung, Stall; ferner gralla (in der Mehrzahl), 
Stelzen, mdla, Kinnbacke, Backe, olla, Topf, päla, Grab- 
scheit, palla, Obergewand, Mantel, pila, Mörser, Pfeiler, 
scäla (in der Mehrzahl), Leiter, Treppe (zu scundere, 
steigen), sclla, Stuhl, Sessel, das aus sedla hervorging 
und mit dem gleichbedeutenden Söoa genau iiberein- 
stimrnt, stilla, Tropfen, und stclla, Stern, welches letztere 
aber vielleicht aus altem stclna, sterna, hervorging und 
dann also nicht hieher gehört. 


Nomina auf ara ( uqo , tgo, vqo, oyo, ero, aro, ari, uro , iro, uri, 
iQt], agi, ctQU, oru , cra 1 uro, irrt). 


Wie überhaupt häufig, so begegnen auch in den Suf- 
fixen die Laute l und r sich mehrfach, das zeigte noch 
eben das mit idqct im Grunde ganz übereinstimmende 
sclla (aus sedhi ), Stuhl, Sessel, und dann tritt es noch 
insbesondere deutlich hervor an einigen bald zu nennen- 
den Bildungen auf oogij, wie dem alten FtZmaqij , Hoff- 
nung, die mit den Seite 202 angegebenen auf u>Ztj ganz 
übereinstimmen und offenbar nur deshalb ein q, kein Z, 
in ihrem Suffix haben, weil in ihnen allen ein Z schon 
nah vorausgeht. Auch paulo, klein, gering, darf hier 
wohl noch besonders hervorgehoben werden dem gleich- 
bedeutenden navQo gegenüber, das auf der andern Seite 
allerdings auch mit parvo-. klein, übereinzustimmen scheint. 
Schon oben wurde ößtZo-, Spitze, dem gleichbedeutenden 
altindischen ägra- gegenübergestellt; ganz ähnlich haben 
wir innerhalb des Lateinischen scutra neben scutula, 
Schüssel, und würde sich auch wohl noch manches andre 
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Ähnliche anführen lassen. Dann wollen wir neben (lern 
weiterhin noch zu nennenden yadagd -, glatt, kahl, hier 
noch die abgeleitete Verbalform gaödlluv, kahl machen, 
hervorheben, die zunächst auf ein adjeetivisches gadaXo- 
hinweist. Das allein schon macht es durchaus rathsam, 
die Bildungen mit r unmittelbar neben denen mit l zu 
betrachten; dann aber kann auch noch das wieder be- 
sonders hervorgehoben werden, dass die Bildungen, in 
deren suffixalem Theile ein r enthalten ist, unverkennbar 
und fast noch mehr als es bei den Bildungen mit l der 
Fall war, manche Berührungen mit Bildungen aller schon 
weiter vorher betrachteten Arten zeigen. So schliesst 
sich rgxigä, Tag, eng an das schon Seite 129 aufgeführte 
und dort unmittelbar mit dem gleichbedeutenden altin- 
dischen dyCivan- zusammen gestellte fjyug, Tag. Weiter 
berührt sich ohne Zweifel dgyvgo-, Silber, ganz nah mit 
dem gleichbedeutenden argento- und auf der andern Seite 
auch mit dem altindischen cirjuna-, weisslich. Mit dem 
schon Seite 147 genannten Firt/g, Angehöriger, Freund, 
dessen alte Grundform vdtas- oder vdtan - gelautet haben 
wird, gehört das homerische Fitctqo-, Gefährte, Genosse, 
wohl unmittelbar zusammen. Vielleicht sind döno- und 
diSqo-, Geschenk, Gabe, dann diro- und das alte dFnvo-, 
furchtbar, im Grunde je einander ganz gleich, und ganz 
ähnlich gehört möglicherweise yXaigd-, grüngelb, grün, 
unmittelbar zu unserm grün. Noch wird man ayoögd-, 
heftig, ungestüm, mit dem gleichbedeutenden a<ptdavd- 
wahrscheinlich unmittelbar zusammenstellen dürfen. Wei- 
ter mögen hier noch angeführt werden yiaqd-, befleckt, 
besudelt, und yialvsiv, besudeln, denen beiden eine alte 
auf van ausgehende Form zu Grunde zu liegen scheint, 
wobei wir denn hier ausser so manchem anderen bereits 
oben in dem Abschnitt über das Suffix ar (Seite 125 bis 132) 
Gesagten insbesondere das wieder hervorheben können, 
dass im Altindischen die Bildungen auf van ganz ge- 
wöhnlich weibliche Formen bilden auf vari (bisweilen 
neben solchen auf vani) , wobei ganz gewiss nicht an 
ein zu Hülfe holen eines ganz fremden Suffixes, vielmehr 
nur an einen im Ganzen seltneren Lautübergang zu den- 
ken ist. So bildet das altindische pi'van-, fett, das weib- 
liche pwari, und sehr beachtenswerth stimmt damit das 
auch nur weibliche nittga, alt niFtiga, überein neben der 
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einfachen Adjectivform nXov-, alt nlfov-, fett. Ganz ent- 
sprechend begegnet auch ein weibliches ninttqa neben 
nt nov-, reif, in dem wahrscheinlich auch ein altes Suf- 
fix van steckt. Dann mag hier auch noch ävs-xtiptQo-, 
winterlich, stürmisch, genannt sein, dessen Schlusstkeil 
im Grunde von (zunächst für xtTfiav-') gar nicht 

verschieden ist, an das sich weiter unmittelbar auch noch 
XtifitQtvö- — hiberno -, winterlich, anschliesst. Diese 
letztgenannten Bildungen enthalten allerdings auch ein 
suffixales m sowie die vor ihnen genannten auch ein suf- 
fixales v, gehören also zu den vorausgehenden Bildun- 
gen nicht unmittelbar zu, für die äussere Umgestaltung 
der Suffixe sind sie indess eben so wichtig. 

Wenn wir nach diesen Vorbemerkungen nun zur wei- 
teren Betrachtung der einzelnen Bildungen, aus denen 
ein altes Suffix ara sich abzulösen scheint, übergehen, 
so dürfen wir doch auch das nicht unerwähnt lassen, 
wie in manchen scheinbar kielier gehörigen Bildung doch 
wohl zunächst eine Nominalform erst der Bildung mit 
r zu Grunde liegen mag, was gewiss namentlich oft bei 
innerer Vocallänge der Fall ist, wie in Xvnyqö-, betrü- 
bend, lästig, das ohne Zweifel unmittelbar aus Xvwj, Be- 
trübniss, hervorging. Hierhergestellt werden dürfen aber 
wohl, zunächst an adjectivischen Bildungen, die folgen- 
den, unter denen wir wieder zuerst die homerischen nen- 
nen: ßqnxqd-, wuchtig, schwer, ytqaqo-, ehrwürdig, xa- 
xfaqö-, rein, Xiaqö-, lau, warm, Xtnaqo-, hell, glänzend, 
vtfCtQÖ-, jung, zart (nur Ilias 2, 289), das mit v£co-, 
jung, wohl nur zusammenhängt, nicht unmittelbar dar- 
aus hervorging, oOtvaqo-, stark, kräftig, onßaqö-, fest, 
stark, und (uaqö-, befleckt, besudelt (nur Ilias 24, 420), 
welches letztere aber höchst wahrscheinlich yiFaqö- ist 
und auch ein suffixales F enthält, deshalb später noch 
genannt werden wird; ferner iXevdtQO- = libero frei, 
yXvxtqö-, süss, lieblich, äitqd- (nur Odyssee G, 201 und 
9, 43), das sich vielleicht an das altindische j/v-, leben, 
anschliesst und dann wohl genau mit dem altindischen 
ji’valä-, lebendig, lebensvoll, übereinstimmt, dvocftqö-, 
dunkel, schwarz, f/fjtqo , zahm (zum altindischen yam, 
bändigen), itaXtqö-, blühend, reichlich, itqo-, kräftig, 
heilig = altind. ishird-, frisch, blühend, kräftig, xaQ- 
jtqö- = xqauqd-, stark, kräftig, xqviqd-, eisig, schauer- 
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lieh, paXtqd-, stark (? nur Ilias 9, 274; 20, 316 und 
21, 375 vom Feuer; möglicher Weise zum altindischen 
jval , flammen , hell brennen) , axttgd- , schattig , dunkel, 
im-opvytgo-, jämmerlich, mühselig, (Ttvyfgd-, entsetzlich, 
verhasst, xqcHpsqö-, fest. Die Bildungen auf vgd gehören 
vielleicht eigentlich gar nicht hieher, sondern enthalten 
wohl in dem v noch ein altes besonderes suffixales Ele- 
ment, doch mögen sie vorläufig auch noch genannt sein: 
yAacpvqd-, hohl, = glabro- , glatt, ßXoavgo -, furchtbar, 
wild (nur Ilias 7, 212; 15, 608 und in der Zusammen- 
setzung ßioffvQ-mms , mit furchtbaren Augen, Ilias 11, 
36), xivi ’gd-, jammernd (nur Ilias 17, 5), Xtyvgd-, hell 
tönend, und uifrqd-, elend, traurig. Von Bildungen aus 
der nachhomerischen Sprache gehören wohl hieher: IXaqd-, 
heiter, fröhlich, xXadagd-, zerbrechlich, Xayagd-, schmäch- 
tig, weich, Xanagd-, dünn, mager, /. tadagd glatt, kahl, 
pvGaqd-, unrein, schmutzig, mvagd- und Qvrraod-, schmut- 
zig, aoßaqd-, rasch, heftig, hoflartig, %a).agd-, nachge- 
lassen, schlaff, x^agd-j warm, lau, xpayctqd- , locker, 
spröde, schmutzig ; ßXaßfgd-, schädlich, yvoyigd-, finster, 
yoeqö-, klagend, jammernd, doXeqd- , listig, betrügerisch, 
dqoatqd-, thauig, leucht, fXoXtgd-, schlammig, schmutzig, 
poysqd-, mühselig, vosgd-, verständig, voiegö-, nass, feucht, 
ntatftgd-, fest, unbeweglich, oqaAtqd-, schlüpfrig, betrüg- 
lich, taxegö-, geschmolzen, zärtlich, xgoptgd-, zitternd, 
xgvtfegd-, weichlich, üppig, schwächlich, yavtqö-, offen- 
bar, (p&ovtqd neidisch, tfXoytgd-, brennend, leuchtend, 
ipoßtqd-, furchtbar, furchtsam; ferner Xotdogo-, scheltend, 
schimpfend (zum altindischen nind, schelten, schimpfen), 
und mit t> vor dem g: ßösXvgo- , ekelhaft, ixvgo- = 
dxvgd-j haltbar, fest, xanvgd-, trocken, dürr, Xapvgd-, 
gierig, schreckbch, fuvvgo wimmernd, (fXsyvgö-, brennend, 
flammend, ipilhigo-, zischend, zwitschernd. Aus dem La- 
teinischen darf man ausser dem bereits genannten libero- 
frei , zu diesen Bildungen wohl stellen : misero- , elend, 
unglücklich , lacero- , zerrissen , vielleicht aspero- , raub, 
herbe, und prospero-, glücklich, erwünscht, ferner hilaro-, 
und mit geschwächtem Schlussvocal hilari-, fröhlich, crc- 
pero- , dunkel , gibbero- , höckerig , propero- , eilend , tc- 
ncro- , zart, und ausserdem noch saturo satt, und ca- 
muro- , gekrümmt , gewölbt. 

Minder zahlreich als die angeführten adjectivischen 
11. 14 


Digitized by Google 


210 


Bildungen, von denen freilich manche auch schon abge- 
leitete sein mögen, sind die substantivischen, die schei- 
nen hiehergestellt werden zu dürfen. An männlichen 
finden sich in der homerischen Sprache ausser den be- 
reits genannten Fhago-, Genosse, Gefährte, und äqyvQo-, 
Silber, noch mv&tQÖ-, Schwiegervater, das mit dem alt- 
indischen bändhu-, Verwandter, offenbar eng zusammen- 
hängt, tiQtQO-, Gefangenschaft (nur Odyssee 8, 529), td- 
laQo-, Korb, und £ iipvQO Westwind; in der nachhome- 
rischen xdv&ctqo-, eine Käferart, und xime qo-, eine Was- 
serpflanze, mit der häufigeren Nebenform xvmiQO-, die 
auch Homer hat. Schwerlich gehört dazu auch öaqo-, 
Unterhaltung, Liebesgespräch. Was aus dem Lateini- 
schen scheint daran gereiht werden zu dürfen, ist: le- 
viro-, Schwager, Mannes Bruder, das dem gleichbedeu- 
tenden altindischen ddivara- oder daivard- gleich ist, 
während dessen kürzere Nebenform daiedr- im sonst 
auch genau entsprechenden 6ü£q-, alt öäFig, ihr Abbild 
hat, in allen welchen Formen indess möglicher Weise 
auch ein altes suffixales v steckt; ferner utero-, Unter- 
leib , Mutterleib , das wohl mit dem gleichbedeutenden 
altindischen jathdra- übereinstimmt, und vielleicht auch 
suffixales t enthält, puero-, Knabe, = altindisch putrd-, 
Sohn; volturi- (aus älterem volluro-) und gewöhnlich 
noch weiter verkürzt voltur- — altindischem grdhra-, 
Geier; Ubcro- (nur in der Mehrzahl), Kind, wohl eigent- 
lich »der Freie«; Libero-, Gott der Anpflanzung und 
des Weins, vielleicht auch noch imme.ro-, Zahl, wogegen 
umero-, Schulter, aus altem umeso- hervorging und also 
nicht hiehergehört. In genero - dem entsprechenden 
yapßgo- (aus yapgd-), Schwiegersohn, gegenüber ist der 
innere Vocal, den die griechische Form nicht hat, wohl 
ebenso erst später eingedrungen wie in dem eben ange- 
setzten umeso- dem entsprechenden wpo- (aus dftao-), 
Schulter , gegenüber. 

Die ungeschlerhtigen Bildungen schliessen wir so- 
gleich an, ihrer sind noch weniger ; die homerische Spra- 
che bietet ßteifctQo-, Augenlied, in dem wahrscheinlicher 
aber auch noch ein altes suffixales v steckt, piyaqo-, 
Saal, Gemach, (pdXaqo-, Helmschmuck, Backenstück (? 
nur Ilias 16, 106), und itgö-, Weihgeschenk, Opfer, das 
von dem bereits oben genannten gleichlautenden Adjectiv 
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nicht verschieden ist. Vielleicht gehört dazu auch noch 
das schon Seite 156 mit genannte sraQO- (nur in der 
Mehrzahl), Kriegsheute, und aus der nachhoraerischen 
Sprache etwa noch ayrgo-, Spreu. Das Lateinische bie- 
tet Anzureihendes, wie es scheint, nur jugcro-, Morgen 
Landes, da doch schwerlich auch supparo- (auch männ- 
lich) , leinene Kleidung , Segel hiehergehört. 

Was nun zuletzt noch an weiblichen Bildungen sich 
hieher ziehen lässt, beschränkt sich auf das Folgende. 
Die homerische Sprache enthält ausser dem bereits oben 
genannten i 'ipiQy, Tag, noch dgagt), Graben (nur Ilias 
21, 259), XaTtctQtj, die Weichen, iaxagij, Heerd, und mit 
anderm Schlussvocal xl&agi-, Zither, Laute, neben dem 
später auch xil/dgä gebraucht wird. Zu ihnen wollen 
wir noch ein paar hinzufiigen, die möglicherweise auf 
einfachere hieüergehörige Bildungen zurückkommen, näm- 
lich [idxniQct, Dolch, Messer, io-x^atga , die Pfeilschie- 
sserinn, efaiQa, Haar, und a'iyuqo-, Schwarzpappel. Aus 
der nachhomerischen Sprache nennen wir d&ägn, Wai- 
zenmehlbrei, xapdoä, Gewölbe, gewölbtes Zimmer. = 
Camera , Wölbung, xctpaQO-, Erdbeerbaum (auch männ- 
lich), und <f t/.vQä, Linde. Das Lateinische bietet an- 
cora , Anker, das dem gleichbedeutenden äyr.voa nur ent- 
lehnt scheint, arcera, bedeckter Wagen, cumera , Getrai- 
dekasten, hedera, Efeu, opera, Bemühung, worin aber 
wahrscheinlicher das r an der Stelle eines alten s steht, 
napura, Strohseil, satira, Spottgedicht, und vfpcra, 
Schlange, Natter. 


Nomina auf ära (oipo , «po, vqo, tro , ijqo, uigij, vga, ära, ära, (iri). 

Ganz wie sich oben neben der kurzvocaligen Suffix- 
form ana auch ein langvocaliges dna und neben ala 
auch ein ala als Suffix aufführen liess, können wir 
nun auch neben dem eben betrachteten ara ein ära mit 
gedehntem Vocal noch auffuhren, in Bezug auf dessen 
etwaiges Verhältniss zum kurzvocaligen ara wir hier ein- 
fach auf das oben über die Suffixe ala und dna Ange- 
deutete zurückweisen können. Die Zahl der Bildungen, 
die das genannte ära als Suffix anzusetzen wohl erlau- 
ben, ist äusserst gering, im Altindischen giebts ihrer aber 
doch auch ein paar, wie dngdra -, Kohle, tushdrd-, Thau, 

14* 
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Reif, Schnee, qr'ngdra-, Liebe, wohlriechendes Pulver, so 
wie auch ganz ähnliche auf dla einige altindische bereits 
oben hätten angeführt werden können, wie kaprila- oder 
kapfila-, Schale, Schädel, viddla-, Katze, vU;äla - , gross, 
umfangreich, und pdtdla - , Unterwelt, Hölle. 

An hier zu nennenden adjectivischen Formen bietet 
die homerische Sprache nur niXwgo-, ungeheuer, riesig, 
das ungeschlechtig auch selbstständig vorkömmt für 
»Ungeheuer« und neben dem schon Seite 128 genannten 
kürzeren ntXcog, Ungetliüm, Unhold, liegt; die nachho- 
merische (paX&gd-, hell, glänzend, qXvügo- , geschwätzig, 
albern, und Ioxvqö-, kräftig, welches letztere aber höchst- 
wahrscheinlich erst aus Kraft, abgeleitet wurde. 

Das Lateinische scheint an vergleichbaren Formen nur 
sevdro-, ernsthaft, streng, zu bieten, da pröcero-, hoch, 
lang, sincero -, rein, aufrichtig, und obscüro-, dunkel, 
schwerlich hiebergehören. Von männlichen Formen ge- 
hören wohl liieher aidijgo-, Eisen (Ilias 4, 510 und sonst 
oft), Öfüigo-, Zuschauer (zu ütäatiai , beschauen), und 
vielleicht auch öprjgo-, Geissei, Unterpfand (auch unge- 
schlechtig); von ungeschlechtigen wohl das homerische 
tvXtjqo-, Zügel, Zaum (nur Ilias 23, 481), und dann .viel- 
leicht noch äröggo-, Gartenbeet, XXnrgo-, Schale, Hülse, 
und nhfiqo-, Kleie. Vielleicht darf aus dem Lateinischen 
das männliche oder ungeschlechtige gaUro-, Mütze, Kappe, 
hinzugestellt werden. 

Zum Schluss nennen wir wieder die weiblichen Bil- 
dungen und zwar zuerst unter ihnen ein paar, die von 
den schon Seite 202 genannten Bildungen auf u>Xij , wie 
(pttdtoXtj, Schonung, wie wir schon oben bemerkten, sich 
nur darin unterscheiden, dass sie offenbar wegen eines 
in ihnen schon vorausgehenden X nicht auch im Suffix 
wieder X haben, sondern das diesem sehr nah stehende 
q; es sind die homerischen dXtFmqij, Ausweichung, Flucht, 
Abwehr, ftXnoogij, Hoffnung, & aXnwgtj , Erquickung, Trost, 
Freude, und das nachhomerische nXfjdoigrj , Anfüllung, 
Sättigung. Ausserdem nennen wir an Wörtern, die 
schon die homerische Sprache aufweist, noch dnutqij, Spät- 
sommer, yXtpvga, Damm, und SXvga, eine Getraideart; 
an ausserhomerischen noch äyxvqa, Anker. Anzuschlie- 
ssende lateinische Bildungen sind vielleicht palara, ein 
Vogel, figüra, Bildung, Gestalt (zu fingere, bilden), und 
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mit geschwächtem Endvocal secüri-, Beil, Axt (zu sc- 
cäre, schneiden). 


Nomina auf rn (qo, pi, qov, rn, ri, rin, pv, pi j, pi<f, pa , ra). 


Das kurze Suffix ra mag wieder am Passendsten 
sich hier anreihen, ohne dass wir damit etwa bestimmt 
behaupten möchten, dass eine jede Bildung auf ra aus 
einer älteren volleren auf ara verkürzt worden sei. Wie 
sich aber beide Suffixgestalten mehrfach wirklich berüh- 
ren , ergab sich schon aus einigen im Vorausgehenden 
namhaft gemachten Wörtern, wie voltur- (aus altem vol- 
turo-) dem entsprechenden altindischen gr'dhra-, Geier, 
gegenüber, und puero-, Knabe, neben dem altindischen 
putrei-, Sohn, dessen Telaut in der lateinischen Form 
ganz verloren ging. Sehr beachtenswerth ist das über- 
einstimmende Festhalten des innern Vocals in iXev&tQo- 
= libero-, frei, im Gegensatz zu den unter sich wieder 
übereinstimmenden igv&QÖ- = rttbro- , roth , welchen 
letzteren gegenüber das ohne Zweifel unmittelbar zu- 
gehörige altindische rudhird- , Blut, wieder den innern 
Vocal hat. Andre Berührungen der beiden in Frage 
stehenden Suffixformen haben wir noch in glabro-, kahl, 
glatt, neben yXcupvgö-, ausgehöhlt, hohl, in yapßgö- — 
genero- , Schwiegersohn, und auch wohl noch sonst. 

Die Bildungen, die ein altes ra als Suffix aufzustel- 
len erlauben, sind ziemlich zahlreich. Adjective, die 
man aus der homerischen Sprache hieher stellen darf, 
sind ausser den schon genannten igvttgö- = rubro-, 
roth, noch dßXtjxgö-, schwach, kraftlos, cdaxgö-, hässlich, 
schändlich, äxgo-, spitz, äusserst, = acro - , scharf, hef- 
tig, statt dessen aber die Form acri- mit geschwächtem 
Vocal die gebräuchlichere wurde, ßXai&gd-, schlank, ßtjgö-, 
öFfjQo-, lange dauernd, iXaifgö-, leicht, schnell, s<p-\ <dgo-, 
nass, Regen bringend, fy&go- , verhasst, ioogo-, unver- 
mischt, rein (vom Wein ; nur Ilias 9, 203), xVdgö-, ruhm- 
voll, herrlich , Xcißgo - , heftig , reissend , Xagngö - , leuch- 
tend, glänzend (zu Xdpmiv, leuchten), Xägo-, angenehm, 
wohlschmeckend (wahrscheinlich aus Xaffgö zum altin- 
dischen lash, begehren), Xtvgd-, eben (nur Odyssee 7, 
123), Xvygo-, elend, unglücklich, verderblich, Xvngo-, be- 
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trübt, elend (nur Odyssee 12, 243 von Ithake 1 , paxgd -, 
lang, pixgd- = apixgö-, klein, kurz, in dem aber mög- 
licherweise auch das * zum Suffix gehört, &gd-, trocken 
(nur Odyssee 5, 402), olxxgd-, beklagenswert!) . ntjqd-, 
blind (nur Ilias 2, 599), worin aber das g vielleicht eher 
wurzelhaft ist, ntxgö-, spitz, scharf, bitter, i’ygd-, feucht, 
yXaqd-, grünlich, bleich, xpvygd-, kalt. Durch das Ge- 
genüberstehen von parvo-, klein, ist für jtavgo- , klein, 
gering, die Entstehung aus ndgfo- wahrscheinlicher, 
obwohl auch das schon oben genannte paulo-, klein, ge- 
ring, zu ihm zu gehören scheint; vielleicht gehören hie- 
her aber noch die Schlusstheile von iyytal-po>go- , lan- 
zenkundig (?), und id-gotgo-, pfeilkundig. Dann ist noch 
mit dem Vocal i im Suffix zu nennen das vereinzelte 
Flögt-, kundig, erfahren, das auch in den Zusammenset- 
zungen ä- Ftdgi-, unkundig, und noXv-Ftöqi-, sehr kun- 
dig, auftritt, und mit schliessendem Nasal das schon 
Seite 137 angeführte x gijqov-, furchtsam, schüchtern, das 
dem altindischen trasura-, furchtsam, sehr nah steht und 
sich an tgttv (aus rgtottv) , zittern, sich fürchten, an- 
schliesst. Ausserhomerische Adjectivbildungen , die hier 
noch genannt werden können, sind: ußqd- , fein, schön, 
üögd-, reif, stark, ayavgd- . stolz, und yavgo-, freudig, 
stolz, äpvögd-, dunkel, undeutlich, schwach, ß^-gxgd- 
(wahrscheinlich aus pfo UQ^-), schwach, sanft, yllaygo- , 
klebrig, karg, yfgd-, krumm, gebogen, falls darin nicht 
vielmehr das g auch zur Wurzel gehört, Xtigd-, bleich, 
hager (bei Hesychios) , Xtnqd-, schuppig, rauh, vwüqo-, 
träge, %rjgd- , trocken, dürr, oad-qd-, faul, hinfällig, 
schwach, aanqd-, faul, axXtjgd-, trocken, dürr, mcvfrqd-, 
zornig, unwillig, cm (fgd-, fest, stark, aqoögo-, heftig, un- 
gestüm, (fatögd-, rein, leuchtend, fröhlich, (fkavqo-, 
schlecht, gering, yr t qo-, beraubt, verwaist, tpvögo-, lü- 
genhaft, falsch, ipcogd-, rauh, uneben. 

Auch das Lateinische ist an entsprechenden Adjec- 
tivbildungen gar nicht arm , es finden sich ausser den 
schon im Vorhergehenden genannten rubro-, roth, gla- 
bro-, kahl, glatt, diro-, furchtbar, grausig, und acro- = 
acri-, scharf, noch aegro-, krank, Atro- , schwarz, trau- 
rig, cAro-, theuer, werth, falls man es wirklich mit Recht 
hieher stellt, cläro-, glänzend, hell, crebro-, dicht, häu- 
fig, und fabro-, künstlich, geschickt, in welchen beiden 
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letzteren aber wahrscheinlich auch das b suffixal ist, 
düro-, hart, gndro-, kundig, und i-gndro-, unkundig (zu 
gnbscere, ndscere , kennen lernen), in-tcgro -, unbeschädigt 
(zu tangere, berühren), macro-, mager, mtro-, wunderbar, 
nigro-, schwarz, pigro-, träge, pliro-, viel, ptdcro-, schön, 
püro-, rein (zum altindischen pdvatai, er ist rein), rdro-, 
locker, selten, sacro-, heilig ( sancire , heiligen), scabro-, 
rauh (zu scabere, kratzen), sero-, spät, tetro-, taetro-, 
garstig, hässlich, vafro-, schlau, listig, vdro- , verbogen, 
auseinander gebogen , das möglicher Weise dem altindi- 
schen vakrd-, krumm, genau entspricht und dann also 
vor seinem r einen alten Guttural einbüsste, vdro-, wahr, 
und noch mit geschwächtem Schlussvocal putri-, faul, 
morsch. 

Von den auch ziemlich zahlreichen substantivischen 
Wörtern, die noch das alte Suffix ra aufweisen, nennen 
wir zuerst wieder die männlichgeschlechtigen ; in der ho- 
merischen Sprache begegnen aygd- — agro- — altin- 
disch djra-, Acker, Gefilde, xdngo- — apro-, Eber, 
yapßQÖ- = genero-, Schwiegersohn, lavgo - =z tauro-, 
Stier, öpßQo-, Regenguss, (zu den altindischen dmbhas- 
und ämbu-, Wasser, und abhrd-, Gewitterwolke), dem 
im Lateinischen das gleichbedeutende imbri- mit ge- 
schwächtem Schlussvocal entsprechend gegenüber steht; 
ferner aldqe-, Frost, Reif (nur Odyssee 14, 318), a/*- 
tqö- , Frevler, Schalk, a<fQÖ-, Schaum, ßö&Qo-, Grube, 
diifQo-, Wagenstuhl, &aiq6-, Thürangel (nur Ilias 12, 
459), x).ijQO-, Loos, xdngo-, Mist, poXoßgö- , Fresser, 
Schmarotzer, veßgö-, Hirschkalb, vexgo- , Leichnam (zum 
altindischen ndgyati , er kömmt um, er stirbt), neigo-, 
Stein, nvgo-, Waizen, vdgo- (nachhomerisch weiblich 
vdgü), Wasserschlange (nur Dias 2, 723), = altindisch 
udrä-, ein Wasserthier, Otter, <fn gö-, Baumstamm, Klotz, 
ovgo- , günstiger Fahrwind , worin aber das g vielleicht 
nicht zum Suffix gehört, otavgö- , Pfahl, %ö>qo- , Raum, 
Platz, Gegend. Vielleicht gehört hieher auch noch der 
Schlusstheil von Ftxvgö- = socero-, Schwiegervater, das 
wahrscheinlich eine uralte Zusammensetzung ist, wovon- 
später noch gehandelt werden wird. An nachhomeri- 
schen Formen kommen dazu: xatgo-, der rechte Zeit- 
punct, Zeit, lijgo- , Geschwätz, pvdgo-, glühende Eisen, 
masse, ve<pg6-, Niere, öqVqo-, Morgen, nüigo-, Tuffstein, 
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Verhärtung, amgd-, Haufen, t Vgo-, Käse, xoWp«-, Korn, 
Knorpel, wgo-, Zeit. Ausser den bereits angeführten bie- 
tet das Lateinische nur noch folgende hieherzustellende 
Bildungen : capro-, Ziegenbock, fabro- , Künstler , dessen 
b aber wahrscheinlich auch suffixal ist, fibro-, Biber, 
müro-, Mauer, lihro-, Bast, Buch, und mit geschwächtem 
Endvocal utri-, Schlauch. Daneben mögen auch noch ein 
paar Wörter genannt sein, die nicht eigentlich hieherge- 
liören, weil sie auf einen Nasal ausgehen, nämlich crdbrön-, 
Hornisse, mucrfm-, Spitze, Dolch, und latrön-, Räuber, 
in welchem letzteren aber das innere t wohl auch mit 
zum Suffix gehört. 

Die ungeschlechtigen Wörter schliessen wir an ; in 
8er homerischen Sprache begegnen äxgo -, Spitze, das 
vorhin auch schon als Adjectiv genannt wurde, ävtgo- 
= c mlro -, Höhle, Grotte, dügo-, Gabe, Geschenk (zu <h- 
dövat, geben), amTgo-, Hülle, Gewand, und ovgo-, Stre-> 
cke, Raum (nur Ilias 10, 351; 23, 431 und Odyssee 8, 
124), welche letzteren beiden aber kaum scheinen hie- 
bergestellt werden zu dürfen, nXtvgö-, Seite, Rippe (nur 
Ilias 4, 468), nttgö-, Feder, Flügel (zu nittrai, er fliegt), 
und noch die beiden schon Seite 156 angeführten |i>go-, 
Scheermesser (nur Ilias 10, 173), und (Upvgö-, Fussknö- 
chel. Hieneben mag auch noch das vereinzelte Sa'xgv-, 
Thräne, genannt sein, das wahrscheinlich mit dem gleich- 
bedeutenden altindischen ägru- (aus ddgru-) überein- 
stimmt und in dem schliessenden w-Vocal ohne Zweifel 
noch ein altes besonderes suffixales Element enthält. 
Nachhomerisch sind noch aXevgo-, Waizenmehl, äp, ngo-, 
Zugseil der Ochsen (auch männlich), nXd&go-, ein Län- 
gemnass, in dem aber das & vielleicht auch zum Suffix 
gehört, axigo-, ein Sonnenschirm, und Xatgo-, Sold, das 
aber auch kaum hieher gehört. Aus dem Lateinischen 
darf man wohl noch hieher ziehen flagro-, Geissei (zum 
gothischen bliggvan , schlagen, unserm durch-bläuen ), 
fulcro-, Stütze, in dem aber vielleicht zwischen dem c 
und r ein altes suffixales t verloren ging (zu fulcire, 
stützen), labro- , Lippe, labro-, Becken, Wanne, löro-, 
Riemen, membro -, Glied, probro-, schimpfliche Handlung, 
Schimpf, scalpro-, Messer (selten männlich; zu scalpere, 
kratzen, schneiden), stupro-, Schande, Schändung, und 


Digitized by Google 


217 


vitro-, Glas, dessen inneres t aber vielleicht auch mit 
zum Suffix gehört. 

Etwas zahlreicher, als die angegebenen ungeschlech- 
tigen Wörter, sind wieder die noch zu nennenden weib- 
lichen, unter denen wir die homerischen wie gewöhnlich 
voranstellen: aitFgtj, heitere Luft, das sich zu altFig-, 
Aether, die höhere reine Luft, ebenso verhält, wie das 
schon früher aufgeführte ^ptgrj, Tag, zum gleichbedeu- 
tenden THiaQ, oder wie avgtj = attra, Hauch, Luft (zu 
äFtpu, ich hauche, ich wehe), zu ktg, aus altem äFig-, 
Luft, oder wie nvgtj, Scheiterhaufen, zu rrvg, Feuer; fer- 
ner axQti, Gipfel, die weibliche Form des schon oben an- 
gegebenen adjectivischen äxgo-, spitz, höchst. äyQij, Fang, 
Beute, das auch in der Zusammensetzung Ttvg-dygrj, 
Feuerzange, steckt, aber vielleicht doch nicht kieher ge- 
hört, Sögt] = sclla, Sitz, Sessel (zu j£sffi2a*, sich setzen), 
xfoj&Qti, Erle, Eller, ptvgri , wollener Gurt, nhgri, Fels, 
Felsstück, statt dessen oben auch schon ein männliches 
ntvgo- , Stein, genannt wurde, nijgij, Reisesack, Ranzen, 
das vielleicht nebst dem gothischen födra-, Scheide, zum 
altindischen pd, schützen, bewahren, gehört , tirfgr], Asche 
(zum altindischen tdpati , er brennt), xagddgtj, Spalt, 
Riss, Waldstrom, XVQV’ Wittwe, die weibliche Form des 
schon oben genannten Adjectivs xrjgo-, beraubt, verwaist, 
atpvQa, Hammer (nur Odyssee 3, 434), das aber kaum 
hiöher gehört, ).avgij, Gasse, Strasse, nXtvgij, Seite, Rippe, 
ottgtj, Seil, Strick (wohl zum altindischen sindti, er bin- 
det), xuqij, Raum, Gegend, und ügt/, Jahrszeit, rechte 
Zeit, Zeit, das unmittelbar zu unserm Jahr gehört. Dazu 
kommen noch mit kurzvocaligem Ausgang tccif go- (nach- 
homerisch auch ia(fQti), Graben, und xsögo-, Cederbaum 
(nur Odyssee 5, 60), und mit dem Vocal » im Suffix 
dijgi-, Kampf, Wettstreit, dxgi-, Bergspitze, Gipfel, und 
vflgt-, Uebermuth, welches letztere aber kaum hieher 
gestellt werden darf, und dann noch ausserdem mit dem 
in weiblichen Bildungen des Griechischen so häufig auf- 
tretenden d fgtd-, FTgtö-j Regenbogen (Ilias 11 , 27 und 
17, 547), und äxQtd-, Heuschrecke, neben dem hier auch 
noch genannt sein mag tjptQld-, veredelter Weinstock (nur 
Odyssee 4, 69), das eigentlich die weibliche Form ist zu 
dem schon oben genannten fpisgo-, zahm. Mit auslau- 
tendem v im Suffix nennen wir hier noch das vereinzelte 
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ßotQV-, Tiaube (nur Hi M i 8 , 562), dessen Bildung mit 
der des lateinischen socru-, Schwiegermutter, überein“ 
stimmen scheinen konnte; ohne Zweifel aber entstand 
diese letztere Bildung durch besondere Lautgestaltun" 
aus einer alten mit dem gleichbedeutenden homerischen 
FfXV A Q - ub f ^stimmenden Bildung, der weiblichen Form 
gervater. SCh ° n ° ben genannten Fexv Q 6- = soccro-, Schwie- 

An nachhomerischen Formen nennen wir hier noch 
/.tnQu, Aussatz, am Q6j Eidechse. iiioSga, Krätze, Räude 
um mit noch suffixalem v das wohl auch hiehergehörige 
*a nQ v- oder *a XQV - geröstete Gerste; aus dem Late* 
raschen, ara, Altar, das aber vielleicht nicht hielier ce- 
c . apra > Zie 8 e > die weibliche Form des schon olfen 
genannten capro- Ziegenbock, clüra , Affe, fibra (alt 
auch ungescUechtig^ro.), Faser, ira, Zorn, Uhr«. Pfund 
A\ age, hra Ackerbeet, Furche, lutra, Fischotter, scutra 

Srt Sc, f le ’ S T a ’ Sii ^ c - **ra’, Krümmung, BaS 
weik, das aber wahrscheinlich kein suffixales r enthält 
umbra, Schatten; ausserdem mit altem kurzvocaWn 
Ausgang /am o- (auch lauru -) , Lorberbaum und citro- 
Citionenbaum, und mit dem Vocal i im Suffix febri- 
lem (aus ferbri-, zu fernere, brennen, glühen). ’ 


y°mma auf raut, rat und var, vas, vara und vala, ran und 
Tan, va, u und sv. 


,„r (F„. f„, f , ySo 

pt&o). 

fi v„jÄ hrend d j° meisten der bisher betrachteten Suf- 
fixgestaltungen der von uns sogenannten Wurzelnomina 
als erstes oder als das Element, das sich an die * “zu 
Giunde hegende Wurzelform unmittelbar anfügte einen 
Wal enthalten oder zum Theü auch nur fus’ einem 
\°cal bestehen, haben fast alle übrigen Suffixe “ 
als Wurzelnomina bildend noch z/betrÄ hih? 

die u° nSOnant f, che8 Element zu Anfang und nach 

diesem theils einen blossen Vocal theils ausserdem am 
noch andere consonantische Elemente. Auch unter ihr,! 
finden s;ch wieder manche offenbar unter sich e^zu“ 
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sammenhängende Suffixgestaltungen , die zum Theil in 
einer ganz ähnlichen Weise neben einander liegen , wie 
wir es in der früheren Auseinandersetzung bereits ken- 
nen gelernt haben. So haben in dieser Beziehung na- 
mentlich zwei zunächst zu betrachtende Suffixe in Be- 
zug auf ihren Ausgang vielerlei Aehnlichkeit mit jenem 
alten participiellen ant, das wir an die Spitze unserer 
ganzen Betrachtung der Nominalbildung stellten, nämlich 
vant und mant, deren letzteres mit einer weiterhin noch 
genauer zu betrachtenden lebendigen Participbildung sich 
nah berührt, während das vant, auf das wir nun zu- 
nächst noch näher einzugehen haben , selbst noch ein 
lebensvolles Participsuffix ist und also auch in dieser 
Beziehung noch eine besondere Aehnlichkeit mit dem 
alten ant zeigt. 

Nur erwähnen, nicht weiter verfolgen, wollen wir 
hier noch, dass Benfey im 358sten Paragrafen seiner 
kurzen Sanskritgrammatik auch einen wirklich tieferen 
Zusammenhang der participiellen Participsuflixe ant und 
vant insofern glaubt annehmen zu dürfen, als er das v 
der letzteren Form für einen Rest des reduplicirten Perfects 
der Wurzel bhü, werden, sein, hält, mit dem im Altindi- 
schen noch einzelne Formen des reduplicirten Perfects — 
und auf diess Perfect ist die Participbildung durch vant 
durchaus beschränkt — zusammengesetzt seien. Darnach 
würde also der Ausgang des Suffixes vant .von dem 
participiellen einfachen ant ganz und gar nicht verschie- 
den sein. Bei diesem Erklärungsversuch bleibt aber von 
anderem ganz abgesehen die Herleitung des vant aus 
einem alten vollen babhüvdnt, wie sie nach der obigen 
Andeutung von Benfey angenommen wird , höchst be- 
denklich und wird auch durch weitere Beweisversuche 
ganz und gar nicht von ihm gestützt. 

Von den beiden Sprachen, die wir genauer mit ein- 
ander vergleichen, hat nun aber nur das Griechische je- 
nes noch wirklich participielle vant bewahrt, wenn auch 
in Bezug auf das Aeussere viel minder deutlich, als das 
Altindische, was schon darin seinen natürlichen Grund 
hat, dass das consonantische v im Griechischen früh 
völlig aufgegeben wurde. Aber aucl$ im Altindischen, 
in dem ausser im Griechischen das in Frage stehende 
Particip auch noch durchaus lebendig ist, treffen wir. 
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das vant in dieser Unverändertheit fast nirgend mehr, viel- 
mehr nur noch die verschiedenen Umgestaltungen, die auf 
ein vant als auf ihre mit Sicherheit anzusetzende gemein- 
same Grundlage zurückleiten. Das mag an einem Beispiel 
noch weiter erläutert werden. Von tud, stossen, lautet 
die in Frage stehende Bildung tuiudvdnt-, gestossen ha- 
bend, stossend, das ganz in Uebereinstimmung mit dem 
Particip auf ant, für dessen Flexion Seite 98 bhdrant-, 
tragend , als Beispiel gewählt wurde , im ungeschlechti- 
gen Singularnominativ den Nasal ausstösst, also tutud- 
vdl, stossendes (wie bhciral, tragendes), bildet und ebenso 
in denjenigen Casusformen, deren Suffixe mit Consonan- 
ten beginnen, wie im Plurallocativ tutudvdtsu, in den 
stossenden, oder im Pluraldativ tutudvddbhyas, den sto- 
ssenden. Der männliche Singularnominativ lautet lang- 
vocalig tutudvän, stossend, im Gegensatz zu bhdran, tra- 
gend , dem aber im Griechischen doch langvocaliges yl- 
(>«!', tragend, entspricht, während die Vocative bhdran 
und tütudvan gleichmässig einfach das auslautende t 
abwarfen. Die vollste Gestalt zeigt das Suffix vant im 
Singularaccusativ und im Dual- und Pluralnominativ des 
männlichen Geschlechts, die aber doch die lautliche Ver- 
änderung eintreten liessen, dass sie das alte t in s ver- 
wandelten und den innern Vocal dehnten, also der Reihe 
nach bilden tutudvdnsam , den stossenden, tutudvdnsäu, 
die beiden stossenden, und tutudvdnsas , die stossenden. 
Alle die Casusformen nun aber, deren Kennzeichen nur 
ein Vocal ist oder doch mit einem Vocal beginnt, liessen 
das alte Suffix vant in der Art sich am Stärksten ver- 
kürzen, dass das t wie im letztvorhergenannten Falle 
zu s wurde, der Nasal ausfiel und die Silbe va zu 
blossem « wurde , so lautet zum Beispiel der Singular- 
genetiv lutudüshas (zunächst für tutudüsas ), des stossen- 
den, und der Pluralgenetiv tutudüshäm, der stossenden. 
An diese letztbeschriebene kürzeste Form schliesst sich 
auch das das weibliche Geschlecht kennzeichnende t wie 
in tutudüshl, die stossende. 

Gerade in der weiblichen Form ist die Ueberein- 
stimmung des Griechischen mit dem Altindischen be- 
sonders in die Augen stechend, wie zum Beispiel die 
weibliche Participform des Perfects ninXr\ya, ich schlage, 
verdeutlichen mag, die ntnXtiyvTa, schlagend (Ilias 5, 
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763) lautet, dessen vice jenem altindischen üshi gegen- 
übertrat, in dem das f wie gewöhnlich im Griechischen 
durch *« vertreten und der Zischlaut zwischen Vocalen 
ausgeworfen wurde. Im Uebrigen erscheint die Grund- 
form des fraglichen Perfectparticips im Griechischen 
als auf dr ausgehend , dessen alter Nasal also ganz ein- 
gebüsst wurde, während das alte F sich ohne Zweifel 
länger erhielt und zum Beispiel in der homerischen 
Sprache wenigstens zum Theil gewiss noch nicht erlo- 
schen ist. So besteht hier das F höchstwahrscheinlich noch 
überall da, wo es sich unmittelbar an einen vorausge- 
henden Vocal anschloss, wie in saxnFöx-, stehend (Ilias 
2, 320; 13, 438; 17, 355 und sonst), das man auch 
überall da wird herstellen müssen, wo die Ausgaben 
zweisilbiges itfciüt- geben, wie Ilias 2, 170; 5, 579; 8, 
565; 11, 198 und sonst. Jenes saxaFox-, stehend, ent- 
spricht genau dem altindischen tasthivdvt -, stehend, ab- 
gesehen von der hier etwas anders behandelten Redupli- 
cation und der Schwächung des wurzelhaften a zu i. 
Weiter nennen wir von ähnlichen homerischen Formen 
hier noch pt(i&F6t- (Ilias 2, 818; 13, 197) und fitfta- 
Fiüt-j anstürmend, begehrend (Ilias 5, 240; 244; 569 
und sonst), yeyaF (Sr-, erzeugt, geboren (Ilias 2, 866; 9, 
456 und sonst), ßtß aFüx-, schreitend (Ilias 5, 199; 13, 
708), xtxltjFöx-, ertragend (Ilias 5, 873), xexurjFöx- (Ilias 
11, 802; 16, 44) und xxxfirjFmx-, ermüdet (Ilias 6, 261), 
xftFvrjFox- (Ilias 17, 402; 435; 19, 300 und sonst) und 
tt^yi/Fiüx-, todt (Ilias 6, 71; 464; 7,89), vno-mjnijFeSx-, 
sich unterduckend (nur Ilias 2, 312), nxnxtjFüx- (Odys- 
see 14, 474) und ntrxxxFöx-, gefallen, liegend, welche 
letztere Form man Ilias 21 , 503 und Odyssee 22, 384 
wohl an die Stelle des zweisilbigen n enxtwx- der Aus- 
gaben setzen darf; ferner ötdFtFöx-, fürchtend (Ilias 3, 
242,; 4, 431 und sonst), rtxttjFox-j bekümmert, betrübt 
(Ilias 9, 13; 30; 695 und sonst), xexacptiFox-, schwer 
athmend (nur Ilias 5, 698 und Odyssee 5, 468), ßtßccQtj- 
F6x-j beschwert (nur Odyssee 3, 139 und 19, 122), xt- 
Xct^t/Fox-, sich freuend (Ilias 7, 313), und xsxoxtjFox-, 
grollend (Ilias 21, 456). 

Wenn für die eben aufgezählten Formen der home- 
rischen Sprache es nach der ganzen Beschaffenheit der 
letzteren jedenfalls sehr wahrscheinlich ist, dass das alte 


Digitized by Google 



222 


F in ihnen noch vorhanden war, so weisen auf diesen 
doch sonst auch schon bei Homer hie und da verdräng- 
ten Halbvocal auf eine wohl zu beachtende Weise doch 
auch noch einige andre homerische Bildungen hin, die 
wir noch anführen müssen. Es sind das diejenigen, die 
im Gegensatz zu ihren männlichen oder ungeschlechtigen 
Casusformen in den weiblichen Formen einen alten kur- 
zen Wurzelvocal aufweisen. Wir nennen zuerst das häu- 
fige Fudör-, wissend (Ilias 1, 385; 2, 720 und sonst), 
mit der weiblichen Bildung FidvTa (Ilias 1, 365; 23, 
2G3 und sonst). Ihnen stehen im Altindischen genau 
entsprechend das männliche und ungeschlechtige vidvdnt-, 
wissend , und das nach der früheren Auseinandersetzung 
aus altem vidvanti entsprungene weibliche vidtishi gegen- 
über, die es ganz deutlich machen, dass das weibliche 
FidvTa innern kurzen Vocal hat wegen des auf seinen 
Dental folgenden Vocals, jenes Fudör- aber statt dessen 
langen Vocal, weil hier auf das d ein altes F folgte. 
Dahei freilich ist nun das noch schwer zu entscheiden, 
ob die wirklich homerische Form schon Fudör- oder 
etwa FtidFör- oder, was uns das Wahrscheinlichste ist, 
auch in noch engerem Anschluss an jenes altindische 
vidvdnt- FidFör- lautete, wie ganz ähnlich das oben ge- 
nannte dtdFiFör-, fürchtend, in unsern homerischen Aus- 
gaben ohne Zweifel ganz unhomerisch als dtidiör- gege- 
ben wird. Ganz ähnlich wie jenes Fudör-, wissend, ne- 
ben dem weiblichen FidvTa, liegt Feixuig (Fux Fuji; oder 
FixF uig? Ilias 21, 254), ähnlich, gleichend, neben dem 
weiblichen FixvTa (Ilias 23, 66) oder häufiger mit unzer- 
störter Reduplicationssilbe FeFoixüx-, gleichend, ähnlich 
(Ilias 2, 337; 800 und sonst), neben weiblichem Fe Fi- 
xvTa, wie Ilias 3, 386; 4, 78 und sonst ohne Zweifel für 
das Fuxvia der Ausgaben zu lesen ist; sehr auffallend 
und wohl nur durch ein altes Versehen steht Ilias 18, 
418 statt der letztgenannten Form in den Ausgaben 
eioixvTa (bei Bekker FuFoixvTa). Ferner sind hier noch 
zu nennen: i u/.iijxu>i blökend, schreiend (Ilias 10, 362), 
neben dem weiblichen fitfiaxvTa (Ilias 4, 435); AeAyxw$, 
schreiend (Ilias 22, 141), neben dem weiblichen AeAaxvTa 
(Odyssee 12, 85), dQrjgör-, angefügt, passend (Ilias 4, 
134; 213 und sonst), neben dem weiblichen a'gagvTa 
(Ilias 15, 737 und sonst oft), utFijAör-, blühend, grünend 


Digitized by Google 


223 


(Odyssee 12, 103), neben dem weiblichen xt&aXvTa (Odys- 
see 6, 293; 11, 192 und sonst), und dann noch das schon 
oben genannte fitfiüFox anstürmend, begehrend, neben 
dem weiblichen [u/iavTa (Ilias 4, 440; 5, 518 und sonst) 
mit innerm kurzen a, wie wir es auch schon oben hat- 
ten in der statt jenes [itjiaFdx- viel häufiger auftreten- 
den Form nfpaFwT-. 

In zahlreichen andern homerischen Formen nun 
aber, wie FtFogyaS^, der gewirkt hat (Ilias 9, 320), ys- 
yiDxaig, rufend (Ilias 8, 227; 11, 275 und sonst), xf%av- 
ddx-, fassend (Ilias 23, 268), und sonstigen, neben denen 
die weibliche Form gar nicht vorkömmt oder auch sich 
durch etwaige Vocalkürze gar nicht unterscheidet, wie 
lizQiyvXa, schrillend (Ilias 23, 101), neben männlichem 
ttTQiyiüi- (Ilias 2, 314) steht, haben wir gar keine auf 
das alte F in unserm Suffixe hindeutende Spur mehr; 
vielmehr zeigt eine Form, nämlich xtxonwg, schlagend 
(Ilias 13, 60), ganz deutlich, dass darin jedenfalls nicht 
mehr an ein altes F, also an etwaiges xexonFwg, zu denken 
ist , wobei wir denn ganz nebenher bemerken wollen, 
dass das F , dessen Zerstörungsgeschichte im Griechi- 
schen uns noch ganz und gar nicht nach allen Richtun- 
gen hin klar ist, sehr wahrscheinlich mit zuerst vor den 
dunkleren Yocalen o und tu erlosch, wie ganz ähnlich 
zum Beispiel auch im Altnordischen ein ordh dem go- 
tbischen vanrd, Wort, gegenübersteht, ein ormr dem go- 
thischen vaurms, Wurm, und ähnliches mehr, im Gegen- 
satz zum Beispiel gegen das altnordische vaxa, wachsen, 
dem gothischen vahsjan gegenüber. Was aber in der 
homerischen Sprache auf den in Frage stehenden alten 
Halbvocal ferner noch unzweifelhaft hinweist, ist die Par- 
ticipform netpv&t- , fliehend (Ilias 21, 6; 528; 532 und 
22, 1), die nicht wohl anders entstanden sein kann als 
aus mtpvyFot- und dann also ihr f an die Stelle der 
alten Lautverbindung yF hat treten lassen. Besonders 
belehrend ist die Form auch noch in so fern, als sie 
vor dem Suffix Fox deutlich die kurzvocalige Wurzelform 
tpvy , nicht etwa mit Vocal Verstärkung iptvy aulweist, 
wodurch die schon oben neben dem tlödx- oder Ffiödi- 
der Ausgaben als wirklich homerisch vermuthete Form 
FidFöt-, wissend, neue Bestätigung erhält. Ferner kön- 
nen wir hier auch noch hervorheben das vereinzelte 
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fetXfiÖT- , leckend (Hesiodos Göttergeschlecht 826), die 
Perfectform zu Xilyttv, lecken, in der die Entstehung des 
ft aus altem f nicht wohl in Zweifel gezogen werden 
kann ; wir dürfen dann aber wohl auch hier wieder an- 
nehmen, dass die angegebene Form gewiss richtiger 
XtXtxfJ’dt- mit kurzvocaliger Wurzelform im Innern ge- 
schrieben wird. 

Was nun aber noch weiter die Behandlung oder 
können wir bestimmter sagen lautliche Beeinträchtigung 
des alten vollen Suffixes vant im Griechischen, das von 
den angedeuteten wenigen alten Formen abgesehen das alte 
v ja durchaus einbüssen musste, anbetrifft, so treffen 
wir den alten Nasal, der ja auch in den meisten altindi- 
schen Casusformen aufgegeben wurde, nirgends mehr. 
Wohl aber scheint eine Nachwirkung desselben noch vor- 
zuliegen im männlichen Singularnominativ , später der 
einzigen Casusform unseres Suffixes, die gedehnten Vo- 
cal zeigt, da sie ja überall den Ausgang uj'c bietet, der 
auf altes Fövv; zurückweist. Bei der Entstehung aus 
etwaigem unmittelbar vorhergehendem nasallosem {F)6v; 
wäre nach der sonstigen Verfahrungsweise des Griechi- 
schen ein kurzvocaliges o'c zu erwarten gewesen, wie es 
dann allerdings mit der ungeschlechtigen Nominativ- 
fund Accusativ -)Form würde zusammen gefallen sein; 
in dieser letzteren wurde nämlich das auslautende alte 
t, das im Griechischen nie sich hält, wie auch sonst oft 
in den Zischlaut verwandelt. So bietet uns zum Bei- 
spiel die homerische Sprache das ungeschlechtige u (tij- 
QÖg ß passend (Ilias 11, 31; 24, 269), das aus dQt/Q Fot 
hervorging. 

Ausser jenem männlichen Singularnominativ, deren 
wir schon im Vorausgehenden mehrere homerische ange- 
geben haben und noch manche angeben könnten, wie 
xfx/jyj'cJg, rufend, aussprechend (Ilias 2, 222 und sonst), 
mnoiihög, vertrauend (Ilias 2, 588; 792 und sonst), w- 
ittjnuii, staunend, stutzend (Ilias 21, 64), und andre, 
zeigt nun aber die homerische Sprache, in der in den 
übrigen Casus die Formen mit kurzvocaligem di aller- 
dings überwiegen , auch noch manche Casusformen , aus 
denen unser Suffix sich als uJr oder Fwt ergiebt, worin 
wir die Vocaldehnung nicht wohl anders werden auffas- 
sen dürfen, als auch als eine Nachwirkung des ursprüng- 
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lieh dem Suffix innewohnenden Nasals. So begegnen in 
der Ilias die schon oben (Seite 221) genannten (itfiaFöüi 
anstürmend, begehrend (neben fiffiüFoz-), yeyaFwx-j er- 
zeugt, geboren, ß tßaFdöx-, schreitend, xtxfirj F üx- , ermü- 
det (neben xtxfit] F u%~), xttFvtjF mi-, todt (neben xtövijFoi-), 
vno-nenxi}Füx -, sich unterduckend; und ferner noch xe- 
xXijytüx-, schreiend (Ilias 12, 125; 16, 430 und sonst), 
und KTglyüi-j schreiend (Ilias 2, 314). Mit diesen letz- 
teren Bildungen auf altes uh stimmt eine früher meist 
ganz verkannte interessante gothische Bildung am Näch- 
sten überein, die hier noch genannt sein mag, nämlich 
veitvöd-, Zeuge , das unmittelbar zu den schon oben ge- 
nannten der Reduplication schon in uralter Zeit beraub- 
ten Perfectparticipien altindisch vidvänt- = Fuödt- oder 
FidFdx-, wissend, gehört, neben welcher letzteren Form 
man nach Massgabe der eben vorher aufgeführten auch 
ein im zweiten Vocal dann völlig mit dem gotbischen 
veitvöd- übereinstimmendes FidFüii- vermuthen kann. 
Ausser dem veitvöd-, Zeuge, bietet das Gothische auch 
noch eine andere beachtenswerthe und auch früher schon 
erkannte Bildung, die auf ein Perfectparticip zurück- 
führt, nämlich das nur in der Mehrzahl auftretende bd- 
rusja-, Eltern, eigentlich »geboren habend« (Lucas 2, 27 ; 
Johannes 9, 23; dafür birusja- Lukas 2, 41), das als 
letztes Suffix ein neues ja enthält , in dem us aber jene 
stärkste Verkürzung des alten vant , aus der wir oben im 
Altindischen sowohl als im Griechischen durch Anschluss 
des weiblichen Kennzeichens die Endungen altindisch üshi 
(für usi) und via (aus tcia) hervorgehen sahen, wie in 
dem weiblichen vidüshi = FtövXa, die wissende. Mög- 
licherweise haben wir auch in jenem gothischen b&usja-, 
Eltern, das an den beiden zuletzt angegebenen Stellen, 
wo es auftritt, durch den zugefügten Artikel fmi aller- 
dings deutlich als männlich gekennzeichnet ist, doch ur- 
sprünglich nur eine mit den eben angegebenen auf via 
= altindisch üshi genau übereinstimmende weibliche 
Bildung. Uebrigens schliesst sich jenes berusja-, Eltern, 
unmittelbar an das gothische bairan, tragen, gebären, 
mit dessen Perfeetformen wie berun, sie trugen (Markus 
1, 32), es auch im innern Vocal übereinstimmt. 

Die beiden angeführten gothischen Bildungen, deren 
enger Zusammenhang mit dem alten Perfect gewiss nicht 
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mehr lebendig gefühlt wurde, mögen uns den Uebergang 
bilden zu sonst noch hier zu nennenden Nominalbildun- 
gen mit dem alten Suffix vant, die nicht mehr als ur- 
sprüngliche Perfectparticipe gefühlt oder auch vielleicht 
nie so gedacht wurden, wie denn in dem vant ursprüng- 
lich kaum schon etwas bestimmt perfectisches wird gele- 
gen haben. Das letztere drücken unsere Sprachen ur- 
sprünglich vielmehr offenbar durch die Reduplication aus, 
die allerdings später, wie ja namentlich fast durchgeliends 
im Deutschen, häufig wieder aufgegeben wurde. Da mags 
denn hie und da auch zweifelhaft sein, ob bei einer Bil- 
dung auf vant der Mangel der Reduplication ein ur- 
sprünglicher oder erst ein später eingetretener ist. Das 
Letztere ist ohne Zweifel der Fall, wo die Bildung noch 
deutlich ein Perfectparticip ist, wie in den schon mehr- 
fach genannten altindischen vidvdnt- (für vividvdnt-) — 
tldot-, FiSFöt- (für FtFtdFdr - ), wissend, das eigentlich 
»gesehen habend« ist. Im Altindischen werden als sol- 
che wirkliche Perfectparticipe ohne Reduplication noch 
angegeben: ddfvdnt- (alt auch noch dadd(vänt-), gebend, 
darbringend, neben dem präsentischen dCigati, er bringt 
dar. sähvdnt-, ertragend, neben sdhatai , er erträgt, und 
das durch besondere lautliche Gestaltung noch beach- 
tenswerthe mldhvdnt- (zunächst für mihvdnt-), harnend, 
neben mdihati, er harnt. Auch das an tyflgetv (für ye- 
ytgjeiv), erwachen, sich anschliessende altindische jdgar- 
vdnt- oder jdgrvdnt-, wachend, gehört noch hieher, wo- 
neben allerdings auch der Reduplication unberaubt ja- 
jdgarvdnt- oder jajdgrvdnt- bestehen. 

Alle diese letztgenannten altindischen Bildungen gel- 
ten durchaus für wirkliche Perfectparticipe und es bildet 
daher jenes ddgvdnt-, darbringend, nach der früheren 
Ausführung zum Beispiel den männlichen Accusativ däg- 
vnnsam, den darbringenden. Einige wenige andre 
Bildungen des Altindischen auf altes vant nun aber 
zeigen das alte Suffix in einigen Casusformen noch 
ganz unversehrt , was , wie wir oben ausführten , bei 
dem wirklichen Perfectparticip vant im Altindischen 
nirgends der Fall ist. So ist zu nennen das altin- 
dische ddsvant-, gebend, freigebig, mit dem Genetiv' 
dasvatas (für dAsvantas), aber zum Beispiel dem 
männlichen Singularaccusativ ddsvuntam, den B’reigebi- 
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gen; ferner yahvdnt - , gross, und die schon Seite 133 
angeführten ärvant-, Ross, mit der für einige Casusfor- 
men verkürzten Nebenform ärvan-, und r'lcvunt-, lobprei- 
send, welche Grundform neben dem sonst gebräuchlichen 
r'kvan- sich aus dem vereinzelten Instrumental mit Ent- 
schiedenheit ergiebt. Es scheint nicht ganz unmöglich, 
dass auch das schon Seite 100 nach der gewöhnlichen 
Auffassung als Participform zu bhavämi, ich bin, aufge- 
führte altindische bhavant-, das in der Bedeutung »Herr« 
oft höflich für die zweite Person gebraucht wird und 
das mit dem homerischen yü ~t- (zunächst aus ifctfor-), 
Mann, übereinstimmt, noch hieher gehört und sich als 
etwa eigentlich »glänzend« bedeutend an das altindische 
bhati, er glänzt, anschliesst. Sehr beachtenswerth bildet 
nämlich jenes bhavant-, Herr, seinen männlichen Singu- 
larnominativ nicht wie die übrigen Participia auf ant kurz- 
vocalig als bhüvan, sondern bhävdn in Uebereinstimmung 
zum Beispiel mit dem männlichen Nominativ ddsvdn, 
Rgveda 6, 68, 5, von dem oben genannten dSsvant-, frei- 
gebig. Auch das kann als Eigentümlichkeit des frag- 
lichen bhavant- noch erwähnt werden, dass es im Voca- 
tiv ausser dem regelmässigen bhüvan auch ein verkürz- 
tes bhäus bildet, ganz ähnlich wie zum Beispiel das Seite 
197 genannte aghdvunt-, sündig, den Vocativ aghaus zur 
Seite hat. 

Im Lateinischen und Griechischen scheinen gar keine 
Bildungen mehr vorzuliegen, aus denen sich das in Frage 
stehende Suffix noch mit der unbeeinträchtigten Verbin- 
dung seiner auslautenden n und t ablösen Hesse, wenn 
man nicht möglicherweise das wegen des entsprechenden 
altbaktrischen brvand- oder brvad- , Augenbraue , oben 
(Seite 88) als Grundform des lateinischen front-, Stirn, 
gemuthmasste alte frvont- hieher ziehen darf. 

Auch ein aus altem vant durch zugefügtes a in ganz 
ähnlicher Weise, wie wir früher die Suffixform anla ne- 
ben dem participiellen ant aufzuführen halten, etwa neu- 
gestaltetes vanta , das man nach der eben berührten frü- 
her schon betrachteten Suffixform vermutlien möchte, 
scheint aus dem Griechischen oder Lateinischen mit ei- 
niger Sicherheit nicht entnommen werden zu können. 
Vielleicht könnte freilich hieher gehören iQtßtvÜo-, Ki- 
chererbse, da durch seinen nicht zu bezweifelnden Zu- 
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sammenhang mit dem gleichbedeutenden uQoßo- und dann 
auch mit dem damit im Grunde wohl genau überein- 
stimmenden ervo-, Erve, an Stelle seines ß ein 
älteres suffixales v sehr wahrscheinlich wird. Unser of- 
fenbar auch dazugehöriges Erbse enthält in älterer Zeit 
und zum Beispiel im Althochdeutschen araweie, dem ein 
gothisches arvaits entsprechen würde, auch ein w an der 
Stelle jenes griechischen ß Mit jenem iQtßiv&u-, Kicher- 
erbse, stimmt in seiner Bildung dann aber offenbar auch 
überein nqeßivtFo- , Terpentin, oder verkürzt ifoßivüo-, 
durch dessen Nebenform ziQfuvtto- auch ein altes innres 
v wieder erwiesen zu werden scheint. In ähnlicher Weise 
scheint das auch zu geschehen durch die neben einan- 
der liegenden aixijgtytFo- = (irjQivt/o- und fx Fg/xit/- — 
, Faden, Schnur, in deren ersten beiden wohl 
ein altes innres v ausfiel, während es in den beiden an- 
dern Formen in fx überging. Die beiden mittleren der 
eben zusammengestellteu Bildungen hat die homerische 
Sprache auch, nämlich Odyssee 10, 23 den Dativ /x£q- 
mit einem Faden oder Seile, und jenes /x^qiv&o-, 
Faden, fünfmal im vorletzten Gesänge der Ilias (Vers 
854; 857; 866; 867 und 869), wo man möglicher Weise 
ein altes (xigFtvDo- dafür herstellen darf. 


Nomina auf tat und tar (fat, «z , foi, ot, ftr, n, ut, ud, üd , vi t; 
F«o, a(i, [r]tr, rer, bar, her). 


Die Suffixgestalt vat, die wohl überall aus dem vol- 
leren vant durch Verdrängung des Nasals hervorging in 
ganz derselben Weise, wie wir es in Bezug auf das früher 
schon betrachtete at neben dem volleren aut glaubten 
annehmen zu dürfen, und die auch in der vorhergehen- 
den Betrachtung sich uns schon mehrfach herausstellte, 
w o ihr Zusammenhang mit dem vant noch durchaus deut- 
lich w r ar, löst sich nun auch noch aus einigen andern 
Bildungen heraus, neben denen sich Formen mit dem 
Nasal nicht mehr antreffen, nur gemuthmasst sein mö- 
gen. Zuerst nennen wir die in ihrer ganzen Bildung 
einander durchaus gleich behandelten yuvtax-, Knie, und 
dt q F ax-, Baumstamm, Speer, welche Grundformen sich 
aus homerischen Casusformen wie den Genetiven yovva- 
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ros (zunächst für ydvFcaog), des Knies (Ilias 21, 591 
und dovqctTOg (zunächst für ddgF uTog), des Speeres (Ilias 
11, 357), und anderen unzweifelhaft ergeben, denen ge- 
genüber das nachhomerische Griechisch mit gänzlicher 
Einbusse der Halbvocale nur yövaxog und dögaxog und dem 
entsprechend auch die übrigen Casus bildet. Die zuge- 
hörigen Nominative, die auch bei Homer schon ganz 
verkürzt nur yövv, Knie, und öögv, Speer, lauten, müs- 
sen weiterhin noch besonders erwähnt werden. 

Zu den beiden eben genannten Bildungen darf man 
unmittelbar vielleicht noch zustellen das alte xdoaFax-, 
Kopf, wie es sich aus mehreren homerischen Bildungen 
ziemlich deutlich als Grundform herauslöst. Neben dem 
höchstwahrscheinlich zunächst aus xdgaFa durch Zusam- 
menziehung der beiden letzten Vocale entstandenem No- 
minativ xdgq (Ilias 2, 259 ; 4, 443 und sonst) bietet näm- 
lich die homerische Sprache unter andern auch die ohne 
Zweifel mit innerm F zu schreibenden Casusformen xa- 
gijFaiog, des Kopfes (Ilias 23, 44), xctgijFan, mit dem 
Kopfe (Ilias 19, 405 und 22, 205), und xagijFaxa, Köpfe 
(Ilias 11, 309 und 17, 437), die entschieden die vollsten 
unter den noch zugehörigen Formen sind. Als mögli- 
cherweise noch hieher gehörig, falls darin ein altes F 
wirklich angenommen werden darf, nennen wir dnsax-, 
Nadel, Pfriemen, für das Herodot 4, 70 in&ax- bietet. 
Dass ferner noch das aus altem <fdFox- ohne Zweifel 
zusammengedrängte ywr-, Licht, das sich an das altin- 
dische bhd, glänzen, leuchten, anschliesst, unser Suffix 
vat enthält, wurde bereits Seite 102 bemerkt, und dann 
auch schon früher (Seite 170), dass pehx-, Honig, wohl 
aus altem piXFn-, hervorging, worin das F ix nur eine 
aus älterem Fat durch Schwächung des Vocals hervor- 
gegangene Form zu sein scheint, wie wir sie offenbar 
auch haben im altindischen cikitvit- , wohlbedacht, auf- 
merksam. 

Aus dem Lateinischen darf hieher gezogen werden 
caput-, Kopf, wenn die schon Seite 100 ausgesprochene 
Vermuthung das Rechte trifft und wir also dafür ein 
altes capvat- ansetzen dürfen; mit dieser letzteren Form 
stimmt möglicher Weise das gothische haubid-, unser 
Haupt, genau überein, wenn nämlich darin das dem Lip- 
penlaut ursprünglich folgende v vor ihn zurücktrat , wie 
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es ganz ähnlich im gothischen augan-, Auge, für altes 
alevan -, der Fall gewesen zu sein scheint. Ganz ähnlich 
wie in caput, Kopf, löst sich wahrscheinlich das alte 
Suffix vat ab aus peeud - , Vieh , wie wir auch schon in 
unserer früheren Darstellung (Seite 10S) andeuteten, wo- 
bei dann ausserdem der alte harte Laut erweicht sein 
würde, eine Erscheinung, die ohne Zweifel auch eintrat 
in palüd-, Sumpf, das wohl auch noch hieher gestellt 
werden darf, im Uebrigen aber wohl unmittelbar zu ntjXö-, 
Koth, Schlamm, gehört, und die wir ausserdem offenbar 
auch noch haben in der vereinzelten weiblichen Form 
iHjXvd- neben dem weiterhin noch zu nennenden 9-qXv-, 
weiblich. 

Neben den vorhin genannten altgriechischen Formen 
auf Fat führen wir einige noch besonders auf, die die 
Eigenthümlichkeit haben, dass sie an Stelle des t der 
übrigen Casus im Nominativ ein schliessendes g zeigen, 
das aber nicht sowohl aus jenem i hervorging, als, wie 
schon früher bei Betrachtung der Suffixgestalt ar von 
Seite 125 an ausgeführt wurde, aus dem alten Nasal 
des Suffixes, der, wie es auch weiterhin noch mehrfach 
hervortreten wird, grade in sehr vielen ungeschlechtigen 
Formen später ganz eingebüsst wurde. Bereits am an- 
geführten Orte wurden, um die etwas eigenthümliche Be- 
handlung des alten Nasals gleich im weiteren Umfang 
zur Anschauung zu bringen , mehrere eigentlich hieher 
gehörige Bildungen namhaft gemacht , die wir nun ein- 
fach wiederholen können: mlgag, Ziel, Gränze, Ausgang, 
mit der Grundform mTgat- in den übrigen Casus , das 
wahrscheinlich aus altem ntgFat- hervorging; migetg , 
mlgat-, Tau, Seil, ebenso aus nigFat--, tldag, tJöat-, 
Essen, Speise, wohl aus iöFctt-; atsFag, otiFat-, geron- 
nenes F'ett, Talg, das auffallender Weise beide Male, wo 
es in der homerischen Sprache (Odyssee 21, 178 und 
183) entgegentritt, mit Zusammenziehung der beiden in- 
nern Vocale also als ffriyr- zu lesen ist; diXeag, SiXsat-, 
ohne Zweifel in alter Zeit dtXtFag und SiXsFar-, Köder, 
Lockspeise, später auch ötlXag, das zunächst aus diXFag 
hervorgegangen sein wird; övetag , 5wi«r-, Hülfe, Bei- 
stand, Nutzen, Kostbarkeiten, labende Speisen, wahr- 
scheinlich aus altem dys Fat- (zu dvivrgi i, ich erfreue, 
ich fördere); ixptag, vtfia r-, Mistel, wohl aus vcptFar. 
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Mehrere andere Formen, die doch im Grunde höchst 
wahrscheinlich auch liieher gehören , zeigen in den ver- 
schiedenen Casusformen nicht mehr den Dental neben 
dem g, sondern Hessen das letztere überall durchdringen. 
So begegnet keine Form mit t neben dem schon Seite 
128 genannten n lag, fett (Odyssee 9, 135), Fett, Talg 
(Dias 11, 550 und 17, 659), das mit dem altindischen 
pwan-, fett, übereinstimmt. Am Gewöhnlichsten wurde 
das letztere im Griechischen allerdings durch nXov-, ho- 
merisch wolil noch nXfov-, vertreten, neben dem dann 
doch auch wieder in beachtenswerther und auch schon 
oben (Seite 128) von uns hervorgehobener Uebereinstim- 
mung mit dem Altindischen ein weibliches mtiga, alt 
ni fuget — altindisch pwari besteht, ganz wie neben 
ninov- (aus ntnfov-'), reif, mürbe, ein weibhches nt- 
nagct. Ohne Nebenform mit i besteht auch iHvag-, 
Handfläche, das, wie bereits auf Seite 129 angeführt 
wurde, wahrscheinlich mit dem altindischen dhcinvan-, 
trocknes Land, Fläche, übereinstimmt und dann also zu- 
nächst aus fHvFctg- wird entstanden sein. NachBenfey 
würde auch pctxag-, selig, glücksehg, das er als aus tnah- 
van- entstanden ansieht, noch hieher gehören. 

Aus dem Lateinischen gehört hieher accipiter -, Ha- 
bicht, worin durch das genaue Entsprechen des altindi- 
schen ägu-pdtvan-, schnell fliegend (zu pat, fliegen), die 
gänzHche Einbusse des alten v erwiesen wird; ferner 
dürfen möglicher Weise hieher gezogen werden caddver-, 
Leichnam, und papdvcr-, Mohn, die ihrer innern gedehn- 
ten Vocale wegen allerdings eher in die Reihe der ab- 
geleiteten Wörter zu gehören scheinen. Vielleicht aber 
gehört dann hieher noch jubar-, Licht, Glanz, in dem 
das b wohl auf altes v zurückweist ; wir nannten es auch 
schon früher (Seite 132), wo wir es unmittelbar zu den 
altindischen dyumrint-, hell, glänzend, dyumnd-, Glanz, 
Herrlichkeit, und dyüvan-, Sonne, Himmel, glaubten stel- 
len zu dürfen, aus denen allen als wurzelhafter Theil 
sich ein einfaches dyu, glänzen, ergiebt. Mit eben sol- 
chem suffixalem b an der Stolle von altem v gehört 
wahrscheinlich hieher auch noch (über-, Höcker, Buckel, 
Beule. 


/ Google 


232 


Nomina auf vas ( Fof, o(, «», iJ», vis, hrs , 

Während wir oben ein als zunächst offenbar mit 
der Suffixgestalt at in engerem Zusammenhänge stehen- 
des Suffix as ganz besonders beliebt und viel angewandt 
fanden, können wir ein Suffix vas, das sich ganz wie 
jenes as neben dem at stand von vornherein auch als 
dem eben schon von uns betrachteten vat zur Seite 
stehend vermuthen liess, und das zum Beispiel im 
Altindischen in r'bhvas-, angreifend, kühn, sich dar- 
bietet, im Griechischen und Lateinischen nur aus weni- 
gen Wörtern mit einiger Wahrscheinlichkeit herauslösen, 
die zum Theil schon bei der Betrachtung des Suffixes 
os von uns berührt wurden. Wir nennen zuerst das ho- 
merische ifdFog-, Licht, wegen seines unmittelbaren Zu- 
sammenhangs mit dem nicht viel früher (Seite 229) erst 
erwähnten aus dem späteren (für-, Licht, sich ergeben- 
den alten cfdFot-, das noch die alte Suffixgestalt vat er- 
kennen lässt. Mit jenem tfdFog-, Licht, stimmt in sei- 
ner Bildung wohl am Genausten yuog-, alt yd Fog-, Kluft, 
leerer Raum, überein, das sich an eine des Nasals ent- 
behrende Nebenform von yaivfiv (aus ydv-jav), klaffen, an- 
zuschliessen scheint. Dann fuhren wir hier noch an itTgog-, 
Himmelszeichen, Gestirn, das wohl eher aus altem t4g- 
Fog-, als, wie wir noch Seite 1 1 1 vermutheten, aus tsq- 
jog- hervorging und wohl unmittelbar zu dem Seite 101 
genannten xtgar-, Zeichen, Anzeichen, gehört, für das 
wohl auch ein altes vtg^at- vermuthet werden darf. 
Auf den nämlichen Zusammenhang mit einer den alter- 
thümlicheren Dental noch aufweisenden Form wiesen wir 
schon Seite 108 in der Zusammenstellung von pecud-, 
Vieh, mit dem gleichbedeutenden pecns-, das in der Suf- 
fixgestalt us die Verkürzung aus altem vos, vas, nicht 
verkennen lässt, wie sie ganz ähnlich zum Beispiel im 
altindischen dhdnus-, Bogen, durch das Nebenliegen des 
gleichbedeutenden dhänvan- und im altindischen pdrus-, 
Knoten, Gelenk, durch das Nebenliegen des gleichbedeu- 
tenden ptirvan- erwiesen wird. Eine ganz ähnliche Be- 
handlung des alten Suffixes haben wir wahrscheinlich in 
dem wohl noch hieherzuziehenden icllüs-, Erde , Fläche, 
das sich an das zunächst aus dhdttvas- hervorgegangene 
altindische dhdnus- , trocknes Land , Fläche , eng anzu- 
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schliessen scheint, das unmittelbar zum gleichbedeuten- 
den altindischen dhänvan-, dessen nicht viel früher (Seite 
231) auch schon in einem andern Zusammenhänge ge- 
dacht wurde, gehört. Von früher bereits berührten Bil- 
dungen sind hier dann noch zu erwähnen pulvis-, Staub, 
mit dem aus altem a hervorgegangenen i in seinem Suf- 
fix, und pübcs-, mannbar, in dem, wie schon Seite 120 
bemerkt wurde, das b ohne Zweifel suffixal ist. Auch 
der mythische Name Mi van;, obwohl in seiner Grundform 
das alte s ganz erloschen ist, darf hier noch genannt 
werden, als mit dem altindischen Manns- (das zunächst 
für Mdnvas- steht), dem Stammvater der Menschen, ge- 
nau übereinstimmend. 


Nomina auf t > ara [F«Q°, «po, ßtQO, ßno, tiro , bra , bro, bri). 


Wenn wir früher schon vermuthungsweise von einem 
gewissen Zusammenhang der Suffixgestaltung ara mit 
dem alten ant, wie er hie und da sich bemerklich zu 
machen scheine, zu sprechen wagten, so können wir 
schon viel sicherer, da hier schon der feste consonantische 
Anlaut einen bestimmteren Anhaltspunct bietet, eine Suf- 
fixgestalt vara als mit den letztvorhergegangenen Bildun- 
gen, namentlich auch dem alten vant im Zusammenhänge 
stehend , hier anreihen , der weiterhin auch noch durch 
das nach beiden Seiten zugehörige van sich weiter be- 
stätigen wird. Auch im Altindischen giebt es dieser 
Bildungen mehrere, wie Igvara-, vermögend, Herr, sthd- 
varä-, fest, unbeweglich, gahvard-, tief, Versteck, dhivard-, 
Fischer, lcdrvara-, That, Werk, und zum Beispiel noch 
pivard-, fett, gross, dem ntaqö-, fett, genau entspricht. 
Diese beiden letzten Formen sind hier noch besonders 
beachtenswerth wegen ihres offenbaren Zusammenhangs 
mit den schon früher genannten altindisch pivan- = 
nXov-, alt nXFov-, fett, die die eben 6chon berührte Suf- 
fixgestalt van enthalten, wie wir denn ein ganz ähnliches 
Wörterverhiiltniss noch haben in gnxqd-, homerisch höchst- 
wahrscheinlich noch fuFaqö- , verunreinigt, besudelt, im 
Vergleich mit dem schon oben (Seite 73) aus gtalvnv, 
besudeln, gefolgerten alten pthFav-. Möglicherweise ge- 
hören hieher noch einige der bereits in dem Abschnitt 
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über die Nomina auf ara genannten Bildungen, da na- 
mentlich in griechischen Bildungen das alte v unsem 
Blicken oft spurlos entzogen ist; es wurde am angeführ- 
ten Orte schon hervorgehoben, dass namentlich solche 
griechische Bildungen, die vor ihrem q den Vocal v zei- 
gen, der als ein Rest der alten Silbe va könnte übrig 
geblieben sein, noch zu den Bildungen auf altes vara ge- 
hören können, dass also zum Beispiel yXacpvqö-, hohl, 
etwa für altes yXaifFaqu- stände. Es wäre denkbar, 
dass auch die schon oben (Seite 210) genannten Mviro- 
= altindisch ddivara- oder daivarä-, Schwager, nebst den 
weiter zugehörigen Formen das Suffix vara enthielten, da 
die entsprechenden angelsächsisch täcur- oder täcor und 
althochdeutsch zeihhur auf eine alte Grundform mit noch 
einem Kehllaut neben dem v, etwa ein daigvara, hinzu- 
weisen scheinen. Vielleicht gehören von griechischen 
Bildungen dann hieher noch der Name des Höllenhundes 
Kiqßtqo- und die Adjectiva (ihßqo-, schlüpfrig, glatt, und 
das homerische pokoßqo- , Herumstreicher , Schmarotzer 
(ob zu poh-Tv, gehen, kommen?), in denen wohl das ß 
vor dem q an die Stelle eines alten F trat; möglicher 
Weise darf auch xöXoßqo-, Gesang zum Waffentanz, noch 
angereiht werden. Dann aber erweist sich als hieherge- 
hürig noch ganz deutlich ßXsifaqo- , Augenlied (zu ßld- 
nstr, sehen, blicken), zunächst für ßXinFaqo , durch das 
Entsprechen des ganz gleichbedeutenden palpebra , dessen 
b also auch für altes v steht und dessen anlautendes p 
durch den assimilirenden Einfluss des innem p aus altem 
b hervorgegangen sein wird. Daneben glauben wir auch 
mit gutem Grunde noch nennen zu dürfen cerebro-, Ge- 
hirn, das wohl unmittelbar zu dem Seite 229 angesetz- 
ten alten xäqaFa-, xdqaFar-, Kopf, zu stellen ist und 
damit also insbesondere noch den Zusammenhang des in 
Frage stehenden Suffixes vara mit dem schon besproche- 
nen, wahrscheinlich überall aus vollem vant verkürzten, 
vat bestätigen würde. 

Auch noch mehrere andre lateinische Bildungen mit 
innerm b scheinen diesen Laut vor einem folgenden r an 
die Stelle eines alten v treten gelassen zu haben und 
noch hieher zu gehören, nämlich fabro-, Künstler, Schmied, 
Zimmermann, das sich an feuere, machen, verfertigen, an- 
schliesst, und wohl aus altem faevro-, faevero-, entstand; 
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d-Jecebra, Herauslockerinn, pd-lecebra, Anlockerinn, Ver- 
führerinn , und il-lecebra- , Anlockerinn , Anlockung (zu 
lacere, locken); ferner crdbro-, häufig, gedrängt, das sich 
an die in crdsccre, wachsen, zunehmen, steckende Wur- 
zelform wohl unmittelbar anschliesst; ausserdem wohl 
noch lügubri-, traurig, zur Trauer gehörig (zu lügere, 
trauern, mit der Participform lucto-), und fellebri -, sau- 
gend (zu felldre, saugen), und auch wohl die den unge- 
schlechtigen ludibrio-, Kurzweil, Spiel ( ludere , spielen), 
und mctnübrio-, Griff, deren letztes Suffix ein altes ja 
ist, zu Grunde liegenden einfacheren Bildungen. 

Zu diesen Formen fugen wir auch noch eine Anzahl 
theils weiblicher, theils ungeschlechtiger Bildungen, die 
eine gewisse Gleichartigkeit der Bedeutung nicht verken- 
nen lassen. Wir nennen zuerst die ungeschlechtigen : 
cribro-, Sieb, Durchschlag (zu xqivtiv, scheiden) , pol-lü- 
bro- , Waschbecken, und de-lnbro-, Tempel, Heiligthum 
(zu dd-luere, abwaschen) , fläbro-, das Blasen (fldre , we- 
hen, blasen), ventildbro-, Wurfschaufel ( ventiläre , schwin- 
gen), volutäbro-, Sumpfschwemme, Morast (volütdre , wäl- 
zen), und vdläbro-, eine Krämergasse in Rom (ob zu ve- 
lare, verhüllen?). An weiblichen Bildungen schliessen sich 
an doldbra, Haue, Hacke ( doldre , behauen), terebra-, Boh- 
rer (ierere , reiben , drechseln) , latebra , Schlupfwinkel, 
Verborgenheit (latdre, verborgen sein), salebra, unebner 
Ort, Rauhigkeit, scatebra, Sprudel ( scatere , hervorspru- 
deln), tenebra, Finsterniss (zum altindischen tamas-, Fin- 
sterniss), und vertebra, Gelenk ( vertere , drehen, wenden). 
Die Mehrzahl dieser letztgenannten Bildungen auf bra 
und bro enthält in der Stammsilbe ein l, und es ist un- 
verkennbar, dass dieser Laut in einer ganz ähnlichen 
Beziehung zu dem r des Suffixes steht, wie wir es zum 
Beispiel schon bei den griechischen Bildungen auf toQij 
im Gegensatz zu denen auf uXij kennen leimten. Die 
genannten Bildungen gehören daher unmittelbar zu den 
Bildungen auf bula und bulo, von denen wir weiterhin 
noch handeln müssen und bei denen mancherlei noch 
zu der Vermuthung hindrängen wird, dass sie vielleicht 
doch gar nicht mit den Bildungen auf vala oder vara 
Zusammenhängen, dass also dann das dem Lateinischen 
fast ganz eigenthümliche in Suffixen so oft entgegentre- 
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tende h in verschiedenen Fällen einen ganz verschiede- 
nen Ausgangspunct gehabt haben würde. 


Xoinlua auf tala (F«Xa, «io, colo, F«Xi, «Xi, tila , F tXo , tXo, tili; 
bulo , buh). 

Das schon mehrfach hervorgehobene sehr häufige 
nebeneinander Hergehen und Füreinandereintreten der 
Laute r und l erlaubt gleich unmittelbar neben der al- 
ten Suffixgestaltung vara das alte vala zu nennen, wie 
es aus mehreren Bildungen sich zu ergeben scheint, so 
wie denn insbesondere für den Zusammenhang jener 
beiden Suffixe hier neben dem schon kurzvorhin 
aufgeführten nietqd- , alt nl Faqö- , feist, fett, das 
gleichbedeutende niedo-, für altes ni Fcdo-, nam- 
haft gemacht werden darf. Aus dem Lateinischen 
darf man vielleicht frivolo- , zerbrechlich , werthlos , al- 
bern, hieherziehen, falls es nicht etwa eine alte verklei- 
nernde Bildung ist, wie offenbar helvolo-, gelblich, neben 
helvo-, grüngelb. Es scheint nicht ganz unmöglich, dass 
noch hieher gehört xecpaXtj , Kopf, und dann zunächst 
für xenFctXij steht, wodurch es einen unmittelbaren Zu- 
sammenhang mit dem gleichbedeutenden caput- sehr 
wahrscheinlich machen würde , für das wir oben (Seite 
229) ein zunächst zu Grunde liegendes altes capvat- 
glaubten ansetzen zu dürfen. Möglicher Weise ist in 
aqvila, Adler, das v suffixal und gehört dann das Wort 
auch noch hieher; es könnte sich unmittelbar an das 
altindische dqti-, schnell, anschliessen, aus dem man, wie 
später noch klar werden wird, auf ältere Formen wie 
a(va- und apran- schliessen kann. Aus dem Griechi- 
schen gehört dann vielleicht noch hieher das schon in 
der homerischen Sprache (nur Ilias 16, 748) auftretende 
dvt-ntptffXo-, schwer zu befahren, das sich ohne Zwei- 
fel an ni/mtiv , senden, eng anschliesst, und vielleicht 
als aus altem dvs-nifmFtXo- hervorgegangen anzusehen 
ist; es ist freilich, wie schon im ersten Bande (Seite 421) 
angegeben wurde, nicht ganz unwahrscheinlich, dass die 
Wurzelform mpn aus einem altreduplicirten mpntq oder 
auch mpntX hervorging; dann würde man in dem ü, des 
in Frage stehenden Adjectivs, neben dem man das nach- 
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homerische iv-ntpntJ.o- , gelind, sanft, ohne den Innern 
gehauchten Laut als unmittelbar zugehörig auch noch 
angeben kann , kein suffixales sondern ein altes wurzel- 
haftes Element haben. 

Trifft nun aber im Gegensatz zu dieser letztausge- 
sprochenen Möglichkeit unsere erstereMuthmassung der Ent- 
stehung des dvt-nipgsXo-, schwer zu befahren, doch das 
Richtige, so werden wir zu dieser im Griechischen wohl 
ganz vereinzelten Bildung noch eine ganze Reihe im La- 
teinischen sehr beliebter Bildungen unmittelbar zustellen 
dürfen, nämlich die sehr zahlreichen Adjectiva auf bili-, 
die ein Ding meistens als solches bezeichnen, das die 
Möglichkeit bietet oder das werth ist, dass der in der 
Wurzelform oder der abgeleiteten Verbalform liegende 
Begriff an ihm hervortrete. Das b darin weist ohne 
Zweifel ganz wie in mehreren bereits im Vorausgehenden 
namhaft gemachten lateinischen Bildungen auf ein altes 
v zurück und was die beiden i des Suffixes an der Stelle 
der alten a-Vocale anbetrifft, so ist das eine Lautschwä- 
chung, die das Lateinische sehr häufig und namentlich 
auch in Suffixen zeigt, wie wir denn zum Beispiel schon 
oben (Seite 197) dem griechischen opaXü-, gleich, 
eben, das lateinische simili-, ähnlich, gegeuübertre- 
ten sahn. Aus der ganzen Fülle der lateinischen Bil- 
dungen auf bili mögen die folgenden hier genannt sein: 
stabili-, feststehend, stehend, das mit dem vorhin ge- 
nannten altindischen sthdvard- , fest , unbeweglich (zu 
s/hä, stehen), wohl unmittelbar zusammen zu stellen ist; 
rc-stibili-, was wiederhergestellt wird, jährlich erneuert, 
und pro-stibili-, sich feil bietend, Hure (bei Plautus); in- 
•stdbili-, was nicht fest steht, beweglich , und prae-stä- 
bili-, vorzüglich; ferner nöbili- , alt gnöbili- , kenntlich, 
bekannt, edel, und i-gnöbili-, unbekannt, gering, fläbili-, 
luftig, luftartig, flebili-, beweinenswerth, kläglich, möbili- 
(zunächst aus movbili-), beweglich, in-dis-solübili-, unauf- 
löslich, af-fabili-, der mit sich reden lässt, leutselig, und 
in-effäbili- , unaussprechbar, in-ex-plebili- , unersättlich, 
iu-ncibili-, unbeschwimmbar (bei Ovid) ; alibili-, nahrhaft 
( alerc , ernähren), condücibili-, zuträglich, nützlich, crc- 
dibili- , glaublich; ignoscibili- , verzeihlich , patibili- , er- 
träglich, und im-patibili - oder im-petibili- , unerträglich, 
unleidlich, in-exstinguibili- , unauslöschbar , uileUigibili-, 
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begreiflich, in-vendibili-, unverkäuflich (bei Plautus), 6b- 
-sequibili-, nachgiebig (bei Gellius), odibili-, hassenswerth, 
ütibili-, brauchbar, nützlich, vincibili-, bezwingbar, was 
gewonnen werden kann, voltibili-, drehbar, veränderlich, 
und re-volübili-, was sich zurückrollen lässt. Von abge- 
leiteten Verben gingen aus terribili-, schrecklich (zu ter- 
rrrc, schrecken), horribili-, entsetzlich, scliaudervoll ( hör - 
re re, schaudern), delebili-, zerstörbar ( delere , zerstören), 
und sepclibili - , was sich begraben lässt ( sepclire , begra- 
ben). Bei Weitem die meisten hieher gehörigen Bildun- 
gen aber schliessen sich an abgeleitete Verba mit dem 
Kennvocal d, von denen wir, wie wir es bei den eben 
autgezählten Beispielen auch bereits thaten , wieder nur 
einige solche aufzählen wollen, die bereits bei Schrift- 
stellern der besseren Zeit begegnen: accdsdbili- , ankla- 
genswerth, adjütdbili- , behülilich, admirdbili- , bewun- 
dernswerth, aequdbili-, gleichmässig, aeqtiiparäbili-, ver- 
gleichlich, ciestimdbili-, schätzenswerth, agitdbili-, beweg- 
lich, amdbili-, liebenswürdig, aräbili-, pflügbar, aspcctd- 
bili-, sichtbar (bei Cicero), casKgdbili-, züclitigungswerth, 
com-tnendäbiii-, empfehlenswerth , congregdbili- , verein- 
bar, coitsöldbili-, tröstbar, dclcctdbili- , ergötzlich, ange- 
nehm, desiderdbili-, wünschenswerth , detestäbili - , verab- 
scheuenswerth, dis-sipdbili- , leicht sich ausbreitend , do- 
mdbili-, zähmbar, "ductäbili- , geschmeidig, nachgiebig, 
das sich aus ductdbilität- , Geschmeidigkeit, ergiebt, d- 
nicnddbili- , verbesserlich , exoptabili- , wünschenswerth, 
ex-öräbili-, erbittlich, cxspectdbili-, was zu erwarten ist, 
favördbili-, angenehm (zu einem muthmasslichen favö- 
rärc , begünstigen), fridbili- , zerreibbar, habitdbili-, 
wohnbar, honördbili-, schätzbar, igtwrdbili-, unbekannt, 
imitdbili-, nachahmbar, im-penetrdbili-, undurchdringlich, 
itn-pläcübili- , unversöhnlich , in-dnarrdbUi - , unsäglich, 
in-enödäbili-, nicht zu entwickeln, in-cxdräbilt-, unerbitt- 
lich, in-explicdbili- , unerklärbar, in-expugndbili - , un- 
überwindlich, in-numerdbili -, unzählbar, in-satidbili-, un- 
ersättlich , in-scparäbili- , unzertrennlich , in-tolcräbili-, 
unerträglich, ir-repardbili - , unersetzlich, ir-rcvocöbili-, 
unwiderruflich, laetdbili-, erfreulich, laudäbili-, löblich, 
mdnribili-, fliessend, medicdbili- , heilbar , memoräbili -, 
denkwürdig, miserdbili-, beklagenswerth , mütdbili ver- 
änderlich, ndvigdbili-, schiffbar, optdbili-, wünschenswerth, 
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pldcäbili-, versöhnlich, probdbili-, wahrscheinlich, rc-vö- 
cäbili-, zurückruflich, sdnäbili-, heilbar, spectäbili-, sicht- 
bar, sehenswerth, tractdbili- , behandelbar, nachgiebig, 
vev erdbili- , verehrenswerth , violäbili - , verletzbar. 

Bemerkenswerth ist hier noch, dass das bili mehr- 
fach und zwar fast ausschliesslich bei unabgeleiteten 
Verbalformen, nicht unmittelbar an die Wurzelform ge- 
treten ist, sondern wie ein weiterbildendes Suffix erst 
an eine mit einem Nominalsuffix bereits versehene Form, 
so in comprehetisibili- , begreiflich (zu comprehendere, 
begreifen), flexibili-, biegsam, veränderlich (fledere, bie- 
gen), plausibili-, beklatschenswiirdig, beifallswürdig ( plau- 
dere , klatschen), persudsibili-, überzeugend (per-sudddre, 
überzeugen), sensibili-, empfindbar, sinnlich, und in-sen- 
sibili-, unbegreiflich (senttre, empfinden), illütibili-, un- 
auswaschbar (bei Plautus; zu lavere, waschen). Die 
letztgenannte Form mit t macht ganz deutlich, dass hier- 
ein altes Suffix mit dem Dental, aus dem das s in den 
übrigen Formen erst hervorging, vor dem Suffix bili zu- 
nächst an die Verbalform trat, und zwar war diess wahr- 
scheinlich das participielle to, alt ta, das weiterhin noch 
betrachtet werden muss. Angeführt werden mag hier 
dann auch noch das Wort possibili - , möglich , das sich 
unmittelbar an den Infinitiv posse, vermögen, können, an- 
zuschliessen und also aus allem Gleise gegangen zu sein 
scheint, das aber schon von Quintilian (3, 8, 25) ange- 
führt wird. Ausser den wenigen oben genannten mit 
wahrscheinlich altem innerm suffixalem to treten die mei- 
sten derartigen Bildungen erst in späterer Zeit auf, wie 
denn das Suffix bili überhaupt in der späteren Geschichte 
der lateinischen Sprache an Ausbreitung immer mehr 
zugenommen hat. 

Neben diesen im Lateinischen so sehr zahlreichen 
Bildungen auf bili nennen wir nun auch noch eine Reihe 
fast ausschliesslich ungescb lechtiger oder vereinzelt auch 
weiblichgeschlechtiger Nomina, deren Aeusseres einen Zu- 
sammenhang mit jenen auf bili durchaus wahrscheinlich 
zu machen scheint, nämlich solche auf bulo- oder bula. 
Wir haben indess schon im Vorhergehenden (Seite 235) 
angedeutet, dass jener Zusammenhang vielleicht nur ein 
scheinbarer ist, und zugleich bemerkt, dass die fraglichen 
Bildungen jedenfalls unmittelbar zu den am angeführten 
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Orte aufgezählten auf bro oder bra, wie ventildbro-, 
Wurfschaufel, oder doldbra-, Haue, gehören. Wir wol- 
len zunächst die namhaftesten der bezeichneten Bildun- 
gen aufführen; ungesclilechtig sind: pdbulo - , Futter (zu 
pdscere , weiden, nähren), tribulo-, Dreschmaschine ( tercre , 
reiben, zerreiben), stabulo- , Stall (zu stdre , stehen) , an 
das sich möglicherweise auch ve-stibulo-, Vorhof, Ein- 
gang, falls man so abtheilen darf, anschliesst, prostibulo 
i,auch weiblich prostibula ) , feile Dirne, Hure (prost dre , 
feil stehen), insübulo-, Garnspule (wohl zu suere, nähen), 
suffibulo-, eine Art Schleier (vielleicht zu tigere, heften), 
patibulo- (auch männlich), Holz zum Aufknüpfen und 
Kreuzigen, Riegel (wohl zu mxavvvvai, pundere, ausbrei- 
ten), mandibulo- (auch weiblich mandibula ), Kinnbacke. 
Kinnlade (zu mandere, kauen), nuci-frangibulo- , Nuss- 
knacker, scherzhaft für »Zahn« ; bei Plautus), infundibulo- 
(neben infidibulo - bei Cato), Trichter {infundere , eingie- 
ssen), latibulo-, Schlupfwinkel (zu latere, verborgen sein), 
infumibulo-, Trichter zum Einziehen des Dampfes, falls 
es wirklich hieher gehört, v ocdbulo- , Benennung, Wort 
( vocäre , benennen), exöräbulo-, Erbittungsmittel (exörärc, 
erbitten), incitdbulo- , Anreizungsmittel , Anreizung , und 
suscitäbulo-, Erweckungsmittel (zu in-citdre , anreizen, und 
sus-citäre, erwecken, erregen), medicäbulo-, heilsamer Ort 
( medicäre , heilen), mendicdbulo-, Bettler (mcvdicdre, bet- 
teln) , n atdbulo-, Ort zum Schwimmen ( natdre , schwim- 
men), pulsäbulo-, Werkzeug zum Schlagen der Saiten 
( pulsdrc , schlagen), rutabulo-, Werkzeug zum Scharren 
oder Rühren (ein ruläre ist darnach zu muthmassen), 
vecldbttlo-, Wagen [vectäre, fahren), venäbulo -, Jagdspiess 
( vdn&ri , jagen), tintinnäbulo-, Klingel, Schelle ( tintinn&re , 
klingen), ignitäbulo- , Feuerzeug, Anreizungsmittel (von 
einem muthmasslichen ignitäre), conciliäbulo-, Versamm- 
lungsplatz (concilidrc, vereinigen). Viel weniger zahl- 
reich sind die hiehergehörigen weiblichen Bildungen, es 
sind ausser bereits neben ungeschlechtigen genannten noch 
fäbula, Erzählung (färi, sagen), fibula, Schnalle, Heftel 
(zu ßgere, heften), sübula , Pfriemen, Ahle (wohl zu suere, 
nähen), und vielleicht manibula, Pffugsterz. 

Wie bei den aufgezählten Bildungen auf bulo und 
bula und den im Grunde mit ihnen ganz übereinstim- 
menden schon früher betrachteten auf bro und bra vor- 
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nehmlich die Bedeutung eines Werkzeugs und Mittels 
oder auch die einer Oertlichkeit hervortritt, so wird ge- 
rade diese Bedeutung auch weiterhin wieder in einer 
beachtenswerthen Art an einer Anzahl von Bil- 
dungen hervortreten , die mit den eben bezeichneten 
auch die äussere Eigenthümlichkeit theilen, dass sie zum 
Theil ein l, zum Theil ein r und zwar letzteres aus- 
schliesslich bei bereits vorhergehendem l, in ihrem Suf- 
fixe zeigen, wir meinen an den Bildungen auf culo und 
cro, wie wir zum Beispiel welche haben in operculo-, 
Deckel, und involücro-, Hülle, Decke. Ausserdem aber 
theilen beiderlei Suffixgestaltungen auch noch das mit 
einander, dass sie in einer sehr beachtenswerthen wei- 
terhin noch genauer zu erwägenden Beziehung stehen zu 
dem alten Suffix tra, das zum Beispiel enthalten ist in 
äqoxqo- = arätro-, Pflug, im Griechischen aber auch in 
mehreren Bildungen auftritt, die durch Einfluss des ne- 
benstehenden q oder auch des daraus hervorgegangenen 
X den alten harten Dental in das gehauchte überge- 
hen liessen, wie in äqitqo-, Gelenk, Glied, piXniji^qu-, 
Ergötzlichkeit, fld&qä, Stufe, ytvst/Xrj, Geburt, lfjLdaitXr h 
Peitsche. Wir halten nach dem allen durchaus nicht für 
unwahrscheinlich , dass ganz wie zum Beispiel das latei- 
nische rubro- , roth , dem gleichbedeutenden iqv&qö- ge- 
genübersteht, die oben angegebenen Bildungen auf bro 
und bra und die mit ihnen im Grunde ganz übereinstim- 
menden auf bulo und bula mittels älterer Formen mit 
dem gehauchten Dental, wie die eben zusammengestell- 
ten griechischen es waren, auch auf alte Bildungen mit 
dem Suffix tra zurückkomraen, und dann also eigentlich 
einen ganz andern Platz angewiesen erhalten müssten, 
als wir ihnen vorläufig in der Reihe der mit v anlauten- 
den Suffixe glaubten anweisen zu dürfen. 


Nomina auf van und tnn (poy, ov, [o]m, «[*>], ven ; fü>y, tSy; puyo, 
ayo , ßavo , cko). 

Während im Altindischen Bildungen auf van gar 
nicht so ungewöhnlich sind, wie wir zum Beispiel welche 
haben in druhvan-, beleidigend, beschädigend, nuidvan-, 
berauschend, vtikvan-, Sprecher, kruqvan-, Schakal, ei- 
H. 16 
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gentlich »Schreier«, und andern Wörtern, lassen sich im 
Griechischen und Lateinischen nur wenige entsprechende 
auffinden , die fast alle schon früher von uns erwähnt 
wurden und grossentheils den Zusammenhang mit Bil- 
dungen durch andere schon genannte Gestaltungen der 
Suffixe mit anlautendem altem v nicht verkennen lassen. 
So wurden schon genannt (Seite 231) nXov-, alt nXFov- 
— altindisch pivan-, fett, mit den weiblichen Nebenfor- 
men nitiga, alt nifttqa = altindisch pivari , und ni- 
nov- (wahrscheinlich aus ninFov-), reif, mürbe, mit der 
weiblichen Form ntnetQa (aus ninftiQa) ; ferner pollen- 
(zunächst Für polven-, auf welche Form auch naXvvetv, 
streuen, mit Staub bestreuen, wie schon Seite 77 be- 
merkt wurde , zurückweist) , Staubmehl , neben pulvis 
Staub (Seite 135). An das altindische ä{u-pätvan-, 
schnell fliegend (zu put, fliegen), schliesst sich ausser 
dem kurzvorhin (Seite 231) erwähnten accipiter -, Ha- 
bicht, unmittelbar auch das homerische o]xv-7itttjs, schnell 
fliegend, schnell dahin stürmend, und in seinem Schluss- 
theil vipi-ntiTj g, hochfliegend, in welchen beiden letzte- 
ren Formen ausser dem alten v auch der Nasal gänzlich 
eingebüsst wurde, ganz ähnlich wie in käag, alt XäFag, 
Stein, dem altindischen gleichbedeutenden gruvan- gegen- 
über, in dem der Halbvocal wohl auch dem Suffix an- 
gehört. 

Altindische Formen auf van, die den Zusammenhang 
mit solchen auf schon im Vorausgehenden angeführte 
Suffixe mit anlautendem v und insbesondere mit solchen 
auf vant recht deutlich machen, sind zum Theil auch 
schon früher genannt, wie r’kvan-, lobpreisend, jubelnd, 
mit dem Instrumental r'kvatd (aus r'kvantd), und ärvan-, 
Rennpferd, Ross, mit der Nebenform ärvant- ; ferner yü- 
t an-, jung, dem das lateinische juven-, jung, junger 
Mann, genau entspricht, mit der weiblichen Form yuvatT- 
(aus yuvanti). Dann kann in dieser Hinsicht noch ge- 
nannt werden bhüri-dSvan-, vielgebend, freigebig, neben 
seinem Comparativ bhüri-dCivattara- (für bhüriduvant- 
tara-), freigebiger; ferner rbhvan- neben r'bhvas-, an- 
greifend, kühn, entschlossen, dhdnvan-, Bogen, neben 
dhdnus- (zunächst für dhanvas-), und pdrvan-, Knoten, 
Gelenk, neben pärus- (aus pärvas-). 

Aus dem Griechischen gehört liieher noch ahLv-, alt 
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aiFmv-, lange Zeit, Lebensdauer, als wahrscheinlich ge* 
nau übereinstimmend mit dem altindischen uyus-, Leben, 
langes Leben, in dem das us wie in mehreren der be- 
reits im Vorausgehenden namhaft gemachten altindischen 
Wörtern für altes vas eintrat, das also auf ein altes 
Sivas - zurückführt. Wir können dann noch bemerken, 
wie wir bereits bei Betrachtung der abgeleiteten Verba 
aus mehreren von ihnen auf aivnv (aus ävjetv) alte ih- 
nen zu Grunde liegende Nominalformen auf van folgern 
durften, die also hieher gehören würden, wie yihFav-, 
besudelnd, aus ynxivtw (für fuhFdvjtiv) , und einige an- 
dere, die Seite 73 bemerklich gemacht sind. — 

Nomina auf vana , nach denen man neben denen auf 
van wohl fragen darf, wie wir früher eine gar nicht un- 
gewöhnliche Suffixgestalt ana zu betrachten hatten, die 
mit dem an und seinem weitern Zubehör mancherlei Be- 
rührungen zeigte , lassen sich im Griechischen und La- 
teinischen kaum mit einiger Sicherheit erkennen. Doch 
mag hier zunächst bemerkt werden, dass Ebel, der auf 
dem schwierigen Gebiete der Wortbildung auch sonst 
mehrfach tiefer eingegrifien hat, im vierten Bande der 
Kuhnschen Zeitschrift (Seite 345) gru-, Kranich, und 
das gleichbedeutende yiqavo-, mit dem auch unser Kra- 
nich eng zusammenhängt, auf eine alte gemeinsame 
Grundform garvant-, für die wir vielleicht als erste Be- 
deutung »schreiend« ansetzen dürfen, zurückleitet, wor- 
nach also jenes ytgavo- zunächst aus ytgFavo- entstan- 
den sein müsste und hieher gehören. Vielleicht trat in 
xgißavo- oder xUßavo-, Ofen, Backofen, das an das alt- 
indische gruyati, er kocht, sich anzuschliessen scheint, 
das ß an die Stelle eines alten v und das Wort gehört 
auch hieher. Dann darf man wohl noch vermuthen, 
dass Bildungen wie die homerischen ödgavvo-, muthig, 
vertrauend (von der Wurzelform fhxQa, muthig sein, wa- 
gen), und niavvo trauend, vertrauend, welches letztere 
dann auf ein altes ni&Fctvo- zurückleiten würde, und 
auch vielleicht noch einige andre der früher unter den 
Bildungen auf ana und dna bereits aufgeführten Wörter 
mit dem Vocal v oder u vor dem Nasal, in dem ge- 
nannten Vocal eine Verkürzung der alten Silbe va ent- 
halten und also durch ein altes vana gebildet wurden. 

IG* 
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Nomina aur ca (fo, o, uo, ro, (c]o, ci, ßo, ui. ho, Fn. 1, ®«, ßl* ba). 

Berührungen einer alten Suffixgestalt va, das sich 
als ziemlich gebräuchlich ergiebt, im Griechischen aber 
zum Theil schwer erkennbar ist oder auch nur gemuth- 
masst werden kann, mit allen bis dahin im Zusammen- 
hänge mit dem alten vollen vant betrachteten Suffixen, 
zeigen sich manche. So liegt im Altindischen noch ein 
volleres yahvdt- neben dem gebräuchlicheren yahvd-, 
gross ; ferner ein rkvä- , lobpreisend , neben dem früher 
(Seite 227) schon genannten r'kvan- und auch r'kvant-; 
pddva-. Weg, neben pädvan-; srdkva- , Mundwinkel, 
Maul, neben srkvan; r'bhva-, kühn, entschlossen, neben 
r'bhvan- und r'bhvas- ; dhdnva-, Bogen, neben dhdnvan- 
und dhdnus- (für dhdnvas-). Daneben darf auch wohl 
genannt wei den das altindische jffgrvi- , wachsam , auf- 
merksam, mit aus altem a geschwächtem t in der Schluss- 
silbe, neben dem früher (Seite 226) bereits angeführten 
jdgrvdnt- oder jdgarvdnt-, wachend. Auch in der vor- 
ausgehenden Darstellung (Seite 228) schon wurde crvo-, 
Erve, eine Hülsenfrucht, ausser mit ÖQoßo-, Kirchererbse, 
auch mit dem ihm gleichbedeutenden volleren igfßiv&o- 
zusammengestellt , da in den letzteren beiden Formen 
das ß vielleicht an die Stelle eines alten v getreten sei. 
Dann sind hier noch zu nennen das altindische pakvd-, 
gar, reif, und das lateinische prae-coquo -, frühreif, mit 
der im letzten Vocal geschwächten Nebenform prae-co- 
qtii-, neben ntnov- (aus nknfov-, nixFov-), reif, mürbe, 
und ferner noch das ungeschlechtige in alter Zeit aber 
auch männliche aevo-, Lebensdauer, Zeitdauer, Ewigkeit, 
neben aiüv-, alt alFtiöv-, Lebenszeit, lange Zeit, das 
oben (Seite 243) von uns zu dem altindischen uyus- (aus 
uivas-), Leben, langes Leben, gestellt wurde. 

Die adjectivischen Bildungen auf altes va sind im 
Lateinischen, wo sie auch meistens sehr deutlich geblie- 
ben sind, ziemlich zahlreich, aber auch im Griechischen 
sind unverkennbar noch manche enthalten, so darf man 
wohl hieher ziehen ÖQiFd-, aufgerichtet, aus altem öq&F6-, 
da ihm arduo - , steil , beschwerlich , und das altindische 
urdhvd- , aufrecht , entsprechen ; ferner ölo- , ganz , für 
altes ukFo-, da ihm sollo- (aus solvo-), ganz, das zum 
Beispiel in solli-ferrco-, ganz eisern, steckt, und das alt- 
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indische scirva- , all , gegenüberstehen. Durch die ent- 
sprechenden lateinischen Formen werden ausserdem noch 
als hieher gehörig erwiesen xvXXo- (aus xvXFd-) = 
curvo-, gekrümmt, ffxaid-, alt m tat Fd- = scaevo- , link, 
Xaid-, alt XaiFo- — lacvo-, link, und XeTo- , alt XtTFo- 
=. Uvi- , glatt, in welcher letzteren Form wieder die 
Schwächung des älteren o zu i beachtenswerth ist. Mit 
grosser Wahrscheinlichkeit hat Benfey dem lateinischen 
sapicnt -, weise, einsichtsvoll, gegenüber aocfd-, erfahren, 
weise, aus einem alten oonFd- erklärt, das durch den 
ohne Zweifel unmittelbar dazugehörigen Namen Santfoi, 
der wie wir schon Seite 143 bemerkten wahrscheinlich 
zunächst auf ein XSanFoa zurückführt, noch besonders 
bestätigt zu werden scheint, und ganz ähnlich xovcpo 
leicht, aus einem alten xonFo- wegen des offenbaren Zu- 
sammenhangs mit dem altindischen capald- , beweglich, 
leichtfertig, unbesonnen; vielleicht gehört dazu auch 
xtiupo-, leichtsinnig, leicht zu betrügen, das uns zunächst 
aus xinFo- entstanden zu sein scheint. In xoXoßo ver- 
stümmelt, beschädigt, scheint das ß für altes F zu ste- 
hen und das Wort dann also auch hieher zu gehören. 
Den nämlichen Rücktritt des alten suffixalen F als vo- 
calisches u in die vorhergehende Silbe wie in xovtpo-, 
leicht, zeigen noch navqo-, klein, gering, neben parvo-, 
klein, 9of>QO-, anstürmend, das höchstwahrscheinlich aus 
ddqFo- entstand und an das aoristische FFoqtXv , sprin- 
gen , anstiirmen , sich anscbliesst , und ini-xovQO- (aus 
ini-xopFo-), hülfreich, das zum altindischen paranä-, 
Schutz , Hülfe , gehört. Dann gehört ohne Zweifel noch 
hieher noXXd-, viel, als Nebenform zu no).v- und wohl 
auch xöXd-, schön, das nach Benfey aus xaXXo-, xaXFo-, 
hervorging und mit dem altindischen coru- (aus cdrva-), 
angenehm, schön, übereinstimmt. Entschieden hieher 
gewiesen wird ferner noch lao- , alt FToo- (aus FiaFo-), 
gleich , durch die von Hesychios aufbewahrte Nebenform 
yiayo- und durch den offenbaren Zusammenhang mit dem 
adverbiellen altindischen vishu, gleich, und vielleicht auch 
mit dem altindischen vifva-, all, ganz. 

Dann gehören hieher sehr wahrscheinlich auch noch 
mehrere griechische Formen , in denen ein innrer Vocal 
mit einem folgenden suffixalen Vocal zusammenstösst. zwi- 
schen welchen beiden jedenfalls ein alter schwacher Con- 
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sonant und wahrscheinlich überall F ausgedrängt wurde. 
Für tavaö-, gestreckt, ausgedehnt, lang, schlank, wird 
diese Muthmassung und also eine alte Form r avaFo- 
bestätigt durch das entsprechende teiiui-, dünn, mager, 
worin wieder der Schlussvocal geschwächt wurde. Da- 
neben nennen wir taXad-, alt taXaFo-, standhaft, dul- 
dend, äyXad-, alt äyXaFo-, glänzend, herrlich, IXao-, alt 
tXaFo-, gnädig, wohlwollend, xQavao-, alt xQavaFd-, hart, 
rauh, felsig, SXod-, alt dXoFd- , verderblich (zu öXXf</jt, 
ich vernichte , ich verderbe). Vielleicht dürfen auch ei- 
nige Formen mit innerm e noch dazugestellt werden, wie 
iXtd-, jämmerlich (Hesiodos, Werke und Tage 203), qXtö-, 
verwirrt, bethört, ötXto-, freiwillig, und piXeo-, vergeb- 
lich, nichtig. 

Im Lateinischen sind durch das Suffix vo, alt va, 
dessen v aber, was wir kaum wieder besonders hervor- 
zuheben brauchen , nach bestimmten Consonanten ge- 
wöhnlich in seinen Vocal u übergegangen ist, ausser den 
im Vorhergehenden bereits namhaft gemachten prae-co- 
quo-, frühreif, arduo-, steil, beschwerlich, sollo- (aus 
solvo-), ganz, ctirvo-, gekrümmt, parvo-, klein, scaevo- 
und laevo- , link, die folgenden Adjectiva gebildet: arvo-, 
gepflügt (zu ardre, pflügen), calvo-, kahl, das mit den 
altindischen khalvdta- und khalati-, kahlköpfig, offen- 
bar zusammenhängt ; ferner fulvo-, rothgelb, braungelb, 
yilvo-, hellgelb, honiggelb, helvo-, honiggelb, furvo -, dun- 
kel, schwarz, salvo-, gesund, wohlbehalten, torvo-, starr, 
wild, grässlich, pro-tervo-, ungestüm, frech, das mögli- 
cher Weise unmittelbar zum vorhin genannten &ovqo- 
(aus xXöqFo-), anstürmend, gehört, faluo-, närrisch, ein- 
fältig, strenuo-, thätig, hurtig, in dem aber der Nasal 
wohl auch zum Suffix gehört, prtvo-, eigentümlich, be- 
sonder (zum altindischen pr'thak, einzeln, gesondert), 
saevo-, wüthend, heftig, flävo-, gelb, goldgelb, ndvo-, alt 
gn&vo -, emsig, eifrig, und i-gnävo-, träge, feige, prdvo-, 
verkehrt, schlecht, rävo -, grau, heiser. Eine kleine An- 
zahl solcher, in denen der alte Vocal des Suffixes zu i 
geschwächt wurde, schliesst sich noch an, nämlich ausser 
den bereits genannten prae-coqui-, frühreif, tenui-, dünn, 
mager, und Idvi-, glatt, noch brevi- (zunächst für bregvi-), 
kurz, gravi-, schwer, levi- (aus legvi-), leicht, suäi'i- (aus 
svädvi-), süss, pinyui- , feist, fett, und das neben ob-li- 
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quo-, schräg, liegende vereinzelte liqui- mit derselben 
Bedeutung. 

Neben diesen Formen stellen wir noch besonders 
zusammen eine ganze Reihe lateinischer Adjectivbildun- 
gen auf vo oder uo , die sich noch sehr nah an lateini- 
sche Verbalbildungen anschliessen und fast alle nicht 
einfach, sondern nur in Verbindung mit Präfixen auftre- 
ten, so con-spicuo-, sichtbar, sich auszeichnend, pcr-spi- 
cuo-, durchsichtig, deutlich, pro-spicuo-, weithin sichtbar, 
und in-a-spicuo - , unsichtbar, von speccre, sehen, neben 
dem kein etwaiges einfaches spccuo- sich findet; lU-ci- 
duo-, niedergefallen, suc-ciduo-, herabfallend, oc-ciduo-, 
untergehend, abendlich, und in-oc-ciduo - , nicht unterge- 
hend, von cadere, fallen, das kein einfaches caduo- zur 
Seite hat; ferner dä-cfduo - , abgehauen, und in-caeduo 
unabgehauen; con-tiguo-, angränzend ( contingere , berüh- 
ren), con-tinuo - , zusammenhängend, fortlaufend ( con-ti - 
ndre, Zusammenhalten), dt-viduo-, getheilt, theilbar, und 
in-dt-viduo-, untheilbar ( di-videre , theilen), ex-iguo-, klein, 
gering ( exigere, wegtreiben, verbringen, vertilgen), und 
atnb-iguo-, schwankend (amb-igcre, schwanken); in-genuo-, 
eingeboren, frei geboren, edel, ind-iguo-, dürftig (erst 
spät gebraucht; hid-igdre, bedürfen), prae-cipuo-, vor- 
züglich, besonder Iprae-cipere, vorwegnehmen) , re-licuo-, 
zurückgelassen, übrig ( re-linquere , verlassen), prö-miscuo-, 
gemeinschaftlich ( miscere , mischen), as-siduo-, anhaltend, 
fleissig ( as-sidtre , beisitzen, sich befleissigen), und re- 
„ - siduo zurückgeblieben, rückständig (re-siddre , Zurück- 

bleiben), per-petuo-, fortlaufend, ununterbrochen ( petere , 
eilen, erstreben), sub-riguo-, gewässert, neben dem ein- 
fachen riguo-, gewässert, wässernd ( rigäre , benetzen). 
Sonst sind an einfachen Formen noch zu nennen: päs- 
cuo-, zur Weide dienlich ( päsccre , w r eiden, nähren), no- 
cuo-, schädlich, neben dem häufigeren in-nocuo-, unschäd- 
lich (zu noce're, schaden), und vacuo-, leer, frei, müssig 
( vacäre , leer sein). Neben einigen dieser letztaufgefuhr- 
ten Formen liegen, wie wir hier noch nebenher hervor- 
heben dürfen, vollere Bildungen auf ivo , wie neben va- 
cuo-, leer, ein vaciro-, leer, müssig, neben nocuo-, schäd- 
lich, ein gleichbedeutendes nocfvo-, neben oben genann- 
ten zusammengesetzten Formen wie dS-ciduo-, abfallend, 
das einfache cadito-, von selbst abfallend, und auch re- 
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-cidico- , wiederkommend , und auch sonst treten verein- 
zelt noch ähnliche solche Formen auf, wie gradico-, ein- 
herschreitend ( gradi , schreiten), intcr-vecico-, mörderlich 
(nccäre, tödten), sub-sccwo -, abgeschnitten ( secdre , schnei- 
den), und re-ferico -, zurückgetragen (fcrre , tragen) , die 
einen gewissen Zusammenhang mit den kürzeren Bildun- 
gen auf mo oder co nicht wohl verkennen lassen. Ja, 
es scheint nicht unmöglich, dass diese letzteren, so weit 
sie sich in noch ganz lebendigem Zusammenhänge an 
Verbalformen anschlossen , sämmtlich gar nicht durch 
das alte Suffix ca gebildet wurden, sondern erst durch 
spätere Form Verkürzung hervorgingen aus volleren For- 
men auf i'co, das selbst vielleicht auf ein altes icjo, arja 
zurückweist, wie ganz ähnlich das suffixale (wo, zum Bei- 
spiel in captico gefangen, auf ein altes tacja, von dem 
weiterhin noch die Rede sein wird, zurückleitet. 

Die Anzahl der durch altes ca gebildeten substan- 
tivischen Bildungen ist nicht sehr gross, an männlichen 
nennen wir: equo- = Inno- (aus einem alten snfo-) = 
altindisch dgca-, Pferd, nervo-, Sehne, Kraft, dem das 
ungeschlechtige vtvgo- (aus v(g F o~), Sehne, Band, Stärke, 
entspricht; ferner corco-, Habe, serco- , Diener, naeco-, 
Muttermal, milco- (seltener weiblich milca), Gabelweihe, 
acerco-, Haufen, das mit dem altindischen kar, schütten, 
ausschütten, zusammenzuhängen scheint, clcivo- , Nagel, 
Geschwulst, Purpurstreif, in dem aber das c vielleicht 
nicht suffixal ist, und clico-, Hügel, Erhöhung, das in 
den Zusammensetzungen ac-cltci- (neben ac-clito-), auf- 
wärts gehend, ansteigend, de‘-clici-, abhängig, und pr6- 
-clici-, abhängig, den suffixalen Vocal zu t geschwächt 
werden liess. Auch cici-, Bürger, schliesst sich wohl 
noch hier an. Aus dem Griechischen darf man ausser 
bereits genannten Formen vielleicht noch anreihen : öXßo-, 
Glückseligkeit, Wohlsein, das unmittelbar zu salco-, 
wohlbehalten, zu gehören und dann also sein ß an der 
Stelle eines alten c zu haben scheint, wie wahrschein- 
lich auch das dem lateinischen erco-, Erve, eine Hülsen- 
frucht, schon oben gegenübergestellte ögoßo-, Kichererbse, 
und vielleicht auch noch ßolßo-, Zwiebel. Dann nennen 
wir hier noch das homerische %flro-, später &vo-, Gast- 
freund, Fremder, für das die inschrifthche Form 2- fvFo- 
aufbe wahrt ist; ferner ekoao- , wilder Oelbaum, das als 
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aus altem sXatFo-, entstanden vielleicht hieher gehört, 
und iXto-, Mitleid, das wie wir es oben schon von dem 
eben so lautenden Adjectiv aussprachen möglicher Weise 
aus altem iXtFo- hervorging. 

Ungeschlechtige Wörter, die wohl hiehergestellt wer- 
den dürfen, sind zunächst im Lateinischen die bereits 
früher genannten acvo-, Lebenszeit, Zeitdauer, Ewigkeit, 
das vereinzelt auch männlich gebraucht vorkömmt, und 
erco - , eine Hülsenfrucht; ferner das als Adjectiv oben 
bereits aufgeliihrte arvo-, gepflügtes Feld, Ackerfeld, 
urvo-, Pflugkrümmung, vielleicht sero- = sdbo-, Talg, 
und oleo -, Oel, das aus altem olfco- hervorging, wie die 
entsprechenden SXaio-, für altes sXatFo-, und das gothi- 
sche alera- zeigen. Ausser jenem sXcuo- , Oel, gehört 
aus dem Griechischen hieher noch das dem gleichbedeu- 
tenden nervo- schon oben gegenübergestellte vevqo- (aus 
viqFo-), Sehne, Kraft. 

An weiblichen Bildungen, in denen das alte Suffix 
v a noch mehr oder weniger deutlich hervortritt, bieten 
sich: silva = i>Xt] (aus i<X F ü), Wald, Holz, talva-, Thür- 
flügel, volva , vulca, Bärmutter, larva, Gespenst, Maske, 
t tlva, Kolbenschilf, calva , Hirnschädel, alco , Unterleib, 
mit kurzvocaligem Ausgang, und dann mit Schwächung 
des alten suffixalen a zu i pelci -, Becken, Schüssel, dem 
wahrscheinlich niXXa, Gefäss, Melkfass, das aus niXFa 
entstanden sein wird, genau entspricht, neben dem aber 
auch ein in seinem Schlussvocal genau übereinstimmen- 
des niXt- , Becken (wohl für nii.Fi-), angeführt wird. 
Dann gehören hieher vielleicht auch noch stiva, Pflug- 
sterz, der Göttinnenname Consica, Besäerinn, cläca, 
Knotenstock, Keule, oliva, Oelbaum, das sich an das 
kurz vorhin genannte oleo- (aus ol/vo-), Oel, eng an- 
schlie8st; möglicherweise auch noch raci-, Heiserkeit, 
das aber doch eher aus dem schon oben aufgefiihrten 
rdco-, heiser, erst abgeleitet zu sein scheint, und tira, 
Traube, aber kaum auch malca, Malve, da ihm paXccxg 
entsprechend gegenübersteht. Aus dem Griechischen 
dürfen hier noch angereiht werden dnqtj, Hals, Bergrü- 
cken, dessen Entstehung aus altem deqfä durch das ent- 
sprechende altindische grlcff, Hals , Nacken , erwiesen 
wird; ferner x°Xij , Galle, das höchstwahrscheinlich aus 
XoXFij hervorging, und sich unmittelbar zum gieichbedeu- 
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tenden ungeschleehtigen feil- (aus feilt-, felvi-) stellt. 
In xf/Jßrj, Trinkbecher, Opferschale, und xoXoßij, Unter- 
kleid , steht das innre ß vielleicht für altes v und die 
Wörter gehören dann wohl auch hieher; das Nämliche 
scheint auch der Fall zu sein mit gtfba, Erdscholle, 
Klümpchen, und herba, grünes Kraut, deren letzteres 
sich vielleicht unmittelbar an X^I > X^ ä (zunächst für 
xX6Fä), grünes Kraut, Gras, anschliesst, während jenes 
gleba im Grunde ganz dasselbe mit dem auch weiblichen 
ßwXo- , Erdscholle, Erdkloss, das wohl aus ßoXFo- her- 
vorging, zu sein scheint. 


Nomina auf u (v, u). 

Dass diejenigen Nominalbildungen, die als suffixalen 
Theil ein blosses n zu ergeben scheinen und so auf den 
ersten Blick den Eindruck einer besondern Einfachheit 
und vielleicht auch deshalb sehr hohen Alterthiimlichkeit 
machen, mit denjenigen bisher behandelten Bildungen, 
in deren Suffixen das halbvocalische v ein wesentliches 
Element ausmacht, vielfach einen engeren Zusammenhang 
zeigen, ist zum Theil schon aus den früheren Ausfüh- 
rungen hervorgegangen. So wurde bereits oben (Seite 
229) bemerkt, dass die Nominative yövv, Knie, und degv, 
Balken, Speer, in ihren Casusformen auf alte Grundfor- 
men yovFar- und Sog Fax- hinweisen, die ganz gewiss 
nicht aus jenen kürzeren Nominativformen sich entwi- 
ckelten, während vielmehr ein altes yovFar- im Griechi- 
schen sehr leicht zu yovv werden konnte, da der Grie- 
che ein altes auslautendes t so wie so nicht festhalten 
konnte, die alte Silbe va aber, wie wir es schon bei 
der Betrachtung der Laute bemerkten, auch sonst in 
unsern Sprachen nicht selten zu blossem u zusamraen- 
schmolz. In entsprechenden ungeschlechtigen Bildungen 
des Lateins, wie dem hier genau entsprechenden gern 2 
im Nominativ, weist der gedehnte Vocal wohl noch deut- 
lich auf eine vorausgehende vollere Form , während im 
altindischen jfinu - , Knie, bereits Benfey in der innern 
Vocaldehnung die Nachwirkung der alten Positionslänge 
eines zunächst hier zu Grunde liegenden jeinva- erkannt 
hat. Ganz wie jenem yovv, Knie, ein altindisches jffnu, 
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steht ein altindisches dtfru, Holzstück, dem Söqv, Balken, 
Speer, gegenüber. Aus dem Altindischen kann in Bezug 
auf die oben bezeichncten Berührungen hier noch ge- 
nannt werden ardm-, unfreundlich, unhold, neben dem 
gleichbedeutenden ararivävt ferner cikitti-, kundig, wohl- 
bedacht, neben den gleichbedeutenden bereits früher ge- 
nannten cikitvän- und cikitvil -, und d-dägu-, nicht ge- 
bend, unfromm, neben dem schon Seite 226 genannten 
ddgvänt- , gebend, darbringend. Dann weisen wir hier 
noch auf das schon Seite 243 aus dem Vergleich von 
gru-, Kranich, mit dem gleichbedeutenden ytgavo- ge- 
folgerte garvant-, so wie die auch schon im Früheren 
(Seite 88) mit dem altindischen bhru = dtpQÖ- , Braue, 
zusammengestellten front-, Stirn, und das altbaktrische 
brvand-, Augenbraue. 

Die nächste Vorstufe der Bildungen durch blosses 
u werden allerdings immer nur solche auf va bilden 
oder auch mit geschwächtem Vocal auf vi, wie derglei- 
chen namentlich auch im Lateinischen Vorkommen. Mög- 
licherweise darf man nävi-, Schiff, hieherziehen , dem 
altindischen nSv- oder nun- und dem griechischen v&F- 
oder vai- gegenüber, in denen aber das v doch wohl 
eher wurzelhaft ist. Dann sind hier aber insbesondere 
noch mehrere adjectivische Formen zu nennen, die sich 
in der angedeuteten Weise gegenüberstehen, wie ßQa%v- 
— brevi- (aus brcgvi-), kurz, altindisch guru- — ßagv- 
= gravi- (aus garvi-), schwer, altindisch layhti-, leicht, 
= üax v-, klein, kurz, = levi- (aus legti-), leicht, alt- 
indisch svddü- — fjdv-, alt Ftjöv =z scävi- (aus svddvi-), 
süss, nayd- = pingui-, fett, feist. Neben den schon 
früher (Seite 246) genannten tavaö-, alt -tuvafo- , ge- 
streckt, ausgedehnt, mager == tenui-, dünn, mager, be- 
gegnet ein kürzeres cavv- in griechischen Zusammenset- 
zungen, wie Tavv-ykwairo- . mit langgestreckter Zunge, 
Tavv-TrrtQO- , mit langgestreckten Flügeln. In derselben 
Hinsicht kann ferner noch genannt werden noXv-, viel, 
neben dem gleichbedeutenden nolXd- (aus noXFd-), und 
ganz ebenso uqü il-, sanft, milde, neben ngäo- (aus 
jiqüFö-); aus dem Altindischen: rbhü- — rbhva-, ge- 
schickt, kunstfertig; ferner dhamt-, Bogen, neben den 
gleichbedeutenden dhdnta- und den auch schon genann- 
ten dhdntan- und dhanns- (zunächst für dhänvas-). In 


Digitized by Google 


252 


Anschluss an die letztgenannte Form können hier dann 
noch namhaft gemacht werden die altindischen tänus- 
neben tanü-, Leib, Körper, Person , tdpus- neben tripu-, 
glühend, heiss, drus- neben aru -, wund, Syus- , Leben, 
langes Leben, neben rfyw-, lebendig, lebendes Wesen, die 
Menschheit, mdnus- neben manu-, Stammvater der Men- 
schen ; aus dem Lateinischen penu- neben penus-, Mund- 
vorrath, Lebensmittel, ferner spccu- neben spccus-, Höhle, 
Grotte, mit dem das gleichbedeutende aniog- als etwa 
aus anix Fog- entstanden vielleicht ganz genau überein- 
8timmt. Ganz ähnlich liegt niüv- , Heerde, neben dem 
altindischen pagü- , Thier, Vieh, und neben den bereits 
früher (Seite 108) angeführten lateinischen pecus- und 
pecud- , Vieh , kleines Vieh , die in alter Zeit auch ein 
kürzeres pccu- zur Seite haben. Mit dem Nebeneinan- 
derhergehen von pecud- und pccu-, Vieh, stimmt das der 
vereinzelten weiblichen iirjlvd- und des gewöhnlichen 
Öijkv-, weiblich, ganz überein. 

Ausser bereits namhaft gemachten Berührungen von 
Grundformen auf u mit noch volleren auf n, wie in den 
altindischen dhatiü- — dhdnvan-, Bogen, nennen wir 
noch die altindischen druhu- = druhtan-, beleidigend, 
beschädigend. Dann dürfen aus dem Lateinischen in 
ähnlicher Beziehung hier wohl erwähnt werden lacu-, 
Behältniss, Wanne, See, und lacHna, Vertiefung, Weiher, 
die ungefähr ebenso neben einander liegen wie Vacüna, 
Göttinn der Müsse, und tacuo-, leer, frei. Schon Seite 
75 ist ausgeführt worden und darf hier wieder in der 
Kürze hervorgehoben werden, dass im Griechischen ne- 
ben adjectivischen Grundformen auf v sehr gewöhnlich 
Verbalformen auf i>vuv hergehen, das nicht andere ent- 
standen sein kann, als aus vv-jttv und auf vollere Ad- 
jectivformen auf vv noch deutlich hinweist, wie fjdvvnv, 
süss machen, auf fjövv- neben tjdv-, süss, u> xvvtiv, an- 
treiben, auf oixrfv- neben c<3xt : , schnell, und ähnliches 
mehr. Am deutlichsten bestätigt wurden diese alten 
Formen auf vv noch durch die homerische Superlativ- 
form \9vvtaTa , am Gerechtesten, neben i'h'-, gerade, 
gerecht; auch durch plvvvlhx , ein Wenig, kurze Zeit, 
neben dem zum Beispiel auch aus minuerc, vermindern, 
zu folgernde ptvv- , wenig, gering. In die Reihe jener 
Verba auf vvav gehört auch xakkvveiv , schön machen, 
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schmücken, neben xälo-, schön, wodurch die Benfeysche 
Deutung der letzgenannten Form aus altem xaXFö- und 
seine Zusammenstellung mit dem altindischen caru-, an- 
genehm, lieblich, schön, auf die wir schon Seite 78 hin- 
wiesen, noch besonders gestützt wird. Dann dürfen wir 
aber bezüglich der Berührungen der Grundformen auf u 
mit volleren des Nasals noch theilhaften in ganz ähnli- 
cher Weise, wie wir es schon Seite 165 bei den Grund- 
formen auf i und Seite 150 und 151 bei denen auf a 
konnten, noch auf ihre Flexion im Altindischen hinwei- 
sen, die vielfach vor den eigentlichen Casuszeichen nach 
dem m wieder den Nasal zeigt. So bildet das alte un- 
geschlechtige pd(u-, Vieh, den Instrumental pd(tinä, 
durch Vieh, den Genetiv pdfuuas, des Viehs, den Dativ 
pcigunai, dem Vieh, den Locativ pdguni, im Vieh, den 
pluralen Nominativ pdrüni, Thiere, und Genetiv pdgu- 
ndm, der Thiere ; und ganz ähnlich das männliche sünü-, 
Sohn, den Instrumental sünwiä, durch den Sohn, und 
den Pluralgenetiv sunündm , der Söhne, und noch zum 
Beispiel das weibliche bhru-, Augenbraue, den Pluralge- 
netiv bhrutSm oder bhrunum, der Augenbrauen, in wel- 
chen Fällen allen unmöglich, wie doch gewöhnlich ge- 
schieht, von der ganz willkührlichen Einschiebung des 
Nasals die Rede sein kann, sondern wohl nur von der 
Bewahrung des Nasals aus älteren volleren Formen. 

Ehe wir zu weiterer Betrachtung der Bildungen, 
die ein suffixales u abzulösen erlauben, aber im Allge- 
meinen doch durchaus wahrscheinlich machen, dass sie 
auf ursprünglich vollere Formen zurückkommen, überge- 
hen, wollen wir noch kurz erwähnen, dass ein altes suf- 
fixales v bisweilen auch ganz spurlos abgefallen zu sein 
scheint oder auch ist. So in feil-, Galle, das höchst- 
wahrscheinlich aus feüi-, noch älterem fehl-, hervorging, 
dann also in dem U noch eine Spur des alten v hat, 
und das wir schon Seite 250 unmittelbar zu dem gleich- 
bedeutenden x°^V (wahrscheinlich aus jfoAfi?) stellten; 
und ganz ähnlich wahrscheinlich auch in mell-, Honig, 
für melli-, melvi-, das wohl unmittelbar zu dem gleich- 
bedeutenden schon Seite 229 als verinuthlich aus altem 
psXFu-, entstanden angegebenen pikt- gehört. Mögli- 
cher Weise schliesst sich Sandhügel, Düne, eng an 
das altindische dhdnu-, Sandbank, Insel, das auf ein 
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volleres dhdnva- zurückweist ; es könnte aus altem FHvvo-, 
O-ivFo-, entstanden sein, in welchem Falle es also doch 
in seinem gedehnten Vocal noch auf das alte zunächst 
durch Assimilation zerstörte suffixale F hinweisen würde. 
Rein abgefallen ist indess das alte suffixale v in prae- 
coc-, einer Nebenform der Seite 244 angeführten prae- 
coqui- = praecoquo-, frühreif. 

Von den Bildungen auf u oder v sind die adjectivi- 
schen im Griechischen ziemlich zahlreich, sie begegnen 
fast alle schon in der homerischen Sprache und ein 
Theil von ihnen ist bereits oben (Seite 251) angeführt, 
nämlich ßagv-, schwer, iXaxv klein, kurz ( nur Odyssee 
9, 116 und 10, 509 in der weiblichen Form ^ajffra), 
F) jdv-, süss, i&v-, gerade, gerecht, das Benfey zu dem 
aus derWurzel i, gehn, hervorgegangenen altindischen itvan 
gehend , stellt , wornach also sein & auch suffixal sein 
würde, na%v-, fett, feist, dick, nokv- , viel, das nur in 
Zusammensetzungen vorkommende tavv- , langgestreckt, 
und die nachhomerischen ßgayv-, kurz, und ttqüv-, sanft, 
milde; dazu kommen an weiteren homerischen Formen 
noch ainv-, hochragend, steil, ßattv-, tief, ßgaöv-, lang- 
sam, schwerfällig, dem bardo-, stumpfsinnig, dumm, sich 
anzuschliessen scheint, ß Ql&v-, schwer, yivxv-, süss, dem 
das gleichbedeutende dulci- gegenübersteht, öadv-, dicht, 
behaart, nebst a/jupt-daav -, ringsum zottig, dem im 
Lateinischen denso-, dicht, entspricht, ögt/jiv-, schneidend, 
scharf, heftig, tigv-, weit, das ein gleichbedeutendes alt- 
indisches uru- (aus varü-) zur Seite hat, iv und ijtf-, 
gut, edel, das nach Benfey dem altindischen tdsu-, gut, 
genau entspricht, häufig (im männlichen Plural 

■IFapiFes Rias 11, 552, und in der weiblichen Form <>a- 
fieXa- Ilias 1, 52; 12, 278; 287 und 18, 68), &Qaav-, 
mutliig, tapfer, das man unmittelbar zum altindischen 
dhrshti-, geschickt, stellen darf, xgant-, kräftig, dem un- 
ser hart, gothisches hardu-, genau entspricht, hiyv-, hell 
tönend, scharf, durchdringend, nhan - , breit, dem 

gleichbedeutend im Altindischen prthü- (aus prathü-) 
gegenübersteht und auch unser breit entspricht, ragqv-, 
dichtgedrängt (im männlichen Plural t aQtfi(Ft<; Ilias 11, 
387 und Odyssee 22, 246, und in der weiblichen Form 
Titgtptta Ilias 12, 158; 19, 357 und 359), tayv-, schnell, 
tQVXV-j rauh, steinig, und wxv- — altindisch »fti-, 
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schnell, das im Lateinischen als einfaches Wort nur im 
Comparativ öciör-, schneller, lebendig blieb. Dazu 
kömmt noch n/Xv-, das nur in der Zusammensetzung tij- 
Xv-ytw- auftritt, die Ilias 3. 175; 5, 153; 9, 143; 285; 
482; Odyssee 4, 11 und 16, 19 Söhnen oder Töchtern 
als Beiwort gegeben wird und Ilias 13, 470 selbststän- 
dig, wohl mit der Bedeutung »Sohn, Knabe,« auftritt. 
Es schliesst sich jenes rtjXv- wohl am Nächsten an das 
altindische tdnva- , leiblich , selbsterzeugt , wornach für 
ryXi-yfio- sich auch »selbsterzeugt, leiblich« als Bedeu- 
tung ergeben würde, die weiter auch noch bestätigt wird 
durch die altindischen Zusammensetzungen tanu-ja- oder 
tanu-jci Sohn, und tanu-ja- oder tanü-jd -, Tochter, mit 
tanü- oder tanü-, Leib, Körper, Person, Selbst, als er- 
stem Gliede, wie ganz ähnlich auch ein altindisches tit- 
ma-ja-, selbsterzeugt, Sohn, auftritt. Vielleicht darf man 
nach wjM-yeto-, leiblich, auch das noch unverständliche 
Beiwort des Meeres (aXg Ilias 1, 316; 327; 24. 752; 
Odyssee 1, 72; 5, 52; 6, 226; 8, 49; 10, 179; daXetaoa 
Ilias 14, 204; rroVro? H. 15, 27; Odyssee 2, 370; 5,84; 
140; 158; 7, 79; 13, 419; 17, 289) und des Aethers 
(Ilias 13, 425), uiQvyexo-, als Zusammensetzung mit uzqv- 
als erstem Gliede auffassen. An nachhomerischen Ad- 
jectiven bietet sich noch sd9 v-, gerade, sogleich, das 
nach Benfey von dem bereits oben genannten i&v-, ge- 
rade, gerecht, im Grunde gar nicht verschieden ist. Es 
ist schon im Vorhergehenden gezeigt worden, wie den 
griechischen Adjectiven auf t> im Lateinischen zum Theil 
noch vollere Formen auf vi gegenüberstehen, wie brevi- 
= ßqaxv-, kurz , zum Theil welche auf einfaches o also 
altes a, wie denso- = ddav-, dicht, vereinzelt auch sol- 
che auf i, wie dulci- = yXvxv-, süss; adjectivische For- 
men auf u aber, wie man sie den griechischen auf v ge- 
genüber zunächst hätte erwarten mögen , giebt es im 
Lateinischen auffallender Weise gar keine mehr, wie 
denn zum Beispiel auch im Gothischen die Adjectiv- 
stämme auf u gar sehr beeinträchtigt sind. 

Unter den substantivischen Bildungen auf altes u 
sind nur die weiblichen im Griechischen etwas zahlrei- 
cher; im Allgemeinen sind ihrer aber doch nicht sehr 
viel. An männlichen Bildungen zunächst bietet die ho- 
merische Sprache: ny%v-. Arm, Ellenbogen = altind. bahü-, 
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Arm , niXexv- = altindisch paraqu- oder porpi- , Axt, 
atayv- (nur Ilias 23, 598) = amayv- (nur Ilias 2, 148), 
Aehre, vixv-, Leichnam, Todter, Ix&v-, Fisch, und Öq^w-, 
Fussbank, Bank, in welchem letzteren aber das v ohne 
Zweifel auch suffixal ist. Nachhomerisch sind noch 
nqiaßv-, Alter, Gesandter, das aber auch ausser dem t> 
unzweifelhaft noch andre suffixale Elemente enthält, 
xccvSv- , Obergewand , das ein entlehntes Wort zu sein 
scheint, und die bei Herodot (4, 192) begegnenden Thier- 
benennungen ßÖQv-, oqv- und ö'ixtv-, in welchem letzte- 
ren aber auch wohl das t suffixal ist. Das Lateinische 
bietet an zuzufügenden männlichen Formen ausser den 
bereits genannten lacu-, Behältniss, Wanne, See, pecu-, 
Vieh (auch ungeschlechtig), specu-, Höhle, Grotte, penn-, 
Mundvorrath , Lebensmittel , und auch gru- , Kranich, 
noch gradu-, Schritt, Stufe (zu gradl, schreiten), impetu-, 
Angriff, Eifer (zu petere, eilen, erstreben), sinu-, Wöl- 
bung, Krümmung , Busen , algu- (neben algo-) , Kälte, 
curru-, Wagen (zu currere, laufen), arcu- oder arqvu-, 
Bogen, lücu-, Licht. 

Von den durch das Suffix u gebildeten ungeschlech- 
tigen Wörtern sind mZv- , Heerde = pecu-, Vieh, und 
duqv-, Holzstück, Speer, und yorv-, Knie, welchem letz- 
teren das gleichbedeutende getiu- genau entspricht, nebst 
ihren alten Nebenformen äoqFat- und yövFut- bereits 
im Vorausgehenden namhaft gemacht, und ebenso schon 
Seite 216, da es auch suffixales q enthält, das griechi- 
sche dctxQV-, Thräne, neben dem auch ein volleres da- 
xqvo-, auftritt. Dazu kommen dann noch pi&v- = alt- 
indisch mddhu- , berauschendes Getränk, unser Mcth, 
und fuiiXv-, eine schwarzwurzlige weissblüthige Blume 
(nur Odyssee 10, 305), und aus der nachhomerischen 
Sprache noch yXagv-, Höhle, Grotte. Aus dem Lateini- 
schen schliessen sich ausser den bereits genannten genu-, 
Knie, und pecu-, Vieh, die auch männlichgeschlechtig 
Vorkommen, noch an veru-, Spiess, cornu -, Horn, in dem 
aber das n auch suffixal ist, und gelu-, Kälte, Eis, das 
aber auch männlich vorkörnmt und auch ohne suffixales 
u als gelo-, in welcher Form es genau dem altindischen 
jala-, Wasser, Kälte, entspricht. 

Die weiblichen Bildungen nennen wir zuletzt; die 
homerische Sprache bietet ausser dem schon oben (Seite 
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251) genannten dgqi, Augenbraue, noch yivv- = altin- 
disch hdnu- (auch männlich), Kinnbacken, ytjgv-, Stimme, 
Ruf (nur Ilias 4, 437 ; zum altindischen grnati, er ruft), 
YQgv- ( Odyssee 2, 377; 7,8; 18,185; 19, 353; 361 ; 386; 
467; 503; 22, 395 ; 433; 481 ; 495 ; 23, 1 ; 292 und 24. 21 1) 
und zusammengezogen yqr)v- (Odyssee 19, 346; 383; 22,411 
und 24, 389), alte Krau (zu ytyov r-, Greis), öqv -, Eiche, 
das sich an das altindische ddru - , Holzstück = döov-, 
Baumstamm, Speer, anscbliesst , FUv- (äolisch ßnv-), 
Radkranz (Ilias 4, 486 und 5, 724), i !>v-, gerade Rich- 
tung, Streben, das zu dem oben genannten Adjectiv i !>v-, 
gerade, unmittelbar zugehört, und dann also vielleicht 
auch suffixales enthält, Schlamm, Morast (nur 

Rias 21, 318), mit gedehntem f>, l%v-, die Weichen, 
xixv-, Kraft (nur Odyssee 11, 393), das aber wahrschein- 
lich eine altreduplicirte Form ist und dann ein wurzel- 
haftes v enthält, vqdv-, Bauchhöhle, Magen, Mutterleib, 
Jammer, Elend, Noth, wenn es wirklich mit hic- 
her gestellt werden darf, niiv- , Fichte, und rrXrjdv-, 
Menge, Volksmenge (zu nbj&eiv, sich füllen). Vielleicht 
gehört hieher ganz wie das oben genannte yggö- , alte 
Frau, auch noch vgv- (zunächst für rtjf-), Schill’, das 
mit dem bereits früher genannten altindischen nuv- oder 
ndu- und dem noch volleren lateinischen ndvi- genau 
übereinstimmt und möglicher Weise zunächst an das alt- 
indische s«d, sich waschen, und die damit übereinstim- 
menden väv = ndre, fliessen, schwimmen, sich anscbliesst. 
In d%kv-, Finsterniss, Todesnacht, £y/fkv- y Aal, und ßd- 
iqv-j Traube (nur Ilias 18, 562), sind auch ausser dem v noch 
andre suffixale Elemente enthalten. Nachhomerisch sind 
noch: cIqxv-, Jagdnetz, Fallstrick, Gefahr, iyv v-, Knie- 
kehle, für das bei Homer (nur Ilias 13, 212) das vollere 
lyvvt] vorkömmt, ioxv- , Kraft, das nebst icynv . halten, 
zum altindischen sah, stark sein, aushalten, gehört, x<ty- 
XQV- oder xdxgv-, geröstete Gerste, in dem aber das q 
auch suffixal ist, Xtyvv-, Rauch, Qualm, mit ohne Zwei- 
fel aucli suffixalem v, dat/c- , Hüfte, und zeit'-, Schild- 
kröte, Gewölbe. Aus dem Lateinischen sind an weibli- 
chen Bildungen noch zuzufügen: acu-, Nadel, anu-, alte 
Frau, colu- (neben colo-), Spinnrocken, dotini- (neben 
domo-), Haus, idu- (in der Mehrzahl), die mittleren Tage 
des Monats, lauru- (neben lauro-), Lorbeerbaum, worin 
II. 17 
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aber ohne Zweifel das r auch mit zum Suffix gehört, 
manu-, Hand, manu-, Menge. Schaar, das sich möglicher 
Weise ans gothische managa-, viel, anschliesst, pinu- 
(ncben pino-), Fichte, mit wohl auch suffixalem w, qucrcu-, 
Eiche, tribu-, Abtheilung, Volksabtheilung , und nurtt-, 
Schwiegertochter , das von den gleichbedeutenden und 
sonst genau entsprechenden wo- und dem altindischen 
snushu- durch sein Suffix also verschieden ist. 

Nomina auf iv. 

Eine hier am Besten anzureihende dem Griechischen 
ganz eigenthümliche Bildung ist die der ziemlich zahlrei- 
chen Nomina auf tv, die nur im männlichen Geschlecht 
auftreten und grösstentheils Handelnde bezeichnen. Sie 
schliessen sich mehrfach eng an nebenliegende Verbalfor- 
men an und scheinen so wirkliche Wurzelnomina nach 
unserer Bezeichnung zu sein. Zum Theil sind sie indess 
auch ganz unverkennbar abgeleitete Bildungen , wie die 
homerischen Inntv-, Rosselenker (von Inno-, Pferd), u- 
gtv-, Opferpriester, Priester (von Uqö-, Opfer), xegaptv-, 
Töpfer (von xiqapo-, Thon, Thongefäss), Foixtti- , Ilaus- 
genoss, Diener (von FoXxo-, Haus), noQ&fitv-, Fährmann 
(zu noQÖpö-, Meerenge), iQum&v, zum Tisch gehörig 
(tgumfc, Tisch), xerAxtv-, Erzarbeiter (ja).xo-, Erz), äqia- 
ttt- , Vornehmer (uqicio-, der beste, der edelste), ßo- 
Ftv-, rindslederner Kiemen (zu ßoF-, Kind), dovux «f-, 
Rohrgebüsch {dCvax-, Rohr), und andre. Man darf des- 
halb wohl fragen, ob nicht vielleicht auch alle Nominal- 
formen aut fr abgeleitete sind und ihr mehrfach enger 
Anschluss an Verbalformen nur ein scheinbarer ist, über- 
all noch eine vermittelnde Nominalform doch erst da- 
zwischen lag. So scheint toxtv-, Vater, wohl unmittel- 
bar zur Wurzel itx, erzeugen, zu gehören, schliesst sieh 
aber doch vielleicht zuuäehst erst an das aus der ge- 
nannten Wurzel entsprungene töxo-, Geburt, und ebenso 
gehört vielleicht qortv-, Mörder, zunächst zu (furo-, 
Mord (von der Wurzel <f tv , tödten), und noprnv-, Be- 
gleiter, zunächst zum gleichbedeutenden nopno-, und 
tjn-o/tv-, Wagenlenker, vielleicht zunächst zum gleich- 
bedeutenden !,ri-oxo-, und anderes ähnlich. Vorläufig 
mögen indess der hergebrachten Auflassung gemäss alle 
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die Nomina auf tv, deren Charakter als abgeleiteter 
nicht eben ganz deutlich ist, noch hier in der Reihe der 
Wurzelnoinina betrachtet werden. 

Was nun aber das Suffix tv selbst anbetrifft, so 
hält Bopp im dritten Theil seiner vergleichenden Gram- 
matik (Seite 410) für möglich, dass es, während er es 
früher als einfach durch Gunirung oder Vocalverstärkung 
aus zu Grunde liegendem u entstanden angesehen habe, 
durch Umstellung aus altem va entstanden sei oder auch, 
dass das v darin aus altem va durch Zusammenziehung 
entstanden und das e als Bindevoeal, wie es heisst, auf- 
zufassen sei , aber doch für das Wahrscheinlichste, dass 
es genau dem altindischen Suffix yu entspreche, wie es 
als Nomina unmittelbar aus Wurzeln bildend nach Ben- 
fey (§. 418) nur vorkömmt in dasyü- (alt däsyu-), Dieb, 
yajyü- (alt ydjyu-), Opferer, f undhyu -, Feuer, eigentlich 
»reinigendes«, manyü-, Zorn, Kummer, janyü- , Geburt, 
Geschöpf, und bhujyii-, Essen. Indessen wenn man nach 
der angeführten Erklärung auch vielleicht in Nominati- 
ven, wie (fovtv c, Mörder, das tv als dem alten yu ent- 
sprechend zunächst aus tv, einer durchaus ungriechischen 
Lautfolge, entstanden ansehen möchte, so ist doch rein 
unmöglich in zugehörigen Casusformen , die bei Homer 
stets langen Vocal zeigen, wie ifovyFog, des Mörders 
(Ilias 18, 335), nun auch das y auf ein altes halbvoca- 
lisches j zurückzubringen. Für ganz unmöglich halten wir 
jenen Zusammenhang indess doch nicht, dann aber nur 
in der Weise, dass das altindische yu zunächst für iv 
eingetreten sein könnte und das aus noch älterem iva 
verkürzt, also zum Beispiel dusyu-, Dieb, aus dasiv-, 
ddsiva-. Darin könnte das i sehr wohl aus altem a 
(und insoweit würden sich gothische Pluralformen wie 
sunjus, Söhne, das dem altindischen sünüvas gegenüber- 
steht, in Bezug auf das Lautverhältniss genau verglei- 
chen lassen) und noch vollerem ä durch Schwächung 
entstanden sein, und es würde dann also in einem <fo- 
vtvg, Mörder, das t nicht an der Stelle eines alten t, 
sondern an der eines a, und im Genetiv yoryFog-, des 
Mörders, das y an Stelle eines alten d stehen, wie wir 
es auch sonst überall finden. Das von Bopp schon ver- 
glichene gothische lasiva-, schwach (nur Korinther 2, 
10, 10 und 1, 12, 22; an letzterer Stelle im Superlativ 
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lasivosta-), würde darnach auch sehr wohl unmittelbar 
zugehören können. 

Besonders belehrend für die Bildung der Nomina 
auf sv ist offenbar ß acrti.fi’-, König, das sich äusserlich 
auch in der Bildung aller Casus und weiteren Ableitun- 
gen durchaus ihnen anscliliesst, wenn es auch ganz an- 
ders entstanden ist. Es ist nämlich nicht daran zu zweifeln, 
dass es zunächst »volkführend« bedeutet, ganz ähnlich 
wie unser Herzog, und eine Zusammensetzung ist aus 
einem alten ßacn-, führend (zu ßtjaapsv , wir führten, wir 
brachten, Ilias 11, 756, und ähnlichen Formen), derglei- 
chen Bildungen später bei den Zusammensetzungen noch 
manche zu Tage treten werden, und aus Xüo-, alt ictf 6-, 
Volk. Das sv selbst also darin ist aus einem alten ciFo, 
zunächst aber wohl a^o, verkürzt und ganz ebenso, 
zweifeln wir nicht, war es auch bei allen übrigen Bil- 
dungen auf «i der Fall. Im Altindischen giebt es offen- 
bar keine ganz ähnliche Bildungen ausser dem etwa ver- 
gleichbaren prthavt oder prthivi, die Erde, das eigentlich 
»die Breite« ausdrückt und eine weibliche Nebenform zu 
prthü-, breit, ist. Vergleichen lassen sich aber etwa 
sonst noch aus dem Altindischen angava-, getrocknete 
Frucht, und khandava-, Stück, so wie ferner auch wohl 
ddgiednt- neben dem schon Seite 226 genannten ddr- 
v eint-, gebend, darbringend. Wegen des gleichen Aus- 
gangs mag hier auch noch der Gottesname Zsvg ge- 
nannte sein, der dem altindischen dycius, Himmel, genau 
entspricht, das vielleicht auf eine uralte Grundform 
dyuta- oder auch dydea- hinweist. 

In der homerischen Sprache begegnen an Bildungen 
auf sv, die man vielleicht für Wurzelnomina halten darf, 
die folgenden zum Theil schon oben erwähnten: dn-s- 
qcüsv—, Verhinderer, Vereitler (nur Ilias 8, 361; oder zu- 
nächst zu dgorij , das Zurückweichen?), ijvi-oxev-, Zügel- 
halter, Wagenlenker, und o%tv-, Halter, Riemen, Riegel, 
(zu sxsiv , halten), i}ntgontv- , Betrüger, Verführer, vo- 
psv-, Hirt (zu viyftv, weiden), ovqsv-, Maulthier, ovgfv- 
nur Ilias 10, 84), Nebenform zu oiqo-, Aufseher, Wäch- 
ter, n oynsii-, Begleiter, Führer (nipnttv, begleiten, sen- 
den), roxsv-, Erzeuger (zu rixittv, erzeugen), (fovtv-, Mör- 
der, nebst nctiQo-tf ovsv , Vatermörder (zu mcpvstv, töd- 
ten), cfiOQft' Träger (nur Rias 18, 566), und dpcps-tfo- 
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Qei'-, doppelhenkliges Gefiiss (zu tpißtiv, tragen). An 
nachhomerischen Formen fügen wir dazu noch els-ayyt- 
Xtv-, Anmelder, aycoytii-, Führer, Leitseil, Zügel, ägna- 
ytv-, räuberisch, Räuber, ßatftv-, Färber, ßgaßtv-, Kampf- 
richter, ykv<fti<~ , Bildhauer, yvatftv- = xvatftv-, Wal- 
ker, yovti-, Erzeuger, ygaytv-, Schreiber, Maler, ygi- 
ntv-j Fischer, doy.ti>-, der Aufnehmende, ögo/jttv- , Läu- 
fer, xortev-, Meissei, Qatpev- , Näher, Anstifter, oxaltt)-, 
Behacker, anogsv-, Säer, aigoqtv-, Angelhaken, Wirbel- 
knochen, TOfui 1 -, Messer, Kneif, xgtßev-, Reiber, xgoqtv-, 
Ernährer, Erzieher, <p&oqiv~, Verführer, Schänder, und 
yotv-, Flüssigkeitsmaass. 


Nomina auf mant, mal, mar und mas, mara und mala, man 
und man, mana und ma. 


Nomina auf man« {uctr, men, menlo, menta, menli, ment, fUvOo, fiiOo, 
fity», fttyy). 

Mit denjenigen Nominalbildungen, die wir als einen 
vielfachen Zusammenhang unter einander zeigend und fast 
alle durch ein suffixales t> oder « noch mehr oder we- 
niger deutlich gekennzeichnet in der letztvorhergehenden 
Gruppe von Seite 218 an zusammenfassen konnten, zei- 
gen mehrfach solche eine nähere Berührung, die statt 

{ ‘enes halbvocalischen c ein m enthalten, wie denn auch 
icreits bei Betrachtung der Laute das c als öfters 
in das m übergehend nachgewiesen wurde. Wir können 
hier zunächst wieder auf das schon Seite 224 angeführte 
Perfectparticip XeXuxfiöx-, leckend, hinweisen, das statt 
des im Perfectparticip sonst enthaltenen altgriechischen 
Suffixes Fox ein vereinzeltes por bietet. Auch die Seite 
228 schon neben einander genannten xtgtßtvüo- = xtg- 
ßtv&o- = xißniv&o-, Terpentin, dürfen in der fraglichen 
Beziehung wieder erwähnt werden, da das Nebeneinan- 
derliegen ihrer Laute ß und fi auf ein beiden zu Grunde 
liegendes altes v hinzuweisen scheint, so wie ferner auch 
noch die auf Seite 228 schon namhaft gemachten (iij- 
gtv&o- = fiigfti^/o- , Faden, Schnur, aus deren Zusam- 
gehörigkeit sich auch ein gemeinsam zu Grunde hegen- 
des ptgFty&o- mit altem innerm F mit grosser Wahr- 
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scheinlichkeit ergab. Schon Seite 120 wurde ein Zusam- 
menhang des altindischen ptttis- (aus pümans-), Mann, 
mit ./wies-, mannbar, vermuthet, der vielleicht dann auch 
auf eine gemeinsame Grundform mit t> an der Stelle je- 
nes »i und des b hinweist. Es darf dann auch niptlr,, 
Fett, und das erst bei Spätem auftretende ntptXovv, 
fett machen, noch genannt werden, die sich offenbar an 
das früher (Seite 242) genannte altindische pwan- = 
nXov-, alt nXFov-, fett, und die sonst dazugehörigen For- 
men unmittelbar anschliessen. Vielleicht ist firmo-, fest, 
im Grunde ganz dasselbe wie das altindische dhruvd-, 
fest, beständig, an das sich unser treu eng anscliliesst. 
Es wird später noch genauer zu betrachten sein und 
darf bezüglich des mehrfach ans Licht tretenden Zusam- 
menhangs eines suffixalen m mit suffixalem altem v schon 
hier angedeutet werden, dass eine alte Suffixgestalt tva, 
die auch zu tu oft sich verengte, mit dem griechischen 
tpo wie in igt tpd-, Ruder, und dem noch häufigeren dpo 
wie in ogxyttpd-, Tanz, sich öfters berührt, wie denn 
nogitpd-, Ueberfahrtsort, Meerenge, mit portu - (aus ei- 
nem denkbaren portvo-), Hafen, im Grunde ganz das- 
selbe zu sein scheint. Auch darf hier noch erwähnt 
werden, dass unter den ableitenden Suffixen im Altindi- 
schen maut und vant völlig gleichwerthig gebraucht wer- 
den und in bestimmten Fällen für einander eintreten, 
wie sie zum Beispiel vorliegen in bälavant -, mit Kraft 
( bala -) begabt, kräftig, prajffvant- , mit Nachkommen- 
schaft (jpraji T-) versehen, ydvatnant-, mit Gerste ( ydva -) 
versehen, tnddhumant-, mit Honig ( mddhu -) versehen, 
und sonst. 

Wenn diese augenfälligen Berührungen von Bildun- 
gen mit m und solchen mit t’, zu denen sich auch wohl 
noch manches andre Beispiel würde hinzufügen lassen, 
nun auch vielleicht noch nicht das Recht geben, sie ge- 
radezu ganz zusammen zu werfen, so bleiben sie zu 
weiterer Prüfung doch immerhin beachtenswerth , und 
uns sind sie Grundes genug den Bildungen mit suffixa- 
lem v die mit dem Laut m unmittelbar anzureihen. Zu 
den angeführten Berührungen kömmt als beachtenswerthe 
äussere Aehnlichkeit dann auch noch die der verschie- 
denen Gestaltungen der mit dem m beginnenden Suffixe. 
Wie wir bei den verschiedenen Suffixgestalten mit anlau- 
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tendem v von einem alten vant als der wahrscheinlich 
alterthümlichsten Form ausgehn konnten, das aber doch 
selbst nur noch in sehr wenigen Bildungen ganz unver- 
sehrt vorlag, so scheint es das Zweckmässigste auch hier 
wieder ein jenem vant ganz ähnliches mant voranzustel- 
len, das auch nur in wenigen Fällen noch deutlich ent- 
gegentritt, wie denn aus dem Altindischen dafür nur 
dasmdnt-, wunderbar, ausserordentlich, kräftig, sich 
scheint anfiihren zu lassen, das aber nur Rgveda 1, 74, 
5 in verkürzter ungeschlechtiger Form vorkömmt indem 
Satze dasmdt kmdushi adhvardm, kräftig machst du das 
Opfer, und möglicher Weise noch dyumdnt-, hell, glän- 
zend, frisch, kräftig (im männlichen Accusativ äyumdn- 
tam Rgveda 6, 17, 4), falls es nämlich sich nicht viel- 
mehr unmittelbar an das Substantiv dyü- , Glanz , Helle, 
anschliesst. Meistens lässt sich jenes volle mant nur 
durch Vergleichen verschiedenartig entwickelter Formen 
als alt zu Grunde liegend folgern. 

Besonders belehrend sind in dieser letzteren Bezie- 
hung eine grosse Menge von namentlich auch im Griechi- 
schen und Lateinischen sehr zahlreichen ungeschlechtigen 
Wörtern, die im Altindischen und zum Beispiel im Gothi- 
schen auf man und damit ganz in Uebereinstimmung im 
Lateinischen auf men ausgehen , im Griechischen aber, 
wo allerdings manche noch zugehörige Bildungen auch 
nur jenen auslautenden einfachen Nasal zeigen, Grund- 
formen mit dem Ausgang y at aufweisen. Wie schon 
nach alle dem, was bereits früher über die Bildungen 
auf an, at und ant, van, rat und vant ausgeführt worden 
ist, aus dem yav neben dem man sich mit ziemlicher 
Sicherheit ein alt zu Grunde liegendes mant ergiebt, das 
in dem einen Falle seinen Nasal, im andern seinen Den- 
tal einbüsste, so wird dieses mant auch noch insbeson- 
dere bestätigt durch ein daraus durch zugenommenen 
Vocal, wie er auch früher schon mehrfach sich erkennen 
Hess, erweitertes lateinisches Suftix mento, das überall 
mit jenem kürzeren men und dessen weiter berührten 
Nebenformen den innigsten Zusammenhang zeigt. Es 
findet sich zum Beispiel in co-gnömento- , einer minder 
gebräuchlichen Nebenform des kürzeren co-gnomen-, Bei- 
namen, das ausserdem auch noch dadurch besonders be- 
lehrend ist. dass es das einfache nömen-, Namen, uns 
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noch in einer ohne Zweifel sehr nltcrthiimliclien Form 
mit .‘inlautendem Guttural zeigt, der in jenem einfachen 
Wort offenbar schon sehr früh eingebüsst worden ist, 
da wir in dieser Verstümmlung das Wort auch in den 
verwandten Sprachen wiederfinden. Im Altindischen ent- 
spricht genau das gleichbedeutende nSman-, im Gothi- 
schen vaman- und im Griechischen uvogai-, in welchem 
letzteren aber das anlautende o vielleicht noch auf jenes 
alte g hindeutet. Während wir übrigens in uvoguv-, Na- 
men . das des innern Nasals beraubte Abbild des alten 
Suffixes mant haben, zeigt das unmittelbar zugehörige 
schon Seite 71 betrachtete övogaivu), ich nenne (zunächst 
für övogavjw), in Uebereinstimmung mit den übrigen 
zugenannten Formen der verwandten Sprache die Ein- 
busse des alten Dentals, und ebenso thun es im Grie- 
chischen die mit demselben Suffix gebildeten Wörter 
ganz gewöhnlich als Schlussglieder von Zusammensetzun- 
gen, wie algut-, Illut, in den zusammengesetzten o> '-<*»- 
gov-, blutlos, und dg-mgov-, gleichblütig, blutsverwandt, 
tlgai-, Kleid, in tv-tigov-, wohlgekleidet, xtygav-, Besitz, 
in ä-xiigiov-, besitzlos, arm, nqäygaz-, Geschäft, in no- 
Xv-ngäygoy-, vielbeschäftigt, vorwitzig, und andere. 

Wie beliebt im Griechischen die Bildung dieser un- 
geschlechtigen Formen auf gai- , die im singulären No- 
minativ ihren auslautenden Dental einfach abwarfen und 
dann also den Ausgang ga zeigen , geworden ist , mag 
ihre vollständige Uebersicht aus der homerischen Spra- 
che veranschaulichen, in der ausser den bereits namhaft 
gemachten övogctx-, Name, algaz , Blut, xztjgaz-, Besitz, 
Kostbarkeit, und tlgctz-, Kleid, Gewand, das aber home- 
risch noch FtXgaz-, äolisch F iguat-, ist, und zum altin- 
dischen vas, bekleiden , gehört , sich noch die folgenden 
finden : äyaXgaz-, Schmuck, Kleinod (dyuXXta!>cu , pran- 
gen), diXvggaz-, Spielzeug, Tand, dxtffgccz-, Heilmittel 
(nur Ilias 15, 394), ä/.gut-, Sprung, ugyga i-, Erstlings- 
spende (nur Odyssee 14, 446; zu «gjrtiv, beginnen), äq- 
gai-, Wagen, ö FtXgaz-, Furcht, Entsetzen (nur Ilias 5, 
682), dsQgat-, Haut, Fell (zu degsiv, abhäuten, schinden), 
dtogai-, Band , Ilauptbinde , dessen Zischlaut aber viel- 
leicht mit zum Suffix gehört, vno-ötjgaz-, Sohle, dgdy- 
gat-, Garbe (Ilias 11, 69 und 18, 552), tStSgaz-, Haus, 
das für ddggai- zu stehen scheint, egtagai , Gegenstand 


Digitized by Google 


205 


des Streites (nur Ilias 4, 08), %/mr r-, Stütze, eQftcn-, 
Ohrgehänge, evypccr-, Prahlerei (nur Odyssee 22, 249; 
zu tvxtaücu, sich rühmen, prahlen), sxpaz-, Hemmniss, 
Abwehr (zu s’x Si v > halten), Coipar-, Schurz, facti-, Wurf 
(nur Ilias 23, 891), IXaipnz-, Wunder, dva-fhjpaz-, 
Schmuck. Zierde, und ini-lhjpar- , Deckel (nur Ilias 24, 
228), xdXvppaz-, Schleier (aus xdXvnpaz- ; nur Ilias 24, 
93), xavpaz-, Hitze (wahrscheinlich aus xavcij.ua; nur 
Ilias 5, 865), xipaz-, Woge (zum altindischen p väyati , 
er schwillt auf, mit dem Particip (und-, aufgeschwollen), 
xiqpaz-, Fang, Beute, xwpat-, tiefer Schlaf (zu xttaO-at, 
liegen) , Xahpaz - , Schlund , Tiefe , dessen innres i aber 
auch mit zum Suffix zu gehören scheint, Xi'pac-, Unrei- 
nigkeit (zu pol-luere, besudeln), psiXiypaz-, Besänftigungs- 
mittel (nur Odyssee 10, 217), pvijpca-, Andenken, i ’faar-, 
Faden, Garn, oldpur-, Brandung, olpaz-, das Anstürmen, 
Wuth, oppat-, Auge, Blick (aus ünpaz -) , xazdnavpaz-, 
Beruhigung (nur Ilias 17, 38), ntTapcn-, Tau (wahrschein- 
lich aus ntv&pca-) , nijjiui - , Unheil, Noth (zur Wurzel- 
form na&, leiden), noixtXpur-, bunte Arbeit, Stickerei, 
nzvypar- , Faltung (nur Ilias 5, 315), ntüpaz- , Deckel 
(zur Wurzelform pä, bewahren), csfaaz-, Zeichen, Kenn- 
zeichen, neben GtjpaivHV , bezeichnen (scheint neben sei- 
nem Zischlaut einen alten Guttural eingebüsst zu haben 
und zu sclre, wissen, zu gehören), ßnippat-, Samen (nur 
Odyssee 11, 490), aisppaz-, Bekriinzung (zu mfaeiv, be- 
kränzen), otofiai-, Mund, ßüüjxaT-, Körper, Leichnam, rip- 
pen-, Ende, Ziel, vcfaopai-, Gewebe (nur Odyssee 3, 
274), cfXiypai - , Brand, Feuer (nur Ilias 21, 337), das 
unmittelbar zu flamma (aus flagmä ), Flamme, gehört, 
xdppaz-, Freude, x f 1f* a *-> Winterwetter, Frost, %evpar-, 
Guss (nur flias 23, 561), xQfa ar ~, Ding) Vermögen; fer- 
ner noch öfatjpat-, Schaden, Verderben (nur Odyssee 12, 
286), piXidijpar-, Besorgniss, Kummer, viirjpui-, Gedanke, 
Entschluss, uQprpaz-, Sorge, Seelenqual (nur Ilias 2, 356 
= 590), pfatpaz- , Ursache zum Zorn, tiXvpca-, Hülle, 
Kleidung (nur Odyssee 6, 179), und tqvpar- , Schutz, 
Schirm (nur Ilias 4, 137). Die Uebersicht ergiebt, dass 
in der homerischen Sprache die Bildungen auf pur noch 
verhältnissmässig selten auf abgeleitete Verbalformen zu- 
rückweisen, während das in der späteren Geschichte der 
griechischen Sprache immer gewöhnlicher wird. Ein 
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paar Formen auf gax mögen auch aus der nachhomeri- 
schen Sprache hier noch genannt sein : ßrjpa r- , Schritt, 
Gang, ßXijpai-, Wurf, ygdggax-, Buchstabe, Schrift (aus 
ygaggax-), döygtxx-, Meinung, Beschluss, £tvygaz-, Ver- 
bindung, Joch, dgiggax-, Zögling (aus xgeggaz-}, xidgax-, 
Gliederreissen, xiggax-, kleines Stück, Münze, xXipgctx-, 
Diebstahl, xXrjpctt-, Schössling, Zweig, xgTftax-, Urtheil, 
dem crimen-, Beschuldigung, Schuld, Verbrechen , genau 
entspricht, Xijpax-, Wille, Begehren (aus Xaffgax-), niX- 
[ücct-j Fusssohle, nvsvgax-, Hauch, Athem, Geist, nögav-, 
Trank, ngäygctx-, That, Geschäft, Qtjpctx-, Wort, azgmgat-, 
Streu, Decke, womit strdmen- (mit der Nebenform strd- 
mento-), Streu , Stroh , genau übereinstimmt , er tpdXgax-, 
Fehltritt, Unglück, try^gxzx- , Haltung, Gestalt, xgavgax- 
und rgmgax-, Wunde; ausserdem noch ögctgaz-, Anblick, 
Schauspiel, gafhjgax-, das Gelernte, Wissenschaft, vöarj- 
gax-, Krankheit, nott/aar - , Werk, Gedicht, dgohngax-, 
Abbild, Gleichniss, nX^gwgax - , Fülle, Ausfüllung, zv- 
nutficet-, Abbildung, ßovXzvpaz-, Rathschluss, nctlösvgctx-, 
Zögling, oxgdxtvgaz - , Feldzug, (fvxevga x-, Pflanze. 

Aus dem Lateinischen wollen wir die von Wurzel- 
verhen ausgehenden Bildungen auf men möglichst voll- 
zählig aufluhren; es sind ausser den bereits genannten 
nömeti-, Namen, crimen-, Beschuldigung, neben dem auch 
dis-erhnen- , Verschiedenheit, Entscheidung, angegeben 
sein mag, und strdmen-, Stroh, die folgenden : ab-dömen-, 
Unterleib, dessen Ursprung noch nicht deutlich ist, aff- 
inen-, Zug, Heer, = altindisch djman- , Bahn, nebst cx- 
-dmen- (aus -agmen-), Schwarm, und ex-ämen-, Prüfung, 
edeümen-, Spitze, Gipfel, Ziel 'zum altindischen kakübh-, 
Kuppe , Gipfel) , carmen- , Gesang , Gedicht (zu canerc, 
singen), dd-cermen- (aus -carpmen-), abgepflücktes Laub- 
werk, colutncn-, Spitze, Gipfel, das sich an das gleichbe- 
deutende xoXotfwy- eng anschliesst, euhnen-, Gipfel, Gie- 
bel, af-f ihnen-, Anrede, und ef-fdmen-, Ausspruch, sitf- 
-fldmen-, Hemmschuh, Hinderniss, /fernen-, Knöchelge- 
schwukt, falls es wirklich hieher gehört, flümen-, Fluss, 
ftdmen- (aus fulgmen-), Blitz, frümen-, Opferbrei, Speise- 
röhre, germen-, Knospe, Frucht, Kind, = altindisch jdn- 
man-, Geburt, Geschöpf, grdmen- , Gras, Kraut, Ihnen-, 
Schwelle, Eingang, hinten- (aus lucmen -), Licht, nümen-, 
Wink, göttlicher Wille (zu an-nuere , zunicken), ömett- 


itized by Google 



2P>7 


(aus octncn-), Andeutung, Vorbedeutung (zu SoataO-m, 
ahnen, ahnen lassen, Odyssee 2, 152), pctimen-, Schul- 
tergeschwür bei Thieren, pro-pagmen-, Fortpflanzung, r ti- 
men-, säugende Brust , Schlund , Kehle , sagmen-, Rasen- 
stück, sdmen-, Samen (zu sercrc, säen, aus si-sere), spe- 
cimen-, Beweis, Kennzeichen, stdmen -, Aufzug, Faden, 
dem im Griechischen männliches arijpov-, Aufzug, ent- 
spricht, stimen-, Saugwarze (zu sugere, saugen), formen-, 
Gränze, Ziel, vertuen- (in der Mehrzahl), Bauchgrimmen, 
und volümen-, Schriftrolle, Buch. Manche haben die vol- 
lere Form auf mento zur Seite, so finden sich ausser 
den paar schon oben genannten Doppelformen noch 
augtnen- und augmento-, Vermehrung, Zunahme, docu- 
tnen- und doeumento-, Warnung, Beispiel, figmen- und 
figmento- , Abbildung , Bild , suf-fhnen- und suf-fxmento-, 
Räucherwerk, fragmen- und fragmento-, abgebrochenes 
Stück, mötnen- und mömento- , Bewegungsgrund, Aus- 
schlag, regimen- und vereinzelt regimento-, Lenkung, Re- 
girung, sarmen- und sarmento-, Reis, Zweig, sedimen- 
und sedimento-, Bodensatz (wie von einem scdere, sitzen, 
gebildet), scgmen- und segmcnto-, Schnitt, Abschnitt, 
tegmen- oder tegimcn- und tegimento-, Bedeckung, for- 
men- und tormento-, Qual, Schmerzen, vimen- und vi- 
mento- , Reis , Ruthe. 

Die Bildungen auf mento sind im Lateinischen et- 
was gewöhnlicher als die durch das kürzere men und 
namentlich häufig von abgeleiteten Verben ausgegangen, 
so annämento-, Geräthschaft, argümento-, Beweis, Kenn- 
zeichen, UandUnento- , Schmeichelei, de-lectdmento- , Er- 
götzlichkeit , ex-perimento- , Versuch, funddmento- (auch 
fundamen-), Grund, in-ciidmcnto-, Anreizung, levdmento- 
(auch levumen-), Linderungsmittel, nutrtmento- (auch nu- 
trimen-), Nahrungsmittel, omdmrnto- und vereinzelt or- 
nämen-, Schmuck, slernumento- , NieBemittel, temperd- 
mento-, Milderungsmittel, Mass, natürliche Beschaffenheit, 
vestlmcnto-, Kleidung. Auf der andern Seite ist aber 
auch durch das kürzere men manche Form aus abgelei- 
teten Verben gebildet, wie deren bereits im Vorausge- 
henden einige als Nebenformen andrer namhaft gemacht 
wurden. Noch ein paar andre sind: certämen-, Kampf, 
Wettstreit, curvämen-, Krümmung, Wölbung, faremen-, 
Wurst, ferrümen-, Rost, fordmen -, Loch, gestdmen-, Last, 
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nutdmen-, das Nicken, putdmen-, Schale von Nüssen lind 
dergleichen, sdddmen-, Beruhigungsmittel, soldmen-, Trost, 
statümen- , Stütze, Schiflsrippen , voedmen-, Benennung, 
aeümen- , Spitze, Scharfsinn, alumen-, Alaun, üilünicn-, 
Erdpech, und albümen-, das Weisse. Daneben mögen 
dann auch noch ein paar Bildungen durch mento von 
unabgeleiteten Verhen aufgeführt werden: alimento-, Nah- 
rungsmittel, dmento -, Riemen, armento-, Pflugvieh, Rind- 
vieh, cacmento -, Bruchstein, Mauerstein, co-agmento-, 
Fuge, Verbindung, com-pldmcnto-, Ausfüllungsmittel, erd- 
ntento- und häufiger in-cremento-, Wachsthum, Zunahme, 
dd-trnnento- , und intcr-trimcnto- , auch vereinzelt tcr- 
mento- , Schaden, Verlust, elemcnto- , Urstoflf, Anfangs- 
gründe, d-molumento-, Vortheil, Nutzen, fermento-, Gäh- 
rungsmittel, Sauerteig, f dmento-, Bähung, Linderungsmit- 
tel, frümcnto-, Getraide, fulmento- (aus fulcmento-), Stüt- 
ze, ind-ümetito- , Kleidung, Anzug, jümento - (aus jug- 
mento-), Zugvieh, lämento-, das Wehklagen, lömcnto-, 
Waschmittel, magmento-, Zusatz zum Opfer, dmento-, Fet- 
tigkeit, Netzhaut, Eingeweide, pigmcnlo-, Färbestoft, 
Schminke, pulmcnto-, Zukost, Speise, r dmento-, Abgang, 
Stückchen , strigmento- , Abgeschabtes, Unrath, in-strü- 
niento-, Werkzeug, tömento-, Stopfwerk. 

Ein paar Bildungen dieser letzteren Art, also Solche, 
die nach ihrem suffixalen Telaut noch einen Vocal ha- 
ben, sind auch weiblich, so armenta, das in alter Zeit 
neben dem kurzvorhin schon genannten armento-, Rind- 
vieh, vorkömmt, fulmenta-, Stütze, Absatz am Schuh, 
neben auch schon genanntem fulmento-, lämenta neben 
Idmento-, Wehklagen, of-ferumenta, Geschenk, und dann 
noch mit geschwächtem auslautendem Vocal sementi-, 
Samen, neben dem schon oben angeführten ungeschlechti- 
gen semen-, Samen, und der Name Carmcnti-, die Weis- 
sagerinn. Was dann ausserdem noch das alte Suffix mant 
einigermassen unversehrt aufweist, ist nicht viel. Zu- 
nächst mag hier unser Leumund, das althochdeutsche 
hliumunt, genannt sein, das schon von Bühler im neun- 
ten Bande der Kuhnschen Zeitschrift, Seite 235, in die- 
ser Richtung beurtheilt ist und das sich zum gothischen 
hliutnan-, Gehör (zu xXvtiv, hören), ebenso verhält, wie 
das schon oben angeführte lateinische co-gnomcnto-, Bei- 
namen, zu co-gnömen- und zu dem einfachen ntmen-, 
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Namen; und wie nun wieder zu diesen letzteren Formen 
das griechische övogax - , Namen, sich verhält, so haben 
wir eine in ganz entsprechender Weise des Nasals ganz 
beraubte Form neben Leumund in unserem daher gelei- 
teten ver-leumden. Als eine noch weitere Form, die auf 
altes volles suffixales manta zurückweist, wird am letztan- 
gefiihrten Orte mit Recht auch noch das adverbielle go- 
thische sniumundö , eilig, das sich an das gothische sni- 
van, gehen, zuvorkommen, und das altindische sntluti, 
er fliesst , anschliesst , angegeben , und wir können aus 
dem Gothischen dann auch noch hinzufügen ahman-, 
Geist, das neben dem aus ahmaleini -, Eingebung (an Ti- 
motheus 2, 3, 16), mit Sicherheit zu entnehmenden ah- 
matjan , eingeben, begeistern , auf ein ihnen gemeinsam 
zu Grunde liegendes volles ahman t- deutlich hinweist, 
das trotz der ziemlich verschieden entwickelten Bedeu- 
tung doch ursprünglich ganz dasselbe zu sein scheint 
mit dem oben genannten Omen- (aus oemen-), Andeutung, 
Vorbedeutung, sowohl als mit o/ifiar- (zunächst für on- 
fiar-), Auge, Gesicht, Anblick. Zu ahman-, Geist, steht 
jenes ahmatjan, eingeben, in Bezug auf die Suffixgestal- 
tung in ganz dem nämlichen Verhältniss , wie zum Bei- 
spiel dvofid&iv (aus duofiadjtiv), nennen, zu nömen-, Na- 
men. Auch unser Grummet, das mittelhochdeutsche 
gruomat, mag hier noch erwähnt sein als durch seine 
Uebereinstimmung mit dem lateinischen gramen-, Gras, 
deutlich auf eine alte Bildung durch das Suffix mant 
hinweisend. 

Aus dem Lateinischen scheinen noch hi eher zu ge- 
hören, falls es nicht abgeleitete Bildungen sind, wie in 
Bezug auf die eine Form schon Seite 177 vermuthet 
wurde, die adjectivischen vehement-, heftig, stark, und 
dt ment-, milde, sanft, gnädig, das für detment- zu ste- 
hen scheint und wohl unmittelbar mit unserm hold zu- 
sammenhängt; aus dem Griechischen noch einige zum 
Theil schon im Vorausgehenden berührte Formen, deren 
suffixales » ohne Zweifel auf altes a zurückführt und die 
ausserdem durch Einfluss des nebenstehenden Nasals ihr 
altes t aspirirt werden Hessen. Wir meinen die Seite 
228 , und zwar als solche Formen , für die durch 
unmittelbar zugehörige Nebenformen das Eintreten des 
g für altes v wahrscheinlich wurde, schon genannten 
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t£qi IHV& 0 -, Terpentin, und fxfQfiiöo-, Faden, welches letz- 
tere zunächst aus hervorgegangen sein wird. 

Anreihen lässt sich ihnen dann auch noch IkfuvÜ-, Wurm, 
Eingeweidewurm, und vielleicht auch das weibliche dad- 
l uivOo- , Badewanne. Es scheint nicht ganz unmöglich, 
dass auch tföggiyy-, Saiteninstrument, Harfe, und §a&d- 
gtyy-, Tropfen , Krümchen , sich hier noch anschliessen, 
in denen durch Einfluss des nebenstehenden Nasals ein 
alter Dental in den Kehllaut könnte umgewandelt sein, 
wie es ab und an vorkömmt und im Deutschen zum 
Beispiel in dem mundartlichen Kinger für Kinder. 


Nomina auf mal, mar und mm (mel, mihi, futüo, «<») ; u<*0, M"H}i 
»Itllekhl bar und 4er; pi(, mot = mär, mit, miu; bet, me[sj). 

Die Hauptmasse der Bildungen durch die Suffixge- 
stalt mal bilden die bereits oben betrachteten unge- 
schlechtigen Wörter des Griechischen , die durch ihre 
unverkennbare Uebereinstimmung mit den ungeschlech- 
tigen lateinischen Bildungen auf men noch ganz deutlich 
auf das alte volle Suffix manl hinwiesen, und eben des- 
halb schon früher ihre Stelle finden konnten. Was sonst 
die kürzere Suffixform mal, ohne jenen deutlichen Zu- 
sammenhang mit noch volleren den Nasal noch enthalten- 
den Formen, noch auszulösen erlaubt, ist nur weniges. 
Aus dem Lateinischen können ein paar männliche For- 
men auf met hier genannt werden, nämlich palmet-, Reb- 
schoss, Zweig, das sich wohl an das altindische phdlati, 
er platzt auf, er wächst, anschliesst, f6mct-, Zunder (wohl 
zu fovere , wärmen), limet- (wahrscheinlich aus lik-met ; 
zum altindischen likhdti, er schreibt, er bezeichnet), 
Griinze, Strasse, tarntet-, Holzwurm, das mit dem gleich- 
bedeutenden Tfgtjdöv- eng zusammenhängt, termet-, Zw r eig, 
träntet- , Fussweg , Pfad , das wohl zum altindischen td- 
rati, er überschreitet, er setzt über, gehört, und wohl 
auch ämet-, Stange, Stütze. Möglicher Weise darf auch 
semita, Fusssteig, hier angereiht werden, und dann wohl noch 
das homerische vQ/tcdtd-, Reihe, Schwarm (nur Odyssee 
24, 8), dessen V noch auf den Einfluss eines altneben- 
stehenden Nasals hinzudeuten scheint. Aus dem Grie- 
chischen nennen wir hier sonst noch ein paar weibliche 
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Bildungen mit auslautendem 6, das in ganz ähnlicher 
"Weise, wie wir es schon früher (Seite 102 bis 10G) bei 
den Bildungen auf ad und id annehmen zu dürfen glaub- 
ten, an die Stelle eines alten t getreten zu sein scheint; 
so: xvficiö-, schwanger (bei Hesychios), x#p/ua'd-, Stein, 
Kiesel, avQfidd-, eine jüngere Nebenform des ungeschlech- 
tigen ßi'tjfiat-, Kehricht, Unrath, aifidd- , Blutstrom (ue- 
ben atfiar-, Blut), xf«/ua'd-, Winterzeit , Winter (neben 
XfTfiat-, Kälte, Winterwetter), ttkftdd - , mit Salz Einge- 
machtes, igijfidö-, weibliche Form zu tgijfio - , verlassen, 
Ixftad-, Feuchtigkeit, Nässe (Ilias 17, 392; zum altindi- 
schen sincati , er benetzt, mit dem Particip siktd-, be- 
netzt;. — 

In Aehnlichkeit mit den früher schon betrachteten 
Bildungen auf ar und vor giebt es auch einige aber 
nur sehr wenige Wörter, aus denen sich als alte Suf- 
fixgestalt ein mar auslösen lässt, nämlich cixfiag-, Ziel, 
Griinze, Wahrzeichen, für das in der homerischen Spra- 
che nur tix/xwQ- (Ilias 1, 526; 7, 30; 9, 48; 418; 685; 
13, 20; 16, 472; Odyssee 4. 373 und 466) gebraucht 
w ird , und die vereinzelten Xvfiaq- neben Xi/tar-, Verun- 
reinigung, Schmutz, und (tdiftag-, Tadel, Spott, in wel- 
chem letzteren wie im gleichbedeutenden /uw/ro- aber das 
innere /u vielleicht mit zur Wurzel gehört. Die bereits 
Seite 231 genannnten jubar -, Licht, Glanz, das sich un- 
mittelbar zu den altindischen dyumdnt-, glänzend, hell, 
und dyumnd-, Glanz, Herrlichkeit, stellt, und tübcr-, Hö- 
cker, Buckel, Beule, in denen das Zurückkommen der 
innern b auf altes v uns sehr wahrscheinlich war, gehö- 
ren möglicher Weise auch hieher, wie denn zum Beispiel 
lnbcrno-, winterlich, dem gleichbedeutenden tgirö- 
gegenüber die nächste Berührung des b mit dem in zeigt. 
Das eben genannte xe^fugivo- , winterlich, selbst weist 
zunächst auf eine neben xufiwr-, Winter, liegende Form 
, die als einfaches Wort auch noch hier würde 
anzuführen sein. Aus dem Deutschen darf hier noch 
das Wort Hammer angeführt w'erden, das im Altnordi- 
schen in der Form hainarr insbesondere von dem Ham- 
mer Thors , dem Donnerkeil , gebraucht wird ; ihm ent- 
spricht genau das altindische a^man-, Stein, Donnerkeil, 
= dxfiov- , Amboss, und das altslavische kanunl, Stein, 
Fels, welches letztere aber auch mit dem Ausgang r 
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auftritt zum Beispiel in dem Namen des Felsens Stub- 
ben-kammer auf der Insel Rügen. — 

Das Wenige, was eine alte Suffixgestalt mas anzu- 
setzen zu erlauben scheint , reiht sich wohl am zweck- 
mässigsten hier gleich an. Aus dem Griechischen darf 
man vielleicht dgttpig-, unversehrt, frisch, gesund, hie- 
herziehen, das schon Seite 119 mit namhaft gemacht 
wurde ; aus dem Lateinischen wohl rünws-, später rumor-, 
Geräusch, Gerücht, das sich ohne Zweifel unmittelbar an 
das griechische cS-gPeoDat-, heulen, brüllen, schreien, an- 
schliesst, cldmös - , später clämbr - , das auf das abgelei- 
tete caltirc , rufen, zurückführt, und ümös-, hümös-, Feuch- 
tigkeit, das sich doch wohl eher an uvido - , feucht, an- 
schliesst, und an iygo-, nass, feucht, als an xbpö-, Saft, 
Feuchtigkeit, mit dem wir es noch im ersten Bande, 
Seite 44, zusammenstellten. Möglicher Weise gehört 
auch noch cremos - , später cremör - , dicker Saft, Brei, 
hieher. Ferner scheinen aber, wie schon Seite 118 an- 
gedeutet wurde, noch vötnis-, Pflugschar, und cucumis -, 
Gurke, hieher zu gehören, und ausserdem das ungeschleehtige 
ylomus-, Knäuel, und vielleicht auch pübcs-, mannbar, 
das schon Seite 120 mit dem altindischen püns- (aus 
pümans-), Mann, zusaminengestellt wurde und dessen in- 
neres b schon auf Seite 233, wo seine Zurückführung 
auf ein altes v in Frage kam, als unzweifelhaft suffixal 
hervorgehoben wurde. Jenes altindische puns- , Mann, 
das zum Beispiel im Instrumental punsu, durch den 
Mann, steckt, das im pluralen Dativ pumbhyds, den Män- 
nern, und andern Casus seinen Zischlaut ganz einbüsste, 
und im singulären Accusativ pümänsam , den Mann , im 
Pluralnominativ piimänsas, die Männer, und sonst noch 
die alte ganz volle Grundform zeigt, steht mit seiner 
hiehergehörigen Suffixgestalt mans und maus, die aber 
doch durch die Bewahrung ihres alten Nasals neben 
dem Zischlaut noch besonders beachtenswerth ist , im 
Altindischen ganz vereinzelt. Dass möglicher Weise 
auch f ames, Hunger, hiehei gehört, aus dom sich zunächst 
nur famc- als Grundform zu ergeben scheint, wurde 
schon Seite 118 angedeutet, es schliesst sich wohl an 
ipaytTv , essen. 
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Nomina auf mala und mara (fjtXt/, u^lo , mulo, milo; fiipo , (ict(io). 

Die Suffixgestalt mala , die hinsichtlich ihres Aeu- 
ssern mit dem Suffix vala (Seite 236) und dem noch 
früher betrachteten ala (Seite 193) sich am Nächsten 
vergleicht, so wie das ihm zur Seite gestellte mara mit 
den früher behandelten vara (Seite 233) und ara (Seite 
206), löst sich sehr deutlich aus dem griechischen ni~ 
ptkij, Fett, das schon Seite 262 als unmittelbar an das 
altindische pivan- = nXov-, alt nlfov- , fett, sich an- 
schliessend aufgeführt wurde. Genau mit ihm überein 
stimmt in der Suffixgestaltung Opferplatz, Bühne, 

Schaugerüst, das zu &v hv, opfern, gehört. Vielleicht 
darf man daneben nennen auch noch das homerische 
iQvyptjXo-, brüllend (nur Ilias 18, 580), mit gedehntem 
Suffixvocal, das aber doch eher von einer durch kürze- 
res suffixales ma aus iqvysTv, brüllen, gebildeten Form 
erst abgeleitet zu sein scheint. Von altindischen Bil- 
dungen zeigen das in Frage stehende Suffix mala nur 
die einander sehr ähnlichen Wörter kutmalä- (auch küt- 
mala-) oder kudmalä-, sich öffnend. eine sich öffnende 
Knospe, kulmala-, Hals der Pfeilspitze, in den der Schaft 
eingelassen wird, und kitshmala - , das Abhauen. Aus 
dem Lateinischen können noch angeführt werden famulo-, 
Diener, das ohne Zweifel vor seinem m ein altes g ein- 
büsste und sich an das altindische bhäjali oder bhäjatai, 
er ist ergeben, er verehrt, und das gothische and-bahta-, 
Diener, anschliesst, und das in ganz ähnlicher Weise 
eines innern g beraubte stimulo-, Stachel, das dem grie- 
chischen onypij-, Stich, Punct, Wunde, sehr nahe liegt; 
ferner pumilo - , Zwerg, und tumulo-, Hügel, Grabhügel, 
und wohl auch ctimulo-, Haufen, das sich an das altin- 
dische civäuti, er sammelt, er häuft auf, anzuschliessen 
scheint. Auch aemtilo-, nacheifernd, wetteifernd, neben- 
buhlerisch, reiht sich diesen Bildungen vielleicht noch 
an, wie man dann weiter auch wohl noch annehmen 
darf, dass camillo-, alt castnillo-, Opferknabe, auf eine 
hiehergehörige einfachere Bildung zunächst zurückführt. — 

Die Suffixgestalt mara löst sich ganz deutlich in ei- 
nigen altindischen Bildungen ab, nämlich in srmard-, ein 
junges Reh (vielleicht zu sdrati, er geht), admard-, ge- 
l'rässig (zu ad, essen), und ghasmarä-, geh ässig (zu ghas, 
H. 18 
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fressen, verschlingen), denen aus dem Griechischen sich 
anschliessen Iptgo-, Sehnsucht, Verlangen , das zunächst 
aus einem lopego- hervorging und zum altindischen 
ishtä-, erwünscht, gehört, und xlpago-, Ziegenbock (mit 
der weiblichen Form xfpatga-, Ziege), das man wegen 
des gleichbedeutenden und sehr wahrscheinlich nah zu- 
gehörigen liacdo- wohl als aus x'd/uago- hervorgegangen 
annehmen darf. 


Nomina auf man und man {ßoy, n ich, uty, uiv; /utuv, man, ur/y, fjTv; 

— Infinitive auf fttytu, ftty, \jjt\yat, ne, «y, ooy). 

Ein grosser Theil der Bildungen, die zunächst eine 
alte Suffixgestalt man zu ergeben scheinen, ist schon im 
Vorausgehenden betrachtet worden, nämlich die zahlrei- 
chen lateinischen ungeschlechtigen Wörter auf men, die 
durch- das häufige Nebenhergehen von volleren For- 
men auf mentu und namentlich dann auch dadurch, dass 
das Griechische ihnen nur noch Bildungen auf fiat ge- 
genüberstellte, noch so deutlich auf das alte volle Suffix 
mant hinwiesen, dass wir sie eben bei Betrachtung die- 
ses Suffixes gleich mit herzuziehen konnten. Von diesen 
ungeschlechtigen Bildungen auf men und fiat abgesehen 
giebt es nun aber auch noch manche andre durch ein 
Suffix man gebildete Wörter, und zwar auch im Griechi- 
schen , die wir als nicht so ganz unmittelbar auf das 
vollere mant hinweisend noch etwas mehr für sich be- 
trachten dürfen. 

Es sind zum Theil adjectivische Bildungen, wie wir 
sie auffallender Weise im Lateinischen ähnlich gar nicht 
mehr finden, mit dem Ausgang fiov, von denen wir zu- 
erst die zusammenstellen wollen, die in der homerischen 
Sprache begegnen, es sind: atuov-, kundig, erfahren (nur 
Ilias ä, 49), umherirrend (zu aÄäoVat , umher- 

irren), uXht)fiov- } sündigend, frevelnd (nur Ilias 24, 157 
und 186), äfiefioy-, untadelig, lobenswerth (von dunkler 
Herkunft), dctttfiov-, kundig, erfahren, und ä-ddijpov-, 
unkundig, unerfahren, dFtidtjfiov- , furchtsam (nur Ilias 
3, 56), örjltjfiov-, verderblich, vernichtend (zu dijh'iathn, 
beschädigen), mitleidig, barmherzig (nur Odys- 

see 5, 191), ini-Gitjiiov- , verständig, einsichtsvoll (nur 
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Odyssee 16, 374), bjXtifiov- , eifersüchtig, neidisch (nur 
Odyssee 5, 118), ftccxi/poy-, kampflustig (nur Ilias 12, 
247; zu fMaxtiathxt = , kämpfen), 

nachlässig, träge, nebst dem einfachen rjpor-, schleudernd, 
werfend nur Ilias 23, 886), nvr^ov-, eingedenk, vöypoy-, 
verständig, tX^pov- , standhaft, ausdauernd, frech, und 
noXv-iXt/poy-, standhaft, (fQccdfiov- , vorsichtig, klug (nur 
Ilias 16, 638), nebst avp-(fQadpov- , mit rathend (nur 
Ilias 2, 372). Adjectivische Zusammensetzungen wie yt- 
Xd-natyfwv-, scherzreich, fröhlich (nur Odyssee 23, 134), 
ön-aipov-, gleichblütig, blutsverwandt, und ähnliche, wie 
wir sie bereits Seite 264 zu berühren Gelegenheit fanden, 
werden weiterhin noch erwähnt werden müssen. Aus 
der nachhomerischen Sprache mögen noch Xyopov-, ver- 
gesslich, nrinov-, schädlich, verderblich, und liqapov-, 
weich, zart, leicht weich kochend, genannt sein. Es ist 
bemerkenswerth , in wie wenigen dieser Bildungen nur 
das suffixale /> sich an einen Consonanten angeschlossen 
hat, wie besonders häufig dagegen an abgeleitete Ver- 
balformen. 

Die selbstständig gewordenen männlichen Wörter 
haben im Griechischen zum T'neil den nämlichen Aus- 
gang wie die eben aufgeführten Adjective, so die home- 
rischen: äxpov-, Amboss, das als mit dem altindischen 
«f man-, Stein, genau übereinstimmend schon Seite 271 
aufgefdhrt wurde; öaifxoy-, Gottheit, Gott, worin aber 
möglicher Weise das p gar nicht suifixal ist und 
dann etwa eine Nebenform des altindischen daivä-, Gott, 
stecken könnte; nvevpov-, Lunge (zu rrviFtiv , hauchen), 
wofür das jüngere Ionische auch die Form nXtipov- bie- 
tet und dem im Lateinischen das langvocalige pulmön- 
gleichbedeutend gegenübersteht; das zusammengesetzte 
ßtjt-ctQpov-j Tänzer, und noch mit innern kurzen Vocalen 
vor dem suffixalen ja i jyffidy-, Führer, und xi jdtpöv-, Lei- 
chenbestatter (nur Ilias 23, 163 und 674). Aus der 
nachhomerischen Sprache nennen wir noch yvwpov-, Ken- 
ner, Beurtheiler, Richtschnur, und nxpov -, eine Wolfsart. 
Ganz ähnliche Bildungen mit der Suffixgestalt mon bie- 
tet das Lateinische gar keine, wohl aber eine ganz ver- 
einzelte auf men, nämlich fldmcn-, Priester eines einzel- 
nen Gottes, das ohne Zweifel vor seinem m einen alten 
Guttural einbüsste und genau übereinstimmt mit dem 
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altindischen brahuidn - , Priester , Brahmane. In Ueber- 
cinstimmung mit jenem fl amen-, Priester, bietet auch das 
Griechische einige Bildungen auf ptv, nämlich noipiv- 
(zum altindischen pä , schützen, bewahren), Hirt, Herr 
(Odyssee 12, 131 von Göttinnen, also weiblich, gebraucht, 
wo weniger gute Ausgaben zusammengesetzt im-noipiv- 
lesen), miüpiv-, Boden, zu dem unser Boden, das alt- 
hochdeutsche podam, hodam, bodem, gehört, und Xtph'-, 
Hafen, Bucht, welche drei schon in der homerischen 
Sprache auftreten, und ausserdem noch lp£y-, Hochzeits- 
gesang, und vptv-. Haut, Häutchen, Hülle, Decke, wel- 
ches letztere sich wohl an das altindische vnyati oder 
vdyatai , er bedeckt , eng anschliesst und dann also un- 
mittelbar zu dem schon Seite 268 genannten ind-ümento-, 
Anzug, Kleidung, gehören würde. Mit dem Vocal » im 
Suffix darf hier noch das vereinzelte weibliche < rraply-, 
Schiffsbalken, Querbrett (nur Odyssee 5, 252), angeführt 
werden. — 

Einige Bildungen sind hier nun auch noch anzurei- 
hen mit gedehntem Vocal in ihrem Suffix und zwar zu- 
nächst einige auf tnön , die iin Gegensatz zu den oben 
(Seite 274) betrachteten auf kurzvocaliges por nicht bloss 
im Griechischen sondern auch im Lateinischen entgegen- 
treten. Im Ganzen ist ihre Zahl aber doch nur sehr 
gering. Die homerische Sprache bietet : &rjpwv-, Haufen 
(nur Odyssee 5, 368) , xfvitpüv-, Schlupfwinkel, Thierla- 
ger (zu xevdav, verbergen), Sturm, Regen, Win- 

ter, Xfipiüv-j Wiese, und ttXapiäv-, Wehrgehenk, Riemen, 
eigentlich »der Tragende.« Erst in nachhomerischer 
Zeit begegnende Formen sind noch t/Qa/ptSv-, Dornhecke, 
und xtjQctpüv- , Loch , Höhle. Aus dem Lateinischen 
schliessen sich ausser puhnön-, Lunge, das als von dem 
sonst genau entsprechenden nXtfpoy- = nvtvpov- in der 
Vocal quantität doch abweichend kurzvorhin schon ge- 
nannt wurde , hier an noch salmön - , Lachs , Salm , ter- 
mön-, eine alte Nebenform des gewöhnlicheren termino-, 
Gränze, Ziel, tdmAn-, Deichsel, Wagen, in dem doch 
wohl das m suffixal ist, und sermön-, Gespräch, Rede, 
das sich unmittelbar an eqpijvtv- , Ausleger, Erklärer, 
anzuschliessen scheint und aus dieser letzteren Bildung 
wohl ein zunächst zu Grunde liegendes egpr/v- auszulö- 
Ben erlaubt. Ein paar wohl auch noch hieher zu stel- 
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lende griechische Bildungen zeigen gedehntes t in ihrem 
Suffix, das gewiss nicht, wie man doch gewöhnlich an- 
zunehmen pflegt, als einfache Schwächung an die Stelle 
eines alten d trat, sondern ursprünglich nachbarlichen 
Lauten seine Entstehung verdankt. Wir nennen zunächst 
das homerische vcgtv-, Kampf (zum altindischen yudh, 
kämpfen), das sich nur aus dem Dativ iapXvi, im Kampf 
(Hias 3, 863 und 8, 56), ergiebt, als wohl nur verkürzte 
Nebenform des häufigeren weiterhin noch zu nennenden 
vgfiiyrj. Dazu kommen weiter noch die homerischen 
Fq^y^Xv- , Brandung, Wogenschlag, und sogXy-, Stütze, 
Bettpfosten (nur Odyssee 8, 278 und 23, 198), neben 
denen auch der weibliche Name der Insel SuXapXv- noch 
genannt sein mag, und das nachhomerische ttipXv-, eine 
von Hesychios aufgeführte Nebenform zu idXfiae-, Schlamm, 
Sumpf. — 

Wie wir oben in dem Abschnitt über das alte Suf- 
fix as und seine verschiedenartigen späteren Gestaltun- 
gen von Seite 120 an als eine ganz eigenthümlich ent- 
wickelte und in ihrem Ursprung später gar nicht mehr 
verständlich gebliebene Bildung die des lateinischen In- 
finitivs mit aufzuführen hatten, so müssen wir hier, ehe 
wir von den Bildungen durch das alte Suffix man schei- 
den können, auch noch eine Infinitivbildung betrachten, 
nämlich die griechische auf ptvcu, die, wenn sie auch 
später nirgends in ganzer Unversehrtheit bewahrt wor- 
den ist, doch im Grunde unter den griechischen Infini- 
tiven die weiteste Ausbreitung gewonnen hat. Es ist 
bereits in unserer kleinen Schrift über den Infinitiv der 
homerischen Sprache (Göttingen 1856) ausgeführt, und 
wenn man dem auch hie und da widersprechen zu müssen 
gemeint hat so ist doch unseres Erachtens diese Ansicht 
durch nichts Wesentliches erschüttert worden, dass von 
dem Infinitiv des mit ff gebildeten activen Aorists, des- 
sen Suffix ai doch schwerlich aus altem vollem fitvai 
verstümmelt wurde, und von dem medialen auf a&cu ab- 
gesehen , alle griechischen Infinitive , was insbesondere 
die homerische Sprache noch ganz deutlich macht, ur- 
sprünglich durch den Ausgang gerat gekennzeichnet wur- 
den. So begegnen in der homerischen Sprache tgsvat, 
gehen (Ilias 6, 393; 20, 32), und vereinzelt dafür tgge- 
vat (Ilias 20, 365), sggtvat (aus Säger ca), sein (Ilias 1, 
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117; 287; 2, 129 und sonst oft), und dafür auch oft das 
verkürzte iipfvat (Ilias 3, 40; 5, 601 und sonst), sdfie- 
vat, essen (Ilias 4, 345; 5, 203 und sonst); ferner n- 
setzen, legen (Ilias 23, 83 und 247), äFijfitvai, 
wehen (Ilias 23, 214), Ufitvcu, senden (Ilias 22, 206 und 
13, 114), xtxijfifvat, erreichen (Ilias 15, 274), £et ’yxvfie- 
vat, anschirren (Ilias 3, 260), dQVVfttvcu, erregen, antrei- 
ben (Ilias 17, 546). Die Präsensbildungen durch altes 
a zeigen als vollen alten Infinitivausgang ipfvat, so rftv- 
yefuvcn, fliehen (Ilias 10, 359; 16, 658 und sonst), cIq- 
xe/isvaij anfangen (Ilias 20, 155), Xtiyiptvai , aufhören, 
ablassen (Ilias 9, 257), iXxipsvat , ziehen (Ilias 10, 353; 
18, 156 und sonst), vrix^vat , schwimmen (Odyssee 5, 
375), Rfxtvai (aus d Fefitvat), sich sättigen (Ilias 21, 70), 
und andre. An abgeleitete Verbalformen schliessen sich 
an xcxXrjfxsvai, rufen (Ilias 10, 125), otStd pevat, verwun- 
den (Ilias 21, 68 und 397), (foQtjfitvat , tragen (Hias 15, 
310), yoFtjptvat, klagen (Ilias 14, 502), dqijfift’ai, flehen 
(Odyssee 22, 322 ; von einer sonst nicht gebräuchlichen 
Activform neben dem gleichbedeutenden medialen dQÜtf- 
&at), (ftXtjfttvai, heben (Dias 22, 265), nothjfuvai , ver- 
missen (Odyssee 12, 110), ntv^rifuvat, trauern (Odyssee 
18, 174 und 19, 120), und nHVtjfuvai, hungern (Odyssee 
20, 137). 

Sehr häufig ist nun aber auch schon in der home- 
rischen Sprache der alte volle Infinitivausgang fitvai 
lautlich beeinträchtigt und zwar namentlich in der 
Art, dass das auslautende alte (wie wir später noch se- 
hen werden) dativische ai spurlos verschwand, letzteres 
indess, ausser in epn*v, sein (Ilias 18, 364; Odyssee 14, 
332; 19, 289 und 22, 210), für Spfifvat, nur, wo dem 
i“ ein kurzer Vocal vorausging und daher namentlich bei 
den Präsensbildungen durch altes a. So begegnet dy£- 
fin , J bringen (Ilias 1, 323; 443; 7, 418 und sonst), ßa\- 
vtfitv, betreten (Ilias 5, 255; 12, 50 und sonst), (ptqi- 
fuv, tragen (Ilias 5, 234, 9, 411 und sonst), ixfysv, hal- 
ten , haben (Ilias 4, 302 ; 5, 492 und sonst) , iqvxifuv, 
zurückhalten (Dias 8 , 206 ; 11, 48 und sonst) , sXxifjuv, 
ziehen (Ilias 2, 152; 165 und sonst); ferner oqvv/juv, an- 
treiben (Dias 9, 353; 10,21), £ivyvif[tev, anschirren (Ilias 
15, 120; 16, 145), Ufttv, senden (Dias 4, 351), Ißtv, ge- 
hen (Ilias 1, 170; 5, 167 und sonst), eptv, sein (Ilias 4, 
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299; 319 und sonst). Der spurlose Verlust des Difthon- 
gen cu in solchartigen Formen , der im Gothischen zum 
Beispiel gar nicht ungewöhnlich ist wie im Dativ brAfir, 
dem Bruder, dem altindischen bhrStrai gegenüber, oder 
im Dativ namin, dem Namen, dem altindischen nfltnnai 
(aus ninnanai) gegenüber, steht im Griechischen sehr 
vereinzelt, wurde aber ohne Zweifel dadurch früh so 
leicht herbei geführt, dass das lebendige Verstiindniss 
für den ursprünglichen Dativcharakter des Infinitivs, wie 
er durch das ai zunächst bezeichnet wurde, früh verlo- 
ren ging. 

Bei denjenigen Verbalformen , in denen das ft des 
Infinitivsuffixes mit einem gedehnten Vocal oder auch 
• mit wurzelhaften Elementen zusammenstiess , trat die 
Formbeeinträchtigung in der homerischen Sprache einige 
Male in der Weise ein, dass das ft ganz verschwend, so 
in (poQtjvat (aus <poQijpsva^, tragen (Ilias 2, 107; 7, 149; 
10, 270 und 17, 223), afijvat, wehen (Odyssee 3, 183 
und 10, 25), äidoi vat (aus didöfitvat), geben (Ilias 24, 
425), und tlvat (zunächst für sfitvai), sein (Ilias 1, 91; 
564; 2, 116 und sonst oft). Besonders auffallend für 
die homerische Sprache ist die doch in unseren Ausga- 
ben häufige Form Uvm (wie zunächst aus Ufuvat ) , ge- 
hen (Ilias 1, 227; 2, 94; 348 und sonst), statt deren 
vielleicht das schon oben genannte iftfvcrt überall zu le- 
sen ist. Bei den sogenannten Verben auf fu, das heisst 
denen, in denen die Personalendungen unmittelbar an 
die Wurzel oder an die Präsenssilben vv oder va zu rü- 
cken pflegen, ist später im Griechischen das fte des alten 
vollen Infinitivsuffixes überall spurlos geschwunden und es 
liegt zum Beispiel neben didaiftt, ich gebe, der Infinitiv 
dtdoVat, geben, neben dtlxvbpt, ich zeige, der Infinitiv 
ötixvvvcu , zeigen, und anderes ähnlich. 

Die Einbusse des alten suffixalen ft in dem in F rage 
stehenden Infinitiv fand später überall Statt, aber auch 
in der homerischen Sprache war sie ausser in den be- 
reits namhaft gemachten und auch einigen weiterhin 
noch anzuführenden Fällen schon sehr gewöhnlich bei 
den Verben mit dem alten Infinitivausgang ifuvcu, die, 
wovon oben bereits die Rede w'ar, ihr auslautendes at 
auch oft einbüssten. So entsprang denn aus jenem alten 
Fftevat zunächst ein ifiev und dann nach Einbusse des ft 
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ein nus ttv zusammengedrängtes uv, das auch im Atti- 
schen die gewöhnliche Infinitivendung wurde, wobei aber 
noch das besonders zu bemerken ist, dass der Accent 
dabei zurücktrat und so also zum Beispiel aus altem <ps- 
Qtfitv, tragen, kein (ftgelv wurde, wie man hätte erwar- 
ten mögen, sondern <psgttv , ganz ähnlich wie zum Bei- 
spiel das alte iosiöti;-, FioFftdtt;- (Ilias 11, 298; Odyssee 
5, 56 und 11, 107), veilchenfarbig, später zu hüdeg- 
wurde und anderes ähnlich, oder zum Beispiel das alte 
xaxo-sgyö , xaxo-Ftgyo- (Odyssee 18, 54), schlecht han- 
delnd, bös, später zu xaxovgyo-, oder die alte Namens- 
form 'A&tjval&, die im Attischen noch A&rjvä ist, zum 
ionischen 'ADtjvtj. Der Infinitivausgang ftv ist bei Homer 
schon recht häufig und findet sich in der Ilias zum Bei- « 
spiel in <{tgew, tragen (1, 578; 3, 117; 8, 516 und sonst), 
(jiFtiv, fliessen (21, 366), äytiv, fuhren, bringen (l, 98; 
338; 347 und sonst), dtwxetv, verfolgen (17, 463; 21, 
601 und sonst), (ftvyttv , fliehen (2, 74; 8, 511 und sonst), 
auiyrtv, gehen (2, 833 und 11, 331), Favaaanv , herr- 
schen (1, 288; 2, 108 und 6, 478), ziFnv, giessen (21, 
219); FsIxhv, weichen (20, 266), und andern mehr. Die 
Infinitive der abgeleiteten Verben mit e, so weit sie hie- 
hergehören, zeigen theils noch die alte offene Form, wie 
ifüiuv, lieben (Ilias 9, 614), (fogiav , tragen (4, 144; 
10, 441 und sonst), theils schon die Zusammenziehung 
der Vocale, wie xgaKtfifJv, abwehren, helfen (1, 242; 589 
und sonst), Ftihlv , drängen (10, 347), und andre. Auch 
bei den abgeleiteten Verben mit a zeigt sich diese Vo- 
calzusammenziehung schon oft wie in ögäv, sehen (24, 
558), OMriTiäv, schweigen (2. 280), ßo^ävj laut rufen ( 8 , 
12), und sonst, in welchen Formen das äv aus nächstvor- 
hergehendem d kv entstand, das durch assimilirenden 
Einfluss des a auf die folgenden Vocale aus noch älte- 
rem afsv hervorging. Mit jenem Ausgang däv begegnet 
zum Beispiel noch avuctäv, entgegengehen, hinzugehen 
(13, 215), dnyaXdüv , unwillig sein, trauern (2, 297), 
TTtgaäv , hinüberfahren (2, 612; 12, 63 und sonst), und 
anderes. Von abgeleiteten Verben mit o bietet die ho- 
merische Sprache keinen Infinitiv, später geht er mit 
Zusammenziehung der Vocale auf ovv aus, wie ägovv, 
pflügen, aus dgoetv. Der Ausfall des n in allen diesen 
Formen und, wie wir oben schon hervorhoben, in allen 
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späteren Infinitivbildungen des alten Ausgangs gevai steht 
im Griechischen allerdings ziemlich vereinzelt, ist aber 
bei so manchen andern gerade im Infinitiv auftretenden 
6ehr starken Verkürzungen gar nicht so sehr auffallend 
und vergleicht sich am Nächsten mit dem so häufigen 
Ausfall des v zum Beispiel in ugrtvm (aus ägtivoa , a- 
fttivova) , den bessern (Ilias 4, 400 und 9, 423), und 
sonst. Mit Benfey zunächst einen Uebergang des g in 
F anzunehmen und dann erst den Ausfall dieses Lautes, 
der aber doch in der homerischen Sprache noch gar 
nicht so ganz schwach und nichtig erscheint, zwingt 
nichts. 

Was nun aber das alte Infinitivsuffix t uvnt selbst 
noch weiter anbetrifft, so ist wohl nicht daran zu zwei- 
feln, dass Bopp völlig Recht hat, der es für einen alten 
Dativ, als dessen ältestes Suffix sich ein ai ergiebt, er- 
klärt , wie ja höchst wahrscheinlich alle griechischen In- 
finitive alte Dativtormen sind, und zwar von einer der 
schon oben von Seite 263 an genauer betrachteten Abstracta 
auf man , die freilich in der gewöhnlichen Bildung im 
Griechischen den Ausgang gar (aus gavt) zeigen, in den 
verwandten Sprachen aber meistens statt des t darin 
den Nasal haben, und von dieser letzten Gestaltung des 
Suffixes, wie wir Seite 264 gesehen haben, auch im 
Griechischen noch manche Spur zeigen. Es würde also 
ein denkbares altes otr y&gevat (später ax iyeiv), bedecken, 
ziemlich genau mit legimini, der Bedeckung, dem Dativ 
zu tegimen- oder tegmen -, Bedeckung, übereinstimmen 
und ein etwaiges altes ÖQfytgsvai (später dqiysxv) , re- 
cken, strecken, mit dem Dativ regimini, der Lenkung. 
Im zweiten Bande seines Orient und Occident (Seite 97) 
hat Benfey aus dem Rgveda (1, 164, 6 und 10, 88, 18) 
als eine ganz entsprechende Bildung des Altindischen 
vidmätiai, dem das homerische Fidgevax, wissen (Ilias 
13, 273; Odyssee 4, 200; 493 und 12, 154), ganz gleich 
ist, beigebracht und weiterhin (Seite 132) auch eine alt- 
baktrische aus dem Ya^na (9, 2), nämlich das qtuoinaine 
in dem Satze avi müm gtaomaind gtüidhi, mich zu prei- 
sen sage Preis, wie denn früher (Band 1, Seite 606), 
auch schon das altindische dfimanai , zu geben (Rgveda 
8, 52, 8), das also mit öögevat, geben (Ilias 1, 116; 4, 
380 und sonst), ganz zusammenfallen würde und das 


Digitized by Googl 



282 


Bcnfey auch für ganz übereinstimmend hält mit dem 
ganz gleichbedeutenden altindischen ddvdnai (Rgveda 1 , 
61, 10; 1, 134, 1; 1, 139, 6; 2, 11, 1 und 12; 4, 32, 
9; 5, 59, 1 und 4; 5, 65, 3; 6, 71, 2; 8, 25, 20 und 
8, 46, 25); dieser letztere Zusammenhang würde also 
wieder die schon oben von Seite 261 an hervorgehobene 
Berührung der Bildungen durch m und derer mit v be- 
stätigen. 

Im lebendigsten Zusammenhang mit der ganzen Ver- 
balbildung hat sich das Infinitivsuffix [itvai im Griechi- 
schen auch an mehrere ausserpräsentische Tempora an- 
geschlossen, so namentlich ans Futurum, das von seinem 
wesentlichen Kennzeichen a abgesehen immer ganz dem 
Präsens gleich sieht. Die vollen Infinitivformen sind 
aber doch im Futur ziemlich selten, es begegnen in der 
homerischen Sprache nur öuxsdfuvai, geben (Ilias 10, 393; 
13, 369 und Odyssee 4, 7), öt jadfitvat, setzen, machen 
(Ilias 12, 35; 15, 602 und Odyssee 20, 394), 
bringen (Ilias 23, 50 und Odyssee 23, 221), ntQijoifi*- 
vrn, überschreiten (Ilias 12, 200 und 218), auu>adptvcu, 
retten (Ilias 13, 96), mpi/ti/uvcct , senden (Odyssee 10, 
484), Qatointvat, zerstören (Odyssee 8, 569 und 13, 177), 
xsXivatnevat , antreiben (Odyssee 4, 274), (teFF-tjadfurat, 
aufhören (Odyssee 16, 377), und oladfuvai, tragen, brin- 
gen (Ilias 3, 120; 23, 564; Odyssee 8, 399; 12, 10 und 
18, 291). Häufiger sind Verkürzungen wie im-ßt/adpev, 
betreten (Dias 8, 197), und i^dfttv, haben (Dias 5, 473), 
und noch gewöhnlicher die mit dem Ausgang «v, wie 
geben (Dias 5, 654; 6, 53 und sonst), nd/ttpuv, 
senden (Ilias 21, 48), und andre. 

Zu der Bildung des sogenannten zweiten Aorists 
gehören an vollen Formen Ftmdfuvm, sagen (Dias 7, 
375 und 14, 501), dialxdpevin, abwehren (Ilias 17, 153), 
tvQifitvai, finden (Dias 2, 343); il&dftfvat, kommen (Ilias 
1, 151; 15, 55 und sonst), Fakiiptvcti, in Gefangenschaft 
gerathen (Dias 21, 495), und ferner von Verben, die 
das Infinitivsuffix unmittelbar an die Wurzelform treten 
Dessen: stehen (Dias 10, 55; 17, 167 und 

sonst), ödfitvut , geben (Dias 1, 98; 116; 4, 380 und 
sonst), dvfitvat , eindringen (Dias 3, 241; 6, 185 und 
sonst), FFdfuvai, machen (Dias 2, 284; 4, 57 und sonst), 
ßtjfttya4, gehen (Dias 9, 132; 275 und sonst), >/*- 
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-ßXypBvra , Zusammentreffen (Ilias 21, 578), xtafifvm, 
tödten (Ilias 3, 379; 5, 301 und sonst), yvoifitvat , er- 
kennen (Ilias 2, 348; 21, 266 und sonst). Bei beiderlei 
Bildungen ist. so weit dem fxtvai ein kurzer Vocal vor- 
ausging, die Einbusse des auslautenden m, die wir oben 
schon kennen lernten, nicht ungewöhnlich und so begeg- 
nen die Formen: Femi/uv, sagen (Ilias 9, 688; Odyssee 
1, 91 und sonst), in-av(>d(iev, geniessen (Ilias 18, 302); 
IX&ipfV, kommen (Ilias 4, 247 ; 6, 109 und sonst), mtpvifuv, 
tödten (Ilias 6, 180), axtpev , halten (Ibas 4, 229; 8, 254 
und sonst), nsnXrjyiptev, schlagen (Ilias 16, 728 und 23, 
660), iveixtpev, bringen (Ilias 19, 194), mtptv , trinken 
(Ilias 16, 825), igaipifttv, aufwachsen (Ilias 7, 199; 18, 
436 und Odyssee 3, 28), aXaXxdptv , abwehren (Odyssee 
3, 237), <payipev, essen (Odyssee 10, 386; 15, 378 und 
sonst), nfrpQaSe/icv, sagen (Odysse 7, 49); ferner xta/ttv, 
tödten (Ilias 5, 675; 9, 458 und sonst), ööfttv , geben 
(Ilias 4, 379; 9, 571 und sonst), Ijt*«', senden, lassen 
(Ilias 1, 283; 4, 94 und sonst), und setzen (Odys- 

see 11, 315; 19, 4 und sonst). Bei den Verbalforraen 
dieser letzteren Art aber mit ursprünglich unmittelbarer 
Anfügung des fievai ist die Beeinträchtigung des Suffix- 
anlautes gewöhnlicher und so entstanden die Formen: 
dovvat (aus ddfuvai), geben (Ilias 1, 134; 3, 285 und 
sonst), örrjvm, stehen (Ilias 21, 266), Selvcn, legen 'Ilias 
5, 751; 6, 92 und sonst), ßijvat, gehen (Ilias 3, 252; 
5, 21 und sonst). th>cu (aus tptvw), senden (Ilias 13, 
638), dvvcu, eingehen, untergehen (Ilias 2, 413; 3, 322; 
7, 131 und sonst), neqi-<pvvai , umgeben, umschlingen 
(Odyssee 24, 236), yviövat, erkennen (Ilias 7, 424; Odys- 
see 2, 159 und sonst), denen sich auch noch anschlie- 
ssen FuXvivai, in Gefangenschaft gerathen (Dias 12, 172; 
21, 280; Odyssee 5, 312 und 24, 34), und ßtut >at, le- 
ben (Ilias 10, 174; 15, 511 und Odyssee 14, 359). Die 
zahlreicheren übrigen Verbalformen zeigen bei Homer 
im aoristischen Infinitiv schon sehr oft den auch in spä- 
terer Zeit gewöhnlichen Ausgang sTv, wie in rpvysTv, flie- 
hen (Ilias 11, 340; 12, 327), Fadtlv, gefallen (Ilias 3, 
173), öavfTv, sterben (Ilias 7, 52), ßaXslv , treffen (Ilias 
13, 387 und 14, 424), XaxtTv , erlangen (Ilias 7, 179), 
und andern. Daneben aber kömmt in fast genau hun- 
dert Formen , wenn man die der Ilias und Odyssee zu- 
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sammenrecbnet , der Ausgang dnv vor, wie in (fvydtiv, 
fliehen (Ilias 2, 393; 8, 243 und sonst), Ftddfiv, sehen 
(Ilias 3, 236; 5, 475; 7, 453 und sonst), und andern 
Bildungen, der wie auf ein altes edfuvat zurückweisend 
bei der sonst fast überall sehr bemerkbaren Kürze aller 
aoristischen Bildungen sehr auffallend ist. Es scheint 
deshalb fast, dass man durch die Aehnlichkeit der ab- 
geleiteten Verben mit dem hier durchaus wohlbegründe- 
ten Infinitivausgang ien> neben eJv verleitet, aus dem 
aoristischen Infinitiv tlv auch ein irriges dt tv entnommen 
hat, das in unsern Ausgaben vielleicht überall in dfitv 
zu ändern ist. Die nothwendige Länge der Schlusssilbe 
wird in den fraglichen Formen nämlich fast überall schon 
durch einen folgenden Consonanten bewirkt, wie Ilias 2, 
393 (fvydptv (in den Ausgaben (fvyduv) xi 'vag, den Hun- 
den entfliehen, und Ilias 21, 66: dxipvydfitv (in den Aus- 
gaben -ifvyfttv) Sdtvuiov, dem Tode entfliehen. Nur an 
dreizehn Stellen steht das bedenkliche aoristische dnv 
vor folgendem Vocal und scheint also die Aenderung in 
dfitv den Vers zu stören, nämlich Ilias 4, 263: mdsiv, 
trinken (vor on), Ilias 10, 368: ßaXdttv , treffen (vor S 
öd), Ilias 23, 467: d*-nt(fdnv, herausfallen (vor diu»), 
Ilias 18, 511: dia-nqaiXdtiv , zerstören (vor f/), Dias 19, 
15: dg-Ftddtiv, ansehen (vor uXXd), Ilias 24, 608: ttxdtiv, 
gebären (vor f), Ilias 22, 426: Oavitiv, sterben (vor dv)\ 
Odyssee 12, 446: dg- F iddsiv , ansehen (vor oi’), Odyssee 

11, 232; mdttv, trinken (vor dfia), Odyssee 1, 59: &n- 
vdtiv , sterben (vor tptiQtiai) , Odyssee 5, 349: ßaX.dtiv, 
werfen (vor dg), Odyssee 9, 137: ßctXdetv , werfen (vor 
orte), und Odyssee 19, 477: mipqaödtiv, sagen (vor d&d- 
Xovaa). 

Von Perfectinfinitiven begegnen in der homerischen 
Sprache überhaupt nur sehr wenige und darunter an alten 
Formen auf fitvai nur die folgenden : satdfktvai, stehen 
(Ilias 10, 480; 11, 410; 13, 56 und sonst), Fidfitvai, 
wissen (Ilias 13, 273; 728; Odyssee 4, 200 und 12, 154), 
ttdvdfuvca, sterben (Ilias 24, 225), und xstXdfuvm, aus- 
halten (Odyssee 13,307). Daneben kommen öfters auch 
verkürzte Formen vor, wie iaidfitv, stehen (Ilias 4, 342 ; 

12, 316 und sonst), ytydfitv, erzeugt sein (Ilias 5, 248; 
20, 106 und 209), dtöFifuv, furchten (Odyssee 9, 274 
und 10, 381), und andre, aber durchaus keine, die ihr 
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suffixales j t» verloren gehen Hessen, wie die späteren Per- 
fectinfinitive , bei denen auch die Betonung beachtens- 
werth ist, regelmässig; wir nennen als Beispiele yt/gaifsvat, 
geschrieben haben, ne(f+Xt)xtvcu t geliebt haben, dtdisvai, 
fürchten, slöivai , wissen. 

An die Bildung der activen Zeitformen schliesst sich 
im Griechischen die der beiden eigentlichen Passivaoriste, 
deren einer die Silbe ürj und deren andrer nur den 
Vocal r\ als altes Kennzeichen zu enthalten scheint, noch 
unmittelbar an und so finden wir auch hei ihnen den 
Infinitivausgang fttvai, und zwar unversehrt nur in fol- 
genden homerischen Formen: f MX&r l fiBVat , sich vereini- 
gen (Ilias 11,438), ayi gezählt werden (Ilias 
2, 124), dia-xQivitij/jiti’cti , getrennt werden (Ilias 3, 98), 
ctfotäHTihfrAsvai, versammelt werden (Ilias 15, 588), 
dfioiuithjfitvin, sich gleichstellen (Ilias 1, 187 und Odys- 
see 3, 120), äFtixtoihjfitrai , beschimpft werden (Odyssee 
18, 222), und , sich versuchen (Odyssee 8, 

213); ferner xaFijfiivat, verbrannt werden (Ilias 23, 198 
und 210), TaQTtijfitvai , erfreut werden (Ilias 24, 3 und 
Odyssee 23, 246), daiiijfitvcu, bewältigt werden (Ilias 10, 
403; 17, 77 und sonst i, sich vereinigen (Ilias 

6, 161; 165 und sonst), tfavrjfuvcu , sichtbar werden 
(Ilias 9, 240), Falijfitvai, gedrängt werden (Ilias 5, 823; 
18, 76 und 286), daFyptvcu , belehrt werden (Ilias 6, 
150; 20, 213 und sonst), und rtQaijfuyai , getrocknet 
werden (Odyssee 6, 98). Gebräuchlicher sind schon die 
nach der spätem Weise ihres suffixalen ,u ganz beraub- 
ten Formen, wie , sich rüsten (Ilias 1, 226 

und 16, 40), oau>&rjvat , gerettet werden (Ilias 15, 503), 
xotfiri^vai, ruhen (Ilias 2, 356), f uyijvcu , sich vereinigen 
(Ilias 4, 132; 275 und sonst), dafiijvai, überwältigt wer- 
den (Ilias 13, 98; 603 und sonst). 


Nomina auf man'a und mäna (fiivo; — passive i weile Pluralpersonell auf 
mini; passive melle und dritte Slngularpersonen auf mino; — mno, mntt, 
mino, mono, ftxo, fiTro, (i>)VO, mina, mna, ftrn, fiyq, fiovi; ; menrt, fltnj). 


Während wir in der zuerst von uns behandelten 
Gruppe von Nominalbildungen die volle Suffixgestalt 
ant, die wir deshalb auch ganz voranstellten , als dieje- 
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nige kennen lernten, die in stets lebendigstem Zusam- 
menhang mit aller Verbalbildung fast alle activen soge- 
nannten Participia kennzeichnete, und während wir un- 
ter den Suffixen mit anlautendem v auch gerade das je- 
nem ani äusserlich sehr ähnliche vant wieder als ein 
eigentlich participielles fanden, liess sich in der Reihe 
der Bildungen mit suffixalem tn das den genannten bei- 
den äusserlich ähnlichste und auch sehr gebräuchliche 
mant doch nicht zu den participbildendcn Suffixen stel- 
len. Ein solches findet sich unter den Suffixgestaltun- 
gen mit m nun aber in den Gestalten mava und mdna, 
die hinsichtlich ihres Aeussern wieder mit den früher 
betrachteten ana und nna (Seite 259 bis 271) und 
dem Seite 243 erwähnten vatia verglichen werden kön- 
nen. Ein altes muna ergiebt sich namentlich aus dem 
Griechischen, wo es in der Form ytvo auftritt, deutlich 
als durchgehendes Participsuffix des sogenannten Mediums, 
das, wie später noch genauer ausgeführt werden muss, 
auch die Bedeutung des Passivs sehr häufig trägt. Es 
schliesst sich zunächst an alle Präsensbildungen, wie in 
paxöfuvo-, kämpfend (pa'/o/um, ich kämpfe), nuööptvo-, 
gehorchend, folgend , iqxüfuvo-, kommend , xtlfttvo- , lie- 
gend, (ftQo(itvo-, getragen, Xcyöptvo-, gesagt, (fiXovfuvo-, 
geliebt, xifxwfuvo-, geehrt, didöytvo-, gegeben, u&ifjuvo-, 
gesetzt, ötixvvfuvo-, gezeigt. Auch die homerischen clXt- 
xrifuvo-, fehlend, sündigend (nur Odyssee 4, 807), das 
wohl auf ein äXndoyai , eine Nebenform von dXnaiyea- 
Ihxt, freveln, sündigen, hinweist, und ovXöptvo-, verderb- 
lich (Rias 1, 2; 5, 876), schliessen wir hier noch an. 

Die dem yevo entsprechende Form des Altindischen 
unterscheidet sich auffallender Weise durch gedehnten 
innern Vocal, der möglicher Weise ähnlich, wie wir es 
früher schon bei einigen langvocaligen Suffixgestaltungen 
zu vermuthen wagten , noch auf eine uralte volle Form 
hinweist, die in ihrem Suffix unmittelbar neben dem Na- 
sal auch noch den Dental hatte, und lautet mdna. Sie 
gehört, wenn auch nicht ausschliesslich, doch vorwiegend 
präsentischen Bildungen an, wie in vdrtamäna-, verwei- 
lend ( vdrtatai , er verweilt), vdrdhamänu- , wachsend, 
Idbhamana- , empfangend, ytijamäna, verehrend, vdda- 
mdna -, sagend, yüdhyam&na- , kämpfend (yüdhyatai , er 
kämpft), mantrüyamdna- , berathend. Ausserdem findet 
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sich das mdna noch im eigentlichen Passiv, dessen Kenn- 
zeichen im Altindischen die betonte Silbe ya ist, wie in 
kriydmäna-, das gemacht wird ( kriydtai , es wird ge- 
macht), drfydmäna-, das gesehen wird ( drgyätai , es wird 
gesehen), und dann namentlich noch im medialen Futur, 
wie in vardhishyämdna -, das wachsen wird (vardhishyd- 
tai , er wird wachsen), und lapsydmdna-, das nehmen 
wird (zu Idbhatai, er nimmt). Der letzteren Form steht 
im Griechischen Xtnpöyevo-, der nehmen wird, gegenüber 
wie sonst zum Beispiel attjaopevo- , der stehn wird, 
dem gleichbedeutenden altindischen sthdsyämäna-. Wei- 
ter mögen von hiehergehörigen griechischen Futurparti- 
cipen noch genannt sein: dtgöfitvo-, der annehmen wird, 
dxovGÖytvo- , der hören wird, ttct&f)ffd[uvo-, der lernen 
wird, iaaoytvo-, der sein wird, mvGöytvo-, der erfahren 
wird, und von solchen mit der Reduplication : pty.vijo6- 
ptvo-, der eingedenk sein wird, ntnqa^oysvo- , das ge- 
schehen sein wird. Von den altindischen Präsensformen, 
ist noch besonders hervorzuheben, zeigen jenes volle 
mäna aber nur die, die zur Bildung der präsentischen 
Formen den einfachen Vocal a zufügten, wie es die mei- 
sten Verba thun, oder die die Silbe ya oder als abge- 
leitete Verba ein volleres aya zusetzten, alle übrigen 
fügten, was wir schon Seite 184 zu erwähnen Gelegen- 
heit fanden, als Participsuffix nur ein äna an, worin ein 
altes anlautendes m, wie man gewöhnlich annimmt, wirk- 
lich nur verdrängt zu sein scheint, wie es zum Beispiel 
auch ohne Zweifel der Fall war in der ersten präsenti- 
schen Indicativperson des Mediums, wie bdudhai (für 
bdudhamai), ich erkenne, ich weiss, dem griechischen 
nsv&opcn, ich erfahre, gegenüber. So liegt das Particip 
f dyüna -, liegend, neben gäitai, er liegt, dsänd- (spätere 
Form dsina - ), sitzend, neben dstäi , er sitzt, dadhänd-, 
nehmend, neben dhattdi (für dddhatai), er nimmt, ciu- 
vänd-, sammelnd, neben cinutdi, er sammelt, und ande- 
res ähnlich. Auch im reduplicirten medialen Perfectpar- 
ticip, das aber fast nur in den Weden vorkömmt, ist 
das Suffix im Altindischen nur äna, wie in: vavrdhdnd-, 
der gewachsen ist, btibhujdnd-, der genossen hat, bnbu- 
dhdnd -, der erkannt hat, das dem griechischen ntnva- 
yivo - , der erfahren hat, genau entspricht, dddrfdtia -, 
das gesehen ist, daddnd -, der gegeben hat, dem in» 
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Griechischen dtdoyho-, gegeben, gegenübersteht. Ganz 
ausnahmsweise begegnen von nitindischen Perfectpartici- 
pen noch mit dem vollen Suffix mäna : ijamana-, der ver- 
ehrt hat (zu ydjatai, er verehrt, mit dem Perfect ijdi 
[aus iijdi für yayajdi] , er hat verehrt) , und sasrmänd-, 
der gegangen ist (zu sdrati, er geht). Wie die bereits 
angeführten ntnvcyivo-, der erfahren hat, und dtdofxXvo-, 
gegeben, haben die entsprechenden giiechischen Perfect- 
participe auch nur das volle Suffix ytvo, aber im Ge- 
gensatz zu allen übrigen medialen Participen auf fievo 
stets mit dem Tone auf dem suffixalen f, so zum Bei- 
spiel die homerischen : TsttXtayivo- , vollendet (Ilias 1, 
212; 2, 257; 8, 286 und sonst), n tnaqpivo-, durchbohrt 
(Ilias 1, 246; 5, 399 und sonst), wcvypivo- , bereitet 
(Ilias 6, 143; 14, 9 und sonst), mnvvpivo-, verständig 
(Ilias 3, 203; 7, 347; 11, 822 und sonst oft), xexXiy,ivo-, 
gelehnt (Ilias 3, 135; 5, 709 und sonst), xexXypivo-, ge- 
nannt (Ilias 2, 260 und Odyssee 6, 244), ntnQcofidvo-, 
zugetheilt, bestimmt (Ilias 3, 309; 15, 209 und sonst), 
XtXovyivo- , gebadet (Ilias 5,6), üxaxyivo- , geschärft 
(Ilias 10, 135, 12, 444; 14, 12 und sonst oft), iaarftivo- 
(zunächst für iajvyivo-) , beeilt, eilig (Ilias 6, 518; 11, 
554 und sonst), und die übrigen , zu denen auch das 
sonst noch nicht deutliche dqtjyivo-, beschwert, gequält, 
sich zu stellen scheint. 

Ausser dem Präsens, dem Futur und dem Perfect 
bilden im Griechischen dann auch noch die beiden me- 
dialen Aoriste ihr Particip durch das Suffix fifvo , so- 
wohl der sogenannte erste, dessen Kennzeichen das zu- 
tretende ffa ist, als der sogenannte zweite, der im All- 
gemeinen die einfachste Verbalform zeigt. Ein paar ho- 
merische Beispiele mögen hier genügen: dapaartäfitro-, 
überwältigend, siegend (Ilias 15, 476 und Odyssee 9, 
454), daootintvo-, vertheilend (Odyssee 3, 66; 316 und 
sonst), t ayvaßdfitvo- , ausbreitend (Ilias 4, 112 und 
Odyssee 9, 298), xaXtaadfuvo-, rufend (Ilias 5, 427; 14, 
188 und sonst), xaXvifjäytvo-, sich verhüllend (Ilias 3, 
141; Odyssee 8, 92 und sonst), f tiaäfitvo - , gleichend 
(Ilias 5, 785; 13, 45; 216 und sonst), F Qij^dytvo- , zer- 
brechend (Ilias 12, 90; 411; 818 und sonst), anjtfäfuvo-, 
stehend, aufstellend (Ilias 18, 533 und Odyssee 2, 94), 
(ivr t adyit’o- , gedenkend (Ilias 13, 48; 509 und sonst). 
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An die kürzere Aoristforra schliessen sich an ix^opsvo-, 
verhasst (Odyssee 4, 502), dtyptvo-, wartend (Hias 2, 
794; 9, 191 und sonst), (p&iptva-, sterbend, fallend (Ilias 
8, 359; Odyssee 11, 558 und sonst), xHptvo-, legend 
(Ilias 18, 317; Odyssee 9, 171 und 10, 188), mdfuvo-, 
fliegend (Hias 5, 282; 16, 856 und sonst). Daneben 
nennen wir noch als so ganz kurze Bildungen die auch 
homerischen Fdajxtvo - , erfreut, freudig (zu FtfdtaÜ-ax, 
sich freuen), lixfuvo-, erwünscht, günstig (wohl zum alt- 
indischen icchdti, er wünscht, icchit , Wunsch), den Na- 
men Kh'fuvo-, »der Gehörte, der Berühmte«, iv-xiifitvo-, 
wohlbewohnt, wohlgebaut, dai-xrdfitvo-, in der Schlacht 
getödtet, ÜQ/jitvo-, angefügt, anpassend, tauglich, und 
das nachhomerische äv-dq(isvo- , nicht ausgerüstet. 

Im Lateinischen ist das alte tnana als participbil- 
dendes Suffix nicht lebendig geblieben, wohl aber, wie 
zuerst Bopp erkannt hat, höchst wahrscheinlich in einer 
andern Verbalform auibewahrt worden, nämlich in der 
zweitenPluralperson des Passivs oder sogenannten Deponens. 
Hier würde sich ohne besondere Abweichung von der 
sonst durchgreifenden Bildung neben dem activen Aus- 
gang tis, wie atnälis , ihr liebt, nach den gewöhnlichen 
Lautverhältnissen ein passives amdtur , ihr werdet ge- 
liebt, ausgebildet haben, das mit der dritten Singular- 
person amälur, er wird geliebt, äusserlich ganz zusam- 
men gefallen sein würde. Eben deshalb wohl ging die 
Sprache aus dem gewöhnlichen Gleise ganz heraus und 
Hess das mint eintreten, das nichts anders zu sein scheint, 
als der männliche Pluralnominativ eines alten mit dem 
Griechischen auf fttvo übereinstimmenden Particips, dass 
also zum Beispiel ferimint, ihr werdet getragen, ganz 
übereinstimmen würde mit (ptQÖfxcvox. getragen, und mit 
dem damit von der etwas verschiedenen Pluralbildung 
abgesehen auch übereinstimmenden altindischen bhdramä- 
Dass die männliche Form nun also das Weibliche 
und auch das Ungeschlechtige hier mit vertritt, kann 
bei dem auch sonst so häufigen Ueberwiegen des Männ- 
lichen nicht weiter auffallen, und ebenso wenig der Ein- 
tritt der Participform für das abschliessende Verb selbst, 
da doch im Indicativ des Präsens zunächst ein estis, 
ihr seid, ihr werdet, sich sehr leicht ergänzt, also feri- 
mini , eigentlich »getragen« (nämlich »seid ihr« oder 
II. 19 
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»werdet ihr«); wird ja doch im Altindischen zum Beispiel 
eine N ominalform wie data, womit das lateinische dator, 
Geber, genau übereinstimmt, geradezu für »er wird ge- 
ben« und der Plural dazu däfüras , das lateinische da- 
töres, für »sie werden geben« gebraucht. Weitere Bei- 
spiele, wie dücimini, ihr werdet geführt, videmini , ihr 
scheint, sequimini , ihr folgt, utimini , ihr gebraucht, 
blandimint , ihr schmeichelt, anzuführen ist kaum noch 
nöthig, wohl aber ist das gleich hinzu zu bemerken, 
dass diese nämlichen Formen, die also von der Sprache 
für die zweite Pluralperson des Indicativs verwandt wer- 
den, auch die zweite Pluralperson des medialen oder 
passiven Imperativs vertreten, und dass also zum Bei- 
spiel amdmini ausser »ihr werdet geliebt« auch »werdet 
geliebt« oder »lasst euch lieben« ist und sequimini »fol- 
get« , wo denn also nach der obigen Ausführung über 
die fragliche Bildung ein este oder est6te, seid, werdet, 
ursprünglich zu ergänzen sein würde. 

Für den Imperativ ist noch besonders zu bemerken, 
dass hier vereinzelt auch ein paar alte mit der Bildung 
auf mini unverkennbar eng zusammenhängende Formen 
auf mino für die zw'eite oder auch für die dritte Person 
des Singulars Vorkommen, deren schon Ramshorn in 
seiner Grammatik (zweite Ausgabe, 1830, Seite 143) die 
folgenden aufzählt: fdmino, er sage (Festus), prae-fä- 
mino, rufe zuerst an (Cato de re rustica 141, 2), frui- 
tnino, er geniesse (Orelli’s 3121ste Inschrift), proßtemino, 
er melde an (aus einem alten Gesetz), antcstämino , er 
rufe zum Zeugen an (Zwölftafelgesetze), progredimino, 
schreite vor (Plautus Pscudulus 3, 2, 70), und arbitrd- 
mino, glaube (Plautus Epidicus 5, 2, 30). Wie wir in 
den Pluralformen auf mint höchstwahrscheinlich alte 
männliche Nominative des alten Particips auf mann ha- 
ben, so scheint das Glaublichste, dass jener Ausgang 
mino nichts anderes ist, als ein alter männlicher Singu- 
larnominativ ursprünglich auf minos, der aber sein aus- 
lautendes s spurlos einbüsste, wie es auch sonst im äl- 
teren Latein mehrfach der Fall war , zum Beispiel in 
den von Corssen Seite 119 seines Werkes über die Aus- 
sprache des Lateinischen beigebrachten Namen Tcrentio, 
Turpilio, Älbänio und andern. Was die imperativische 
Bedeutung anbetrifft, so ergab sich die natürlich ganz 
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ähnlich wie im Plural aucli durch ein zu ergänzendes cs 
oder estA, sei, für die zweite Person, oder durch ein an- 
deres eslA, er sei, für die dritte. Alte Singularformen 
des passiven oder medialen Imperativs auf mitior, die in 
älteren Grammatiken ihre Stelle haben, sind durch Frie- 
drich Ritschl, den hervorragendsten Forscher auf dem 
Gebiete der ältern lateinischen Sprachgeschichte , als in 
Wirklichkeit nie existirend nachgewiesen. 

Ausser im präsentischen Indicativ und Imperativ 
tritt jenes mini dann noch auf im Imperfectum und Fu- 
turum, deren beider Bildung durch Anfügung von Formen 
der Wurzel bhu oder bhav, werden, sein, oder im Futur 
auch zum Theil durch ein mit dem optativischen wahr- 
scheinlich eng zusammenhängendes Bildungselement ge- 
schieht, und ausserdem im präsentischen Optativ und im 
sogenannten Conjunctiv des Imperlects. Dielmperfectformen, 
wie amdbämint, ihr wurdet geliebt, laetdbdmini, ihr freutet 
euch, fatrbdmini, ihr bekanntet, sequebdmini, ihr folgtet, 
und andre, würden nach der vorhergehenden Auseinan- 
dersetzung in ihrem Ausgang also ziemlich genau mit 
einem altindischen medialen Particip bhcivamäna- über- 
einstiramen neben dem in Wirklichkeit allerdings fast 
nur activ auftretenden bhdvati, er ist. Die hiehergehöri- 
gen Futurbildungen mit b, wie amäbimint , ihr werdet 
geliebt werden, fatibvmini, ihr werdet bekennen, hängen 
mit jenen Imperfectformen im Grunde eng zusammen 
und lassen sich in ihrem Schlusstheil wohl am besten 
mit einem denkbaren griechischen medialen Aoristparti- 
cip ifvfieyo- zusammenstellen, während jenes neben dem 
imperfectischen -bdmini genannte altindische bhdva- 
m&na- im Griechischen etwa ein altes qfFofxtvo- oder 
< paFöiuvo - sein würde. Bei dem überall engsten An- 
schluss der lateinischen Passivformen an die activen ist 
bei den unabgeleiteten Verben und den abgeleiteten mit 
dem Kennvocal i der Ausgang der in Frage stehenden 
zweiten Pluralperson des Futurs ein dmini , wie seque- 
mini, ihr werdet folgen, cxpericmim , ihr werdet erfah- 
ren, deren e ohne Zweifel aus nächstvorhergehendem ai 
zusammengedrängt wurde und als eigentliches Kennzei- _ 
chen des Futurs nur dieses letzte i enthält. Auch im 
präsentischen Optativ ist das eigentlich optativische Kenn- 
zeichen ein altes i, das aber nur noch bei den abgelei- 
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teten Verben mit o in dem d, wie in amdmint, ihr mö- 
get geliebt werden, einigermassen deutlich ist, in noch 
älterer Zeit war es die Silbe ja, die bei den übrigen 
Verben in einem gedehnten d ganz mit aufgegangen ist, 
wie in sequdminf, ihr möget folgen, fatedmini, ihr möget 
bekennen, ordidmini, ihr möget beginnen, deren inneres 
d an der Stelle von altem ajä steht. Der sogenannte 
Conjunctiv des Imperfecta scheint vielmehr mit dem Op- 
tativ des im Griechischen mittels des Zischlautes gebil- 
deten Aorists ganz genau übereinzustimmen, dass zum 
Beispiel das active bodrem oder älter bovdrem, ich würde 
schreien, das getreue Abbild des griechischen ßoqoaipt, 
alt ßoFtjoatfu , sein würde und domdrem , ich würde be- 
zähmen, das eines griechischen öafiijaaifii , statt dessen 
aber ein kurzvocaliges da/idoaifu gebraucht wurde. Die 
mediale oder passive Form des Lateinischen schliesst sich 
auch hier wieder eng an die active an und Formen auf 
mini sind zum Beispiel laetdrdmini , ihr würdet euch 
freuen, ütcrämini, ihr würdet gebrauchen, fatcremini, ihr 
würdet bekennen. — 

Ausser diesen also mit der ganzen Verbalbildung 
stets im lebendigsten Zusammenhang gehaltenen Formen 
auf mini und den vereinzelten auf mino und den vorher 
betrachteten participiellen auf fiivo, giebt es nun auch 
noch einige andre nennenswerthe Wörter, die durch das 
alte Suffix mana gebildet worden sind, sich aber etwas 
freier und wie ungebundener entwickelten. Dahin ge- 
hört alumno -, Zögling, mit der weiblichen Nebenform 
alumna, Pflegetochter, das man fast noch ein Passivpar- 
ticip zu alere, ernähren, nennen könnte; ferner termino -, 
Gränze, Ziel, das sich an das altindische tarati (oder seltner 
tdratai), er setzt über, er überschreitet, er gelangt ans 
Ende, er vollbringt, anschliesst und also einer altindischen 
medialen Participform tdramdna -, überschreitend, am 
Nächsten kömmt. Möglicher Weise schliesst sich auc- 
tumno-, Herbst, an ein aus auctu-, Wachsthum, gebilde- 
tes früh erloschenes Verb auctucre , das etwa »Wachs- 
thum hervorbringen, Frucht bringen« bedeuten konnte. 
Weiter darf man wohl noch nennen die Götternamen 
Vcrtumno-, der gleichsam allen Wechsel und alle Ver- 
änderung bezeichnet, Volumno- und das weibliche Vo- 
lumna, denen man die Gehörnen empfahl, Ftlumno-, den 
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Gott des Ehestandes, Portumno- oder Portüno-, der die 
Schifffahrt bezeichnet, und auch vielleicht das wohl aus 
Neptumno- entstandene Neplüno-, den Gott des Meeres. 
Ob man das in seinem Suffix langvocalige gertndno 
leiblich, geschwisterlich, hieherziehen darf, ist sehr frag- 
lich : es scheint eher eine abgeleitete Form zu sein. 
Man darf aber wohl noch einige griechische Bildungen 
hieherstellen, so: pidtpvo-, Getraidemass , Tiqapvo- oder 
jiQfpvo- , für das auch aiiqepvo- angeführt wird, leicht 
weich werdende Hülsenfrüchte, das die homerische Spra- 
che nur in der Zusammensetzung d-tiqapvo- , unweich, 
hart, unerbittlich (nur Odyssee 23, 167), bietet; ferner 
Qcldapvo-, junger Zweig, womit fydpvo-, Dornstrauch, eng 
zusammen zu hängen scheint, wie auf der andern Seite 
offenbar auch dqööapvo-, Ast, Zweig, nebst dem gleich- 
bedeutenden kürzeren ogapvo-. Weiter gehören wohl 
noch hieher ipvo-, Gesang, Lied, Festgesang, und 
ffx v/ivo-j junges Thier (nur Ilias 18, 319), atdpvo-, Krug, 
und mit gedehntem Vocal im Suffix xdfiivo-, Ofen, Back- 
ofen , das sich wohl nebst dem schon früher genannten 
äxpov- , Amboss, und dem gothischen auhni-, Ofen, an 
das altindische äpnan - , Stein , anschliesst ; an adjectivi- 
schen Formen noch yvpvo-, nackt, entblösst, iqvpvö-, 
befestigt, geschützt, otvpvö-, zusammengezogen, dicht, 
fest. Auch das homerische «x/iiyro-, ausgewachsen, 
kräftig (nur Odyssee 23, 119), mit gedehntem Vocal im 
Suffix darf hier wohl noch angeführt werden, während 
axpitvo-, nüchtern (Ilias 19, 163; 207; 320 und 346), 
wohl eher zusammengesetzt ist; und dann wohl noch das 
zusammengesetzte ä-ndXapvo-, unbehülflich, unschlüssig 
(Ilias 5, 597), dessen Schlusstheil mit dem abgeleiteten 
naXapvato-, Blutschuldiger, Mörder, Rächer, wohl in en- 
gem Zusammenhang steht. 

Ein paar ungeschlechtige Wörter lassen sich hier 
auch noch nennen, so äqptvo-, Segel, und dann noch 
mehrere, die wie die meisten der nächstvorausgehenden 
Bildungen den innern Suffixvocal ausstiessen, nämlich das 
homerische ßiXepvo-, Geschoss, Wurfgeschoss, und ausser- 
dem tiQtpvo- oder tiqapvo-, verschliessbarcr Raum, Haus, 
Zimmer, Kasten, nqipvo-. Stammende, Baumstumpf, 
Grundlage, und &iX vpvo-, Grundlage, Grundstoß’, das 
auch in den zusammengesetzten mt qcc - ViXvpvo- , vier 
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Lagen habend (nur Ilias 15, 479 und Odyssee 22, 122 
vom Schilde), und nqö-lHXvfivo- , von Grund aus, auf 
dem Boden befindlich (nur Ilias 9, 541; 10, 15 und 13, 
130), steckt, und sich vielleicht nebst dem lateinischen 
solo-, Boden, an das altindische sthdlati, er steht fest, 
anschliesst. Was sich an weiblichen Bildungen hier 
noch anführen lässt, ist folgendes: fetnitia, Frau, das 
wahrscheinlich ursprünglich »die Säugende« ist und 
nebst VijXv - , weiblich, an das altindische dhdyati , er 
saugt, sich anschliesst; columna, Säule, Pfeiler, dessen 
alte Form columena noch aus dem verkleinernden colu- 
mella (zunächst für columeitla) , kleine Säule, deutlich 
herausblickt, wie ganz ähnlich neben dem eben genannten 
fi'mina, Frau, auch ein verkleinerndes femella (zunächst 
aus fimenla), Mädchen, liegt; acrumua, Mühseligkeit, 
Noth, lärnina oder läuina, Metallstück, Blech, Scheibe, 
und der oben schon angeführte Name der Gottheit Vo- 
lumna, der man die Gehörnen empfahl. Von griechi- 
schen Bildungen darf man wohl hieherziehen fiiqijiva, 
Sorge, Kummer, das zum altindischen smärati, er erin- 
nert sich , er gedenkt , gehört; dann die homerischen 
Xiftvi), See, Sumpf, Meer, worin aber vielleicht das /a 
nicht mit zum Suffix gehört, nXijpvq, Nabe des Rades, 
worin die Wagenachse läuft (nur Ilias 5, 726 und 23, 
339), noifivf), Heerde i nur Odyssee 9, 122), das sich eng 
an notiiiv-, Hirt, anschliesst, und nqvfivtj , Schiffshinter- 
thcil, das sich aber eher an pronominelle Bildungen an- 
zuschliessen scheint. Nachhomerisch sind noch arqutfivtj, 
das ausgebreitete Lager, und nQoöfivo-, wilder Pflaumen- 
baum. Einige Abstracta, die wohl noch hieher gehören, 
haben den Ausgang fiovri bestimmter ausgebildet, so 
%aQfwvrj, Freude, Lust, nXqafiovrj , Anfüllung, Sättigung, 
Ueberfluss, ntj/jov ij, Leid, Unglück, (fXsyfxöv ij, Entzün- 
dung, Geschwulst, Leidenschaft, und Xi/a/torii, Vergessen- 
heit , sie sind aber doch vielleicht erst von zu Grunde 
liegenden Bildungen auf ytov abgeleitet, wie es zum Bei- 
spiel auch gar nicht zu bezweifeln ist bei iiysfidvi ] , An- 
führerinn, Gebieterinn, neben ^yfftöv-, Anführer, Gebieter. 
Mit innerm gedehntem Vocal darf man wohl noch hie- 
herziehen crumena, Geldbeutelchen, Casse, und Camena 
(aus casmena), die Sängerinn, die Muse, und das homeri- 
sche iapivi], Schlacht, Kampf, eine Nebenform des schon 
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Seite 277 genannten kürzeren vap1v~ } deren inneres i 
vielleicht einem ursprünglich folgenden ja seine Entste- 
hung verdankt, dass also dann eine Bildung wie das la- 
teinische calutnnia, Rechtsverdrehung, Ränke, ganz ent- 
sprechend sein würde. Im Lateinischen haben sich durch 
Anfügung eines Suffixes io an zunächst wohl auch hie- 
hergehörige Formen auch einige Abstracta auf mAnio 
und mAnia ausgebildet , wie die weiblichen qucrimönia, 
Klage, Beschwerde, alimönia, Nahrung, mit der unge- 
schlechtigen Nebenform alimAnio-, und parsimönia, Spar- 
samkeit, in welchem letzteren aber auch das s suffixal 
ist, und noch die ungeschlechtigen gaudimönio-, Freude, 
vadimönio -, durch Bürgschaft bewährte Versicherung, 
Erscheinung vor Gericht (zu vad-, Bürge), mercim&nio-, 
Waare, Kauf (zu merc-, Waare), und testimönio -, Zeug- 
niss (zu testi - , Zeuge) , deren letzteren aber doch auch 
erst durch ein Suffix mit m abgeleitete Formen zu 
Grunde liegen. 


Nomina auf ma (po, mo, mi, pv, ptj, pt, pa, ma; m, y). 

Die kürzeste unter den mit m anlautenden Suffixge- 
stalten, die wir noch zu betrachten haben, das im Grie- 
chischen und Lateinischen meistens als mo auftretende 
alte ma, zeigt auch wieder mit den im Vorausgehenden 
schon betrachteten volleren Suffixgestalten mit dem m 
deutliche Berührungen und zwar zahlreicher, als es oben 
hinsichtlich des Suffixes va und noch früher hinsichtlich 
des einfachen suffixalen a bemerkt werden konnte. So 
liegen im Griechischen sehr häufig männliche Abstracta 
auf po neben unmittelbar zugehörigen ungeschlechtigen 
auf pat, welche letztere Suffixgestalt, wie wir oben sa- 
hen, noch ganz deutlich auf das alte volle mant hinwies, 
wie dtapo- neben diopax- , Band, Fessel, rmapö- neben 
atXapctx- , Erderschütterung, Erdbeben, ptaoprj- neben 
piaapax- , Besudelung, dtmypo- neben diwypax-, Verfol- 
gung, ßaöifipd- neben ßcidnjpax-, Gang, Schritt, ßanxtapd- 
neben ßunuapax- , Taufe, idiapo- neben ««>* opax- , Ge- 
wohnheit, ÖQHJpo- neben ÖQiapax- , Begränzung, Bestim- 
mung, vlaypo- neben vXaypca-, Bellen, cpavxaapd- ne- 
ben (pdviaapax- , Erscheinung, und andere, die in ihrer 
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Bedeutung aber doch im Allgemeinen den Unterschied 
zeigen, dass die Abstracta auf /u o gewöhnlich die Hand- 
lung selbst, die auf /iax dagegen das Ergebniss einer 
Handlung bezeichnen , wodurch die letzteren Bildungen 
den passiven Participen sehr nahrücken. Weiter ist 
hier anzuführen, dass die bezeichneten Wörter auf fiax 
als Schlussglieder von Zusammensetzungen sehr oft nur 
eine kurze Form auf yo zeigen, so liegen ev-uivvfio-, 
gutnamig, berühmt, av-mvvyo-, namenlos, unberühmt, 
noXv-oivvyo-, vielnamig, und o/u-wVe/uo-, gleichnamig, ne- 
ben ovo fiax-, Namen; ä-ansQ/io-, ohne Samen, ohne Nach- 
kommenschaft, neben aniqyax-, Samen, d-xvyo-, wogen- 
los , neben dem gleichbedeutenden a-xvyov- und dem 
einfachen xiyax- , Woge, av-aiyo-, blutlos, neben dem 
gleichbedeutenden av-aiyov-, und Sy-aiyo-, gleichblütig, 
blutsverwandt, neben dem gleichbedeutenden uy-aifiov- 
und neben dem einfachen alyax-, Blut ; ferner fifii-rQapfto-, 
ein Gewicht, eigentlich »ein halbes Gramm«, neben yqdy- 
[tax-, Buchstabe, Inschrift, Xivd-amqyo-, Leinsamen, und 
Xt&d-aneqyo-, Steinsamen, eine Pflanze, neben an&qyax -, 
Samen. Wie es schon bei einigen der eben gegebenen 
Zusammenstellungen sich zeigte, liegen, wie auch bereits 
Seite 149 berührt wurde, auch mehrfach die Bildungen 
auf fto und yov (oder auch /uw»') neben einander, wie 
inl-cxiyio- neben inlarryxov- , wissend, kundig, ev-Xtiyo-, 
wiesenreich, neben Xtiyüv-, Wiese, xfv&yd - neben 
xfv'/fiöv-, Schlupfwinkel, und andre. Im Altindischen lie- 
gen so zum Beispiel dhdrma- neben dhdrman-, Gesetz, 
Ordnung, Brauch, yuma- neben ydtnan -, Gang, syuma- 
neben sytiman-, Lichtstrahl, ajnui- neben ajman-, Lauf, 
Bahn, Zug, dima- neben diman-, Bahn, Gang, Weg; im 
Lateinischen das weibliche rüma neben dem ungeschlech- 
tigen rümen-, säugende Brust, Kehle, Schlund. Das alt- 
indische himd- (aus hyamd-), Frost, Kälte, Schnee, Win- 
ter, hat vollere Nebenformen noch in den griechischen 
XtTpat- und x«/uw>'-, Sturm, Kälte, Winter. Neben dem 
schon Seite 270 genannten vollen iXyivfr-, Wurm, Ein- 
geweidewurm, das ohne Zweifel in älterer Zeit FiX/u v&- 
lautete, hat das Lateinische die kürzere Form vermi-, 
Wurm, die mit dieser Suffixverkürzung doch auch schon 
sehr alt zu sein scheint, da ihm das gothische vatirmi -, 
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Schlange, unser Wurm, und das altindische Jcrmi- (auch 
Jcrimi- geschrieben), Wurm, Made, gegenüherstehen. 

Die Anzahl der nun zunächst zu betrachtenden noch 
adjectivischen Formen, die als Suffix ein altes ma ablö- 
sen lassen, ist nicht sehr gross und dazu ist noch nicht 
überall ganz sicher die Gränze gegen die abgeleiteten 
Bildungen auf jenes Suffix zu bestimmen , deren es un- 
verkennbar und namentlich im Griechischen manche giebt, 
wie voffn/io-, zur Heimkehr ( vömo -) gehörig, 
wohin man seine Zuflucht nehmen kann (zu Flucht, 

Zuflucht), yvaiQtfio-j kenntlich , bekannt , angesehen , vor- 
nehm, worin das q auch suffixal ist, und andre. Als 
hiehergehörig darf man aber wohl die folgenden anfüh- 
ren, die wir zunächst der homerischen Sprache entneh- 
men: doxftö-, quer, von der Seite her (nur Ilias 12. 148), 
lüfgjuo-, warm, heiss, dem das ältere lateinische forma-, 
warm, unser warm und das altindische gharmd-, Gluth, 
Wärme, genau entsprechen, und iQf(po- , einsam. Zwei- 
felhafter ist schon die Hiehergehörigkeit von vqdvpo-, 
schmerzlos, süss ( ? hei Homer nur vom Schlafe), hoTfio-, 
bereit, fertig, pöqipo-, bestimmt, vom Schicksal bestimmt 
(nur Dias 20, 302), cpaidipo strahlend, herrlich, schön, 
oldvpo-, doppelt, zwiefach, und dprpidvpo-, mit doppelter 
Einfahrt (? nur Odyssee 4, 847). An nachhomerischen 
Formen sind etwa noch zu nennen xtQiopo-, höhnend, 
verspottend, atpo- , aufwärts geboren , stumpfnasig , das 
auch als slmo- ins Lateinische überging und hier auch 
im zusammengesetzten re-simo-, zurückgebogen, aufwärts 
gebogen, steckt, und xdhpo-, trunken, rasend. Ausser 
dem eben genannten formo-, warm, und dem schon Seite 
262 mit dem altindischen dhruvd- , fest, beständig, zu- 
sammengehaltenen firmo-, fest, bietet das Lateinische noch : 
almo-, nährend, labend, hold (zu alere, ernähren), limo-, 
schief, schräg, schielend, das wohl mit ob-liquo-, schräg, 
schief, eng zusammenhängt, opmio-, fett, fruchtbar, reich, 
das sich vielleicht an das altindische pySyatai, er ist 
fett, er wächst, anschliesst, und das adverbielle ferme, 
fast, beinahe. Mit Schwächung des auslautenden Vocals 
zu i, wie wir ihn zum Beispiel auch haben im zusam- 
mengesetzten in-ermi- , waffenlos, unbewaffnet, mit dem 
Schlusstheil armo-, Waffe, darf man hieher ziehen auch 
wohl noch sublimi-, erhaben, hoch, in-columi-, unverletzt, 
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unversehrt , das mit xoXovfiv , verstümmeln, und auch 
wohl mit dem aus calamitdt-, Schaden, Verderben, zu 
entnehmenden calami-, beschädigt, unglücklich, eng zu- 
sammenhängt, und cömi -, freundlich, liebreich, falls darin 
nicht das m wurzelhaft ist. 

Viel zahlreicher als die ebengenannten adjectivischen 
Bildungen sind die durch das alte Suffix ma gebildeten 
Substantiva, von denen wir zuerst die männlichen an- 
fiihren. In der homerischen Sprache finden sich die fol- 
genden: äviyo-, Wind (zum altindischen äniti, er haucht, 
er athmet), = animo-, Geist, dßdftd-, Tränke, Tränk- 
platz, äqXoiffpd- , Schaum, Geifer (nur Ilias 15, 607), 
ßgfXiio-, Vorderhaupt (nur Ilias 5, 586), ßcopo-, Gestell, 
Altar, worin aber das ft möglicher Weise wurzelhaft ist, 
datjftd-, Theilung (nur Ilias 1, 166; zu daktv, theilen, 
aus ddajttv), dtoftd-, Band, Fessel, ötjftd-, Fett, dessen ft 
aber vielleicht nicht mit zum Suffix gehört,' FQcoxftd-, 
Riss, Spalte, Kluft (nur Ilias 23, 420), oyd-, Erhö- 
hung, ifvfio- , Geist, Wille, Leidenschaft, = fümo- = 
altindisch dhtimci-, Rauch (wohl zum altindischen dhü- 
nauti, er schüttelt, er facht an), ivyftd-, Geschrei, Jauch- 
zen (nur Ilias 18, 572), lu>xftd-, Verfolgung, Scblachtge- 
tümrael, xev&ftd-, Schlupfwinkel (zu xtv&etv , verbergen; 
nur Dias 13, 28), xXit iftd-, Lehnsessel, xvfjftd-, Berghöhe, 
Waldschlucht, xoßftd-, Klotz, Stamm (nur Odyssee 23, 
196), xdago-, Ordnung, Anordnung. Gebühr, xvdotftd 
Lärm, Schlachtgetümmel, Xai/td-, Kehle, Schlund (ob aus 
yXaigd-?), Xigd, Hunger, das höchstwahrscheinlich aus 
yXt&ftd- hervorging und an das altindische gr’dhyati , er 
ist gierig, er verlangt, und das gothische grddu- , Hun- 
ger, sich anschliesst, Xoiftd-, Pest, Seuche, ftvxftd-, das 
Seufzen, das Stöhnen (nur Odyssee 24, 416), Syfto-, Fur- 
che, Schwaden, Reihe, Linie, = altindisch ajmd-, Lauf, 
Bahn, Zug, olgo-, Bahn, Streifen (nur Rias 11, 24), = 
altindisch dima-, Gang, Weg, öXgo- , runder Stein (nur 
Ilias 11, 147), Sßfto-, Schnur, Kette (zu eiqttv, anknüp- 
fen, verbinden), ÖQgo-, Ankerplatz, nXoxftd-, Haarflechte, 
Locke (zu nltxsiv, flechten, schlingen; nur Ilias 17, 52), 
ndifio-, Loos, Verhängniss, Tod, Qf’ftd-, Deichsel, vXayftd 
das Gebell (nur Ilias 21, 575), xputgd-, Bissen (nur Odys- 
see 9, 374), und das eigentümliche owtoygo-, Verbin- 
dung (des Kopfes und Zackens; nur Ilias 14, 465). Au- 
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sser dem schon oben genannten avrpo- , Wind, haben 
auch noch einige andre Bildungen vor ihrem suffixalen 
p einen kurzen Vocal, den man vielleicht für nur der 
bequemeren Aussprache wegen einge6choben halten darf, 
so möXcpo- (homerisch wahrscheinlich nur so lautend; 
später miXcpo-), Kampf, Schlacht, das zum altindischen 
Spdrdhatai, er kämpft, zu gehören scheint; &ciXapo-, Ge- 
mach, Zimmer, nXdxctpo-, Haarflechte, Locke (nur Ilias 
14, 176), neben dem das schon genannte kürzere 
nXo/po- in gleicher Bedeutung vorkömmt, xigapo-, Töp- 
ferthon, gebranntes Geschirr, Gefäss (vielleicht zum alt- 
indischen grdti oder grSyati, er kocht), xvapo-, Bohne 
(nur flias 13, 589), ogycepo-, der Anführer, Gebieter (zu 
ÜQXtiv, der erste sein, vorangehn), FovXapd-, Getüm- 
mel, Gewühl (Ilias 4, 251; 273; 20, 113 und 379), no- 
ictpd - , Fluss, Strom (zum altindischen pcitati, er fliegt, 
er eilt, er fällt), tfutgiapd Kiste, Kasten, und xr/gapo-, 
Kluft, Spalt, Höhle (nur Ilias 21, 495). Aus der nach- 
homerischen Sprache mögen noch genannt sein: ai'xpd-, 
Trockenheit, Dürre, Schmutz, dgvpd-, Wald, xtjpd-, Maul- 
korb, dem das gleichbedeutende cämo- wohl nur entlehnt 
wurde, xgvpd - , Eiskälte, Frost, Xixpd-, Wurfschaufel, 
Xvypd- , der Schlucken , das Schluchzen , nzugpd - , das 
Niesen, tfipö-, Maulkorb (vielleicht für mitpd-), tfogpd-, 
geflochtener Korb , Bündel Holz , Getraidemass , yf’pd-, 
Saft, Flüssigkeit, xccX.apo- == caJamo-, Bohr, und das 
wegen seines suffixalen v beachtenswerthe naXpv-, König. 
Sehr gewöhnlich sind in späterer Zeit namentlich die 
Abstractbildungen durch das Suffix po und besonders 
von abgeleiteten Verbalformen, wie deren bereits Seite 
295 mehrere neben ungeschlechtigen auf petz nebenher- 
gehende namhaft gemacht wurden, wie ßarmapd-, Taufe 
(zu ßctzzzi&iv, taufen), und tfctviaapd-, Erscheinung ( <yav : 
t»£f <r.7«» , sich sehen lassen , erscheinen) ; andre sind 
noch xctiu-xXvcrpö- , Ueberschwemmung , xygvypd- , das 
Ausrufen, ödvgpd-, das Wehklagen, nvxctapd-, das Dicht- 
machen, ptgKTpd- , Theilung, xazrjxiapdt; , Unterricht (zu 
xatrßi&tv, mündlich unterrichten), itgnaypd- , das Rau- 
ben, Raub. Das letztere begegnet an einer häufig miss- 
verstandenen Stelle auch einmal im neuen Bunde, näm- 
lich im Brief an die Filipper (2, 6) in den Worten oity 
ägnaypöv rjyy actio id that lau ß-etS , er (Christus) hielt 
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es nicht für einen Raub (den man nicht aus den Krallen 
lässt), Gott gleich zu sein. 

Im Lateinischen bieten sich nur wenige entspre- 
chende männliche Bildungen auf mo ; ausser den bereits 
genannten fümo - , Rauch , cämo - , Maulkorb , Halsfessel, 
aiiimo-, Geist, und calamo - , Rohr, lassen sich noch an- 
fiikren : dümo-, Dornstrauch, armo-, Vorderbug, Schulter, 
Arm, rämo-, Ast, Zweig, culmo-, Halm, grtimo-, Haufen, 
Hügel, hdmo-, Haken, Itmo-, Schlamm, Koth, limo-, Schurz 
(Vergils Aeneide 12, 120), scalmo- , Ruderpflock, Ruder, 
das dem gleichbedeutenden oxaXpö- wohl nur entlehnt 
wurde, und strümo - , eine Pflanze. Vielleicht darf man 
noch aus dormtre-, schlafen, eine alte Bildung dormo- 
oder auch dormi-, Schlaf, folgern, wie ausserdem mit 
suffixalem t auch das schon Seite 296 genannte vermi-, 
Wurm, noch hiehergehört. 

Nur sehr klein ist die Zahl der ungeschlechtigen 
Wörter, die hier angeführt werden können. Im Latei- 
nischen finden sich armo- (nur in der Mehrzahl), Waffen, 
und pSmo-, Obstfrucht, in welcher letzteren Form aber 
das m vielleicht doch nicht mit zum Suffix gehört. Aus 
der homerischen Sprache lässt sich nur dgiipo-, Wald, 
angeben, das gewöhnlich ganz unpassend unmittelbar 
zum unhomerischen männlichen dgvpö-, Wald , gestellt 
wird; es begegnet nur in der Mehrzahl Ilias 11, 118; 
Odyssee 10, 150 und 197. An nachhomerischen Formen 
lassen sich noch dazu stellen: äv&f/io-, Blume, Blüthe, 
yctyyapo-, Fischemetz, xdgdapo-, eine Art Kresse, xatd- 
-<nrifio-, der Aufzug (bei Hesychios), xigapo-, Nebenform 
des Bchon oben genannten männlichen xigapo- , irdenes 
Gefass, Krug, xgfjüpo-, ein Küchenkraut, in welcher 
Form aber das <> vielleicht auch zum Suffix gehört, und 
nigyapo-, Burg. 

Die etwas zahlreicheren weiblichen Bildungen auf 
das alte ma nennen wir zuletzt, zunächst wieder die der 
homerischen Sprache, es sind: aixpij , Spitze der Lanze, 
Lanze, axptj, Schneide, Schärfe (nur Ilias 10,173), äXprj, 
Meerwasser, Meerniederschlag, ävet-diapt; , Binde, Haar- 
band (nur Ilias 22, 469), ßgutpif, Speise , > tvij/Jti, Schien- 
bein, Wade, texpTj , Dickicht, Gebüsch (nur Odyssee 19, 
439), odpij, Geruch, olpij, Gesang, Lied, vggij, Andrang, 
Angriff, Anlauf, Trieb, und i(f-ogptjj Zugang, Zuweg 
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(nur Odyssee 22, 130), die sich an das altindische sd- 
rali, er geht, anschliessen; nrypij, Faustkampf, Hgij , 
Schätzung, Ehre, Busse, Genugthuung, q>> jgij, Kundgebung, 
Stimme, Vorbedeutung, = fdtna, Gerücht, Ruhm, xdQM, 
Kampflust, Kampf, Schlacht, und mit kurzen Vocalen 
vor ihrem suffixalem g VaXagij, Lager, Höhle, Schlupf- 
winkel (nur Odyssee 5, 432), xaXdgt], Rohr, Getraide- 
halm, Stoppel, und naXagij — palma, flache Hand, Hand. 
Mit suffixalem * steht vereinzelt noch (fijgi-, Rede, Ge- 
spräch, Gerede, Gerücht, eine Nebenform des eben schon 
genannten <pijg>i, Kundgebung, Stimme. An nachhome- 
rischen Formen nennen wir noch: adxgil , Trockenheit, 
Dürre, das minder gebräuchlich ist, als das gleichbedeu- 
tende männliche ai'xgo-, yvcdgr/, Verstand, Einsicht, Mei- 
nung, Cvgtj, Sauerteig, xuifirj, Dorf, Wohnort, an das sich 
eng unser heim schliesst , Xtjgtj = yXi/gt] = yXdgrj, 
grämia, Augenbutter, gvijgtj, Gedächtniss, ^vgtj, das Ju- 
cken, Kitzel, nctQpt] = parma, leichter Schild, nXtjogtj, 
nXrgxpii oder nXijgrj, die Fluth des Meeres, (tugt], Kraft, 
Macht, axctXgi], Messer, Schwert, im-airjgij, Wissenschaft, 
Einsicht, töXgtj oder xöXga, Kühnheit, Dreistigkeit, XWI: 
Gienmuschel, ein Maass, und XQ a ^°g Abwehr, Beistand, 
in welcher letzteren Form aber das a auch suffixal zu 
sein scheint. Mit suffixalem < ist noch zu nennen 6v- 
vccfu-, Vermögen, Kraft. Das Lateinische bietet an hie- 
hergehörigen Bildungen ausser den im Vorausgehenden 
schon genannten fdtna, Gerücht, Ruf, parma, leichter 
Schild, und palma, flache Hand, noch anima, Hauch, 
Athem, Seele, eine Nebenform des schon Seite 298 ge- 
nannten animo-, Geist, brüma, der kürzeste Tag, Win- 
ter, cucuma, Kessel, das aber vielleicht nicht hieherge- 
hört, flamma, Flamme (zu tpliyeiv und flagrdre , bren- 
nen), forma, Gestalt, Schönheit, das sich unmittelbar an 
das altindische dharimän -, Gestalt, anschliesst', glünia, 
Hülse, Schale, gcmma, Knospe, Edelstein, gröma, Mass- 
stab, Messstange, Idtna, Schlund, Höhlung, dem im Grie- 
chischen gleichbedeutend das männliche Xago- gegenüber 
steht, lima, Feile, luma, Dorn, mamma, Brust, das aber 
vielleicht nicht hiehergestellt werden darf, norma, Richt- 
schnur , Regel , dessen Entlehnung aus yvtäqxgo- , kennt- 
lich, bekannt, indessen nicht ganz unwahrscheinlich ist, 
plüma, Flaumfeder, ritna, Ritze, Spalt, rüma oder mit 
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geschwächtem auslautendem Vocal rümi-, säugende Brust, 
Nebenform des schon Seite 267 genannten ungeschlech- 
tigen rümen-, sima, Rinnleisten an Säulenbauten, spüma, 
Schaum, squäma, Schuppe, strüma , Kropf, trarna, Ge- 
webeaufschlag. und turma, Schaar, Menge. Mit kurzvo- 
caligem Ausgang sind noch anzuführen die Baumnamen 
pömo-, Obstbaum, das sich an das Seite 300 genannte 
nngeschlechtige pömo-, Obstfrucht, anschliesst, und ultno-, 
Ulme, Rüster. — 

Neben den schon Seite 296 zusammengestellten x fJ ~ 
par-, Wintersturm, Kälte, Frost, xhiuZv-, Sturm, Kälte, 
Winter, und dem verkürzten altindischen himd (aus 
hyattui-), Frost, Kälte, Schnee, Winter, steht im Latei- 
nischen das noch stärker verkürzte weibliche hiem-, 
Sturmwetter, 'Winter, das von der alten vollen Suftix- 
fonn nur das tu bewahrte, durch dessen Uebergang in 
v das sonst genau entsprechende x*oV-, Schnee, fast ganz 
unkenntlich wurde. 


Nomina auf la, ti, tar, Ira, fina, Iva, tu, tavja und tja. 


Nomina auf la (ro, Io, to, ao, r, l, ra, lern, tco, to, tq, la, >a). 

Wenn wir bei den im Vorausgehenden schon ge- 
nauer behandelten Gruppen von Nominalbildungen in 
der Regel von volleren Formen als den im Allgemeinen 
muthmasslich älteren ausgingen, so stellen wir bei den 
noch zu betrachtenden sehr zahlreichen Bildungen mit 
dem t als wesentlichem suffixalem Elemente doch die kür- 
zeste Form la voran, weil gerade sie die grösste parti- 
cipielle Lebendigkeit zeigt und weil auf der anderen 
Seite nichts mit einiger Sicherheit darauf zu führen 
scheint, dass dieses ta aus einer älteren volleren Form, 
etwa einem tant , wie man nach den früher betrachteten 
partieipiellen Suffixformen ant und vant vielleicht hätte 
vermuthen mögen, durch Verstümmlung entstanden sei. 
Es scheint vielmehr, wie wir schon Seite 80 andeuteten, 
jenes la gerade zu den ältesten Bildungssuffixen zu ge- 
hören und im Grunde mit dem gleichlautenden Prono- 
minalstamm ganz dasselbe zu sein, wie wir es denn am 
eben bezeichneten Orte auch schon im Allgemeinen aus- 
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sprachen, dass die Nominalsuffixe wahrscheinlich zum 
grössten Theile aus pronominellen Elementen bestehen. 

Im Gegensatz zu fast allen betrachteten Participsuf- 
fixen, dem ant, dem perfectischen vant und dem medialen 
tnana, die sich fast immer eng an bestimmt ausgebildete 
Tempusformen anzuschliessen pflegen und dadurch stets 
den lebendigsten Zusammenhang mit der ganzen Verbal- 
bildung zeigen, pflegt sich das in Frage stehende tu stets 
unmittelbar an die Wurzel oder bei den abgeleiteten 
Verben an die sogenannte Verbalgrundform anzuschlie- 
ssen, die Bildungen durch ta gehören daher zu den ein- 
fachsten von allen. Was aber ihre Bedeutung anbetrifft, 
so bezeichnen sie einfach, dass der Wurzelbegriff in ih- 
nen zu Tage tritt, ohne jede Nebenbedeutung des Dauern- 
den etwa oder der Thätigkeit, wodurch bei intransitiven 
Begriffen einfach die Bedeutung des Vollendeten hervor- 
geht, wie in orto- , entstanden ( orior , ich entstehe , bei 
transitiven aber der des Passiven nach der gewöhnlichen 
Auffassung, wie in facto-, gemacht, das ist etwas an dem 
der Begrifl des Mächens als vollendet hervortritt. 

Im Lateinischen ist im Anschluss an alle Verbalfor- 
men der participielle Gebrauch der Bildungen auf to 
überall lebendig geblieben , da hier gar kein anderes 
passives oder mediales I’articip, wie zum Beispiel im 
Griechischen, ausgebildet wurde: denn das sogenannte 
Particip des passiven Futurs ist ein solches eigentlich 
gar nicht, vielmehr, wie früher schon ausgefiihrt wurde, 
ein Adjectiv der Nothwendigkeit, die Participformen auf 
ant und türo aber im Medium sind einfach vom Activ 
übernommen, wobei wohl das se, sich, mittels dessen im 
Lateinischen fast alle medialen oder ursprünglich reflexi- 
ven Formen zunächst gebildet wurden, eigentlich zu er- 
gänzen ist. Im Griechischen sind dagegen gegen die le- 
bendigeren Participbild ungen durch das früher schon ge- 
nauer behandelte Suffix fisvo die Bildungen durch ro 
mehr zurückgedrängt und in ihrer Bedeutung vielfach 
eigenthümlich entwickelt. Es giebt aber doch auch noch 
manche Formen, die die alte Bedeutung noch deutlich 
enthalten, namentlich viele zusammengesetzte, wie die 
homerischen ä-f. U ijio-, ungetroffen, unverletzt (nur Ilias 
4, 540), ä-Fqijro-, ungesagt, ungesprochen (nur Odyssee 
14, 466), iv-ivxto-, schöh gearbeitet, vtFö-uvxio- neu- 
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gemacht (nur Ilias 21, 592), und andere, die als zusam- 
mengesetzte Bildungen erst später genauer behandelt 
werden können. Die einfachen Bildungen auf n> mögen 
aus der homerischen Sprache wieder vollständig genannt 
werden: yvmtd-, gekannt, bekannt, blutsverwandt, = 
vöto-, bekannt, = altindisch jnätd-, erkannt, bekannt; 
xkvrd- — in-cluto-, berühmt, = altindisch grufä- , ge- 
hört, xztjzd-, erworben , was erworben werden kann (nur 
Ilias 9, 407; zu xttjaücH, sich erwerben), vijxd-, gehäuft, 
geschichtet (nur Odyssee 2 , 338) , mvvid-, verständig, 
klug, für Ttvvxö-, wie es scheint, dass es also mit dem 
schon Seite 283 genannten mnwfttvo-, verständig, sich 
unmittelbar berühren würde, tc kund- (nur Odyssee 10, 
3 als Beiwort von vijoo-, Insel), wohl nicht »schwimmend«, 
wie erklärt wird, sondern = löto- oder lauto- (aus 
plauto-), gewaschen, umspült, azurn = altindisch sthitd- 
(zunäehst für slltutci-), stehend, yvzö-, aufgeschüttet, auf- 
geworfen, Fßvxd-, herbeigeschleppt (nur Odyssee 6, 267 
und 14, 10 von Steinen), zquno-, verwundet, verwundbar 
(nur Ilias 21, 568), Tßt/td-, durchbohrt, durchlöchert, 
Fßti iö-, verabredet, bestimmt (nur Ilias 21, 445), tktjxd-, 
ertragend, ausharrend (nur Ilias 24, 49), itvtjxd-, sterb- 
lich, flßozö- (aus fiQozo-), sterblich, dßaxd-, gehäutet, ge- 
schunden (nur Ilias 23, 169), xktixd-, gerühmt, herrlich, 
xktixo-, erlesen, willkommen, xqixd-, auserwählt, auserle- 
sen (zu xßivety, scheiden, auswählen), — ccrto-, entschie- 
den, gewiss; äanaazö-, erwünscht, willkommen, yvapmv-j 
gebogen, gekrümmt, biegsam, tvxxd-, erwünscht (nur 
Ilias 14, 98), Fq^xzu-, zerreissbar, verletzbar (nur Ilias 
13, 323), xtoxd-, durchstochen, gestickt (nur Ilias 14, 
214), xQvmo-, verborgen, geheim (nur IUas 14, 168), 
xvßid-, gebogen, gewölbt, ktmo-, dünn, fein (zu kirxav, 
abschälen), ftrijaid-, gefreit, vermählt, £totd-, behauen, 
geglättet, ömd-, gebraten, geröstet (wahrscheinlich aus 
nomd- entstanden und zu coquere , kochen , braten , ge- 
hörig), dßtxtd-, gestreckt, = recto-, gerade gerichtet, ge- 
rade, uQvxid- , gegraben, nt/xxd zusaminengefügt , ver- 
bunden, mßfd- (aus miHd-), treu, zuverlässig, nkayxxd-, 
irrend, einfältig (nur Odyssee 21, 363), nktxxd-, gefloch- 
ten, gedreht, TtQHJxd-, gesägt, zerschnitten, ntvxtd-, ge- 
faltet, zusammengelegt (nur Ilias 6,169), fyamd-, zusam- 
mengenäht, geflickt, (ftßsnid-, geflochten, gelenk, lenkbar, 
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tvxxö-, bereitet, künstlich bearbeitet, cfvxtd-, entfliehbar. 
In cito- (aus dato- ?), unersättlich, steckt wohl eine durch 
Zusammenziehung der Vocale undeutlich gewordene Zu- 
sammensetzung, und ebenso wohl auch in tjxtmo-, un- 
gebändigt, ungezähmt (nur Ilias 0, 94; 215 und 309). 
Von abgeleiteten Verben kommen: äxtoiö heilbar (nur 
Ibas 13, 1 15), ytXamd- , belachenswerth , lächerlich (nur 
Odyssee 8, 307), Ificgtö-, ersehnt, Ueblich (nur Ilias 2, 
751), xXijFKtiö-, verschliessbar (nur Odyssee 2, 344), 
erbeutet (nur Ilias 9, 406), und XtFtoid-, was 
erbeutet werden kann (nur Ilias 9_, 408), dvo(iaatd-, 
nennbar, dvocftd-, tadelnswerth (nur Ilias 9, 164), vqav- 
io-, gewebt; ferner: dyanijtd- , geliebt, theuer, dytjid-, 
bewundert, bewundernswerth , uQTjtd-, verwünscht, ver- 
flucht (nur Ilias- 17, 31 und 24, 741), doxyio-, künstlich 
bereitet, doiQtjid- , der sich beschenken lässt, durch Ge- 
schenke versöiinbar (nur Ilias 9, 526), igaiö-, geliebt, 
lieblich (nur Ilias 3, 64), xoXXt/td-, fest zusammengefügt, 
xoftnijtö- , geordnet (nur Odyssee 7, 127) Xwßr/tö-, be- 
schimpft (nur Ilias 24_. 531), / uaxtjiö-, bekämplbar, be- 
zwingbar (nur Odyssee 12. 119), vffitoatjio-, tadelns- 
werth, ungebührlich, den man zu scheuen hat, nonjtd-, 
gemacht, noirjtö- , fliegend, geflügelt (nur Odyssee 12, 
62), wvrjiö-, gekauft (nur Odyssee 14, 202 ), divond-, ge- 
rundet, gedrechselt, erzürnt. Möglicherweise 

gehören hieher auch noch die durch ihre Betonung frei- 
lich anders gekennzeichneten air/io-, das nur Ilias 18, 
410 als Zusatz zu niXwQ, Ungethüm, den Hefastos 
bezeichnend vorkömmt, und üijto- , das nur Ilias 21, 
395 als Zusatz zu itÜQGog, Muth, sich findet, ohne dass 
sich beider Bedeutung schon genau bestimmen liesse. Die 
Uebersicht zeigt, dass bei den griechischen Bildungen 
auf io der lebendige sinnbehe Begriff einer bestimmten 
Zeit sehr oft eingebüsst wurde , wie zum Beispiel na- 
mentlich deutlich in ^vijtd- oder ß(ioid-, die ursprüngbeh 
ohne Zweifel »gestorben« ausdrückten, später aber nicht 
mehr an eine bestimmte Zeit gebunden nur das bezeich- 
nten, was überhaupt stirbt, das »Sterbliche« nach der 
deutschen Benennung. Aehnlich bezeichnet das oben 
genannte xXt/Ft axd-, das Odyssee 2, 344 in Bezug auf 
oavidtg, Thürflügel , gesagt wird , diese letzteren nicht, 
wie es doch unzweifelhaft ursprünglich in dem Ausdruck 
II. 20 
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lag, als wirklich »verschlossene«, sondern nur als solche, 
die verschlossen zu werden pflegen oder die verschlossen 
werden können, oder sonst ähnlich. 

Im Lateinischen ist mit verhältnissmässig wenigen 
Ausnahmen bei den Bildungen auf io die wirklich par- 
ticipielle Bedeutung, die Bedeutung des in einer bestimm- 
ten Zeit wirklich Vollendeten , viel lebendiger geblieben, 
während hier allerdings einige nach andrer Seite eigen- 
thümlich entwickelte Bedcutungsmodificationen beachtens- 
werth sind. So namentlich die, dass manche Bildungen 
auf io, zum Theil auch neben durchaus transitiven Ver- 
ben, die Bedeutung eines activen Perfectparticips zeigen. 
Dahin gehören pöto -, getrunken habend, aber auch »ge- 
trunken«, pravso-, der gefrühstückt hat {prämiere, früh- 
stücken), cenäto -. der gespeist hat {cendre, speisen), öso-, 
hassend, verdriesslich , jüräto-, der geschworen hat (jü- 
rüre, aber auch jürdri, schwören), scito-. kundig, erfah- 
ren, consulto-, kundig, auch passiv »berathen, überdacht«, 
circumspecto- , vorsichtig , behutsam , auch passiv »be- 
trachtet«, considerdto-, besonnen, behutsam, auch passiv 
»betrachtet, überlegt,« ferto-, fruchtbar, und andre. Bei 
den Medialformen oder sogenannten Deponentien. die ja 
von den Passiven ihrer Bildung nach und also auch ih- 
rer ursprünglichen Bedeutung nach sich im Lateinischen 
gar nicht unterscheiden, schiresst sich die Bedeutung der 
Bildungen auf io ganz dem übrigen Verbum an , ohne 
nach unsrer Auflassung ins Passive überzugehen, das 
aber doch im Grunde Statt hat. So ist miserto- oder 
miserito- neben miserM, sich erbarmen, bemitleiden (ei- 
gentlich aber »sich betrüben« oder »betrübt werden-«), 
nur ausnahmsweise »bemitleidet, bejammert« , in der 
Regel aber »bemitleidend«, das ist eigentlich »betrübt, 
bekümmert« , und zum Beispiel fructo - oder fruito- ne- 
ben frui, geniessen (eigentlich aber »sich nähren«, oder 
»genährt werden, erfreut werden«), nicht etwa »genos- 
sen«, sondern »geniessend«, eigentlich »genährt, erfreut.« 
Wir brauchen deshalb im Folgenden die Deponential- 
formen gar nicht für sich zu stellen. Von activen intran- 
sitiven Verben wird im Lateinischen die Participform 
nicht sehr oft gebraucht in dem einfachen Sinn und zum 
Beispiel neben venire, kommen, kein vento- für »der ge- 
kommen ist« , wohl aber ein wirklich passivisches unge- 
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schlechtiges ventum ( es / ), es ist gekommen worden, man 
ist gekommen, und anderes ähnlich. Anders gebraucht 
sind aber zum Bespiel gaviso -, der sich gefreut hat, er- 
freut ( gnudere , sich freuen), auso-, der gewagt hat (au- 
ddre, wagen), solito-, der gewohnt gewesen ist ( solcre , 
gewohnt sein), fiso- , der getraut hat ( fldcre , trauen), 
ferner quieto - , ruhig (quiescere , ruhen), und tacito-, 
schweigend ( tacere , schweigen) , das aber auch wieder 
passiv gebraucht auftritt in tacitum ( est ) , es ist ge- 
schwiegen worden, man hat geschwiegen. 

Im Allgemeinen ist die Bildung durch das alte Suf- , 
fix tu im Lateinischen wie in den verwandten Spra- 
chen sehr einfach , da jenes Suffix in der Regel un- 
mittelbar an die Wurzelform oder bei abgeleiteten Ver- 
ben an die verbale Grundform, wie wir sie kurz nennen, 
antritt. Da aber doch manche lautliche Besonderheiten 
noch daneben beachtenswerth bleiben und in diesen fast 
alle übrigen Nomina mit f-anlautenden Suffixen genau 
mit den Participformen auf to übereinstimmen, wie zum 
Beispiel in der so häufigen Entwicklung des Zischlauts 
aus dem Dental , so scheint es nicht unzweckmässig die 
fraglichen Bildungen in ziemlicher Fülle aufzuführen, 
und auch da, wo das eigentliche Particip der Bedeutung 
wegen etwa gar nicht vorkömmt. Besonders bemerkt 
werden mag hier noch, dass das Suffix to sich nicht sel- 
ten unmittelbar an die Wurzel gefügt hat, wo die Prä- 
sensformen nur abgeleitete sind, wie denn überhaupt viel- 
fach bei den Participformen auf to eine beachtenswerthe 
Verschiedenheit im Vergleich mit den Präsensbildungen, 
die man gewöhnlich ganz mit Unrecht als die einfach- 
sten und nächstliegenden anzusehen pflegt, hervortritt. 

Es mögen an hiehergehörigen Formen genannt sein: 
dato-, gegeben, cre-dito-, geglaubt, und ad-dito-, hinzu- 
gefügt, = -ttsxo - , gesetzt , gelegt , sato - , gesiiet ( serere , 
säen), stato-, gestellt ( sistere -, stellen), = atuxö-, ste- 
hend, rato-, meinend (ro'rt, meinen), näto-, geboren, läto- 
(aus lläto-) , getragen , = iX^to- , ertragen , erträglich, 
auch »standhalt«, strdto- — otqwtö-, ausgebreitet (ster- 
ilere, ausbreiten), im-pldto-, angefüllt, sjirdto- , verachtet 
[spernere, verachten), crelo- , gewachsen [crescere , wach- 
sam), creto-, unterschieden, gesehen (ccrncrc, unterschei- 
den), nöto- = yvmd bekannt, pöto-, getrunken, der 
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getrunken hat, sito-, gelassen, gelegen, liegend ( sinere , 
lassen), und po-sito-, gelegt, gesetzt { pönere , legen, set- 
zen), lito-, bestrichen ( linere , bestreichen), ito-, gegangen 
( ire , gehen), qieito-, gekonnt ( quire , können), und ne- 
-quito-, nicht gekonnt, cito-, erregt, in Bewegung gesetzt, 
schnell (citrc, in Bewegung setzen), nebst con-cito- oder 
con-cito-, erregt, versammelt (con-ciere oder con-cire, er- 
regen), und ac-cito-, herbeigeholt (ac- cire , herbeiholen), 
trito-, gerieben ( terere , reiben), scito-, gewusst (scire, 
wissen), scito-, genehmigt, verordnet ( sciscere , genehmi- 
gen, verordnen), ruto-, gestürzt ( ruere , stürzen), und di- 
-ruto-, zerstört ( di-ruere , zerstören), ex-üto-, ausgezogen 
(ex-uere, ausziehen), und ind-üto- , angezogen (ind-ucre, 
anziehen), welche beiden mit dem altindischen ütd-, be- 
deckt, übereinstimmen, das zu üyatai oder vdyatai, er 
bedeckt, gehört, im-bülo-, eingetaucht, siito-, genähet, 
spüto-, gespieen, di-lüto-, aufgelöst, verdünnt, und e-lülo-, 
abgewaschen, so-lüto -, gelöst ( so-lvere , lösen). 

Die Stummlaute werden durch das suffixale t inso- 
weit beeinflusst, als vor ihm nur die harten c oder p 
Statt haben können: rccto- (aus regto-), gelenkt, = 
oQtxtö-, ausgestreckt, nebst pcr-recto-, fortgel'ahren (per- 
gare, fortfahren), und cor-recto-, zurecht gemacht, ver- 
bessert (cor-rigere, verbessern) , lecto- (aus leyto-) , gele- 
sen, = Xtxio -, gesammelt, auserlesen, gesprochen, nebst 
neg-lecto-, vernachlässigt, intel-lecto-, eingesehen, und di- 
-lecto-, geschätzt, geliebt, tecto-, bedeckt (tegere, bede- 
cken), cincto-, umgeben (eiligere, umgeben), juncto-, ver- 
bunden ( jüngere , verbinden), uncto-, gesalbt jüngere, sal- 
ben), 6-muncto-, ausgeschneuzt (e-mungere, ausschneuzen), 
plancto-, geschlagen, betrauert (plangere, schlagen, trauern), 
stincto-, ausgelöscht ( stinguere , auslöschen), = nvtx iv-, 
erstickt, tincto-, benetzt, gefärbt [tingere oder tinguere, 
benetzen, färben), = ttyxiö-, benetzt, befeuchtet, er- 
weicht, puncto-, gestochen (pungere, stechen), functo-, 
verwaltend (fungi , verwalten), af-flicto-, niedergeworfen, 
niedergeschlagen (af -/tigere, niederwerfen, niederschlagen), 

( icto -, gebildet, ersonnen (fingere, bilden, ersinnen), picto-, 
gemalt (pingere, malen), stricto-, gestreift, zusammenge- 
zogen (stringere, streifen, zusammenziehen), acto-, getrie- 
ben (agere, treiben), pancto- oder pacto-, befestigt (pan- 
gerc, befestigen), == ni/xio - , fest zusammengefügt, fest, 
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fracio-, gebrochen (frangere , brechen), facto-, berührt 
{tangere, berühren), victo-, gelebt ( vivere , leben, aus vi- 
gvere), structo-, zusammengefügt , errichtet ( sintere , zu- 
- saromenfügen, errichten, aus strugvere), fructo-, der ge- 
nossen hat , der sich ergötzt hat {frui , gemessen , sich 
ergötzen, aus frugv I), aucto-, vermehrt (augere, vermeh- 
ren), indulto-, erlaubt, mit Nachsicht behandelt ( indut - 
gere, nachsichtig sein) ; — tracto-, gezogen ( irahcre , zie- 
hen); — dicto - , gesagt ( dicere , sagen), ducto-, geführt, 
facto-, gemacht (facere , machen, aus faciere ), jacto-, ge- 
worfen {jacere, werfen, aus faciere), a-speclo-, angeblickt 
( a-spicere , anblicken, aus a-spiciere), al-lecto-, angelockt 
(al-licere, anlocken, aus al-liciere ), icio-, geschlagen 
(teere, schlagen), victo-, gesiegt ( vincere , siegen), cocto-, 
gekocht ( coqvere , kochen), = ntmo- , gekocht, verdaut, 
Udo-, verlassen (linquere, verlassen), nacto- oder nancto-, 
der erlangt hat ( nancisct , erlangen), pacto-, der sich ver- 
abredet hat, oder passiv »verabredet« (paciscf, sich ver- 
abreden), pro-fecto-, abgereist ( pro-ficisci , abreisen), ulto- 
(aus ulcto-), der sich gerächt hat (ulcisci, sich rächen), 
fricto- oder fricato-, gerieben (fricdre, reiben), d-necto-, 
getödtet (e-necdre, tödten), secto-, abgeschnitten (secäre, 
abschneiden) , docto - , gelehrt (docdrc , lehren) , amicto-, 
bekleidet ( amicire , bekleiden), vincto- , gefesselt ( vincire , 
fesseln), fulto- (aus fulcto-) , gestützt (fulcire, stützen), 
sancto- oder sancrto-, geheiligt (sancire, heiligen), sarto- 
(aus sarcto-), geflickt, wiederhergestellt (sarcire , flicken, 
wiederherstellen), farto- oder farcto-, voll gestopft (far - 
cire, voll stopfen), torto- (aus torcto -), gedreht, gequält 
(torquire, drehen, quälen) ; — scripto-, geschrieben (scribere, 
schreiben) , nupto- , vermählt ( nähere , vermählen) , ab- 
-sorpto-, verschluckt (ab-sorbdre, verschlucken) ; — sculpto-, 
gemeisselt (sculpere, meissein), carpto - , geflückt, zerris- 
sen, scalpto-, gekratzt, eingeschnitten, capto-, genommen 
(capere, nehmen, aus capicre), rapto-, geraubt, fortgeris- 
sen (raperc, rauben, fortreissen, aus rapiere), apto- und 
ad-epto-, der erlangt hat (apisct und ad-ipisci, erlangen), 
rupto-, zerrissen, zerbrochen ( rumpere , zerreissen, zer- 
brechen), seplo-, eingeziiunt, eingeschlossen ( sdpfre , ein- 
zäunen, einschliessen). Mehrere Male ist neben dem m 
vor dem folgenden t ein p eingeschoben , so in cmpto-, 
gekauft (entere, kaufen), sumpto- , genommen (sümere, 



t 


Digitized by Google 


310 


nehmen), con-tcnipto-, verachtet ( con-temnere , verachten), 
und compto-, geschmückt, von cftmcre, schmücken, wel- 
ches letztere in ganz ähnlicher Weise auf das griechi- 
sche xoaptiv, ordnen, schmücken, zurückzuführen scheint, 
wie dcpsere , kneten, auf das gleichbedeutende Ötiptiv zu- 
rückfiihrt; in beiden Formen scheint der ursprünglich 
gedehnte Vocal der abgeleiteten Verbalform später ver- 
kürzt zu sein. 

Sehr oft hat sich bei dem Zusammentreffen der 
Consonanten, namentlich der Dentale, aus dem alten 
suffixalen t der Zischlaut entwickelt, so in: tnisso- (aus 
mit-to-), gesandt (miltere , senden), quasso-, erschüttert 
(quatere, erschüttern, schütteln, aus quaiiere), mcsso-, 
geerntet ( meiere , ernten), verso-, gewandt (verlöre, wen- 
den), fesso-, ermüdet (fatisci , müde werden), fasso- und 
con-fesso-, der bekannt hat ifateri und con-fiteri, einge- 
stehen), passo-, der gelitten hat (pati, leiden, aus patii), 
tiso-, der gebraucht hat (nti , gebrauchen), uiso- oder 
nixo- , gestützt, gestemmt (nid, sich stützen, sich stem- 
men), senso-, empfunden, gefühlt ( sentire , empfinden), 
as-senso-, der beistimmt hat, und passiv »beigestimmt, 
gebilligt« ( as-sentiri , beistimmen), menso -, der gemessen 
hat, auch passiv »gemessen« mitbi, messen); — fosso- 
(aus fod-to-), gegraben (f ödere, graben, aus fodierc ), 
fisso-, gespalten (finderc, spalten), scisso-, zertheilt, zer- 
rissen (scindere, zertheilen, zerreissen), = rrpffrö- , ge- 
spalten, gresso-, der nusgeschritten ist ( gradi , schreiten, 
für gradii), sesso-, gesessen ( sedere , sitzen), und ob-sesso -, 
belagert ( ob-sidere und ob-sidere, belagern), cesso-, ge- 
wichen ( cedcre , weichen), passo- oder panso-, ausgebrei- 
tet ( panderc , ausbreiten), fresso- oder freso-, zerknirscht 
( 'frendere , zerknirschen), clauso-, geschlossen ( claudere , 
schliessen), = xlttoid- alt xXrjFtoiö-, verschlossen, ver- 
schliessbar, plauso-, geklatscht ( plaudere , klatschen), 
auso-, der gewagt hat, auch passiv »gewagt« (pudere, 
wagen) , frauso - , der betrogen hat (bei Plautus ; zu ei- 
nem muthmasslichcn fraudi, betrügen), trüso-, gestossen 
(i trüdere , stossen), füso-, gegossen (f underc, giessen), cüso-, 
geschlagen, gestampit ( cüderc , schlagen, stampfen), lüso-, 
gespielt ( ludere , spielen), lacso-, verletzt ( laedere , ver- 
letzen), cacso-, zerhauen ( cacdere , zerhauen), taeso-, das 
angeekelt hat ( taedet , es ekelt), di-viso-, getheilt ( di-vi - 
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ilcre, theilen), f‘>so-, der vertraut hat ( fidcre , vertrauen), 
moto-, vertrauend, fest, zuverlässig, vlso- , gesehen 
(videre, sehen), = low-, alt Ftoiö-, wie man es aus dem 
alten ä-Ftmo-, ungesehen, verschwunden, vernichtet, ent- 
nehmen kann, riso - , verlacht (riddre , lachen, belachen), 
gavtso-, der sich gefreut hat ( gaudere , sich freuen), rdso-, 
geschabt, gekratzt {rädere, schaben, kratzen), cäso-, ge- 
fallen ( cadere , fallen), sudso-, überredet, eingeredet (sud- 
dere, überreden), röso-, benagt {rädere, nagen), dso-, 
gegessen, verzehrt ( edere , essen); — man so-, gekaut 
(nt andere, kauen), de-fenso-, vertheidigt ( de-fendcre , ver- 
theidigen), prc-henso-, ergriffen (pre-henderc , ergreifen), 
scanso-, gestiegen {scandere, steigen), penso-, abgewogen, 
bezahlt {pendcre, abwägen, bezahlen), tenso- oder tcnto-, 
gespannt { tendcre , spannen), pranso-, der gefrühstückt 
hat (prämiere, frühstücken), tonso-, geschoren (tonddre, 
scheeren), sponso-, gelobt (sponddre, geloben), morso-, ge- 
bissen ( mordere , heissen), arso-, entbrannt (ardere, in 
Brand sein, brennen), orso-, der begonnen hat ( ordiri , 
beginnen); — censo-, geschätzt ( censdre , schätzen), pinso-, 
(oder pinsito- oder pisto-), zerstossen ( pinsere -, zersto- 
ssen), haeso-, hangend ( heitrere , hangen, aus haesdre ) ; — 
merso-, versenkt (mergere, versenken), sparso-, zerstreut 
(spargere, zerstreuen), terso- , abgewischt ( tergere oder 
tcrgere, abwischen), purso- (oder parcito-), geschont (par- 
cerc, schonen), mulso-, gestreichelt (mulcere, streicheln), 
mulso-, gemolken {miügdre, melken), nexo- , geknüpft 
{neclere, knüpfen), pexo- , gekämmt ( pectere , kämmen), 
plexo-, geflochten (plecterc , flechten), = nhxiö-, ge- 
flochten, gedreht, flexo - , gebeugt, gekrümmt (fledere , 
beugen, krümmen), nixo- oder niso-, gestemmt, gestützt 
(nitt, sich stemmen, aus nicti), fixo-, angeheftet ( figere , 
anheften), fluxo-, fliessend ( fluere , fliessen, aus flugverc ); 
— lapso-, der nieder gefallen ist, der zu Grunde ge- 
gangen ist (läbi, gleiten), jusso-, genüthigt ( jähere , nö- 
thigen, zwängen) ; — presso-, gedrückt ( premere , drücken), 
manso-, geblieben (m andre , bleiben); — pulso-, vertrie- 
ben (pellere, vertreiben), vulso-, abgerissen (rellere, rup- 
fen, abreissen), salso-, gesalzen (sallere, salzen), {also-, 
getäuscht (f allere, täuschen), curso-, gelaufen (currcre, 
laufen), verso-, gekehrt, gefegt (verrere, kehren, fegen). 
Ganz vereinzelt scheint dieser Uebergang des Te-lauts in 
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den Zischlaut in unserm Suffix auch im Griechischen 
vorzukommen, wie wohl in yctpipö-, gebogen, krumm. 

Noch andere Bildungen sind: usto-, gebrannt (ürere, 
brennen, aus üscrc), gesto-, getragen (gerere , tragen, aus 
gesere), questo-, der sich beklagt hat ( quert , sich bekla- 
gen, aus quesi), hattsto- , geschöpft (haurire , schöpfen, 
aus hausi re ) , tosto- (aus torsto -) , gedörrt (torrdre, dör- 
ren, aus torsdre), depsto- , geknetet ( depscre , kneten), 
tcxto-, gewebt ( texere , weben), misto- oder mixto-, ge- 
mischt ( misccre , mischen), pasto-, geweidet , gefüttert 
( pasccre , weiden, füttern); — canto -, gesungen (canerc, 
singen), tento-, gehalten ( tendre , halten), vento-, gekom- 
men (venire, kommen), com-mcnto -, der ersonnen hat. 
auch passiv »ersonnen« (com-minisct , ersinnen, ausden- 
ken) ; — alto- oder alito-, ernährt ( alerc , ernähren), 
ad-ulto-, erwachsen (ad-ulcsccre , heranwachsen), cullo-, 
gepflegt, bewohnt ( colere , pflegen , bewohnen) , consulio-, 
überlegt, berathen ( consulerc , überlegen, Rath halten), 
oc-culfo-, verborgen ( oc-culcre , verbergen) , scpulto - , be- 
graben, bestattet ( sepelire , begraben), in-sulto-, besprun- 
gen, betreten ( in-silfre , bespringen); scrto -, zusamraenge- 
fügt (severe, zusammenfügen, anreihen), parto - , geboren 
( parerc , gebären, aus pariere), orto - , entstanden (o/iri, 
entstehen), ex-perto-, der versucht hat ( ex-periri , versu- 
chen), und op-perto- oder op-perito-, der erwartet hat 
( op-pertri , erwarten), com-pcrto-, in Erfahrung gebracht, 
auch activ »der erfahren hat« ( com-perhc , erfahren), und 
re-perto - , gefunden (rc-pertre, finden); — jüto- (aus 
juvto-), unterstützt ( jttvdrc , unterstützen), lauto- oder 
löto- , gewaschen ( lauere oder laveire , waschen) , ob-lito- 
(aus ob-livto -), der vergessen hat ( ob-livisci , vergessen), 
fauto-, begünstigt (J andre, günstig sein), cauto-, vorsich- 
tig (cavdre, sich hüten), moto- (aus movto-), bewegt (»to- 
vdre, bewegen), futa - , gewärmt, gepflegt (fovere , wär- 
men , pflegen), v oto-, gelobt, gewünscht ( vovere , geloben), 
— fi’xro- , erwünscht. 

Bisweilen ist vor dem suffixalen t im Lateinischen 
ein kurzes i eingeschoben, das einige Male durch den 
vorausgehenden flüssigen Laut hervorgerufen scheint, sich 
indessen auch nach einigen andern Lauten findet. Es 
können in dieser Beziehung genannt sein: genito-, er- 
zeugt , geboren ( gignere , erzeugen , aus gi-generc ) , das 
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mit unserm Kind genau übereinstimmt, vomito-, ausgc- 
spieen ( vomiere , ausspeien, ausbrechen I, gemito-, geseufzt 
( gemere , seufzen), fremit»-, gebrummt I fremere, brummen, 
brausen), molito-, gemahlen ( molere, mahlen), alifo- oder, 
wie schon oben angegeben wurde, alto- , ernährt ( alere , 
ernähren); ferner lambito -, geleckt ( lamberc , lecken), 
cubito-, gelegen ( cubdre , liegen), und ac-cubito - , hinge- 
lagert (ac-cumbere , sich niederlegen, ar-cubäre, liegen), 
bibito-, getrunken ( bibere , trinken, das reduplicirt ist, 
später aber seine Reduplication auch über die alte 
Gränze sich ausbreiten liess) , pinsito- oder, wie schon 
oben angegeben wurde, auch piuso- oder pisto-, zersto- 
ssen, zerstampft ( pinscre , zerstossen), parnto- oder 
parso- geschont (parcere , schonen ) , e-licito - , hervorge- 
lockt l d-licere, hervorlocken), neben dem schon oben 
genannten al-lecto -, angelockt l al-liccre, anlocken), fruito- 
oder fructo- . der genossen hat [frut, geniessen), rui to- 
gestürzt ( ruere , stürzen). Mehrere Male hat die Parti- 
cipform auf ito eine abgeleitete Verbalform zur Seite, 
so domito- . bezähmt ( domdre , bezähmen) , vetito - , ver- 
boten ( vetdre , verbieten i, crepito-, geklappert ( crepdre , 
klappern), at-tonito - , betäubt ( at-tondre , betäuben), so- 
nito-, ertönt, erschallt ( sonäre, ei'tönen), im-plicito- oder 
im-plicdto-. verwickelt (im-plicAre , verwickeln), und das 
kurzvorhin schon genannte cubito -, gelegen, das cubdre , 
liegen, zur Seite hat, daneben aber aus dem zusammen- 
gesetzten ac-cumbere , sich niederlegen, auch ein einfaches 
cumbere zu entnehmen erlaubt. Bei diesen letzten For- 
men auf ito und vielleicht auch einigen der kurzvorhin 
genannten neben unabgeleiteten Verbalformen liegenden 
ist sehr wahrscheinlich, dass sie in dem i noch einen 
letzten Rest der , wie wir schon Seite 3 angaben , ur- 
sprünglich alle abgeleiteten Verbalformen kennzeichnen- 
den Silbe ja bewahrt haben, wie denn im Altindischen 
fast jede einem abgeleiteten Verbum entsprungene Par- 
ticiplorm auf ta vor dieser Silbe kurzes i hat, das auf 
die alte volle Silbe ya zurückführt, wie pntitd - , gewor- 
fen ( paidyati , er wirft, eigentlich »er lässt fallen«), vai- 
ditd-, benachrichtigt ( vaiddyati , er benachrichtigt, ei- 
gentlich »er lässt wissen«), püritd-, gefüllt (pürdyati, er 
lullt), dargitd-, gezeigt ( darqdyati , er zeigt, eigentlich »er 
lässt sehen«). Der letztgenannten Form entspricht genau 
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das gothisclie ga-tarhida-, berüchtigt, eigentlich »bezeich- 
net«, worin neben dem Infinitiv ga-tarhjan, bezeichnen, 
die Entstehung des i vor dem suffixalen Dental aus älterem 
j durchaus nicht verkannt werden kann. Ganz ähnlich 
entspricht zum Beispiel noch das gothische vasida-, be- 
kleidet ( vasjan , bekleiden), genau dem gleichbedeutenden 
altindischen vdsitd- neben dem präsentischen vdsdyati, 
er bekleidet. 

In der Regel findet sich diese Kurzvocaligkeit bei 
den aus abgeleiteten Verbalformen gebildeten Participen 
auf to allerdings im Lateinischen nicht und ganz in Ue- 
bereinstimmung damit auch nicht im Griechischen , wie 
schon aus den oben Seite 305 aus der homerischen Spra- 
che beigebrachten dyannio-, geliebt, theuer ( dyctnüv , 
lieben), daxt/to-, künstlich bereitet [äaxetv, künstlich be- 
reiten), xolonö- , erzürnt (jfo/oiV, erzürnen), und den 
ähnlichen sich ergab. Unter den lateinischen abgeleite- 
ten Verben haben indess die auch sonst in mancher Be- 
ziehung eigenthümlich stehenden auf erc in ihrem passi- 
vischen Particip fast ausschliesslich in der oben bezeich- 
neten Weise den Ausgang ito, so: habito-, gehalten, ge- 
habt ( habdre , haben), ddbito-, geschuldet (ddbere , schul- 
den), praebito-, dargeboten ( praebere , darbieten), monito-, 
erinnert, gemahnt ( monerc , erinnern, mahnen), co-ercito-, 
im Zaume gehalten (co-crcdre , im Zaume halten), und 
ex-ercito - , geübt (ex-ercdre , üben, verrichten), merito-, 
verdient, oder activ »der verdient hat« ( mcrerc und 
mcrerf , verdienen), placito-, das gefallen hat ( placcre , 
gefallen), tadto -, schweigend, oder auch passiv »ge- 
schwiegen« (tarere. schweigen), vcrito -, der sich gescheut 
hat, der gefürchtet hat ( verM , sich scheuen, fürchten), 
licilo-, erlaubt (Heere, erlaubt sein) , licito-, der geboten 
hat ( licM , bieten), und pol-licito-, der sich erboten hat, 
der versprochen hat (pol-licM , versprechen) , miscrito- 
oder verkürzt miserto-, der sich erbarmt hat, oder pas- 
siv »bejammert« (miserrri, sich erbarmen), ab-ulito-, ver- 
nichtet, zerstört (ab-olSre, zerstören), soliio - , der ge- 
wohnt gewesen ist, oder passiv »gewohnt, gewöhnlich« 

{ solere , pflegen, gewohnt sein), territo-, erschreckt (tcr- 
rtre, erschrecken), luito- oder tüto-, der angeschaut hat, 
der geschützt hat, oder passiv »angeschaut, geschützt« 
(tuen, anschauen, schützen), und con-tuito-, der betrach- 
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tet hat (con-tudrf , betrachten). Mit gedehntem s vor 
ihrem suffixalen t erscheinen an Participformen neben 
Verbalformen auf ere nur delrto - , vernichtet, zerstört 
(de Ir re, vernichten, zerstören), obsolet o-, abgenutzt (obso- 
lescere , sich abnutzen , veralten , neben dem man auch 
ein altes obsolete folgern darf), und exoleto-, abgekom- 
men ( exolescere , ausser Gebrauch kommen, mit der muth- 
masslichen Nebenform exolere ) , cx-oleto - , ausgewachsen 
( ex-olescere , heranwachsen; daneben zu vermuthen ex-o- 
lere ), vieto-, welk, verschrumpft ( viescere , verschrumpfen, 
welk werden; viere ist daneben zu muthmassen), surto-, 
gewohnt (surre, gewohnt sein, pflegen), und quieto-, ru- 
hig ( quiescere , ruhen, neben dem man wieder ein kürze- 
res quirre folgern darf), neben denen dann auch noch 
die beiden selbstständig gewordenen ungeschlechtigen 
acSto - , Essig, »das Saure« (zu actre , sauer sein), und 
oltto - , Koth , »das Stinkende« (olere , riechen , stinken), 
genannt sein dürfen. In den Bildungen dieser letzteren 
Art steht das e vor dem suffixalen t ebenso wie in al- 
len übrigen diesen Vocal enthaltenden Bildungen der 
Verba auf cre , wie schon von Seite 21 an weiter ausge- 
führt wurde, zunächst für altes ei, weiter für ai und aj, 
woneben ein ursprünglich noch folgender Vocal ganz 
verdrängt sein muss, wie wir es ganz entsprechend wie- 
derfinden in den passiven Participformen der genau ent- 
sprechenden gothischen Verba, wie in habaidu-, gehal- 
ten, von haban (für hubaian), halten, haben. Dagegen 
bildete sich in den sonst genau entsprechenden griechi- 
schen Bildungen, wie zum Beispiel dem jenem drldto- 
vernichtet, gegenüber zu muthmassenden diji-t/zo-, das r\ 
vor dem t wohl aus altem tjs (mit alten Vocalen aja) 
durch Auswertung des Halbvocals und dann Zusammen- 
ziehung der Vocale. 

Dem Letzteren ganz ähnlich führt das vorhin ge- 
nannte uyanrjiö-, geliebt, wohl auf ein altes dyanajaio- 
zurück , und entsprechend alle übrigen Bildungen auf 
r/to neben Verben auf äv, und in Uebereinstimmung mit 
ihnen auch wohl alle lateinischen Participformen auf 
cito neben den Verben auf cire, wie amäto-, geliebt, dem 
also ein amajato - wahrscheinlich ursprünglich zu Grunde 
lag, neben arnnre , lieben , wie ferner pr/'vöto- , beraubt 
( priväre , berauben), damndto-, verurtheilt, cöpulüto-, ver- 
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bunden, und die übrigen. Mit denen stimmen dann ge- 
nau die gothischen Participformen auf öda überein , wie 
frijöda - , geliebt , neben frijon , lieben , in denen das ö 
wie überall für altes ä und das an der Stelle des alten 
aja steht, worin der Halbvocal ausgedrängt wurde. Die 
Bildungen auf wro, wie das oben genannte jjoJwro- , er- 
zürnt, weisen ganz entsprechend auf einen alten Ausgang 
ojoto-. Der Ausgang ito in den Participformen der ab- 
geleiteten Verba auf irc wird aus altem ijito hervorge- 
gangen sein, wie zum Beispiel in fititto - . beendigt, aus 
finijito - ( ftnire , beendigen), vestito-, bekleidet, audito-, 
gehört, und den übrigen. Die entsprechenden Bildungen 
im Griechischen würden wohl auf Itö ausgehen, es scheint 
aber bei der geringen Zahl der griechischen abgeleiteten 
Verba auf Utv keine einzige solche Form vorzukommen. 
Einige Male stehen im Lateinischen die Bildungen auf 
ito mit den gebräuchlichen Präsensformen in Widerspruch, 
so cupito - , begehrt, gewünscht ( cuperc , begehren, aus 
cupiere), re-censito -, untersucht ( re-censere , untersuchen), 
rudito-, gebrüllt ( rudere , brüllen), petito-, erstrebt ( pc - 
tere, erstreben), quaesfto-, gesucht ( quaerere , suchen, aus 
quacscre ), und dann namentlich die Participformen der 
Desiderat iva auf essere, wie capessito-, erstrebt, über- 
nommen (capessere, erstreben, übernehmen), arcesstto- 
herbeigeholt ( arcessere , herbeiholen), lacessito-, heraus- 
gefordert ( larcssere , herausfordern), facessito-, gemacht, 
verursacht (faccssere , machen , verursachen). 

Die abgeleiteten Verba auf uere haben in den hie- 
hergehürigen Formen den Ausgang ttlo-, an dessen Stelle 
man sich ein altes ujito wird denken dürfen, so actito- 
geschärft (acucrc, schärfen), argülo - , beschuldigt (or- 
guere, beschuldigen), minüto-, vermindert ( minuere , ver- 
mindern) , statt) to - , bestimmt ( statucrc , bestimmen) , tri- 
buto-, zugetheilt ( tribuere , zutheilen). Mit diesen Bil- 
dungen stimmen äusserlich auch ein paar Participformen 
unabgeleiteter Verba überein, nämlich volüto-, gewälzt, 
gerollt ( volvere , wälzen, rollen), locüto-, der gesprochen 
hat ( toqui , sprechen), und sccüto-, der gefolgt ist (sequi, 
folgen), in denen das n vielleicht entstand, indem das 
wurzelhafte v zunächst zu u vocalisirt wurde, dann einen 
ursprünglich folgenden Vocal sich gleichmachte und mit 
diesem zusammenfloss. Jenen Bildungen auf üto ganz 
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entsprechendes findet sich im Griechischen nur sehr 
weniges, wie agrvrd-j zubereitet, gewürzt (dgivtiv, zube- 
reiten, würzen), und das etwa auch noch zu nennende 
männliche xMxürd-, das Heulen (xeoxvti v, heulen); weiter 
vergleichbares aber noch in Formen auf tvto-, wie no- 
qsvio gehend, bereist {noQtvtaöai, gehen, fahren), und 
XaXxtvtö-, geschmiedet, verfertigt (xaXxtvtiv, schmieden). 

Wenn im Lateinischen der participielle Gebrauch 
der Bildungen auf to im Ganzen auch viel lebendiger 
geblieben ist, als im Griechischen, so fehlen doch auch 
im Lateinischen solche Bildungen auf to keineswegs gänz- 
lich, die unlebendiger adjectivisch geworden sind, was 
sie unter anderm darin zeigen, dass sie gesteigert wer- 
den können. Ja manche solcher Bildungen begegnen 
auch im Lateinischen, neben denen die lebendige Verbal- 
form gar nicht mehr auftritt, so multo-, viel, das mög- 
licher Weise an das gleichbedeutende nokv sich anschliesst, 
apto-, angefügt, passend, arcto-, eng, dicht, calo-, scharf, 
verständig, klug, caslo- , rein, unschuldig (zu xa&ago-, 
rein), und in-cesto-, unrein, unkeusch, curto-, verstüm- 
melt, verkürzt, gräto-, erwünscht, willkommen (zum alt- 
indischen hdryati , er wünscht, er begehrt), freto-, ver- 
trauend, vielleicht eigentlich »befestigt« und dann zu- 
sammenhängend mit firmo-, fest, diserlo-, beredt, f actio-, 
artig, fein, witzig, festo-, festlich, feierlich, briito-, schwer- 
lällig, dumpf, stumpf, crasso- , dick, feto-, geboren ha- 
bend, schwanger, lato- (aus stläto-), breit, in-vito-, un- 
gern (wohl zu Ftxovt-, wollend, freiwillig), laeto- (aus 
placto-), erfreut, froh (zum altindischen prhiSti , er er- 
freut), mani-festo- , offenbar (wohl zu einem alten bhas, 
leuchten) , paeto-, verliebt blickend , zärtlich , lasso- , er- 
müdet (vielleicht aus mlad-to-), lento- , zähe , biegsam, 
langsam, sento-, dornig, rauh, hirto-, rauh, struppig, 
stulto-, thöricht, macto- (nur in den Vocativen macte 
und dem pluralen maett gebräuchlich), befriedigt, be- 
glückt (zu pdxag , glückselig), spisso- , dicht, häufig, 
casso-, leer, unnütz, musto-, jung, frisch, müto- , stumm, 
praedito- , begabt, laxo-, weit, geräumig, schlaff, und 
prö-lixo-, reichlich, weitläuftig, puto-, gereinigt, lauter, 
rato- , gültig , und ir-rito- , ungültig , die sich kaum un- 
mittelbar an reri , glauben, anschliessen, vasto-, wüst, öde. 

Manche andre Bildungen auf to haben allerdings 
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die Verbalform noch zur Seite, weshalb sie auch grossen- 
theils schon oben namhaft gemacht wurden, sind daneben 
aber doch freier und in mehr eigenthümlicher Bedeutung 
entwickelt, so al/o-, hoch, eigentlich »gewachsen« ( ales - 
cere, wachsen), falso-, falsch \f allere, täuschen), cito-, 
schnell, eigentlich »in Bewegung gesetzt« (ciäre, erregen, 
in Bewegung setzen), aperto-, offen ( apertre , öffnen), ar- 
gut o-, ausdrucksvoll, lebendig, rauschend (arguere , an- 
klagen, verrathen), berito - , glückselig, beglückt (bedre, 
beglücken), at-tento-, aufmerksam, eigentlich »gespannt« 
( at-tendere , spannen), also- und ex-celso, erhaben, hoch 
( ex-ccllere , hervorragen), ferto-, fruchtbar (Jene , tragen), 
compto -, geschmückt ( cömere , schmücken), cuncto- , all 
insgesammt, das aus co-juvcto- , vereinigt, hervorgegan- 
gen zu sein scheint, con-ferto -, dichtgedrängt, voll (eon- 
-fercire, zusammendrängen), in-fenso-, erbittert, feindse- 
lig, und in-festo-, beunruhigt, feindselig (of-f andere , an- 
Btossen, beleidigen), fixo- , fest Q'tgcre, befestigen), con- 
-tento-, zufrieden (con-tinere, im Zaum halten, bezäh- 
men) , de-serto- , verlassen , öde (dr-sererc , verlassen), 
sito-, gelegen, liegend ( sinere , lassen), cerlo-, entschieden, 
sicher ( ceruere , scheiden, mit der gewöhnlichen Parlicip- 
form creto-, geschieden), recto -, recht, gerade ( regere , 
richten, strecken, luuto-, prächtig, herrlich, ansehnlich, 
eigentlich »gewaschen« ( lavere , waschen), pcrUo - , erfah- 
ren, kundig (ex-periri, versuchen), per-plexo -, verworren 
(plectere, flechten), sanc/o-, heilig, geheiligt ( savefre , hei- 
ligen), tüto-, sicher, verwahrt (turn, alt auch tudre, schüt- 
zen), stricto-, eng, dicht, streng (stringere , zusammen- 
ziehen). 

In einigen Wörtern des Griechischen sowohl als des 
Lateinischen ist, worauf wir schon oben bei der Betrach- 
tung der scheinbar oder zum Theil vielleicht auch wirk- 
lich ohne Suffixe gebildeten Nomina hinwiesen, das Suf- 
fix to seines Vocales ganz beraubt, dass also nur der 
Detal zurückblieb. Wie es scheint, trat diese Verstümm- 
lung allerdings nur in zusammengesetzten Wörtern ein, 
da gerade in solchen bei ihrer grösseren Schwerfällig- 
keit die Sprache am ersten nach Erleichterung streben 
kann, sie mögen indess als gar nicht sehr zahlreich hier 
neben gleich noch zusammengestellt werden. Bei Homer 
finden sich: d-ß/.r/t- , ungeworfen, noch unabgeschossen 
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(nur im Accusativ dßkrjm Dias 4, 117 von einem Pfeile), 
neben dem das vollere u-ßkqTO , ungetroffen , auch nur 
einmal (Ilias 4, 540) vorkömmt; d-dy^r-, ungezähmt, 
unvermählt (nur im singulären Nominativ ddyijg Odys- 
see 6, 109 und 228, und im pluralen ddyqug Odyssee 
4, 637), neben dem gleichbedeutenden volleren d-d/u^xo-; 
d-x/u jjx-, unermiidet, frisch (nur im pluralen Nominativ 
äxyrjxss Ilias 11, 802 und 16, 44, und Accusativ dxyij- 
taq Ilias 15, 697V neben dem man das vollere d-xyijxo- 
erst in der nachnomerischen Sprache antrilft; ngo-ßkijt-, 
vorspringend, hervorragend, das im Dativ ngoßkijn Ilias 
2, 396 und 16, 407, und im pluralen Nominativ ngoßkij- 
ug Odyssee 5, 405; 10, 89 und 13, 97 und Accusativ 
ngoßkijtag Ilias 12, 259 auftritt; ä-yvüt- , unbekannt 
(nur Odyssee 5, 79), das das schon oben genannte ein- 
fache yvcöxd-, bekannt, zur Seite hat. Aus der nachho- 
merischen Sprache reihen sich noch an : aargo-ßkljv 
vom Stern getroffen , verbrannt , neben dem unverkürz- 
ten äaxgü-ßkryio- •, dogt-xy 7 t i- , mit dem Speere getödtet 
(bei Aeschylos), ifhi-xyijr- , gerade geschnitten, gerade 
ausgehend (bei Nonnos), qyt-tkviji-, halbtodt, mit der 
volleren Nebenform ijyi-lh’rixo-, (fvkko-axgmx- , mit Blät- 
tern bestreut , mit Blättern überdeckt , neben dem un- 
verkürzten qvkkö-tngwxo und das rhodische i-yvqx-, ein- 
geboren, einheimisch, aus dein man ein einfaches yvrjiv- 
entnehmen kann, das zum Beispiel in di fo-yvqxo-, von 
Zeus abstammend (Hesiodos Schild 340), steckt und dem 
lateinischen näto - (aus gnrito-), geboren, genau entspricht. 
Auch das Lateinische hat ein paar in der bezeiclmeten 
Art verkürzte Bildungen, nämlich in-quiet-, unruhig, dem 
das vollere in-quirto- noch zur Seite steht, nebst dem 
gleichbedeutenden erst bei Spätem begegnenden ir-rc- 
-quict-, für das ältere nur ir-re-quiito - gebrauchen; fer- 
ner man-suet -, zahm, sanftmiithig , eigentlich »an die 
Hand gewöhnt«, von dem Plautus in seiner Asinaria (1, 
14, 19) den Accusativ mnn-suctem bietet, während das 
Wort anderwärts auch seines Dentals noch beraubt 
wurde , am Gewöhnlichsten dafür aber doch das volle 
maii-sueto- blieb. Das früher in der fraglichen Art meist 
als eigentlich »mitOertern gefüllt« aui'gel'asste locu-plrt-, 
reich, angesehen, gewaltig, wurde von einem andern Ge- 
sichtspunct schon Seite 99 genannt. Weiter darf hier aber 
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noch ein Ausdruck der alten Rechtssprache genannt wer- 
den, nämlich damnäs, verurtheilt, verpflichtet, das als früh 
erstarrte Form sogar auch für die Mehrzahl gebraucht 
wurde, ursprünglich aber ohne Zweifel nur ein männlicher 
Singularnominativ ist, der aus altem damnätos ( dam - 
ndre , verurtheilen , verpflichten) durch Verkürzung ent- 
stand. Dann gehört ferner noch hieher indi-get-, einge- 
boren, einheimisch, dessen Schlusstheil wir in unverstüm- 
melter Gestalt zum Beispiel noch haben in dem schon 
Seite 255 besprochenen homerischen rtjlv-yeTO- , selbst- 
erzeugt, leiblich. Das ytio- schliesst sich an die Wur- 
zeiform yev , erzeugt werden, entstehen, die im Altindi- 
schen als jan lebt und als Participform jätä-, entstanden, 
geboren, aufweist, in der der gedehnte Vocal auf den 
ausgedrängten alten Nasal noch hinzuweisen scheint, 
dass ihm also zunächst ein jantä- würde vorausgegangen 
sein. Dem entspricht mit noch unverlorenem Nasal ge- 
nau das gothische kunda -, das in einigen Zusammenset- 
zungen fast ganz einem adjectivischen Suffix gleich ge- 
braucht ist, wie in himina-kunda- , himmlisch, airfia- 
-kunda-, irdisch, guma-kunda -, männlich. 

Zu den durch das alte Suffix ta gebildeten Wörtern 
gehören oflenbar auch zwei bereits auf Seite 137 er- 
wähnte Zahlwörter, nämlich inxd = septem, sieben, 
dessen bis jetzt ältesterreichbare Form doch wohl im 
altindischen saplun (später sriptan) vorliegt, und oxni 
= octö, acht, dessen Grundform im Altindischen ashtän 
(später dshtan ) ist, das aber hier im Nominativ in der 
Regel ashtäu (alt ashtff) lautet und durch die genaue 
Uebereinstimmung dieser Form mit der genannten grie- 
chischen und lateinischen sich als alte Dualbildung zu 
erweisen scheint. Etwas weiteres über die Bildung und 
ursprüngliche Bedeutung der fraglichen beiden Zahlwör- 
ter ist aber bis jetzt durchaus noch nicht ermittelt; nur 
das mag noch bemerkt sein , dass , wie im abgeleiteten 
altindischen agiti, achtzig, das übrigeus mit den altindi- 
schen saptati, siebzig, navati , neunzig, und auch shashti, 
sechzig, in seiner Bildung durch ein neues Suffix li ge- 
nau übereinstimmt, offenbar der suffixale Dental fehlt, 
so auch in dem jenen emd = septem = altindisch sapttin 
im Deutschen sonst genau entsprechenden sieben , go- 
tbisch sibun, ein suffixaler Te-laut nirgend entgegentritt. 


VAG 2- 


Digitized by Google 


